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Collectanea über die Kastenverhältnisse in den
Brähmana und Sütra.

J. Muir hat in seiner neuesten Abhandlung „on tbe

relations of the priests to the otber classes of Indian

Society in the Vedic ageu (im Journal of the R. As. Soc.

of Great Britain and Ireland. New Ser. vol. II) die ver-

schiedenen Daten der Art, welche sich in der Riksamhita

zerstreut finden 1
), in trefflicher Weise gruppirt. Wenn

sich daraus mit voller Sicherheit ergiebt, dafs der Priester-

stand in den Liedern des Rik bereits eine hochangesehene

Stellung einnimmt und in mehreren Stellen auch bereits

als „a regulär profession" erscheint, so ist doch andrer-

seits von einer festen Geschlossenheit desselben, oder gar

von den hierarchischen Vorrechten, welche ihm später zu-

kommen, darin noch nicht die Rede 2
). Ganz anders stellt

sich das Bild, wenn wir auf die zweite Periode der vedi-

*) Die interessante Stelle $ik 5, 25, 5 »Agni giebt dem Freigebigen

einen hochberilhmten, sehr frommen (tuvibrahm&oam) trefflichen, unübertrof-

fenen, das Ohr der Herren (Mächtigen) gewinnenden (crävayatpatim) Sohn"
fehlt bei Muir wohl nur zufällig, cr&vayatpatim darin ist schwerlich mit:

„seinen Herrn sich gehorsam, unterwürfig machend" zu übersetzen, son-

dern eben wobl in der obigen Weise aufzufassen: nach Sayana bedeutet es:

„seine Herren, d. i. seine Manen, berühmt machend.*
a
) s. p. 21 ff. 88 ff. 42 ff. des Separatabdruckes.

Indische Stadien. X. 1
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2 Einleitende

sehen Zeit, auf die der Brähmana und Sütra, Hinblicken

Hier ist aus dem Priesterstande nämlich eine Priester-

kaste geworden, das Kastenwesen überhaupt zu voller

BlQthe entwickelt, und es treten uns hier nahezu bereits die-

selben Verhältnisse entgegen, welche, idealistisch kodificirt,

uns in Manu's Gesetzbuch vorliegen 2
). Noch indessen ist

nicht Alles fest geschlossen, und es lassen sich auch hier

noch Spuren der früheren laxeren Ordnung auffinden. Eine

Zusammenstellung der hergehörigen Data habe ich im Fol-

genden versucht 8
).

Ich bitte indefs dieselbe nur als das zu nehmen, wo-

für sie sich ausgiebt, nämlich eben als: Collectanea.

Es handelt sich hier ja nicht um einen einzelnen Text, wie

bei der Riksamhitä, die, obschon umfangreich genug, denn

doch immerhin einen gewissen Abschlufs bietet, sondern

um zahlreiche Texte von ähnlichem Umfang. Die nach-

stehenden Mittheilungen machen somit keine Ansprüche

darauf, den Gegenstand, den sie betreffen, irgendwie er-

schöpfen zu wollen , sondern bieten nur einen Rahmen , in

den sich andere dergleichen Angaben leicht werden ein-

fügen lassen. Es sind nur Bausteine zu einer künftigen ge-

gliederten Darstellung. — Bei der Beurtheilung der in ihnen

gebotenen Daten ist Übrigens vor Allem theils die nach

Ort und Zeit verschiedene Abfassung der einzelnen Texte,

theils die innerhalb eines jeden Veda unbedingt chronolo-

*) Ueber „the greater development which the Brahmanical pretensions

had reeeived* zur Zeit der Atharvasamhitä, s. Muir a. a. O. p. 16. 24. 25.

44 ff.

a
) vgl. hierüber, wie Uber die Stellung der Kasten im Epos etc. ins-

besondere den ersten Band von Muir's sanscrit texts, so wie M. Duncker's

Geschichte des Alterthums Bd. 2., Wuttko Geschichte des Heidenthums,

vol. II.

3
) vgl. Monatsberichte der hies. K. Acad. derWiss. 1865. p. 134. 337.
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Bemerkungen. 3

gische Abstufung der drei Gruppen brähmana, crautasütra

und grihyasütra, so wie innerhalb des Qatapatha Brähmana

z. B. auch die chronologische Differenz der einzelnen Theile

(s. Akad. Vöries, über ind. Lit.-G. p. 114. 115), stets im

Auge zu behalten.

In Ermangelung eines sonstigen festen Eintheilungs-

principe8 habe ich hier zunächst diejenigen Stellen zusam-
*

mengruppirt, welche sich zugleich auf alle vier Kasten

beziehen: darauf diejenigen folgen lassen, welche nur von

den drei oberen Kasten handeln: sodann die, welche blos

das gegenseitige Verhältnifs der beiden höchsten Klassen

betreffen: und endlich diejenigen, welche nur die oberste

Kaste zum Gegenstande haben.

Und in gleicher Weise sollen sich dann auch die wei-

tereu Angaben vertheilen, zunächst diejenigen folgen, welche

die zweite Kaste theils fittr sich selbst, theils in ihrem

Verhältnifs zu den unteren Kasten betreffen: sodann die

Stellen, welche die dritte Kaste theils für sich theils in

ihren Beziehungen zur vierten Kaste behandeln: darauf

die Angaben über die vierte Kaste: endlich diejenigen

Stellen, die sich auf die Misch kästen etc. beziehen. Es

werden zwar allerdings bei einer solchen Anordnung manche

Wiederholungen nicht zu vermeiden sein, immerhin aber

bleibt sie doch diejenige, welche die rascheste Uebersicht

gestattet. Innerhalb der einzelnen Abschnitte wieder ist

die Vertheilung des Stoffes nur zum Theil nach dem In-

halte selbst sich regelnd — so habe ich zunächst die all-

gemeineren Angaben vorangestellt, die specielleren hinter-

drein folgen lassen — , zum guten Theil indefs aller Kegel

spottend. Mehrfache Widersprüche zwischen einzelnen An-

l*
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4 ärya and 9Üdra.

gaben erklären sich entweder daraus, dafs die Gelegenhei-

ten, bei denen dieselben gemacht werden, ihrerseits variiren

(so wird bei einer für einen kshatriya bestimmten Cere-

monie die Hoheit des kshatram, bei einer ausschliefslich

für Brähmanen bestimmten dagegen die des brahman her-

vorgehoben), oder aus wirklichen Differenzen in der An-

schauung, resp. wohl eben auch in Zeit und Ort.

I. Die vier Kasten.

An Stelle der alten Gegenüberstellung von ärya und

däsa 1
) tritt in dieser Periode die von ärya und cüdra*).

Unter ärya sind die drei oberen Kasten zu verstehen:

ärya eva brähmano vä kshatriyo vä vaicyo vä Qatap. Br.

4, l, 6 Känva (Muir a. a. O. p. 25 ). Und zwar wird der

ärya varna 3
) dem cüdra gegenübergestellt Käth. 34, 5.

Pafic. 5,5,17, resp. in der Parallelstelle im TBr. (1, 2, 6, 7)

der brähmano varnah, der als daivya göttlich, während der

cüdra als asurya asurisch, bezeichnet wird. Die in diesen

letztgenannten drei Stellen, resp. den dazu ebenfalls noch ge-

hörigen Parallelstellen Ts. 7,5,9,3. Käty. 13,8, 7.8. Läty. 4, 3,5.

Qänkh. 17,6,2
4
) behandelte Ceremonie ist im Uebrigenvon ho-

l
) 8. Pet. W. unter arya, und vgl. noch: asya roade jaritar indra ud

äryam varnam atirad ava däsam varnam ahan £ankh. 8, 25, 6 (in

einer nivid).

a
) vgl. tayä 'harn sarvam pacyämi yac ca cüdra utäryah Ath. 4, 20, 4. 8

(yto der Padapatha beide Male uta äryab hat).

a
) Zu varna vgl. catvaro varnah Cat. 5, 5, 4. 9. 6, 4, 4, 13: — caudra

varna 6, 4, 4, 9. J4, 4, 2, 25. Ait. Br. 8, 4 : — tisro brähmanasya var-

yänupürvyena Par. 1,4: — savarnopayin Käty. 18, 6, 27: — sa (yajnah)

trayäuäm varnanam Cänkh. 1, 1, 3: — indro . . . asuryaip varyam abhidäsantam
apähan Ait. Br. 6, 36. In asuryaip vä etasmäd varnam kritvä . ..

prajäh payavo 'pakrämanti Panc. 9, 10, 2 liegt eine andere Bedeutung vor.

4
) Hier wird übrigens die ganze Ceremonie als „alt, abgekommen, nicht

zu vollziehen« bezeichnet, vgl. Z. der D. M. G. 18, 269.
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9Ädrftryau. 5

hem Interesse (s. diese Stud. 1, 60. 3, 477). Es führen nämlich

an dem vorletzten, mahävratam genannten Tage der gaväm-

ayana- Feier (s. Naksh. 2, 282) zwei Mitglieder beider Volks-

stämme, der cüdra wie der ärya (cüdräryau), einen sym-

bolischen Kampf auf. Sie zerren an einem runden, weifsen

Stack Leder, welches die Sonne repräsentirt (Käth. Panc),

um die sich Götter und asura streiten. Natürlich siegt

der ärya, als Repräsentant der Götter. Wenn es hierbei

in dem Compositum cüdräryau zunächst unklar bleibt, wie

dasselbe zu trennen, ob cüdra- äryau oder cüdra -aryau, so

ist zu bemerken, dafs die älteren und resp. die Yajus -Texte

entschieden fQr die erstere Auffassung sprechen. Das Käth.

hat ausdrücklich: antarvedy äryas syad, bahirvedi cüdrac

(cvetam carma parimandalam syäd ädityasya rüpam) : ebenso

Käty: jayaty äryah (Schol. traivarnikah), während das

TBr. gar geradezu einem brähmana den Kampf über-

trägt (: in Ts. fehlt die Bezeichnung der beiden Ringenden

gänzlich: es heifst daselbst nur: ärdre carman vyäyachete).

Im Panc. Br. ist nur vom ärya varna die Rede. Es ist

somit jedenfalls auffällig, dafs das Anupadasütra 7, 10 in

seiner Erklärung des Panc. das dortige cüdräryau durch:

vicaye cüdravaicyäv ityadhvaryünäm erklärt, während

die adhvaryavas d.i. die Yajus-Texte, wenigstens eben die uns

vorliegenden, ja gerade nichts hiervon haben. Lätyäyana

ist der Einzige, der ausdrücklich einem ärya d. i. vaicya

die Handlung überträgt, und nur in dessen Ermangelung

einen andern ärya dafür eintreten läfst: aryäbhäve yah

kac cä "ryo varnah.

Hie und da erscheint übrigens dem cüdra gegenüber

statt ärya auch wirklich diese Form ärya selbst (s. Pet.

W. s. v.), welche im Uebrigen eben in der Regel nur den
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6 ärya und cüdra. 4

vaicya bezeichnet 1
). So ist in Vs. 23, so. si. Ts. 7, 4, 19, 3.

Käth. Acv. 4, 7, wo die Buhlschaft zwischen einer cüdra

und einem arya, resp. einem cüdra und einer aryä ver-

pönt wird, doch schwerlich blos an die vaicya zu den-

ken, wie dies im Qatap. Br. 13,2,9,8 bei Erklärung des

ersten Verses allerdings geschieht, und wie auch das Yajus-

Ritual selbst denselben wohl auffafst, wenn es die beiden

Verse speciell dem kshattar und der pälagalf, also Mit-

gliedern unreiner Kasten, zuweist 9
). Im Rik- Ritual indessen

werden beide Verse dem adhvaryu und der parivriktä (d. i.

der sohnlosen, daher verstofsenen Gemahlin des Königs)

zugetheilt Qänkh. 16,4, 4. 9, und liegt somit keine Beschrän-

kung der angegebenen Art vor (bei Äcval. 10, 8. Läty. 9,

10, 3 AT. werden beide Verse nicht erwähnt).

Ebenso wird wohl auch in der Poenitentialformel :

yächüdre yäd ärye yad enac cakrima vayam Vs. 20, 17.

Käth. 38, 6 arye schwerlich blos in dem Sinne von vaicya

gefafst werden können.

Wenn man die agnihotri-Kuh durch einen Andern mel-

ken läfst, darf man dies doch durch keinen cüdra thun

lassen 3
): auch mufs der Milchkübel von einem ärya gefer-

tigt sein Käty. 4, 14, 1 (sthälyäm äryakrityäm, vgl. Pän. 4,

1, so. diese Stud. 5, 59).

Yäska (Nir.2, 2) stellt die ärya den Kamboja gegen-

über: beide sprächen im Wesentlichen dieselbe Sprache,

nur mit Verschiedenheiten des Sprachgebrauches, so dafs

•) s. im Verlauf, und Pän. 3, 1, 103. Nach Mahidh. zu Vs. 26, 3 be-

deutet arya den vaicya, ary& den Herrn (svämin).
a
) Der kahattur ist der Käuimerer des Königs, nach dem Schol. zu

Katy. 15, 8, 9 kshatriyäyfim cüdraj jätah: die palagali ist die vierte Gemahlin
des Königs, Tochter des p&ldgala d. i. des düta, des letzten seiner acht spe-

ciellen Hofbeamten (pat. 5, 3, 1, 5—11).
3
) Ebenso Käth. 31, 2 agnihotram eva cüdra na duhyät.
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arya und Kamboja. Schöpfung der vier Kasten. 7

Kamboja z. B. f/cu als Verbum finitum nach der ersten

Classe verwenden, wahrend die ärya davon nur die Ab-

leitung cavas (worin icb das Neutrum cavas, nicht den

Nom. von cava erkenne) gebrauchen. Vgl. das hierüber

von mir in meinen Vöries. Aber Lit- Gesch. p. 169 (er-

schienen Juli 1852) und danach von M. Müller in der Z.

der D. M. G. 7, 378 (datirt vom 6. Dec. 1852) Bemerkte.

Und s. auch diese Stud. 4, 878— 9. Unter den Kamboja

sind hier wohl die zarathustrischen Baktrer, das Volk des

Avesta, zu verstehen, vgl. Lit. Central-Blatt 1864 nro. 14

p. 323.

Die, wie mir scheint, älteste Darstellung der Ent-

stehung der Kasten bietet die kuriose Schöpfungs-

tabelle, welche das Yajus- Ritual des agnicayanam in den

Sprüchen, die zur Begleitung der 17 „srishti" genannten

ishtakä dienen, aufführt, s. Ts. 4, 3,10,1 — 3. Käth. 17,5.

Vs. 14, 28— so (vgl. Qatap. 8, 4, 3, iff.). Hier erscheint

als ersteSchöpfungsstufe das brahman, d. i. die Brähmanen,

unter Oberherrschaft des brahmanaspati : nach fünf wei-

teren Stufen folgt das kshatram, die Kriegerkaste, unter

Oberherrschaft des indra, darauf die Thiere unter der des

brihaspati, sodann cüdräryau, die cüdra und die ärya

(padapätha) d. i. vaicya 1

) unter der von Tag und Nacht,

worauf dann noch sechs weitere Stufen folgen.

Eine zweite Darstellung, die sich im Wesentlichen an

den bekannten Vers des purushasükta Ii. 10, 90, 12 — vgl.

') So ist das Wort hier zu verstehen, nicht wie im Pet. W. unter ärya

geschieht, als ärya aufzufassen. — Warum cüdra vor, nicht nach arya steht,

warum es rcsp. nicht aryacüdrau lautet, erhellt nicht recht: von einem Vor-

rang der 9udra, der dadurch etwa angedeutet sein sollte, kann naturlich nicht

die Rede sein, vgl. Vajrasücl pag. 240 : vermuthlich ist blos der Wunsch nach

Abkürzung dabei maafsgebend: aryacüdrau würde ein viersilbiges Wort sein,

cüdräryau ist dreisilbig.
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8 Schöpfung der vier Kasten.

hiezu Muir a. a. O. p. 26, so wie meine Abh. Über die

Vajra8Üci in den Abh. der Kön. Academie der W. 1859

p. 245 und diese Stud. 9, 7 — anschliefst, liegt Ts. 7, l, l,

4.5. Panc. 6,1, 6— n vor. Und zwar findet darin eine

Aufzählung verschiedener, den einzelnen Kasten speciell

koordinirt gedachter Gegenstände des Rituals, der be-

treffenden Stoma, Götter, Metra, säman, und (Opfer-)

Thiere nämlich, statt, wie dies in ähnlicher Weise auch

sonst noch mehrfach in den Brähmana geschieht, sei es für

alle Kasten, sei es für einzelne derselben
,

vgl. Ts. 2, fi, 10,

1. 2. 4, 3, 3, 1. 9, l. Käth. 17, 4 (39, 7). Ys. 10, 10 ff. 14, 24.

Qatap. 8, 4, 2, 8—5. Ait. Br. 7, 28. 24. 8, 4. Die Darstellung

selbst lautet wie folgt. Als prajäpati den Wunsch zu zeugen

hegte (praj&yeyeti), entliefs er (niramimita) aus seinem

Munde den brähmana, nebst 1
) dem trivrit (stoma), dem

agni , der gäyatri, dem rathantaram sarna*), dem Ziegenbock

(aja): darum (Ts.) sind diese voranstehend mukhyab, — aus

Brust und beiden Armen den räjanya, nebst dem

pancadaca (stoma), indra, der trishtubh, dem brihat säman

und dem Schafbock (avih) : darum (Ts.) sind diese kräftig

viryävantah, — aus seinem Mittelkörper (madhyät Ts.,

madbyata eva prajananät Panc.) den vaicya, nebst dem

saptadaca, den vicve deväs, der jagati, dem vairüpam

säma, den Rindern: darum (Ts.) sind diese elsbar ädyäh,

und zahlreicher als die andern (Thiere, bhüyishtha hi devatä

anvasrijyanta), — aus seinen Füfsen den cüdra nebst dem

ekavinca, der anushtubh 3
), dem vairäjam säma, dem

*) Und zwar alle die genannten Gegenstände, aufser dem aja, vor dem
brähmana. Ebenso im Folgenden.

a
) Die säman und die Thiere fehlen im Panc. Br., wo dafür die drei

Jahreszeiten vasanta, grishma, varshäa (beim cftdra resp. keine dgl.) ge-

nannt sind.

») vgL ginkh. Br. 27, 1.
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Schöpfung der vier Kasten. 9'

Rofs 1
): darum (Ts.) sind beide, Rofs und cüdra zu den Wesen

(auf deren Geheifs) herbeikommend bhütasamkr&minau, und

von ihren Fülsen lebend pädäv upajivatah. Das Entstehen

einer Gottheit wird beim cüdra hiebei nicht mit erwähnt,

darum ist er nicht fähig zum Opfer: yajn6 'navakliptah,

na hi devat* anv asrijyata. Das Panc. Br. fügt hinzu,

dafs in Folge dieser Entstehungsweise der br. sein Werk

mit dem Munde verrichte, der räjanya mit den Armen:

der vaicya geht nicht unter (na kshiyate), wie sehr er auch

vom br. und kshatriya verzehrt d. i. ausgebeutet wird (adya-

manah, ädyah), denn er ist aus dem Mittelkörper, in wel-

chem die Zeugungskraft ruht, geschaffen: der cüdra ist,

wie viel Vieh er auch haben mag, doch ayajniya, denn er

ist videvah,na hi tarn ka cana devata'nvasrijyata:Jauch kommt

er nicht über das Fufswaschen hinaus pädavanejyam (trai-

varnikanam pädaprakshalanarüpam karma) na'tivardhate, d. i.

er ist zu stetem Gehorsam den andern drei Kasten gegen-

über verpflichtet, denn er stammt vom Fufse.

Eine dritte Darstellung der Entstehung der Kasten

enthält das Qatap. 14, 4, 2, ss—27. Danach war das brah-

man, d. i. hier die an der Stelle des Priesterstandes ste-

hende Gottheit, Anfangs allein. Aber allein seiend gedieh

es nicht; da entliefs es aus sich das kshatram, nämlich

die kshatra unter den Göttern: indra, varuna, soma, rudra,

parjanya, yama, mrityu, icäna; darum giebt es nichts höhe-

res als das kshatram; darum sitzt der brähmana beim räja-

süya unterwürfig unter dem kshatriya. Doch aber ist das

4
) Eine andere Verkeilung der Thiere hat das £atap. 6, 4, 4, 12. Da-

nach gehört das Pferd dem kshatram, der Esel dem vaicya und cüdra, der

Ziegenbock dem br&hmana. Das Pferd ist kshatram, die Übrigen Thiere sind

vic ibid. 13, 2, 2, 15. 17.
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10 Schöpfung der vier Kasten. Farbe derselben.

brahman die Quelle (yoni) des ksbatram, und wenn ein

König noch so hoch steigt, schliefslich wendet er sich doch

wieder an das brahman (upanicrayati). — Aber auch so

gedieh das brahman nicht; da schuf es die vi 9, nämlich

die in Schaaren erscheinenden Göttergeschlechter, die vasu,

rudra, äditya, vicve deväs und marut. — Aber auch so ge-

dieh das br. nicht; da schuf es den caudra varna, nämlich

den Püsban, der mit der Erde gleichzusetzen und alles

nährt, was es irgend giebt. — Und als das br. auch so

nicht gedieh, schuf es den dharma, das über Allem erha-

bene Gesetz, welches den vier Kasten ihre Pflichten vor-

schreibt. — Hier ist somit der letzten Kaste auch ihr voll-

berechtigter Platz angewiesen; sie wird hier ebenso wie

die andern drei als direkt aus dem brahman (nicht aus

dessen Füfsen) hervorgegangen bezeichnet, und auch eine

Gottheit, der Alles ernährende Püshan (resp. die Erde),

als ihr göttliches Prototyp hingestellt.

Schwarz (krishna) ist die Farbe der cüdra, gelb (pita)

die der vaicya, roth (rakta) die der räjan, weifs (cukla)

die der brähmana Ath. Par. 52, 27. 28
1
), Vajrasüci 4

) p. 212.

214— 5, yüpalakshana v. 2. 3. bei Aufrecht im Catalogus

p. 386, 6
3
), diese Stud. 8,274. Nach Käth. 11, 6 ist der

vaicya weifs (cukla iva), der räjanya dunkel (dhümra iva),

') Es ist dies Übrigens hier nicht so zu verstehen, als ob die cüdra selbst

schwarz, die vaicya gelb u. s. w. genannt seien, sondern die Farben werden

nnr in der angegebenen aufsteigenden Climax an die vier Kasten vertheilt:

es liegt somit nicht sowohl eine physische, als eine ethisch -symbolische An-

gabe hier vor. Der Text lautet: krishne carire somasya (wenn der Mond
schwarz aussieht) cüdranäin vadham ädicet

|
rakte 9. s. räjnäm tu v. a.

[

cukle 9. s. brahmavriddhim vinirdicet
|
Vorher geht noch: harite 9. s. pa9unäui

v. &d. „wenn der Mond grün aussieht, zeigt er Viehsterben an. 4* Ganz

ebenso Varähabrihats. 3, 19. 25.
a
) Gilt hier wirklich von der II au t färbe der Kasten selbst.

3
) Auch hier sind in der That die vier Kasten selbst als weifs (9veta),

gelb (pitaka), dunkelfarbig (dbümravarna), schwarz bezeichnet.
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Farbe der vier Kasten. Rangordnung derselben. 11

was offenbar von wirklieber Hautfarbe zu verstehen ist

und daher nicht wenig befremdet, s. Vajrasüci p. 215 n.

Die drei andern purusha, aufser dem räjanya, d. i. also

brähmana vaicya und cüdra macht er (der Priester, hier-

durch) dem räjanya folgend (anukän) Ts. 2, 5, 10, l.

Hinter kshatriya oder brähmana, der vorangeht, gehen

je die andern drei varna hinterdrein: sie Beide aber nie

hinter vaicya oder cüdra Qatap. 6, 4, 4, 13.

Die Götter sprechen nur mit dem brähmana, dem

räjanya, dem vaicya, nicht mit dem cüdra: daher

darf auch der zum Opfer sich Anschickende (dikshita) nicht

mit einem c. reden, sondern muß, was er ihm zu sagen

hat, durch einen Dritten ihm sagen lassen Qat. 3, 1, 1, 10

(auch in der Känva-Schule Muir a. a. O. p. 25). Äpastamba

führt dies (s. Schol. zu Käty. 7, 5, 7) indefs nur als die An-

sicht des Väjasaneyakam an, während das Qätyäyanakam

es freistelle mit einem cüdra zu reden, falls der Betreffende

(es ist nicht klar, ob der dikshita oder der cüdra) päpena

karmanä 'bhirakshitah (auch dies ist mir nicht recht klar,

ob: in Bezug auf böses Werk behütet?) sei. Aber auch

Äcval. 12, 8, 7 ist es zum Wenigsten den Genossen an einem

sattra- Opfer untersagt, dabei mit einem Nicht- Arier zu

reden.

Es darf ferner nicht ein Jeder den verhüllten Schuppen

(cälä oder vimitam) auf dem Opferplatz (devayajanam) be-

treten: sondern nur ein brähmana, räjanya oder vaicya,

denn nur diese sind opferrein (yajniyäh) Qat. 3, 1, i, 9:

(nur sie legen das heilige Feuer an, nur sie werden zum

Studium der heiligen Texte zugelassen, upanita, schol. zu)

Käty. 1, 1, 6. Qänkh. 1, 1, 2. 3 (yajnam vyäkhyäsyämah, sa

trayänäm varnänäm, brähmana-kshatriyayor vaicyasya ca).
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12 Zulassung der cüdra zum Opfer.

Nur die brähmana sind hutäd, dürfen Geopfertes ver-

zehren, dagegen räjanya, vaicya und cüdra sind ahutäd,

dürfen es nicht Ait. Br. 7, 19.

Vier Kasten (varnäh) giebt es: brähmana, rajanya,

vaicya, cüdra: unter ihnen keiner, der soma ausspeit.

Sollte Einer darunter sein, der es thäte, nun so giebt es

auch eine Sühne dafür (die caraka - sauträmani) Qatap. 5,5,4,9.

Hier ist somit die Möglichkeit, dafs ein räjanya, ein vaicya,

ja sogar ein cüdra soma geniefst, offen gelassen; und nur

die Feier der sauträmani als Sühne dafür gefordert 1

Mit ehi „komm herbei a ruft man den brähmana

heran, mit ägacha „komm her tf oder ädrava „lauf her" den

vaicya und den räjanyabandhu, mit ädhäva „eile herzu*

den cüdra 1
) Qatap. 1, 1,4,12. Derschol. zu Käty.1,1,6 p. 9, 12

bemerkt, dals diese und ähnliche Stellen, welche auf eine

Anwesenheit von cüdräs beim Opfer schliefsen lasseo,

von dem rathakära, Wagner zu verstehen seien, der nach

einer Stelle in der cruti , welcher sich auch Käty. 1 , 1, 9

selbst anschliefst, zur Anlegung des heiligen Feuers, und

zwar wie die vaicya in der Regenzeit, berechtigt ist. Die

mütterliche Grofsmutter, mätämahi, des r. sei eine cüdra-

Frau*), daher er selbst als cüdra bezeichnet werde. Diese

Restriktion ist aber jedenfalls wohl nur eine sekundäre.

Vgl. hiezu TBr. 1, 1, 4, 8, wo verschiedene Sprüche für

das ädhänam des Feuers angegeben werden, zunächst

nämlich ein Spruch, mit welchem dasselbe für die Bhrigv-

angirasas zu geschehen hat, sodann einer für die übrigen

*) Ueber verschiedene Anrede der vier Kasten, wenn sie zur Zeugnifs-

ablegung aufgefordert werden, s. Manu 8,88 (und 113). — S. noch Zeitschr.

der D. Morg. Ges. 4, 301—2.
a
) Die Tochter einer cüdra von einem vaicya heifst karani, der Sohn

einer vaicyä von einem kshatriya mähishya ; und ratbakära ist der Sohn
eben einer karaoi und eines mahisbya s. Yfijn. 1, 95. 92. schol. Käty. 4, 9, 5.
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rathak&ra. Nishädasthapati. 13

brähmanyah prajäs; es folgen die Sprüche für einen König,

einen räjanya, einen vaicya und für einen rathakära 1
). S.

Käty. 4, 7, 5—7. 9, l—5. Äpastamba im schol. zu Käty. 4, 9, l.

Bei Äpval. 2, i,is steht neben vaicya noch upakrushta,

nach dem schol. ein vaicya, der vom Zimmern (taksha-

karma) lebt.

Nach Käty. 1, l, 12 und der im schol. daselbst citirten

cruti erscheint sogar ein Nishädasthapati, Dorfschulze 1
) der

Nishäda,d. i. der eingesessenen Ureinwohner (s. diese Stud.

9,340), bei einer bestimmten Ceremonie, der Darbringung

nämlich eines an rudra gerichteten gävedhuka 8
)
caru, direkt

als Opfrer: etaya (ishtyä) nishädasthapatim yäjayet. Und

zwar ist nach dem schol. das Wort nicht als tatpurusha

(shashthisamäsa) sondern als karmadbäraya aufzufassen,

somit darunter ein sthapati gemeint, der wirklich selbst

Nishäda ist: wofür denn auch die angegebene daksbinä,

nämlich entweder kütam — schol. kritrimam pittalädi,

Glockengut, Messing ? vgl. aber äcvatthäni kütäni Kaue. 16,

wo unter küta offenbar ein Geräth gemeint ist: ob etwa Fall-

stricke? — oder ein einäugiger Esel spreche, da das kütam

nur den Nishäda diene (upakärakam, resp. von ihnen ge-

brauchtwerde), nicht den ärya. — AufAnlegung der heiligen

Feuer durch den Nishädasthapati sei indefs hieraus nicht zu

schliefsen, vielmehr das Opfer desselben nur laukike 'gnau

zu vollziehen, ähnlich wie das Eselopfer eines avakirnin (der

sein Keuschheitsgelübde gebrochen hat).

') rathak&rah anulomajab saqikirnaj&tib, tasya ribhavo devata schol. p. 31
(ed. Raj. Lfila Mitra). — S. noch M. Müller iu Z. der D. M. G. IX, XLIII—IV.

') mahat&in jalaj&n&in triu&n&in cvet&ni phal&ni schol. K&ty. 15, 1, 28.

ärapyft godhümfih schol. £at. 9, 1, 1, 8.

*) sthapatir gr&raecvarah schol. zu K&ty. 15, 7, 12. sthap&ti bedeutet

eigentlich wohl dharmast h &paka Richter: s. K&ty. 22, 5, 28. 29. 11, 11.

L&ty. 8, 7, 11. Panc. 17, 11, 6. 7. 24, 18, 2 (bei den vritya). £atap. 12,

8, 1, 17. 9, 3, 1. 8. 5. 13.
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Ii Eigenschaften der vier Kasten. Höhe ihres tumulns.

Nach Ait. Br. 7, 29 ist der brähmana: ädäyi äpäyi ava-

sayi yathäkäroaprayäpyah d. i. Gaben nehmend, trinklustig,

(überall) einkehrend 1

), nach Belieben sich aufmachend 2
);

des kshatriya Charakteristika werden übergangen, da der

Zusammenhang dies mit sich bringt; der vaicya ist:

anyasya balikrid anyasyä"dyo yathäkämajyeyah , den An-

dern (beiden Kasten) tributpflichtig, ihnen unterworfen

(wörtlich: für sie zu essen) und nach Belieben auszunutzen;

der cüdra ist: anyasya preshyah kämotthapyo yathakä-

mavadhyah, in der Andern Diener, nach Belieben hinaus-

zuwerfen und zu tödten.

Das cinacanam, der tumulus für die Gebeine eines

rite verbrannten Leichnams, hat für den kshatriya die

Höhe eines Mannes mit aufgerichteten Armen, für den

brahmana reicht er bis zum Munde (für ein Weib bis

zum cunnuB), für einen vaicya bis zu den Schenkeln, für

einen cüdra bis zu den Knieen, denn je in diesen ver-

schiedenen Körpertheilen ruht die Kraft eines Jeden der

Genannten Qatap. 13, 8, 3, 11. Käty. 21,4, 12—

n

3
). Die schol.

sind hierbei in Verlegenheit, da ja der cüdra denn doch

gar nicht rite verbrannt werden kann. Sie helfen sich

theils damit, dafs darunter (s. oben) der rathakära, als Toch-

tersohn (resp. Tochter-Enkel) eines cüdra zu verstehen sei,

oder meinen (so Harisvämin, nach Yäjnikadeva) , dafs die

Angabe über den cüdra nur beiläufig, parimänaprasangat,

angeführt sei.

*) ävasäyf für avasäyi sä -f- ava). Anders Pet. W. und Haug: hungry
of eating ford.

*) ? ready to roam about everywhere according to their pleasure, Haug.
prayäpyab als Causativura in reflexiver Bedeutung? sonst hiefee es: nach
Belieben wegzuschicken, was nicht pafste.

3
) Käty. hat für den kshatriya die obige Angabe nur als zweite Even-

tualität: voran stellt er die Höhe bis zur Brust. Offenbar ist dies eine se-

kundäre Bestimmung: man wollte nicht, dafs der tumulus des ksh. höher

sei, als der eines brahmana.
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Weitere Angaben über die vier Kasten. 15

Ein brähmana wäscht seinem Gaste zuerst den rechten

Fufs, ein cüdra 1
) den linken Äcval. g. 1, 34, 11. 12 (bei den

beiden andern Kasten ist die Reihenfolge beliebig). Bei

Pär. 1 , s lautet die Vorschrift dahin, dafs man einem Gaste,

der br. ist, zuerst den rechten Fufs wäscht, einem andern 2
)

den linken.

Je ein Mitglied der vier Kasten ist beim purushamedha

als Opferthier zu nehmen, und zwar ein brähmana dem

brahman, ein kshatriya dem kshatram, ein vaicya den

Winden, ein cüdra dem Leide (tapas) zu weihen Vs. 30, 5.

Qat. 13, 6, 2, 10. Käty. 21,1, 7. 12 (sie sind nach gesche-

hener Weihe freizulassen). Vgl. hierüber zunächst noch Z.

der D. Morg. Ges. 18, 271. 276 ff.

Wer (beim rajasüya) alle Nahrung (sarväny annäni) und

alle Mannen (sarvan purushän) sich zu eigen machen will,

giebt einem brahman Gold, damit erkauft er sich Glanz,

tejas, — einem räjanya einen Bogen mit drei Pfeilen (tisri-

dhanvam), damit erkauft er sich Kraft (ojas),— einem vaicya

einen Viehstachel (? äshtram, 8. Pet. W. unter ashträ), da-

mit erkauft er Gedeihen (pushti), — und einem cüdra einen

Topf Bohnen (mashakamandalum), damit erkauft er Leben

(äyus) Käth. 37, 1.

„Mach uns Licht (Beliebtheit) bei den brähmana, den

räjan, den vicya 3
) und cüdra" betet der ein Feuer Schich-

tende: brähmaneshu rucam räjasu nah kridhi
|
rucam

vicyeshn cüdreshu, mayi dhehi rueä rucam Ts. 5, 7,6,4.

Käth. 40, 18. Vs. 18, 48. Aehnlich Ath. 19, 32, 8 „mach mich

') Hieraus erbellt, dafs aueb ein cüdra Mitglieder der oberen Kasten

gastlich aufnehmen durfte. Das Waschen ihrer Füfse war ja nach Paftc. (>,

1, 11 sogar seine ganz specielle Wicht (s. oben p. 9).

a
) Sind hierbei auch cüdra zu verstehen??

a
) Aeltere Form ftlr vaicya.
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16 Von den vier Kasten. Niehada statt cüdra.

lieb, o Grast brahmaräjanyäbhyäm cudräya cä'ryäya

caa . Ebenso Vs. 26, 2 und Ath. 19, 62, 1 priyam ma kuru

deveshu (d.i. bei den brahmana 8. u.) priyam räj asu mä

kridhi uta cüdra utarye. ...*)

Durch Annahme eines rajan als Theilnehmer (? anca-

bhuvä, d. i. durch Gewährung eines Antheils an der Beute?)

schlägt man (ghnanti) einen rajan : ebenso durch einen vaicya

einen (feindlichen) v., durch einen cüdra einen (feindlichen)

cüdra Ts. 6, 4, 8, 8. Wohl eine der ältesten Formen der

Maxime: divide et impera!

Statt des cüdra werden bei Gelegenheit des vicvajit

ekäha die Nishäda (s. oben p. 13) genannt. Wer damit

opfern will, hat drei Nächte (Tage) bei ihnen zu weilen,

naishäde Qänkh. Br. 25, 15, nishädeshu Pancav. 16, 6, 7,

was bei Läty. 8, 2, 9 durch „zur Seite ihres Dorfes, pärcvato

Nishädagrämasya" erklärt wird: er darf bei ihnen auch

jegliche Speise essen, die die Erde bietet 4
). Die folgenden

je drei Tage weilt er nach dem Qänkh. Br. 3
) bei einem

vaicya, einem kshatriya, einem demselben gotra entstamm-

ten brahmana. Der Zweck hierbei ist der, sämmtliches

annadyam sich zu eigen zu machen (zu ersiegen).

*) Im Pet. Wort, unter arya and arya sind diese beiden Stellen irrig

auf arya bezogen, während sie offenbar nur von den vaicya verstanden wer-

den können (vgl. Muir p. 25 n., der padapäfha fehlt mir leider). Warum
steht aber cüdra hier vor arya? etwa auf Grund der sonstigen, solennen

Gegenubersteilung von cüdra und ärya, wo cüdra ebenfalls voran steht? S. noch

oben pag. 7.
3
) Nach Lä(y. und Katy. indefs nur von ihrer Waldspeise, naiväram,

cy&ruäkaip, m&rgam (Wild): auch darf er nach Pafic. 16, 6, 14 Katy. 21,

1, 80 ihre irdenen Gefäfse zum Trinken nicht benutzen.

*) Im Paücavinca und dem entsprechend bei Läty&y. und K&tyäy. ipt

die Reihenfolge anders: drei Tage im Walde, drei bei den Nish&da, drei beim
jana, gewöhnlichen Leuten, drei beim samanajana, verwandten Leuten. Die

Erklärung der letzteren beiden Ausdrücke ist bei L&ty. eine dreifache, gemäfs

nämlich den Ansichten des £&odilya, Dhanamjayya und ££odilyayana, ver-

schieden. Das Anupadam (4, 12) und Katy. haben eine vierte Erklärung:

Katy. entlehnt dieselbe cruteb: sollte er damit das Anupadam — dies hat
die Worte: lokavad vaicyo jano, r&janyah samänajanab — meinen? oder

bezieht sieb Katy. auf das £&nkh. Br.?
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Die drei oberen Kasten (beim Opfer). 17

II. Die drei oberen Kasten.

Nur sie sind arya 8. oben p. 4.

Nur sie sind opferfahig, und unter ihnen wieder nur

der brähmana butäd (s. oben p. 12 ); nur er darf den Opferrest

verzehren, nur er soma trinken. Den andern beiden Kasten ist

der Genuss der Opferspeise verboten , daher sie nie Priester,

ritvij, für einen Andern sein können : nur die br. sind dazu

im Stande und die sogenannten sattra- Opfer, bei denen

ein jeder Theilnehmer die Functionen eines ritvij anzuneh-

men im Stande sein muss, sind daher nur für die bräh-

mana Pancav. 25, 6, ö. Katy. 1, 2, 8. 6, 18. Kaue. 67. 73. 1

)

Nur auf ihnen beruht das Opfer Ait. Br. 7, 19. — Es wird

daher auch jeder räjanya und vaicya durch die Weihe

zum Opfer (diksha) für dessen Dauer geradezu selbst bräh-

mana und ist resp. sogar direct als solcher in der betref-

fenden Formel zu bezeichnen Qatap. 3, 2, l, 89. 40. Ait.

Br. 7, 28. 24. 35. 3i. Katy. 7, 4, n. 12. — Wer irgend

opfert, ist mittlerweile eben gleichsam selbst ein brähmana:

brähmanibhüyeva vai yajate Qat. 13, 4, 1, 8. — Beim pra-

vara bedient sich daher der, welcher nicht brähmana ist,

der Ahnenreihe seines purohita Qänkh. 1, 4, 16. Käty. 3,

2, 9. 10. Ait. Br. 7, 25. (s. oben 9, 325).

>) Die Götter sind leicht verekelt (bibhatsavab), heifat ea daaelbat; sie

lieben das Reine
,

geniefsen nicht die Opferspende eines Ungläubigen (na
'(jraddadhänasya havir jnsbante). Daher darf auch kein acrotriya, nicht mit
der Tradition Vertrauter, kein anavaniktapagih der sich nicht die Hände
gewaschen hat, kein amantravid nicht Spruchkundiger, kein avipaccit Un-
verständiger (?) opfern ibid. Was Frauen oder cüdra opfem

,
gelangt nicht

zu den Göttern: Kenntnifs der Götter indessen, Ceremonien ohne Sprüche

(ävritab) und Segenswünsche sind den Frauen verstattet ibid. Nur durch einen

brahmankundigen br&hmaoa darf man opfern lassen ibid., br&hmanena brahma-
vida tu hävayet, na strihutaip cüdrahutam ca devagam (dai °Cod).

Indische Studien X. 2
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18 Die drei oberen Kasten (Rangordnung,

Die drei oberen Kasten schliefsen Alles in sich ein:

etävad vä idam sarvam yävad brahma kshatram vit Qat. 2,

J, 4, 12. 4, 2, 2, 14.

Dem brahman ist das kshatram und die vic nachfol-

gend (anuge) Paücav. 2, 8, 2. 11, n, 9. 15,6,3. Das ksha-

tram folgt dem br., die vic dem ksh. Ait. Br. 2, 38. Dem

ksh., welches das br. voranstellt, folgt die vic Käth. 29, 10.

Wo irgend, was häufig genug geschieht, die drei Kasten

nebeneinander aufgeführt werden, stets steht an ihrer Spitze

das brahman, 1

) so z. B.: brahma me dbukshva . . . kshatram

me dhukshva . . . vico me dbukshva K&ty. 3, 4, is. Qäfikh. 4,

9, 2, brahma dravinam . . . kshatram d. ... vid d. Vs.
7 7 • • • •

10, 10—12., brahma dhäraya kshatram dh. vicam dh. Vs. 38,

14. T. Ar. 4, 10,2 (3 wobrabmäni.. kshaträni.. vicam), n,

8 (6). Kaue. 90, brahmane samanamat . . . rajne s. . . . vice

s. Käth.Ac. 5, 20.

Stattkshatram, kshatriyaoderräjanya, rjijaputrawird eben

geradezu auch rajan gebraucht; Qyaparna Säyakäyana sagte:

„wenn dies mein Opferwerk (ganz) vollendet wäre, wurden

nur meine Kinder die Könige (räjänah), die br&hmana und

vaicya der Salva 2
) sein; da aber (denn doch bereits) so

viel davon vollendet ist, so wird mein Geschlecht die Salva

(wenigstens) nach beiden Seiten hin (an Heil und an Glück

schol.) überwiegen." Qat. 10, 4, l, 10.

br., rajanya und vaicya müssen bei Beginn eines Opfers

je den betreffenden Landesfttrsten (kshatriya) um eiu deva-

yajanam, d. i. um Erlaubniss einen Platz zum Opfern neh-

men zu können, bitten Ait. Br. 7, 20.

') In Vs. 3b, 19 liegt die Reihenfolge kshatrasya .., brahinauah ...

vicas vor. a
) s. diese Stud. I, 252.
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Sorge des Königs dafür; die vic als Gruudlage). 19

Der König ergreift bei seiner Weihe einen ihm von

einem vaicya dargebotenen Kranz (? vaicyah sarvasrajainam

[°svajai °Cod] upatishthate) und breitet ihn aus(?) mit den

Worten: „ich breite ihn aus über den br. (? brähmanäyo-

tsrijämi), Ober den ksh., über den vaicya. Das Gesetz

werde in meinem Lande geübt (dharmo me janapade carya-

täm)" Kaue. 17. Zu dharma s. oben pag. 10.

„Sei König der vic (vicam), Schützer des brahman

(der brähmana)" so lautet die Anrede an einen Fürsten

Laty. 3, 10, 5.

Der br. erlangt durch die gäyatri brahmanischen Glanz,

der König durchdringt (pravicati) mittelst der jagati die

vic (macht sie sich zu eigen) Panc. 19, n, 7.

Das brahman und das kshatram beruhen (pratisbthite)

auf der vic (^at. 11» 2, 7, 16. — Der König ist ein Kind

(garbha) der vic Panc. 2, 7, 5. — Das ksh. entsteht aus der

vic Qat. 12, 7, 8, 8., resp. aus dem brahman 12.

Die brahmanyah prajas und die kshatriya sind hinfällig

(pracyävuke), wohnen aber unbeschränkt anavadhritam kshi-

yanti (einzeln, unabhängig, svätantryenaikakitvam bhajantah

schol.), die vic dagegen ist acyutä unveränderlich (ädinäsahai-

karüpa schol.), resp. durch ihre gänzliche Gleichförmigkeit

und Abhängigkeit vor Verfall geschützt (parasparam ganaca

aikarüpyabbajanenaikaikä^svatanträ schol.) Qänkh. Br. 16,4.

Wo die ekädacini, solenne Elfzahl der Opferthiere, in

Ordnung ist, da sind auch die drei Kasten einträchtig

(samyak); der br. ist br., der räjanya ist r., der vaicya v.

(Keiner greift in das Gebiet des Andern über) Kath. 29, 10.

Wenn ein nach annädya, Nahrungsfulle, begehrender

brähmana die aveshti genannte Ceremonie feiert, verwendet

er eine an brihaspati gerichtete Gabe, ein räjanya eine

2*
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20 Die drei oberen Kasten (Gottheiten, adhanam, Titu-

dergl. an iodra, ein vaicya eine dergl. an die vicvedeväs,

Citat bei Karka zu Katy. 15, 1, 1 (ungedruckt).

Der br. ist der Gottheit nach dem mitra, der räjanya

dem indra, der vaicya dem vamna zugehörig Käth. 12, i,

oder resp. der Reihe nach dem agni, indra, den vicve-

deväs 1
) £at. 10, 4, l, 9 (s. oben p. 8— 10). — Das zweite

havis beim agnyädheyam ist aindrägna oder agnishomiya

„ bei dem br., aindra beim räj., vaicvadeva beim vaicya.

Ein gelehrter (cucruvän) br., ein Dorfvorsteher (grämanl),

und ein räjanya — dies sind die drei als gatacri, auf dem

Höhepunkt ihres Glückes befindlich, Geltenden») Ts. 2, 5, 4,

4. Qänkh* 2, 6f 5.

Das brahman ist (s. oben p. 8 n.) der Frühling, das ksba-

tram der Sommer, die vic die Regenzeit: daher legt der br.

im Frühling sein Feuer an, der kshatriya im Sommer, der

vaicya zur Regenzeit Qatap. 2, l, 8, 5. Katy. 4, 7, 5 ff.

Qänkh. 2, l, l. Ueber den rathakära 8. oben p. 12.

Aus dem Hause eines vielopfernden br., räjanya oder

vaicya nehme man das Feuer zum ädhänam Gobh. 1, l, 16.

Der zum soma-Opfer Geweihte (dikshita), der sich einer

besonders feinen Sitte und gewählten Sprache zu befleifsi-

gen hat, fugt, wenn er jemand anspricht, am Ende der

Namen bei einem brähmana das Wort canasita „Gnädiger",

bei einem räjanya und vaicya das Wort vicakshana „Ein-

sichtsvoller" hinzu , Äpastamba im schol. zu Käty. 7, 5, 7

und zu Ait. Br. 1, 6 (s. Pet. W. unter canasita). Nach

') resp. den nricakekas $at. 8, 4, 2, 5, den vicvedeväs und den

marut Kfijh. 29, 10.

a
) gatacri heifst der, welcher antaip criyah erreicht hat, so dafs eine

Veränderung ihn nicht fordern, nur zurückbringen kann Kh\h. 30, 3. Ts.

7, 2, 7, 2. £at. I, 8, 5, 12.

*
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lirung, Name, Zahl der Frauen, Aufnahme in die Schulerschaft). 21

Manu, d. i. dem crautasutra der Mänava, im scbol. zu

Käty. am a. 0. werden die Namen gar Dicht, nur diese

Titel an ihrer Stelle genannt: und zwar jeder „arhant"

mit canasita, die Übrigen mit vicakshana angeredet.

Der Name des br. endet auf °carman (gesegnet durch

— ), der des kshatriya auf varman (gepanzert mit—), der

des vaicya auf gupta (beschützt durch —) Par. 1, 17.

Der br. hat ein Recht auf drei 1
) Frauen, und zwar

in der Reihenfolge der Kasten, der rajanya auf deren zwei,*)

der vaicya auf eine Pär. 1,4. Nach der Satzung Eini-

ger war es Allen erlaubt, dazu noch ein cüdra-Weib zu

nehmen8
), doch durften bei der Hochzeit mit ihr keine

(heiligen) mantra recitirt werden.

Die Aufnahme des br. in die Schülerschaft (brahma-

caryam) iindet statt, wenn er acht Jahr alt ist (so P. Ä., oder

im achten Jahre Par. G. Q. Ä., resp. im zehnten Q.),

die des rajanya bei elf (so P. A. oder im elften G. Q.),

die des vaicya bei zwölf Jahren (so P. A , oder im zwölf-

ten G. Q.) Es hat resp. noch Zeit damit bis zum je 16ten,

228ten, 24sten Jahre. Nach dieser Zeit gelten sie aber als

patitasavitrika und sind vom brahmanischcn Verband ausge-

schlossen : man darf sie nicht als Schüler aufnehmen, ihnen

nicht die heiligen Texte lehren, nicht für sie opfern, nicht

mit ihnen verkehren 4
) Par. 2, 2. 5. Gobh. 2, 10, u 2.

Qankh. g. 2, i. Acv. g. 1, 19 (: auch von ihnen keine Speise

annehmen Käty. 25, 8, 16).

') Vgl. Muir am a. 0. p. 15. 25. Bei den V&jacravasa war es

Hegel, zwei Frauen zu haben Taitt. Br. I, 8, 10, 8.

*) Dem König werden resp. vier Gemahlinnen zugewiesen.
8
) vgl. Manu 12. 18, welche beiden Verse mit den ihnen folgen-

den wie mit Täjn. 1,56 in striktem Gontraste stehen! s. noch Manu 9, 149
ff. 10, 7 ff. Vajrasüci p. 241—2.

4
) naibhir vyavahareyus P&r. C. A., nicht mit ihnen Heirath schliefsen

naibhir vivaheyuh Gobh.
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22 Die drei oberen Kasten (Schülerschaft).

Die sävitri (heilige Aufnabraeformel) des br. ist eine

gäyatri (die bekannte, R. 3, 62, 10), die des räjanya eine

trisbtubh (R. 1, 85, 2) die des vaicya eine jagati 1
) (R. 1,

35, 9) Pär. 2, s. Qänkh. g. 2, 5. 7. — Nach Kaue. 17 ist

Ath. 7, 84, 2 (R. 10, 180, 3) die Aufnahmeformel des ksha-

triya: und wenn Einige verbieten, denselben die sävitri

recitiren zu lassen, so ist dies falsch, da man ihn ja sonst

nicht als Schüler aufnehmen könnte.

Das upanayanam des br. findet im FrOhling statt, das

des räjanya im Sommer, das des vaicya im Herbst (caradi)

schol. Käty. pag. 9, 0 (s. oben pag. 8. 20.).

Der brähmana- Schüler bettelt, indem er das Anrede-

Wort bhavant (im Femininum, Herrinn!) gleich vornhin

stellt, der räjanya nimmt es in die Mitte, der vaicya ans

Ende seines Spruches Pär. 2, 4. Äcv. g. 1, 19. Kaue.

57 (bhavati bhikshäm dehi, bhikshäm bhavat! dadätu, dehi

bhikshäm bhavati). — Der br.- Schüler bettelt in sieben

Häusern (kuläni), der kshatriya in drei, der vaicya nur

in zwei Kaue. 57 (: unmittelbar darauf indess, ohne ein

vä, die Angabe: der Schüler möge den ganzen gräma

durchbetteln, sarvamgrämam cared bhaiksham, aufser bei

Dieben und aus der Kaste Gefallenen).

Das Obergewand des br.-Schülers ist von Hanf, Lei-

nen, Schafwolle (so Pär. Gobh. ?
) oder ein Antilopenfell

(aineyam ajinam, so P. G. Q. A.), das des räjanya von

Baumwolle (so Gobh.) oder ein ruru-Fell (so P. G. Q. Ä.),

das des vaicya von Schafwolle (so G.) oder ein Ziegen-

1

) Die gleiche Vertheilung der drei Metra unter die drei Kasten kehrt

noch öfter wieder, s. oben p. 8 und Ait. Br. 1 , 28 (beim aguiprauayanam).

Kath. 19, 4 (beim samvapanam). 12 (beim adhänam). 20, 4. Katy. 22, 11,

21. La(y. 9, 4, 31. £ankh. 14, 33, 10 (gäyatrachandaso brahraanah).
9
) wo die Schafwolle fehlt.
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Die drei oberen Kasten (Schülerschaft). 23

(so Pär. G. A.) resp. Rinds-Fell (so P. Q.), Pär. 2, 5. Gobh,

2 , 10, 9. Qänkh. g. 2 , l. Acv. g. 1 , 19. — Die Farbe

der Kleider, wenn sie deren tragen, ist beim br.- Schüler

käsbäya (hellroth), beim kshatriya manjishtha (krapp-

rotb), beim vaicya haridra (gelb) Äcv. g. 1, 19. — Nach

Kaue. 57 kommen dem br. das aineya- und das harina-

Fell, dem ksh. das raurava- und das pärshata-Fell, dem

v. das Ziegen- und Schaf-Fell zu. Allen gemeinsam sind hell-

rothe Kleider von Leinen, Hanf oder Baumwolle (die Farbe

kann indessen auch anders sein): sarvesham kshaumaeäna-

kambalavastrakäshäyäni (cänäh von zweiter Hand), vastram

ca 'py akashäyam 1
).

Die heilige Schnur (mekhalä, racanä) des br.-Schülers

ist von munja-Gras (so Alle, bhädramaunji K.), die des ksh.

eine Bogensehne (dhanurjya Q. Ä. K., maurvi 2
) P. K., von

käca-Halmen G.), die des v. von Wollenfaden (nrnasütri

P. Q., ävi Ä., von tambali-Halmen G., von Flachs kshaumiki

K.) Gobh. 2, 10, 7. Pär. 2, 6 (wo übrigens Lücke in der

hiesigen Handschrift). Qänkh. g. 2, 1. Äcv. g. 1, 1.9.

Kaue, 57. — An Stelle von munja etc. können auch kuca-,

aemantaka- und balvaja-Halme treten Par. 2, 5.

Der Stab eines br.-Schülers ist von paläca-Holz (P.

A. K., parna G. palä9a oder bailva <?.) und reicht

bis zum Mund (so Q. pränasammitah , bis zu den Haaren

A.), der des räjanya von bilva-Holz (P. G., von nyagrodha

Q., von udumbaraÄ., von acvatthaK.) und reicht bis zur

Stirn (Q. Ä ), der des v. von udumbara-Holz (P. Q. nyag-

rodha K. aevattha G. bilva Ä.) und reicht bis zu den

1

) Dieser Zusatz ist eigentümlich. In nichtvedischen Texten gilt die

kashaya-Farbe meist als speciell den buddhistischen Geistlichen zugehörig

!

2
) muru(b) tpnavi9e8hah schol.
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24 Die drei oberen Kasten (Farbe des Bodens der Baustelle, daksbina,

Haaren (Q.), bis zum Munde (pränasammitah A.): oder

alle die genannten sind allen gemeinsam (sarve vä sarve-

shäm P. Q.) Pär. 2, 5. Gobh. 2, 10, 8. Qänkh. g. 2, i.

Acv. g. 1, 19. Kaue. 57.

Weifser (evetam), süfsschmeckender, sandreicher Boden

eignet sich als Baustelle für einen brähraana, rother (lohi-

tam) dgl. für einen kshatriya, gelber (pita) dgl. für einen
A

vaicya Äcval. g. 2, 8. (vgl. das oben p. 10. II. Ober die Far-

ben Bemerkte). Bei Gobhila 4, 7, 2 haben wir hieftr die

drei Farben: gaura (-pänsu gelblichweifs) , lohita (-pänsu

roth) und krishna (-pansu schwarz).

Der br. giebt beim godänam (ersten Scheeren des

Backenbarts) ein Rinderpaar als daksbina (Lohn), ein ksb.

ein Rossepaar, ein vaicya ein Schafpärchen Gobh. 3, l, 2

(oder Alle ein Rind: dem der die Haare in Empfang

nimmt, geben Alle einen Ziegenbock).

Ein brabmana- Bräutigam giebt dem äcärya (Lehrer)

ein Rind, ein räjanya ein Stück Land (grämam), ein vaicya

ein Rofs Pär. 1, 9. (^Jänkh. g. 1, u.

Für die Sühne ominösen Regens giebt der br. einen

guten Laststier, der vaicya einen Pflug, der prädepika,

Herr eines Bezirkes (so Pet. W., anders Omina p. 353—4)

ein Rofs, der König ein gut Stück Land (grämavaram)

Kaue. 94. 97 (für die Sühne von Streit im Hausstand,

kulam). 106 (für die Sühne bei Verstrickung zweier Pflüge).

120 (bei Bersten des Erdbodens im Dorf, Haus, Feuer-

tempel oder Trift giebt der br. vier Milchkühe, die An-

dern wie eben). 126 (beim Fall von Meteoren giebt der

br. sieben Milchkühe, die Andern wie eben).

Für den räjanya ist das pärtburaemam säma als brahma-

säman zu nehmen, für den brähmana das bärhadgiram, für
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brahmasäman, Fastenspeise, Bestattung).

den vaicya das rayoväjiyam (jedes entsprechend den Eigen-

schaften der drei Kasten) Panc. 13, 4, 18. (Nidana 4, s):

daher können auch räjanya oder vaicya nicht einmal die gri-

ll apati-Würde bei den sattra genannten Opfern übernehmen,

da ja die übrigen Theilnehmer, bei denen die Bedingung

der Fähigkeit zur Thätigkeit als ritvij erforderlich ist,

deshalb nur brähraana sein können: es würde somit in

Bezug auf das brahmasäman eine Ritual -Differenz sich

einstellen, die nicht eintreten darf, s. schol. Katy. 1, 6, 16.

Im Widerspruch hiermit heifst es aber z. B. im Panc.

Br. 25, 16, s, dafs Para Atnara, Trasadasyu Paurukutsa,

Vitahavya Qrayasa und Kakshivant Aucija das angirasäm

ayanam genannte satträyanam gefeiert, und dadurch

je 1000 Sohne gewonnen hätten. Es sind dies Namen

königlicher Weisen, die sich in gleicher Gruppirung

auch Käth. 22, s (diese Stud. 3, 478) Ts. 5, 6, 6, s wiederfinden,

wobei es sich indefs allerdings nicht um ein sattram, sondern

nur um ihre Verrichtung des heiligen agnicayanam handelt

Milch ist des br. vratam (Fastenspeise), yavägü Ger-

stenschleim des räjanya, ämikshä Milchquark des vaicya

Ts. 6, 2, 5, 2. 8. T. Ar. 2, 8, 8.

Mit Milch begiefst man die Knochen eines br. (Leich-

nams), mit Honig die eines ksh., mit Wasser die eines

vaicya Kaue. 82.

Einem todten br. giebt man ein Stück Gold (T. Ar.)

resp. einen Stab (Kaue.), einem kshatriya einen Bogen, einem

vaicya einen mani (T. Är.) resp. eine ashträ (Kaue.) in

die Hand, und die Gattinn nimmt dieselben dann später

wieder daraus weg T. Är. 6, l, 3 (iö—n). Kaue. 80. Vgl.

Ath. 18, 2, 59. 60 wo aber nur von Stab und Bogen die

Rede ist, während die Originalstelle R. 10, 18, 9 überhaupt
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Die beiden obersten Kasten.

nur den Bogen allein hat, also wohl nur für eine ksha-

triya-Leiche berechnet ist, 8. Acv. g. 4, 2, 17—22.

III. Verhältnifs der beiden obersten Kasten.

Der br. repräsentirt das brahman, die geistige, geist-

liche Würde und Herrschaft, das sacerdotium, der räjanya

das kshatram, die weltliche, fürstliche dg]., das Imperium

Qat. 5, 1, 1, 11. 5, 2. 4. 8. 11. 13, 1, 5, 8. 5. 6, 2, 10.

Das br. ist erkeunend (Pabhigantä), der kshatriya han-

delnd (kartä) Qat. 4, 1, 4, l.

Als höchstes Erdengluck, das man sich im Traume

wohl hie und da erreicht zu haben dünkt, erscheint Qat.

14, 5, l, 19. 22 die Würde eines mahäräja (dieser voran!)

oder mahäbrähmana.

Das brahman entspricht dem agni, das kshatram dem

iudra Qat. 2, 5, 4, 8. 10, 4, l, 5.

Dem br. gehört der Himmel (uttama näka) des brihas-

pati, dem rajanya der des indra Vs. 9, 10—12 1
). Qat. 5, 1,

ö, 2. 4. 8. 11. Läty. 5, 12, 1:1. (aindre loke Ait. Br. 8, 11).

Qänkh. 16, n, 2-4 (wo auch die vaieja erwähnt, ihnen

resp. der Himmel der marut zugetheilt wird).

Der brihaspatisava (ekäha) ist ftir den, welchen die

Brähmana sammt dem Könige voranstellen (saräjänah)

Käty. 22, 5, 29 (bei Läty. 8, 7, 4 steht: svaräjänah, sich

selbst regierende, von keinem König abhängige Brähmanen).

Das väjapeya- Opfer ist nur für die beiden obersten

Kasten 2
) Qat. 5, l, l, n. Käty. 14, l, i., für deu nämlich,

') Die Parallelstellen Tb. 1, 7, 8, 1. Ka^h. 13, 14 haben nichts von

dieser Zweitheilung des Himmels. Auch Vs. 20, 25 erscheinen beide

Kasten im selben Himmel.
J
) nach ^ankh. 16, 17, 4 (s. oben) indefs auch für die vaieya.
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Die beiden obersten Kasten 27

welchen brahmanas und räjänas voranstellen Läty. 8, n, l.

Auch das Menschenopfer (purushamedha) £at. 13, 6, 2, 19.

Käty. 21, l, 2. 16 ist nur für sie bestimmt.

Das brahman und das kshatram erscheinen vielfach neben

einander, so z. B. Qat. 14, 6, 4, 6. 7, 8, 6. 9, 8, 6. Qänkb. g.

3 , 8. 4, 18. Sie sind die „beiden Kräfte" (ubhe virye) Qat.

1, 2, l, 7. 3, 5, 2, n. 6, l, 17, die zu schärfen sind (sam-

eyati) Qat. 6, 6, 3, 14. 15. Sie halten sich gegenseitig in

Schach und schützen je vor einander, das br. vor dem

ksh., das ksh. vor dem br. Ait. Br. 7, 22. Sie helfen sich

aber auch gegenseitig: durch das kshatram gewinnt man

dem brahman die Thiere (kshatrenaiva paeün brahmana

upohati), durch das br. tritt das ksh. in die Mitte (?brah-

manaiva kshatram madhyato vyavasarpati) Kath. 29, 10.

Es wird denn auch oft für sie Beide um Schutz gefleht, und

zwar noch vor der Bitte für den Opfrer selbst Ys. 7, 21.

^Jankh. 8, 16, 17. 19, 10. 20, 14. 21, 8: brahma drinha kshatram

drinha Vs. 5, 27., asmai brahmane 'smai ksbaträya mahi

carma yacha 18, 44., sa na idam brahma kshatram pätu 18,

38—43., brahma kshatram pavate teja indriyam 19, 6., brah-

mane pinvasva kshaträya pinvasva 38, 14., idam me brah-

ma ca kshatram cobhe criyam aenutäm 32, 16., brahmavani

tvä kshatravani sajatavany upadadhämi 1, 17. 18. 5, 12. 27.

Ein allgemeiner Segenswunsch beim Pferdeopfer beginnt:

„mögen in dem Priesterstand an brahman -Glanz reiche

brahmana (collectiver Singular), im Herrscherthum (räshtre)

heldenkühne räjanya, pfeilkundige, weitschiefsende, groise

Wagenkämpfer geboren werden" Vs. 22, 22.

Durch das br. 1
) trank prajäpati das ksh.2

): brahmana

vyapibat kshatram payah somam prajäpatih Vs. 19, 75.

') oder hat br. hier andere Bedeutung? 2
) ebenso ksh.?
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28 Die beiden obersten Kasten (Streit

Auf ein nicht gerade sehr freundschaftliches Verhalt-

nifs der beiden obersten Kasten fuhrt folgende eigenthüm-

liche Stelle des Pancavinca br. 18, 10, 8: „wenn man den (den

brähmana speciell gehörigen) trivrit (stoma) bei der Sal-

bungsfeier (der Königsweihe, abhishecanfya) verwendete,

würde man das brahman dem kshatram hingeben. Dadurch

nun dafs man den trivrit stoma davon ausnimmt (nicht

dabei verwendet), nimmt man auch das brahman aus dem

kshatram (aus dessen Gewalt) heraus, darum: „bharatam

pratidanda brahmanäh" sind die br. den (sie) erhaltenden

(kshatriya) gewachsen 1
): denn diese (wer?) verwenden

den trivrit nicht beim abhishecaniya (na hi te trivritam

abhishecaniye kurvanti). So derschol. : tasmal loke bharatam

bharanam kurvatäm kshatriyänam2
) pratidanda bhavanti,

dhanäpahäradina räjabhir dandyamänä (vgl. hiezu Ballantyne

Mabäbhäshya p. 234. 315) nindacäpadinä räjasu pratiküla-

dandayukta bhavanti, na khalu tebhyo bibhyati.

Das brahman ist mit dem kshatram bald zusammen-

') wenn nicht pratidanda gar geradezu: „widerspänatig, unbotmäßig"

zu Übersetzen ist.

a
) Die Bezeichnung der kshatriya durch das dafür sowohl an und

für sich als auch insbesondere gerade hier so wenig als geeignet resp. be-

zeichnend erscheinende einfache Part. Praes. der
J/
bhar ist hierbei in der

That höchst auffällig: es muss resp. das Wort hier prägnant in der Bedeutung

von bhartar (s. z. B. <pat. 2, 8, 4, 7) Ernährer, Herr gebraucht sein, und

die ganze Angabe sich somit speciell nur auf solche br. bezieben, die

sich in den Dienst eines Fürsten etc. begeben haben. Sodann aber macht
auch der Nachsatz von: na hi te ab, insbesondere dies te selbst, Schwierig-

keit. Der schol. bezieht dies te auf die br. — hi yasrofit kärag&t te bräh-

mauä abhishecaniye trivri tstomaip na kurvanti, tasraäd bhayarä-

hityam upapannam — , also auf dasselbe Subject, welches auch den vorher-

gehenden Satz regiert, und zudem resp. auf ein Wort, welches ganz unmit-

telbar vorhergeht (brähraagä, na hi te). Dann ist das te aber in der That

völlig Überflüssig , und hat es vielmehr grammatisch nur dann seinen rechten

Zweck, wenn es auf das ferner stehende bharatam sich zurückbezieht, dieses
tieranzuziehen bestimmt ist. Da will nun aber freilich auch kein rechter

Sinn sich finden. Ich möchte daher vorschlagen, statt dieses Wortes viel-

mehr Bharat&nfim zu lesen: „darum sind die Brahmana der Bharata(dem
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zwischen ihnen zn meiden, Vorrang des brahmau). 20

tretend (einig, sameti), bald getrennt (uneins, vyeti) Ts. 5,

2, 4, L

Der König und der crotriya sind die Beiden, denen

unter den Menschen das Prädikat dhritavrata zukömmt,

Beide nur dazu da, Gutes zu reden und Gutes zu thun

Qat. 5, 4, 4, 6.

Das br. ist mit mitra, das ksh. mit varuna gleichzu-

setzen: beide waren früher getrennt, naneva 1
); das br.

konnte wohl ohne das ksh. bestehen, nicht aber das ksh.

ohne br.: das ksh. offerirte daher dem br. die Einigung,

resp. den Vortritt (purodhä) Qat. 4, l, 4, 1—4.

Beide sind einig zu machen Q&t. 2, 5, 4, 8 (sayujau)

Paficav. 11, n, 9 (sayujt). Qänkh. 14, 29, 7 (brahmakshatre

eva tattanvau samsrijyete) , doch steht das brahman vor

dem kshatram Paficav. 11, n, 9. „Wo br. und ksh. ein-

trächtig (samyancau) wandeln, die reine Welt möchte ich

erkennen" Vs. 20, 26.

Der br. geht dem räjanya vor Vs. 21, 21. Qat. 13,

1, 9, 1. 8, 7, 8., ist creyän als der kshatriya Qankb. 15, 20,

12. Ait. Br. 7, 15., ist aber doch nicht geeignet zum König-

thum (rajyayä'lam), sein ist indefs das noch höhere säm-

räjyam Qat. 5, 1, 1, 12.

Das br. steht unter dem Schutz des Königs Laty. 3,

10, 5. 9.

kshatram) gewachsen: denn diese (die Bharata) verwenden den trivrit

nicht beim abhiahecaniya." Die Gebräuche, Erlebnisse und Sitten der Bha-
rata werden ja auch sonst noch mehrfach in den Ritualtexten als Beispiele

und Norm aufgeführt, s. Paiicav. 14, 3, 13. 15, 5, 24. £at. 5, 4, 4, 1.

Ait. Br. 2, 25 (diese Stud. 9, 264, anders freilich im Pet Wort, unter
Bharata). 3, 18. T. Ar. 3, 27, 2 (6).

') Vgl. pat 10, 4, 1, 6.

Digitized by Google



30 Die beiden obersten Kasten (Vorrang

Der König hat die Pflicht die br. zu schützen (bräh-

manänäm goptä 'jani) Ait. Br. 8, 17.

Der br. ist zwar im Gefolge des Königs Qat. I, 2, 3, 2.,

sein Ruhm dem des Königs folgend (pat. 5, 4, 2, 7., er sitzt

unter ihm beim räjasüya, doch aber bleibt das brabman

immer die Quelle (yonih) des kshatram Qat. 14, 4, 2, 23.,

welches daraus hervorgeht Qat. 12, 7, s, 12: brahmapuro-

hitam kshatram Käth. 27, 4. An einer anderen Stelle

heilst es freilich auch umgekehrt: das kshatram steht über

dem brahman Käth. 28, 5 (kshatram brahma 'ti).

Das Reich gedeiht und ist reich an Helden, wo das

kshatram unter der ßotmäfsigkeit des brahman steht Ait.

Br. 8, 9.

Es geht wohl, dals ein br. ohne König ist, besser

aber wenn er einen König: hat: dagegen ist es durchaus

ungeeignet, dafs ein kshatriya ohne brähmana sei Qat.

4, 1, 4, 6.

Ein br., der einen König hat, steht über anderen br.,

und ein räjanya, der einen br. hat, über andern räjanya

Ts. 5, 1,10,3. Käth. 19,io. 27,4 Der König, der schwächer

als sein br., ist stärker als seine Feinde Qat. 5, 4, 4, 15.

Jeder König, der opfern will, mufs einen br. zum

purohita nehmen, puro dadhita, da die Götter sonst seine

Opfergabe nicht annehmen Ait. Br. 8, 24.

Die Waflen des brahman sind die Opfergeräthe , die

des kshatriya sind Streitwagen, Panzer, Pfeil und Bogen.

Während des Opfers aber legt der ksh. seine Waffen nie-

der, und bedient sich nur der Waffen des brahman Ait.

Br. 7, 19. 25.

Wenn ein ksh. irgend ein Werk verrichten will, muls

er sich deshalb an einen br. wenden; nur das durch einen
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des brahman: purohita). 31

solchen ihm befreundeten br. verstattete Werk gedeiht.

Qat. 4, 1, 4, 6.

Ein br. soll nicht eines jeden kshatriya purodhä fiber-

nehmen, noch auch ein kshatriya einen jeden br. zum pu-

rohita nehmen £at. 4, 1, 4, 6. — Ein Landesfurst suche

sich einen einsichtsvollen (vidvänsam) brahman (Ober-

priester) Kaue. 94. 126. Nur de> brähmana ist zum pu-

rohita geeignet, der die drei göttlichen purohita (agni,

vayu, äditya) etc. kennt Ait. Br. 8, 27.

Der indrägnyoh kuläya (oder i. Stoma) genannte ekaba

ist das gemeinschaftliche Opfer eines Königs und eines br.,

die sich gegenseitig zum purohita nehmen wollen Käty.

22, u, 19. Pancav. 19, 17, 4. Läty. 9, 4, si. pänkh. 14, 29, 6.

Wenn ein König ein feindliches Heer besiegen will,

inufs er sich an seinen brahman um Beistand wenden.

Stimmt der bei, so weiht er den Streitwagen des Königs

durch allerlei Sprüche und verhilft ihm so zum Siege:

ebenso wenn ein König aus seinem Lande vertrieben ist

Ait. Br. 8, io. sameitam kshatram jishnu yasyä'bam asmi

purohitah Vs. 11, 81.

Der purohita ist der Schützer 1
) der Herrschaft seines

Königs (räshtragopah) und seines Lebens: er ist ein ge-

waltiges flammendes Feuer (agnir va esha vaievänarah

pancamenir yat purohitah) Ait. Br. 8, 24. 25. Als Divodäsa

von allerlei Leuten mit Nachstellungen umringt war (Di-

vodäsam . . . nanajanäh paryayatanta) , wandte er sich an

') Schon die Riks. 4, 50, 7— 9 (Lied des Vamadeva) verherrlicht

die Vortheile, die einem König dadurch erwachsen, dafs er einen brihaspati,

worunter hier nur ein Haus- Priester verstanden sein kann (ähnlich wie brihas-

pati der der (Jötter war), ausgiebig erhält, dafs er dem brahman den Vortritt

läfst und ihm wenn er Hülfe bedürftig, dieselbe leistet: das Ait. Br. citirt

diese Verse und commentirt sie mit Becht als speciell auf das Amt des pu-

rohita bezüglich. (S. Muir am a. 0. p. 8.)
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32 Verantwortlichkeit des purohita

seinen purohita Bharadväja um Schutz (rishe gätum me

vindeti), den ihm dieser auch durch ein säman verschaffte

Panc. 15, 3, 7. Der purohita verschuldet es daher auch,

wenn seinem Fürsten etwas Uebles widerfahrt: tava mä

purodhayäm idam tdrig upägät, sagte der AikshvakaTryaruna

Traidhätva zu seinem purohita Vrica Jana1
) Panc. 13, s, 12,

als er einen brähmana-Knaben mit dem Wagen überfuhr

(vyachinat; durch ein saman brachte ihn Vrica wieder zum

Leben, samairayat). — Wenn der purohita oder dessen

Geschlecht dem Fürsten zuwider handelt, bestraft ihn die-

ser. So spaltete Kutsa Aurava seinem purohita Upagu

Saucravasa, während er (säma- Lieder?) sang, mit einer

audumbari (einem udumbara-Zweige) das Haupt, weil Sucra-

vas, der Vater desselben, dem hungrigen indra auf dessen

Bitte trotz Kutsa's Verfluchung eines Jeden, der dem indra

opfern würde, dennoch geopfert hatte*) Pancav. 14, 6, 8

(Sucravas belebt dann den Sohn wieder durch ein säman

;

von einer schlimmen Folge für Kutsa ist hiebei nicht weiter

die Rede, offenbar weil er im Rechte galt). — Meinte sich

somit ein Fürst durch die Unkunde (oder den Venrath)

seiner Priester in üble Lage gerathen, so hatte er das

Recht, denselben zu verstofsen. So verstiefs Pärikshita

Janamejaya die Kacyapa und nahm dafür die Bhütavira

an; doch wufsten die Asitamriga die Ehre der Kacyapa

wiederherzustellen, ebenso wie Rama Märgaveya die Ehre

der Qyäparaa, welche Vicvantara Saushadmana von seinem

Opfer ausgeschlossen hatte Ait. Br. 7, 27. aö.
8
) Auch

') Vaijana Say., unter Heranziehung der vorhergehenden Partikel vai

zum Namen: vgl. den ähnlichen Fall bei Yaaka (Vaiyaska) Rikprat. 17, 25.

*) Indra trat, einen purod&9a in der Hand, vor Kutsa hin, und höhnte

ihn: ayakshata mä, kva te paricaptam abhüt?
») Die den Grund der Veratofsung enthaltenden Worte: päpasya kar-
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Verantwortlichkeit des purohita. 33

der Streit, welchen König Asamati Räthaproehtha dem

Qatyayanakam zufolge, 8. M. Müller's interessante Abhand-

lung hierüber im neuesten Heft des Journal Royal As. S.,

mit seinem purohita- Geschlecht, den Gaupäyana, hatte,

endet mit der schliefslichen Restitution derselben und der

Vertreibung ihrer beiden an ihre Stelle getretenen Neben-

buhler Kilatakuli, die zwar mit asura-magischer Kraft ver-

sehen waren, aber das Koch-Ritual nicht richtig verstan-

den1
), resp. wohl weil sie nicht arischen Geschlechtes waren,

sondern den Aborigines zugehörten? s. diese Stud. 1,

185—6. 195. 2 , 343. — Sobald indefs der Fürst seinen puro-

hita ohne Grund, ohne Verschuldung von dessen Seite, be-

drängt, mufs er dafür büfsen. Hierfür ein Beispiel aus

der Göttermythe. Als Sorna seinen purohita Brihaspati*)

bedrängte (jijyau), gab sich dieser zwar zufrieden damit,

als Sorna ihm (das Entzogene) wieder gab: aber es blieb

an Sorna doch noch der Makel, dafs er überhaupt dergl.

im Sinne gehabt (brahmajyanäyä 'bbidadhyau): die Götter

mufsten ihn deshalb besonders reinigen Qat. 4, l, 2, 4. 5.

Die purohita-Würde ist die Nahrung des Brähmanen-

standes, annam vai brahmanah purodbä Panc. 12, 8, s, 13,

9, 27. 14, 9, 38.

mauah kart&rah, apütayai vaco vaditftTah lassen sich allerdings auch allge-

meiner, ohne speciellen Bezug auf die priesterliche Thätigkeit der Angeschul-

digten, auffassen. Indessen ist die obige Auffassung dem Zusammenhange
nach die passendste.

l
) „Sie kochten das Mus nicht, sondern «teilten es in nicht- Feuer,

(liofsen es in der Sonne schmoren?), dagegen kochten sie im (Opfer-)feuer

Fleisch. Diese Asura -Nahrung verzehrend, fuhren die Ikshviku übel." Es
ist nämlich bei Müller am a. O. p. 8. 9 (des Separatabdrucks) zu lesen:

na ha sm& 'nagnau nidhäyaudanam pacato 'gnau mansam, ath&surannam
jagdhve 'kshvakavah paräbabhüvuh. (Auf pag. 11 ist zu lesen: asum ahrityfi

'ntabparidhi, letzteres Wort als Compositum.)
a
) Brihaspati erscheint sonst speciell als purohita der 83 Götter, wie

Ucanas Kavya als der der asura C&ukh. 14, 27, 1 (s. diese Stud. 2, 90).

Indische Studien. X. 3
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34 Hoheit dea purohita. Vormals Beschränkung der purodhä auf die

Ein kshatriya oder ein purohita zu sein, ist etwas

Ganzes, wer dies nicht ist, ist etwas (nicht Ganzes) Halbes

Qat. 6, 6, s, 12. 13.; drum nimmt man bei Jenen (wenn sie

opfern) zwölf (oder 13) Brennhölzer für die ukhä, bei

Andern nur elf (oder 13) Käty. 16, 4, 41-43.

Es ist schon eine hohe Stufe (paramatä), purohita

eines einzelnen Königreichs (rashtra) zu sein; Devabbäga

Qrautarsba aber war purohita zweier Reiche, der Kuru

und der Srinjaya Qat. 2, 4, 4, 5: und Jala Jätükarnya war gar

purohita von drei Königen (Pnigusthanäm hat der Text!)

des Käcya, des Vaideha und des Kausalya (pänkh. 16, 29, 6.

Weil Vasishtha den indra leibhaftig erschaute, wäh-

rend die andern rishi dies nicht vermochten, theilte ihm

dieser ein brahmanam (eine Geheimlehre, die 29 stomabhaga-

Spröche nämlich, s. diese Stud. 9, 232) mit, damit die Bharata

nur ihn zum purohita nehmen sollten: aber er dürfe ihn (seine

Gestalt) den andern rishi nicht verrathen. Seitdem haben die

Bharata stets einen Vasishthiden als purohita (Vasishtha-

purohitäh) Panc. 15, 5, 24. Ebenso K&th. 37, 17. Ts. 3, 5,

2, l, wo nur statt der Bharata ganz allgemein die prajäs

genannt sind, und hinzugefügt wird: drum ist ein Vasi-

shthide als brahman (Oberpriester) zu nehmen 1
). — Nach

dem (^Jatap. Br. 12, 6, l, 41 war dies aber blos vormals

der Fall. Vormals nämlich kannten nur die Vasishthiden

die 34 Formeln, von denen der Text vorher handelt 2
):

drum konnte vormals auch nur ein Väsishtha brahman sein.

') Vasishtha selbst war brahman des Sud&s Paijavana pänkh. 16, 11,

14 (s. Roth zur Lit. und Gesch. des Weda p. 87 ff.; die Geschichte hiervon

bildet die fünfte der zehn näräcansa- Legenden, welche beim purushamedha

zu erzählen sind), sowie bei dem rajasöya des Hariccandra ibid. 15, 21, 4.

a
) Es sind dies nicht die stomabhfiga-SprÜche, sondern 34 andere For-

meln, die eine Art Abrifs des ganzen Herganges beim soma-Opfer enthalten

Vs. 8, 54—58. KÄth. 31, 14. Ts. 4, 4, 9, 1.
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Vasish^ha. — Die brahmana. Ihre Gottherrlichkeit. 35

Da dieselben aber jetzt ein Jeder kennt (ya eva kac cä

'dhlte), kann jetzt eben auch ein Jeder, der sie kennt,

dies Amt abernehmen (vgl. schol. Käty. 1, 6, u). Ebenso

Shadv. 1, 6: api haivamvidam vä Vasisbtham va brahmä-

nam kurvita (vgl. schol. Laty. 4, 9, l), und ähnlich auch

Qatap. 4, 6, 6, 5: atha yad idam (jetzt) ya eva kac ca

brahmä bhavati.

IV. Die brahmana.
•

Es giebt zweierlei Götter, die deva und die bräh-

inanäh cucruvänso 'nucänäh 1

), welche als manushyadevah

zu gelten haben Qat. 2, 2, 2, 6. 4, s, u. 3, l, i, u. 4, 3,

4, 4. — Die br. sind (vgl. Qatap. 1,5, 2, 3. Ts. 2, ö, 9, 6.

Qänkh. 1, 6, 16) die idyä deväh Kaue. 6. Käth. 8, 13

(diese Stud. 3 , 470 n.), resp. die deva ahutädah Citat im

schol. zu Käty. pag. 30, i., ja die leibhaftigen Götter

ete vai deväh pratyaksham yad brähmanäh Ts. 1, 7, 3, l.

—

Der brahmana ist der Gott der Götter Kaue. 74: »wir

sind Götter, sie Menschen (nur)" heifst es ibid. 104., s.

Omina p. 367. — Ein von den rishi stammender br. re-

präsentirt alle Gottheiten Qatap. 12,4, 4, 6: sarvadeva-

mayo dvijah schol. zu Panc. 6, 5, 8. „Welcher br. also weifs,

der hat die Götter in seiner Gewalt" Vs. 31, 22. Alle

Gottheiten wohnen im vedakundigen br. T. Ar. 2, 15.

Rinder und brahmana werden unter den im devatä-

1

) Die Wurzeln ah , bru und vac mit anu bedeuten : den Wortlaut

eines Textes nachsprechen, ihn lernend (meist Ätmanepadam), oder ihn leh-

rend (meist Parasmaipadam), und weisen offenbar eben auf mündliche
Ueberlieferung der Texte hin (s. oben 5, 18. 9, 241): vgl. flik 7, 103, 5

y£d eshäm anyö* auyasya väcam ^aktasyeva vadati cfkshamfioah (: in parva
im zweiten Hemistich sehe ich ein Wortspiel, resp. eine Beziehung auf parvan,

als Name von Textabschnitten). Ebenso die Worter ^u^uvas, anucrutam,

cu^ruma, deren Hören sich nicht auf das Auswendiglernen der Texte —
davon gelten die obigen Wörter — , sondern prägnant auf das Anhören der

dazu gehörigen Erklärung zu beziehen scheint.

3*
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36 Die Gottherrlicbkeit der brähmaga,

tarpanam aufgezählten Göttern, resp. kosmischen Wesen

und Kräften mit aufgeführt Qänkh.g. 4, 9 (vgl. Acv.g.3,4,1)-

Nach dem Petersb. Wort, ist deva schon im Rik 9,

96, 6 sowie Ath. 5, n, n in der Bedeutung: Priester, resp.

als „der mit Himmlischem Beschäftigte" aufzufassen. In

der Stelle aus dem Rik indessen (brahmä devänäm, padavih

kavinäm, vgl. diese Stud. 2, 89) ist deva wohl von den

wirklichen Göttern zu versteheu 1
); dagegen in der Stelle aus

dem Atharvan (5, n, n devo deväya grinate vayodhäh)

liegt, meine ich, vielmehr die obige Auffassung der brah-

mana als irdischer Götter vor, ebenso wie dies für ibid.

5, 3, 2: yad gäyatrim brihatim arkam asmai (dem indra)

sautramanyä dadhrishanta deväh (d. i. brahmanäh) als

wahrscheinlich, und für ibid. 6, 13, l: narao devavadhebhyo

(Pet. W. Götterwaffe) namo räj avadhebhyah
| atho ye

vicyänäm vadhäs tebhyo mrityo namo stu te (der Spruch

wird nach Kaue. 104 verwendet: yatraitad brähmanä

äyudhino bhavanti) als gewifs erscheint*); ebenso für ibid.

19,62, l (vgl. 32, 8). Der „mit Himmlischem Beschäftigte"

könnte nur daiva 3
), nicht deva heifsen.

') In dem Paruchepa-Liede BJk I, 139, 7: tvara ilito devebhyo
bravasi yajniyebhyo, rajabhyo yajniyebhyab ist an eine Gegenüberstellung

der beiden oberen Kasten wohl nicht zu denken, räjabhyas vielmehr wohl

mit Wilson von den „royal (deities)" zu verstehen? vgl. f>tap. 9, 4, 1, 1

rajana u ete deväh.
a
) Unter den Königen der Gotter (devarajnära) welche im Paficav. 18,

10, 5 den „Königen der Menschen" (manushyarajnära) gegenüber als das räja-

süyam geopfert habend erwähnt werden, sind die br. wohl nicht zu versteheu?—
In der Bedeutung König findet sich deva in den Brähmana etc. nirgendwo

vor. Auch Ait. Br. 8, 7, wo die Mutter des Königs de vi janitri genannt

wird , ist devi offenbar noch rein appellativisch zu fassen (resp. als

Adjectivum), wie das daneben stehende bhadra janitri bezeugt. Die Dei-

ficirung der Könige hat in der hierarchischen Literatur der Br&hmana eben

keine rechte Stelle, gehört vielmehr dem von kriegerischem Geiste getragenen

Epos an.
s
) So wird dies Wort u. A. in dem pratigara des adhvaryu verwendet.

Der hotar ruft denselben beim prätahsavanam an: consävo3 „wir wollen

beide (jetzt) recitiren"; der adhvaryu antwortet ihm sitzend: consamo daiva
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die bräbraaoa überall an der Spitze: das brahman in ihnen. 37

Der br., resp. das brahman, ist die Spitze (mukbam)

dieses Alls <?at. 3, 9, l, u., ja das All selbst 13, 6, 2, 19:

in ibn geht Alles ein und wird aus ihm wieder entlassen

1 1, 5, 3, 12 (brahmanänushthitasatkarmaparipakavacena <°tam

Cod.) by akbilam jagat srishtipralayam schol.)

Er steht überall voran, wo sich eine Aufzählung der

Kasten findet (s. ob. p. 8 etc.); brahmainukhäh prajah, bräh-

mano mukhyah Ts. 5, 2, 7, l. Es gehört ihm stets das

erste in jeder Reihe, daher z. B. auch der Frühling ihm

speciell zukömmt Qat. 2, l, 3, 5. 13, 4, i, s.

Das br abman ist in den br., mit ihnen identisch, durch

sie lebendig: brahmä "yushmat, tad brähmanair äyusbmat

(daiveti hotub sambodhanam). So der schol. zu Cänkh. Br. 14, 3. Haug
Aitar. Br. p. 141 not. hat zwar nur: „consämo deva i. c. we repeat, God!
(deva meaning here only priest)," aber theils haben alle übrigen sütra

durchweg daiva, theils liest auch speciell das Acval. er. s. 5, 9, 4. 5, auf

welches sich Haug beruft, ganz ebenso. Ja, auch Haug selbst hat auf p.

177 n. nicht d ova, sondern daiva, und auf p. 227 n. giebt er wenigstens

für eine andere Formel des pratigara beide Wörter neben einander : „ modßmo
deva, we arc drunk, o God!" und „modärao daivom, wc rejoicc, o divine!

Om", während auch hier die von ihm citirte Autorität Acv. fr. 5, 20, 6

beide Male nur das Wort daiva zeigt: ebenso Katy. 10, 3, 8. 6, 5. — Es
fragt sich Übrigens vielleicht sogar noch, ob hier Uberhaupt ein Wort deva
oder daiva vorliegt. Die Ts. nämlich (3, 2, 9, 5) hat: cdnsä mdda iva

(consä
|
niodah

|
iva

|
Padapätha) d. i. „recitirc (nur)! es ist eine Lust gleich-

sam." Und im £atap. Br. 4, 3, 2, 13 (wo indefs nur als tadelnswerthe

Ansicht Einiger: tad dhaike . . .) heifst der Spruch: othä modaiva vag

iti, d.i.: dthä mddaivd (oder: "modaiva d. i. ämodä eva) väk „segnend, (j/av,

vgl. oman), erfreuend nur (ist deine) Stimme." Nach Katy. 9, 13, 29— 32
kann väk auch fehlen. Auch in otho3 03 modo3 03 eva <pankh. er. 10,

5, 27 ist ein eva entschieden vorliegend: ebenso in zwei andern pratigara-

Formeln ibid. 12, 13, 4 madetha madaivos 03 othä modaiveli pratigrioäti,

und ibid. 12, 26, 11 iha modo3 iti vairäjanyünkham uktvä made madhor
madasya madirasya madaivos 03 othä modaiveti pratigriuäti. Für die

Worte othä modaiva in diesen beiden Stellen, ebenso wie ibid. 12, 17, 5.

19, 3. 23, 16. 24, 13. Käty. », 13, 29., und für othä modaiva made modä-

modaivotho3 iti vihritäsu pratigriuäti £änkh. 12, 11, 10 kann es ungewiß»

scheinen, ob sie othämo daiva, oder: othä "modaiva zu trennen sind, obschon

am Schlufs der letzten Stelle (12, 11, 10) wenigstens von einem othämo
nicht die Rede sein kauu , nur othä darin vorliegt (:nach dem schol. zu

£ankh. Br. 14, 3 soll othämo von einer j/pruth kommen! Er bemerkt

nämlich: Vajasaneyinäro tu othämo daiveti protaähanoktä
|

prothaparyäya-

dhätuh, ädyftksharalopac chändasah!).
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38 Die brähmana als Schützer des Opfere.

Pär. 1, 16. Es ist Vater des brähmana Käth. 11,4.; der br.

ist die Verkörperung (rüpam) des brabman Qat. 13, l, 5, l. 8. 5.

Deo brähmana wird neben dem brabman Verehrung

zugerufen (namo brahmane brähmanebhyac ca) (päükh. g.

2, H. — Vom Monde heilst es, dafs er, wenn auf ^
reducirt, in die Sonne, in das brabman und in die bräh-

mana eingeht Sbadv. 4, 6.

Das Opfer ruht noch jetzt auf ihnen, resp. auf dem

brahman(n.) Ait. Br. 7, 19 (diese Stud. 9, 267) ; die Opfer-

geräthe sind ihre Waffen ibid., speciell der yüpa (Opfer-

pfosten) und der sphya (Opferspahn) Qat. 1, 2, 4, 2. 5, 20.

Sie sind des Opfers Schützer, wenn sie die heiligen

Texte richtig studirt haben (anücänäh) Qat. 1, 5, 1, 12. 8,

1, 28 (cucruvänso 'nüoanäh). Käty. 3, 2, 12: sie halten es in

Ordnung (kalpayanti) Qat. 12, », 1, 7. 9. Daher läfst man

bei allerlei Opferverrichtungen einen oder mehrere bräh-

mana als schützende Beisitzer und Zuschauer sich zur

Rechten des Opferplatzes setzen Käth. 9, 16 (brähmano

dakshinata äste, brähmano vai prajänäm upadrashtä). Qat.

3, 3, 2, 5 (somavikrayi schol.). Käty. 7, 6, 5. Läty. 5, 6, 5. 8, 7.,

damit das Opfer auf der linken, nördlichen Seite des-

selben sicher und ungestört vor sich gehen kann Q&t 4,

6, 6, 5. Die brähmana, die somawürdigen Väter werden

daher auch direkt um Schutz gebeten Vs. 29, 47.

Sie umsitzen, in Gemeinschaft mit den Göttern, die

vedi (Opferstätte) £at. 1, 3, 3, 8, und werden mit ihnen

angerufen herbeizukommen Qat. 3, 3, 4, 20. Shadv. 1, 1.

Läty. 1,3,3. Es wird ihnen, resp. neben den Göttern,

laut angesagt (und weithin verkündet), wenn am anderen

Tage eine Somaprcssung ( sutyä) stattfinden soll Käty. 12,

6, 25. Qänkh. 10, 1, 13. Läty. 8, 3, 13, damit sie herbei-
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Die brähmana feuerartig. 39

kommen und im sadas sich niederlassen können Qat. 3,

5, 3, 5. 6, l, l. 4, 2, 4, 9. Sie verjagen die asura Qat. 1,

2, 4, ls und die rakshas 1, i, 4, 6.

Durch die Recitation der sämidhenf - Verse (selbst

geistig) entzündet glüht der ihrer kundige brähmana un-

widerstehbar Qat. 1, 4, 3, 2. 22 und fuhrt den Göttern das

Opfer zu Qat. 1 , 3, 4, 9. Er wird daher auch geradezu

als ägneya, feuerartig, bezeichnet Qat. 11, 5, 4, 12. Ts. 5,

6, 4, 5. Kath. 37, 2 (wo auch als saumya, 8. unten pag.

62. 63., und als agnishomiya markirt). Pär. 2,3., wie denn

umgekehrt agni seinerseits den Beinamen brähmana erhält

Qat. 1, 4, 2, 2. Ts. 2, 5, 9, 1. Qänkh. 1, 4, 14. — „Die br.

erwählen dich, o agni" Vs. 27, 3.

Das Feuer, Namens nrimanas, hat seinen Sitz in

den brähmana Kaue. 65. — Wenn kein Feuer da ist, kann

man die Opferspende auch in die Hand eines br. opfern,

Shadv. 4, 1 (brähmanasya vä haste juhuyät). Käty. 25, 4, 2.

Kaue. 53. Qänkh. g. 4, 1 (brähmanänäm pänishu ninayet);

er gilt als pänyäsyah d. i. seine Hand vertritt die Stelle

seines Mundes Qänkh. g. 4, 7, (Manu 4, 117): sein Mund

aber ist ähutih, d. i. geweiht1
) wie eine Opferspende (yajnapä-

tram iva schol.) Pancav. 16, 6, 14.

Prajäpati bestellte den br. zum Schiedsrichter zwischen

agni, dem Boten der deva und daivya 2
), dem Boten der

asura Ts. 2, 5, 11, 8 (: er entschied für agni).

') Drum darf er aus keinem irdeneu Gefafs trinken schol.
3
) Dieser Name erinnert an die Verwendung des Wortes daeva im

Avesta: vgl. auch die daiva vrätyäh gegenüber den deva in Pancav. 17,

1, 1 deva vai svargaro lokam äyans, tesham daiva ahiyanta vrätyäm prava-

santah (mit Hülfe der von den Göttern dazu aufgeforderten marut kamen sie

den Göttern noch zum Himmel nach), und ibid. 24, 18, 2 ff. (die daiva
vratyas hielten eine Opfersitzung mit Budha als sthapati ohne den König
varuga um ein devayajanam gebeten zu haben, der sie dafür verfluchte : durch

Feier eines ekashashtirfitra kam Alles wieder in Ordnung).
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40 Indra in brahmapa-Gestalt. Vertheilung der br. über alle die.

Wenn Indra menschliche Gestalt annimmt, ist es die

eines brähmana Qänkh. er. 15, 19, s f£ Ait. Br. 7, 15. —
So, sich als br. ausgebend, brähtnano bruvanah, betrog und

besiegte er die asura <?at. 2, l, 2, 14. Käth. 30, l (diese

Stud. 3> 462).

Er nahm auch wohl die Gestalt bestimmter brahma-

nischer Persönlichkeiten an, vgl. die Angaben der subräh-

manyä-Formel : Kaucika brähmana Gautama bruvana (^at.

3, 8, 4, 19. Shadv. 1, i (oben 9, 295). Anup. 8, 3. Läty. 1,

3, 1., und die Variante (für einen an agni gerichteten Tag):

brähmana "ngirasa bruväna Läty. 1, 4, 2.

Der br. ist zu den 27 himmlischen nakshatra das

achtundzwanzigste, so wie zu den elf Tageszeiten 1
) die

zwölfte T. Br. 1, 5, 3, 3, seiner astrologischen Kenntnisse

wegen nämlich, 8. Naksh. 2, 306. 311.

Dem br. geht es in allen Weltgegenden wohl,

brähmanäya särväsu dikshv ärdhukam Ts. 5, 6, 4, 5: am

besten in der nördlichen (? brähmanänäm udici sanih

prasütä) ib. 5, 3, 4, 4. Die br., und zwar die jyeshthäs (?),

haben vormals die pränagraha erkannt, und dadurch alle

Weltgegenden ersiegt ib. 3, 6, 10, 2. — Die br. über-

schritten vormals die Sadänirä nicht: jetzt aber sind

östlich davon viele br., da sie das Land durch ihre

Opfer wirthlich gemacht haben Qat. 1, 4, 1, 16— 18 (diese

Stud. 1, 171. 178—9): vgl. hiezu Ait. Br. 3, 44 und diese

Stud. 9, 267. 277—8.

Die vier Vorrechte des br., die ihm, nach Qatap.

11, 5, 7, 1, von Seiten des lokah paeyamänah, d. i. der von

*) In den Worten: rohioyain kriyate, yad brahmaufi rohini, taamad
yad udyati sürye kriyata etad vai prajäpate rüpam Ka(h. 37, 1 ist das dem
praj&pati zugehörige Gestirn rohini wohl als „dem brahman geweiht," nicht

etwa als den brfihmaoa zugehörig bezeichnet?
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Die vier Vorrechte und vier Pflichten der br. : arcä. 41

ihm belehrten Welt 1
) zukommeD, sind: arcä die Ehrerbie-

tung, die ihm Jeder schuldig ist, dänam die Geschenke,

die man ihm zu geben hat, ajyeyatä seine völlige Unbe-

drückbarkeit, und abadhyatä seine Untödbarkeit; seine

vier Pflichten dagegen sind: brahmanyam brahma-

nische Abkunft, prati rüpacaryä demgemälser Wandel,

yacah Ruhm (durch Vedastudium etc.), lokapakti

Belehrung (Reifmachung) der Leute2
). Gehen wir die

einzelnen Daten dieses Schema's der Reihe nach* durch.

1. arcä, die den brähmana schuldige Ehrerbietung.

Hieher gehört das Meiste von dem bereits bisher

Bemerkten. Aufserdem noch etwa Folgendes:

Dem br. ist, ebenso wie dem König, von denen, die

mit ihm an einem Orte wohnen, ehrerbietig zu begegnen

Qat. 2, 4, l, 10 (man kann zu ihm nicht sagen: hüte mir

dies, ich will verreisen. Eine andere Wendung s. unten p. 45).

Wenn man einem br. oder einem kshatriya, ihn prei-

send, dient, in der Hoffnung Gaben, oder Wohnung (grihän)

von ihm zu erhalten, und ihn mit Wort und That sich

günstig zu stimmen sucht, so neigt sich derselbe zur Ge-

währung. Wenn man aber zudringlich wird, ihm sagt: „was

bist du mir, der du mir nichts giebst,u so wird derselbe

bös und will nichts von dem Bittenden wissen Qat. 2, 3, 4, 6.

Der br. ist stets hoch zu ehren, denn auch dem

Frommsten geht alles Tugendverdienst verloren, wenn bei

ihm ein br. sich aufhält, ohne geehrt zu werden Qänkh.

' ) die heranreifende, sich ausbildende Welt Pet. W.
a
) das Angesehensein bei der Welt Pet. W. ; aber es handelt sich

hier theils nicht um ein Vorrecht, sondern um eine Pflicht des Br.-Standes,

theils genügt yacas bereits, um die Verpflichtung sich bei der Welt ange-

sehen zu erhalten auszudrücken.
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42 arca; Ehrerbietung gegen die brahmapa.

g. 2, 17 (Manu 3, 100). — Den vedakundigen br. mufs man

Tag für Tag sich neigen , nie ihnen Uebles nachsagen (na'cli-

lam kirtayet), dadurch erfreut man die in ihnen wohnenden

Götter T. Ar. 2, 15, 9.

In wessen kula sich br. aufhalten, ob Priester (ritvijah)

ob nicht- Priester, dem bringen sie Wunsch -Erfüllung

Qat. 2, i, 4, 4.

Wo viele br. wohnen, da ist guter Platz zum deva-

yajanam 'Käth. 25, s (diese Stud. 3, 470). Qat. 3, i, l, 5.

Wenn man zu Wagen Götterbildern 1

) nahekommt, steigt

man schon von Weitem ab; vor Brähmanen, wenn man

nahe bei ; vor Kühen, wenn man mitten drunter ist Pär. 3,

14 (eine offenbar ziemlich secundäre Stelle!).

Einem br. (oder König), der als Gast kömmt, kocht

man ein grofses Rind (mahoksham) oder einen grofsen

Bock (mahäjam) Qat. 3, 4, l, 2. Einem br. -Gast kocht

man etwas mit Butter (sarpishvantam pacati) Käth. 13, 12.

Die br. werden mit bhagavant angeredet Qat. 14, 6, 1, 3.

8, 1. 12. 9, 29 (vgl. das von mir zu bbovadin Dhammapada

v. 396 Bemerkte).

Einem br.-Schüler ist die heilige sävitri sogleich (nicht

erst nach längerer Vorbereitung) mitzutheilen, oder doch

mindestens schon am dritten Tage Qat. 1 1, 5, 4, 12. Par. 2, 3.

Wer einen br. als Schüler aufgenommen hat, mufs so

lange er bleibt Keuschheit halten Qat. 11,5,4, 16 (kamam

eva „nach Belieben" in 17, abschwächend).

Wie die brähmana allein als Priester fungiren können

(s. oben), daher sich diese letzteren auch gegenseitig als br.

l

) s. Omina p. 887 und Pet. Wort, unter devalaka.
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Hinzuziehung der brahmana zum 9rauta- Ritual 43

anreden 1

), so braucht man sie auch aufserdem noch sonst

bei allerhand Gelegenheiten des er au ta- Rituals.

So wird z. B. bei der gegenseitigen Weihe der Priester

zum sattram als letzter derselben der unnetar von einem

Schüler (brahmaeärin) oder einem, dessen Schulzeit gerade

zu Ende ist (snataka), oder einem sonstigen br. geweiht

Katy. 12, 2, 16 (Qat 12, 1, 1, 10).

Wenn bei deo säkamedha der als Repräsentant indra's

gedachte Stier nicht brüllen will, giebt statt seiner ein br. die

Erlaubnifs zum Opfer der Milchreis-Spende Qat. 2, 5, 8, 18
2
).

Ein br. salbt den König bei dessen Weihe aus einem

pälaca-Gefafs Qat. 5, s, 5, 11. 4, 2, 1 (und zwar entweder

der adhvaryu oder der purohita). 4, 15 (reicht ihm den

sphya). Beim dacapeya trinken hundert br. den soma

Qänkh. 15, 14, 19. Katy. 15, 8, 20. 21 (schol.).

Beim Därshadvatam sattram hat der Betreffende unter

andern Vorbereitungsfeierlichkeiten auch ein Jahr lang die

Kühe eines br. zu hüten Pancav. 25, is, 1. Anup. 7, 2.

Läty. 10, 18, 12 (seines Priesters oder Lehrers ritvija äcär~

yasya vä). Qankh. 13, 29, 30.

Die Aufsicht über das einem räjan (kshatriya schol.)

bei der mahävrata-Feier übertragene Geschäft (derselbe soll

drei Pfeile nach einem ausgespannten Felle schieisen, während

sein Wagen dreimal um den Opferplatz herum jagt: seine

Genossen schiefsen nach einem zweiten Fell) wird einem br.

übertragen Läty. 3, 10, 17 (imam himkäraveläyäm kärayeh).

Bei der mahävrata-Feier wird auch das Spielen eines väna

(grofsen Saiten -Instrumentes) einem br. übertragen (imam

') so der achäväka beim Morgenopfer »ich seihst und seine Genossen:

upo asman brähmanän brahmana hvayadhvam £ankh. 7, 6, 7. 8. Katy. 9, 12, 1 1.

9
) L&ty. 5, 1, 14 hat hier nicht „ein br. u

, sondern den brahman,

Oberpriester; bei Acv. ?r. *2, 18, 12 thut es nach Einigen der agnidhra,

den sie dabei als brahmaputra bezeichnen.
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44 arcä; Hinzuziehung der br. zum ^rauta- Ritual und zu

ullikhann ässva) Läty. 4, 1, 10. Auch nimmt dabei ein dgl.

an der ostlichen Thür des sadas das Amt eines (officiellen)

Lobsängers, abhigara, ein Läty. 4, 8, i (ihm gegenüber,

au der westlichen Thür, sitzt ein vrishala d. i. cüdra, mit

dem entgegengesetzten Amte betraut). Käty. 1 3, s, 4 (schol.).

Käth. 34, 5. Es findet ferner dabei ein Wettkampf statt

zwischen einem br. und einem cüdra, welche beide an einem

Stück Leder zerren, carmakarte vyäyachete, s. oben pag. 5.

Zwei zur Laute singende br. singen das Lob des

acvamedha - Opfrers das ganze Jahr (welches dem Opfer

vorhergeht) hindurch. Oder besser, ein brähmana und ein

rajanya, jener bei Tage, dieser bei Nacht; jener besingt

in selbstverfertigten Strophen dessen Opfer und Frei-

gebigkeit, dieser seine Kämpfe und Siege Qat. 1 3, l, ß, l—6.

Ebenso während der prayäja der drei sävitri ishti des

Opfers selbst Qat. 13, 4, 2, 8. n. 14. Käty. 20, 2, 7.

Eben so sind denn die brähmana auch bei fast allen

häuslichen Feierlichkeiten, und zwar auch von Mit-

gliedern ihrer Kaste selbst, zuzuziehen.

So ^haben z. B. fünf br. dem neugebornen Kinde die

fünf präna einzuhauchen Qat. 11, 8, 3, 6.

Der gewöhnliche Name, den der Neugeborne am

zehnten Tage erhält, mufs ein solcher sein, den die br.

gutgeheifsen haben brähmanajushtam Qänkh. g. 1, 24.

Ein spruchkundiger br. giefst eine Handvoll Wasser

über den aufzunehmenden Schüler, rechts von welchem er

steht, und über den Lehrer Gobh. 2, 10, 15.

Die Braut bringt die letzte Nacht vor dem Wegzuge

in dem Hause einer alten brähmani zu Äcv. g. 1, 7.

Der Bräutigam selbst führt die Braut ums Feuer,

oder ein spruchkundiger br. (mantravän vä brahmanah)
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den häuslichen Feierlichkeiten. 45

Gobh. 2, 2, 8. In der neuen Heimath tritt sie zuerst in

ein brähmana-Haus (b. kulam) Gobh. 3, l, i. Bei ihrem

Eintritt in das Haus des Gatten wird sie von brähinana-
•

Frauen, deren Gatte und Söhne noch leben, empfangen

und vom Wagen gehohen Gobh. 2, 4, 6. Man setzt ihr

einen brähmana - Knaben , der einen Namen von guter

Vorbedeutung hat, auf den Schoofs Kaue. 78. Bei einer

anderen Gelegenheit berührt ein dgl. ihre (?) Glieder Kaue,

33. Beim simantakaranam umsitzen bnihmana-Frauen von

der eben genannten Art die Schwangere und rufen ihr

heilverkündende Glückwünsche zu Gobh. 2, 7, 12. Acv.g. 1, 14.

Wenn in einem neuen Hause das erste Feuer angelegt

wird, ist die erste Speise, die darin gekocht wird, und,

wenn es auch nur warme Milch ist, an brähmana zu geben,

Qat. 2, 3, 2, 8. Käty. 4, 13, 11. Unter den Einweihungs-

sprüchen eines Neubaues lautet der eine: „möge dich

(o Haus!) Nahrung und der brähmana (collectivisch) auf

der westlichen Seite (samdhau) behüten \
u Pär. 3, 4.

Wenn der neue Hausherr zur Zeit des ägrayana noch

nicht mit dem Vollmondsopfer geopfert hat, koche er im

südlichen Feuer ein Reissmus für vier brähmana Qat. 2,

4, 3, 13. Käty. 4, 6, 10. Kaue. 6 (anvähäryam).

Die täglichen Hausspenden, baiin, soll man selbst

herbeiholen, oder dies einem andern br. Übertragen

Gobh. 1,4, 24. Das Erste davon soll man einem br. geben

Pär. 2, 9. Gobh. 1, 4, 34. Kaue. 74.

Wer verreisen will, übergiebt sein Haus einem darin

wohnenden br., es zu schützen T. Br. 1, 1, 10, 6 (:s. aber

oben p. 41).

Beim ersten Gebrauch hat ein br. den Pflug durch

seine Berührung zu weihen Qänkh. g. 4, 18.
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46 arca; Hinzuziehung der br. zu den häuslichen Feierlichkeiten: kein

Zu der monatlichen Manenfeier hat man stets veda-

kundige br. in ungerader Zahl herbeizuziehen Qankh. g.

4, 1 Acval. g. 4, 7 (crutacilavrittasampannan).

Sohn, Bruder, oder irgend ein andrer br. opfert die

Schlufs-Spende beim Leichenbrande Q&t. 12, 6, 2, 15.

Katy. 25, 7, 38.

Die Leidtragenden erheben sich, den rechten Arm

eines br. (oder einen Ochsenschwanz) nach - anfassend (d. i.

der Vorderste fafst ihn an, und wird selbst von dem Zweiten,

dieser vom Dritten angefafst) Qänkh. 4, 16, 14.; vgl. hier-

über das diese Studien 9, 21. 22 Bemerkte.

Man soll Ober einen br. betreffs seiner Würdigkeit

zum Mahle zugelassen zu werden, keine Untersuchung

anstellen1
); wen mau dem Anscheine nach für einen br.

halten darf, der ist göttlichen Gefäfses würdig, darf also

nicht vom MenschengefaTse ausgeschlossen werden; brah-

manam pätre na mimänseta (schol: ayam pätram bhavati

na veti vicäram na kuryät, sie!), yam brahmanam iva

manyeta pra devapatram äpnoti na manusbyapäträc chidyate

Pancav. 6, 5, 8 (kirn brahmanabruvamatre na mimähsitavyam ?

nety äha, yam purusham brahmanam iva manyeta,

i va-cabda evakärärthah, jatibrähmanam eva yadi niccinuyät,

tada tadvishayam vrittavidyädi-sadbhävasadbhävän na mi-

mänseta9
) schol.). Die Gefahr, dafs einmal ein Unwürdiger

zugelassen ward , wurde somit gering geachtet gegenüber

') So auch nach Manu 3, 149 in Bezug auf daivani karnia: beim

pitryaip karma dagegen solle man genau zusehen. Und die folgenden Verse

enthalten dann weiter aufserst strenge Vorschriften, die im graden Gegen-

satze zu 3, 149 stehen.

a
) Dazu das Citat einer smriti: na ppched gotracarane na svadhy&vaai

crutam tatha
|

hfidaye kalpaved devara sarvade vamayo dvijab
||
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Bedenken in Bezug auf ihre Zulassung zum Mahle. 47

der nothwendigen Sorge dafür, dafs die br. stets ehr-

erbietig zu behandeln seien 1
).

„Wer also weifs — heifst es Käth. 27, 2 — der er-

langt das pätram eines Höheren u (creyasah) d. i. doch

wohl eben: wird von ihm zum Mahle zugelassen? und

dazu folgt der dem Obigen entsprechende Zusatz: bräh-

manam pätre na mimänseta (pätre na me° Cod.). Bei

Andern nämlich als den brahmana, war man scrupulöser.

Und wenn ein dgl. Zweifel bestand, ob Jemand zum Mahle

(pätre), Ehebett (talpe Ts., vivähe Käth.) oder zu den

Todtenfeierlichkeiten (udake Käth.) zuzulassen sei, mufste

der Priester für ihn ein besonderes devayajanam auswählen,

das nicht wie sonst nach Osten oder nach Norden hin, sondern

sowohl nach Osten (und zwar vom ähavaniya ab) als nach

Westen (vom gärhapatya ab) hin sich absenkte, wodurch

derselbe dann entsühnt und alles Verdachtes ledig ward

Ts. 6, 2, 6, 4. Käth. 25, 3.

Da übrigens bei den den br. ausschliefsuch zukom-

menden sattra die pätra alle gemeinsam sind (s. Kätyäy.

schol. pag. 109, 19—110, 5), so ist begreiflich, dafs man dabei

speciollere Sorge für die wirkliche Berechtigung der Theil-

nehmer trug, als bei der Zulassung zur Theilnahme am

Mahle (s. im Verlauf unter brähmanya).

2. danam, Geschenke an die brahmapa.

(Hieher gehört manches von dem bereits zu arcä Angeführten.)

Am Ende jedes karman, Opferwerkes, findet die

Speisung eines oder mehrerer brahmana statt, die durch

Rede, Gestalt, Alter, Gelehrsamkeit, Charakter, Lebens-

*) so noch die Neueren vgl. Vajrasuci p. 240.
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48 dänam; Speisung dev br. nach dem Opfer oder während desselben.

weise ausgezeichnet sind, und zwar ist Gelehrsamkeit

(crutam) die Hauptbedingung Qänkh. g. 1, 2 (s. schol. Käty.

287, 10—12). Shadv. 5, 10. tato brähmanabhojanam Pär. 1

,

2. 10. 12. 15. 19. 2, 18. 14. 16. 3, 1. 4. 6. Qänkh. g. 1, 11. 3,

11. 4, 16. 5, 2 (je als Schlufswort der betreffenden kandikä)

:

annam brähmanebhyah Act. g. 1 , 8, 18. 2, 4, 16.: sam-

sthite yajne brähmanam tarpayitavai brüyät Qat. 1, 7, 8, 28.

Käty. 3, 8, 31. Par. 2, n. 3, 9. Gobh. 1 , 9, 2. Kaue. 54

(brähmanän bhaktenopepsanti). 68. 136. 140 (Omina p. 411)

Und zwar haben sie dafür ihre Segenswünsche zu

recitiren: brähmanän bhojayitvä svastyayanam väcayfta Acv.

g. 2, 3, 13. 9, 9. 4, 6, 18. sarvännäni brähmanän bhojayati raangal-

yäni väcayanti Kaue. 43. brähmanän svastiväcya (punyä-

haväcanam kritvä) Shadv. 5, 10. Gobh. 3, 9, 4. Qänkh. g. 1, 25.

Die brähmana- Speisung gilt als eins der drei päka-

yajna, als direkt nämlich an brahman gerichtetes Opfer

(brahmani hutäh) Äcv.g. 1, 1,2.: als eins der vier päkayajna

Qänkh. g. 1,5. 10 (präcito brähmane hutah) Pär. 1, 4.

Kaue. 61.

Die Speisung geht aber häufig auch voran, bildet resp.

einen integrirenden Tbeil des Rituals (vgl. das im Verlauf

über die Verspeisung des Opferrestes etc. Bemerkte.) So

findet die Namengebung durch den Vater statt : brähmanän

bhojayitvä Pär. 1, 17 : — desgleichen das cüdäkaranam

Pär. 2, 1: — das upanayanam Pär. 2, 2: — die vedasam-

äpti Äcv. g. 1, 22, 18. Aehnlich beim godänam Äcv. g. 3, 8, 6:

— beim Verlassen der Schule Gobh. 3, 4, 19: — beim

Leicbenmahl Käty. 25, 8, 1. Pär. 3, 10. Gobh. 4, 2, 23. 3,

28. 32: — und bei allerlei sonstigen häuslichen Opfern

Gobh. 3, 8, 6 (äcvayujikarraan). 4, 6, 11 (Wunsch nach

ergiebiger Erndte). Kaue. 6. 24. 61. 74.
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Honig. Sonstige Gaben. Opferlohn (dakshipft). 49

Insbesondere ist ihnen Honigspeise beliebt Kaue. 17

(madhumicram brähmanän bhojayati). 83 (brähmanän ma-

dhumantham päyayati). Läty. 5, 12, 23 (brähmanäya madha

dadyät). Die zu Priestern Gewählten wurden gleich nach

der Wahl mit madhuparka bewirthet Acv. g. 1 , 24, 1.

Aufser der Speisung erhielten die br. aber auch noch

andere Gaben. Bei allen (sarvatra) sthälipäkädishu

karmasu ist ihnen irgend etwas (kimeit) zu geben Qänkh.

g. 1 9
14: so u. A. auch das Gold, welches dem Neu-

gebornen an die rechte Hand gebunden wird, bis die Mutter

am Ilten Tage nach der Geburt wieder aufsteht, Qänkh.

g. 1, 23. — Ebenso bei irgend welchen üblen Vorzeichen

päfikh. g. 5, 5 (um sie abzuwenden resp. zu sühnen).

So lange (oder: so viel?) man irgend im Stande ist,

(yävachaknuyät), soll man den br. etwas geben Qänkh. g. 4, 8.

Ist somit Freigebigkeit gegen die brahmana eine ganz

allgemeine Verpflichtung, so steigert sich die Gebotenheit

derselben natürlich für die Fälle, in welchen Jemand spe-

cielle Dienste von ihnen empfangen hat, wie dies insbeson-

dere beim Opfer der Fall ist, wo sie als Priester fungiren.

Der Lohn, den ein Priester fftr seine Thätigkeit beim

Opfer erhält, führt den prägnanten Namen dakshinä (s.

darüber oben 9, 801) Qat. 2, 2, 2, 6. 4, 3, 4, 5 (schol.

Käty. 1, 2, 9).

Keine Opferspende darf ohne dakshinä bleiben Q&t

1, 2, s, 3. 2, 4, 3, 14. 6,2, 2, 40 (nen me 'y&m yajno 'dakshino

'sat). 11, 1, 8, 7 (nä 'dakehinam havih syät): wer dies ver-

absäumt, ladet sich einen Fluch (krityäm) auf, sagt ein bei

Kaue. 6 citirtes brähmanam.

„Auch in der Götterwelt möchte es mir sein," so

denkend opfert, wer opfert. Das Opfer steigt nun zur

Indische Studie«. X. 4
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50 d&nam; Notwendigkeit den Priester ordentlich zu belohnen,

Götterwelt empor: ihm nach der Opferlohn, den der Opfrer

giebt, und hinter diesem Opferlohn drein, an ihm sich

anhaltend1
), der Opfrer selbst £at. 4, 3, 4, 6. Wer hätte

solchen Verheifsungen widerstehen können!

Es stand ja öberdem ganz im Belieben des Priesters,

den Opfrer zu schädigen oder gar zu verderben, wenn

derselbe ihn nicht richtig mit Gaben ehrte. Bs war zwar

allerdings, um solchem Verrath vorzubeugen, eine besondere

Schwurhandlung (das tänünaptram s. Pet. W. s. v.), in

welcher Beide sich zu gegenseitiger Treue verpflichteten

(s. Haug Ait. Br. p. 53), ein integrirender Theil jedes

soma-Opfers. Dieselbe scheint indessen doch nicht immer

wirksam gewesen zu sein. Daher wird, um sicher zu gehen,

empfohlen, lieber selbst zu opfern, resp. z. B. die heilige

Handlung des agnicayanam selbst zu vollziehen; oder wenn

das nicht gehe — im Fall man eben selbst kein brähmana

ist — , nun so müsse mau jedenfalls den Priester durch

(reichliche) Gaben zufriedenzustellen suchen: tarn vä etam

(agnim nämlich) yäjamäna eva cinvita
|
yäd asyä 'nyac

cinuyad, yät tarn dakshinäbhir na radhayed agnim asya

vrinjlta
| yö 'sya 'gnim cinuyat, tarn dakshinäbhi radhayed,

agnim eva tat sprinoti Ts. 5, 6, 9, 3. Dgl. Uebelwollen

und direkter Verrath des Priesters gegen den Opfernden,

der ihm etwa nicht genug gegeben oder sonst irgendwie

Anlafs zur Unzufriedenheit gegeben hat, wird überaus

häufig in den Ritualtexten erwähnt2
;; ja, die Anleitung,

wie ein Priester zu verfahren habe, um den Opfernden

in Schaden zu bringen, bildet sogar mehrfach einen inte-

') vgl. hiezu das oben 9, 21. 22 Bemerkte.
a
) Ueber ein Beispiel von Strafe ftlr dgl. Verrath, und zwar nicht

einmal für solchen, der von dem Priester selbst, sondern der von dessen

Vater ausgegangen war, s. oben p. 32.
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damit er nicht Venrath gegen den Opfernden übt. 51

grirenden Theil der Darstellung, welche beide Fälle, dafs

der Priester dem Opferoden übel will und dafs er ihm

wohl will 1
), neben einander erörtert, und für beide Fälle

die nöthige Belehrung bietet. So heilst es z. B.: yäm

kämäyetayäjamänam „bbratrivyamasya yajnäsyä"cfrgacBeda

iti, täsyaita vyahritih puro'nuväkyäyäm dadhyat
|

yan kämäyeta yäjamanänt „eamavaty enän yajnäsyä "cfr

gached" iti, teshäm eta vyahritih puro'nuväkyäyä ardbarcä

ekäm dadhyad, yajyayai purästäd ekäm, yäjyäyä ardharcä

ekäin Ts. 1, 6, 10, 4. 5: —
yam kämayeta „pramayukah syäd" iti gartaraitam täsya

minuyat Ts. 6, 6, 4, 2: —
nirritigribite devayäjane yäjayed yam k. „nirrityä 'sya

yajnäm grähayeyam* iti Ts. 6, 2, 6, 4. Käth. 25, 2: —
aracanam minuyäd yam dvishyät tasya Käth. 26, 6: —
yam dvishyät trishtubhä (nicht viräjä) tasya yajet

Käth. 28, s: —
yadi k. „yajamänäd ayajamänam bhrätrivyam pürvain

kuryäm" iti Käth. 27, 6: —
yam k. „bhrätrivyam asmai janayeyam" iti Ts. 5, 1,

9, 4. Käth. 26, 4: —
yäm k. „väsiyänt syäd? iti . . . , yam k. „papiyänt

syädu iti Ts. 5, 2, 8, 4. Qat. 11, 4, 2, 6-8: —
yäm k. „ksbödhukah syäd" iti . . . yäm kämäyeta „'nu-

padasyad ännam adyäd" iti Ts. 5, 2, 9, 1: —
yäm k. „pränan asyä 'nnädyam vi

||
1

||
chindyäm" iti . .

.

yam k. „pränan asyä 'nnädyam säm tanuyäm" iti Ts. 5,

4, 8, 1. 2: —
yäm k. „käniyo 'syff 'nnam

||
12

||
syäd" iti . . . samävad

. . . bhüyo . . . Ts. 5, 7, 10, 2. s: —

') yain dvishyfit . . . yo '»ya priyafc syat Pafic. (>, 6, 2. 8.

4*
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52 dfinam; Verrath des Priesters, bei ungenügender dakahhifi. Gegen

-

yam k. „ciräm (erst nach langer Zeit) päpmanah
|| 4

||

nir mucyet6a -ti . . . yam k. „täjäk (sofort) päpmäno nur

mucyetea-ti Ts. 5, 4, ß, 4, 5: —
yam k. „tejasainam devätabhir indriyena vyardhayeyam a

iti . . . samardhayeyam £ti Ts. 6, 3, 4, 4. 5 (ftrjai'nam vy-

ärdbayeyam iti). Ait. Br. 2, 83. a, 8. 7: —
yam kamäyetä „'pacüh syada iti . . . yam k. „pacu-

mänt syäda iti Ts. 1, 7, 1, s. 5, 2, 6, 3. 3, 1, 4. 6, 1, 9, 2.

8, 3, 4. Kath. 20, 4:

yadi kämäyeta „praja muhyeyur" iti Ts. 6, 6, 5, 4: —
yadi kamäyetä 'dhvaryür „atmanam yajnayabäsen

ä

"rpayeyam" iti . . . yadi k. „yäjamanam yajnay. "rp. u iti

. . yadi k. „sadasyan yajnay. "rp. a iti Ts. 6, 5, 1, 4: —
Es kann daher auch nicht befremden, dafs für den Fall,

dafs ein Priester gleichzeitig von zwei sich Befehdenden

Geschenke annahm, ihm nur eine geringe Bufse dafür, s.

unten pag. 57. 58, auferlegt wird.

Als Gegenstand der dakshina hat man, wenn ein

Text blofse Zahlen nennt, „Rinder" zu subsumiren: sam-

khyämätre ca dakshina gävah Läty. 8, 1, 2.

Aufser den Rindern waren noch besonders Gold, Kleider

und Rosse beliebt Qat. 4, 8» 4, 7 (es sind dies die „vier

dakshinä* xar' it-oxtjv). 14, 1, 1, 82.

Bei einem soma-Opfer dürfen nicht unter hundert (Rinder)

gegeben werden Qat. 4, s, 4, 8 (na 'catadakshinah saumyo

Mhvarah syat); nicht über tausend ib. 4, 8, 8, 13. Nach

Äsuri's Ansicht indessen (ibid.) kann diese letztere Zahl

beliebig überschritten werden, vgl. die Verherrlichung des

sahasrayäj Panc. 21, 1, 10. Und zwar sind stets volle De-

caden zu geben Q&t. 4, 5, 8, 16 (?die spccielle Ausführung

ist mir nicht ganz klar; ist diese kandikä, die letzte desCap.,
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stand und Zahl der dakshitiä. Dankstrophen- 53

etwa ein sekundärer Zusatz?). Vgl. sahasradakshiaa als

Bezeichnung des jyotishtoma etc. Käty. 13, 4, 9 (präkrita-

dakshino vä). 16. 15, l, 5. 22, 2, 6. 23, l, 6. Qänkh. 8, n,

15. 13, 4, 7 und sahasradakshinävareshu (kratushu, die min-

destens 1000 Rinder als Opferlohn erheischen) Katy. 13,4,5.

Der konsekrirende bräbmana bei der Königsweihe

erhält Gold, tausend (Rinder) und ein viereckiges Stück

Land (oder ungemessene andere Gaben) Ait. Br. 8, 20.

Zehntausend Rinder sind beim gosava zu geben

Käty. 22, 11, 6. — Hunderttausend (Rinder) sind der

Opferlohn beim abhisheka (des rajasüya) Käty. 15, 4, 01. Bei

Läty. 9, 1, 9—18 werden gar 240,000 verlangt. — Hundert-

tausend gab der Pancala-König Kraivya beim Pferdeopfer

Qat 13, 5,4, 7.; es theilten resp. bei dieser Gelegenheit unter

sich die br. der Pancäla 1000 Zehntausende, 25 Hunderte,

eine andere gäthä ibid. 8. Beim Pferdeopfer des Satra-

saha Pancäla wurden die br. an Schätzen satt Qat 13, 5,

4, 18. Qänkh. 16, 9, 10. Vgl. noch die ähnlichen Dank-

strophen im Ait. Br. 8, 22 (ftlr die Geschenke des Anga-

Fürsien etc.). 23 (für die des Bharata), und Über ähn-

liche Angaben im Rik s. Muir am a. O. pag. 16—21.

Dafs in diesen Dankstrophen manche Uebertreibung

liegen mag, theils zur Verherrlichung des Gebers, theils

um zur Nacheiferung anzuspornen, wird nicht in Abrede

zu stellen sein, zumal die Brähmana selbst dies gelegentlich

sogar offen genug anerkennen, vgl. die in der Z. der D.

M. G. 15, 136—7 aus dem Käthaka 14, 5 und T. Br. 1, a,

2, 6. 7 angeführten Stellen, in denen die gäthä näräcans!

als Lüge bezeichnet wird1
). Andrerseits habe ich indessen

ebendas. p. 187—9 auch andere Stellen angeführt, welche

*) vgl. Ts. 5, 1, 8, 2 gäyate na deyani.
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54 dänam; ungemessene Belohnungen für die Priester.

von den ungemessensten Belohnungen für die Priester, die

sogar bis zur allerdings wohl nur symbolischen 1
) „Ent-

äufserung des gesammten Eigenthums" hinaufgehen,

als faktischen Erfordernissen des Rituals Zeugnifs ablegen.

Für das dünäca-Opfer werden 1,572,8723
) Werthe in Gold-

stocken (zum Maafse von 24 sei es Kindern, sei es krishnala)

verlangt. Die Habgier der brähmana feiert hier wahrhafte

Orgien. Freilich beziehen sich die betreffenden Ansprüche

nur auf besonders feierliche Opfer mächtiger Fürsten und

Könige: für die gewöhnlichen rituellen Vorkommnisse des

Lebens mufsten sich die brähmana schon mit geringeren

Forderungen begnügen: aber ein Blick auf die zahllosen,

genau specialisirten
, jeden Streit ausschliefsenden (Qat. 9,

6, 2, 16) dakshinä-Angaben3
) in den Ritual- Texten genügt

zu zeigen, dafs sie in der That trefflich für sich zu sorgen

verstanden haben. „Je älter, je bescheidener, je später,

je maafsloser — wird vielleicht als ein Criterium hierbei

aufgestellt werden dürfen" (Z. der D. M. G. 15, 137 n).

Damit nicht etwa — um modern zu reden — durch

die Concurrenz der Preis gedrückt, der Markt verschlechtert

würde, war es Regel, dafs Niemand eine von einem Andern

zurückgewiesene dakshinä annehmen durfte4
) Qat. 3, 5, i, 26

(nivrittadakshinäm na pratigrihniyät).

Andererseits durfte, wer eine dakshinä erhielt, dieselbe

nicht sofort einem Andern überweisen Qat. 14, l, l, 88.

*) s. Omina und Port. p. 397—8. *) so lies am a. 0. statt 1,574,880.

') Dieselben haben vielfach eine besondere Beziehung zu dem Gegen-

stande, um den es sich bei der betreffenden Ceremonie selbst handelt. —
Es stand natürlich jedem Geber frei Über das festgesetzte Maafs noch hin-

auszugehen: yathäcraddham bhüyasir dadyät Cat. 2, 2, 2, 5. 13, 8, 4, 10.

14, 6, 9, 22. Katy. 4, 10, 13.'Cänkb. 14, 12, 12. — Beim vicvajit cilpa

war die dakshinä je nach den Landesprodukten verschieden Katy. 22, 2, 22—27.
4
) Auch der Opfrer selbst nehme sie nicht zurück, sondern gebe sie

einem Verwandtem^ der sich in schlechten Verhältnissen befindet (yo 'syft 'pi

päpa iva samänabandhuh syftt, tasma enäm dadyat), s. diese Stud. 5, 408.
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An anderen Stelleu deren Annahme als verächtlich, ja sündhaft geltend. 55

An anderen Stellen wird nun freilich auch im graden

Gegentheil ziemlich verächtlich vom Empfangnehmen von

Gaben gesprochen. Wenn Einer auch noch so viel in

Empfang nähme, es käme nicht einem pada (päda) der

gayatri gleich Qat. 14, 8, 15, 8: ja, wenn Einer auch alle

drei Welten, ganz gefüllt, erhielte, es wäre das doch nur

so, als ob er den ersten pada der gayatri erhielte ibid. 9.

Solche crotriya, Gelehrte, die nichts annehmen (aprati-

grähakäs), entsprechen (unter den veda) den säman, (unter

den Königen) dem Dharma Indra, (unter den Unterthanen)

den Göttern (,werden somit auf die höchste Stufe gestellt)

£at. 13, 4, 8, u. Qankh. 16, 2, 30 (wo noch der Zusatz,

dafs sie jung sein müssen).

Als Dhvasra und Purushanti (s. Pet. W. 8. v.) dem

Taranta und dem Purumidha, Söhnen des Vidadacva,

Tausende1
)
gebeu wollten, überlegten sich diese (Panc. 13,

7, 12) : „wie kann uns wohl dies, wenn wir es auch an uns

nehmen, doch als nicht- in- Empfang- genommen gelten"

katham nav idam ättam apratigrihitam (pratigrahadosha-

varjitam schol.) syät: 6ie erlangten dies Kunststück einfach

durch Compositum des Verses Rik 9, 58, 3 (Säma 2, 409).

Wenn Einer viel in Empfang nimmt, und sich dann

garagir iva wie Gift verschluckt habend vorkömmt, wie

dies dem Gaushükti und Acvasükti (vgl. die rishi von

Rik 8, 14. 15) so gegaugen war, mag er den punahstoma

zur Sühne feiern Pancav. 19, 4, 2
||

. Käty. 22, 10, 16. Läty.9,

4,5. Er schafft sich damit Sühne dafür, dafs er etwa in früherem

oder späterem Lebensalter bahu pratigrihnäti, garam girati,

anannam atti, acuddho manyate: oder wie Läty. angiebt,

>) Der $ik (9, 58, 4) spricht von 30,000.
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66 danam; Sündhaftigkeit der Annahme von Opferlohn im Allgemeinen

:

dafür, dafs er pürve vayasy uccävacän yäjayitvopaniya vä

in seinem früheren Lebensalter für Hohe und für Niedrige

geopfert und sie resp. unterrichtet hat.

Wer eine dakshinä in Empfang nehmen will, soll erst

17mal ablehnen, ehe er es thut: dakshinäm pratigrahishyan

aaptadacakritvo vyävritya pratigrihniyät, heifst es in einer

vom sohol. zu Panc. 1, 7, 6 citirten cruti (vyävritya erklärt

der schol. Übrigens durch: devatarüpena "tmänam dhyätvä,

vgl. ibid. seine Erklärung zu Läty. 2, 8, io: rathaprati-

grabitä "tmänam vaicvänarätmanä dhyäyann arohet).

In dem Poenitentiale, welches sich T. Ar. 2, 6, 6 be-

findet, spielt auch der pratigraha eine Rolle: yad annam

admy anritena devä dasyann adasyann uta vä karishyan)

yad devänäm cakshushy ägo asti
|

yad eva kirn ca prati-

jagraham (cüdrädidhanam, sagt der schol., der überdem

° jagräha liest), agnir mä tasmäd anrinam karotu
||
yad an-

nam admi bahudhä virüpam vaso hiranyam uta gam ajam

avim
|
yad devänäm . . .

||
. — Und ibid. 2, 16, l heifst es:

„gleichsam ausgeleert wird (ricyata iva), wer für Andere

(ayäjyam, schol.) opfert oder wer in Empfang nimmt"

(nishiddham dravyam schol.) : wer eins von Beiden gethan,

soll, ohne zu essen
t
dreimal für sich den Veda durchmachen

(8vädhyäyam vedam adhlyita), oder drei Nächte hindurch

(ohne zu essen) sich durch die sävitri gäyatr! wieder stärken.

Auch mu£s er einen vara (schol. ein Rind) als dakshinä

geben. — Ob der schol. hier mit seinen Restrictionen (8

oben) Recht hat, mufs unentschieden bleiben: der Text

jedenfalls hat nichts davon.

In der That werden an anderen Stellen allerlei Catego-

rieen von Leuten und Gelegenheiten aufgestellt, von, resp. bei

denen man überhaupt nichts in Empfang nehmen dürfe, so wie
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direktes Verbot derselben in bestimmten Fällen. 57

allerlei Gegenstände genannt, die anzunehmen Überhaupt ver-

boten sei. Indessen die Sühnen, die ffor einen Bruch dieser

Bestimmungen festgesetzt werden, sind meist so geringfügiger

Art, dafs man sieht, die Verbote sind nicht sehr ernstlich

gemeint: wäre ja doch eine strikte Befolgung derselben

in der That auch höchst verhängnifsvoll für die brahmana

gewesen. Das einzige Verbot der Art, das wirklich strikt

beobachtet worden sein mag, bezieht sich auf solche Opfer-

feste, an denen es überhaupt nur den br. verstattet war,

Theil zu nehmen. Bei den sattra nämlich, wo alle Theil-

nehmer gleichmäfsig Priester sind, und beim dvädacäha

(soweit dafür die gleiche Regel gilt, s. Z. der D. M. G.

18, 275) darf man nichts annehmen Ts. 7, 2, 10, 2. 4.

Katy. 12, 1, 8. 25, u, 33. Die Beobachtung dieses Verbotes

war eben gewissermafsen eine res interna des Priester-

standes selbst. Desto laxer ging man im Uebrigen vor.

So war es zwar allerdings ausdrücklich verboten, von

einem Trunkenen oder Singenden (?s. Z. d. D. M. G. 15,

137) T. Br. 1, 3, 2, 7 (Pän. 3, 1, 118 schol.), oder von Einem,

der für Singvers und Schmeichelvers spendet Käth. 14, 6

etwas anzunehmen. Auch von Zweien, die sich gegen-

seitig hassen, darf man weder Speise geniefsen1
) noch sonst

etwas annehmen, ebenso wenig von einem (aus der Kaste)

Gefallenen 2
) Ts. 2, 2, 6, 2. Käty. 25, 8, 16 (s. oben 9, 247).

Es kommt aber doch wohl vor, heifst es anderweitig,

dafs man um des Lebens willen (für Einen opfert, für

den man nicht opfern sollte und) von Einem Geschenke

, ') Das Verbot: Speise eines dikshita zu essen, Ait. Br. 2, 9, wird im
Verlauf der Darstellung wieder aufgehoben.

') »Wer von einem patita etwas erbitten will, recitire Ath. 5, 7, 5

und 7, 67, 1" heifst es indessen Kaue. 46: yam y&cami yadä^aseti y&cishyan

mantroktaui patitebhyah (oder gehört letzteres Wort etwa zum Folgenden?)
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58 danara; milde Sühnen für Annahme verbotenen Opferlohnes, z. B.

-

nimmt, von dem man nichts nehmen sollte: pranasya vai

kämäya 'yajyam yajayaty apratigrihyasya (ugrädeh schol.)

pratigrihnati Qat. 14, 6, xo, 3. Und die Sühne für einen

solchen, der dgL gethan hatte, bestand einfach darin, dafs

er eine an agni vaicvanara gerichtete 12schaalige Gabe

zu opfern hatte Ts. 2, 2, 6, 2—4. Katy. 25, 8, 16. Eine an-

dere Sühne bei Acval. g. 3, 6, 8.

Ja es giebt auch noch mildere Bestimmungen, welche

jede Sühne bei Seite schieben. Wer die richtige Einsicht

von der anna-schaft des ana (Speisequalität des Odems)

bat, dem schadet es überhaupt nicht, wenn er verbotene

Speise (anannam) gegessen oder in Empfang genommen

hat <^ak 14, 9, 2, n.

Unter den Gegenständen nun, deren Annahme eigentlich

verboten ist, steht höchst auffälliger Weise das Rofs voran,

welches doch sonst als eine der vier hauptsächlichsten

dakshinä-Arten, dessen Verleihung als solche resp. bei den

verschiedensten Gelegenheiten des Rituals als feste Norm,

erscheint. Und zwar wird als Grund des Verbotes ange-

geben, dafs das Rofs ubhayädant doppelzähnig sei, alle dgl.

Thiere aber — und es wird aufser dem Rofs insbesondere

noch der Mensch genannt1
) — seien nicht in Empfang zu

nehmen, ebenso wenig wie Schaafe (avi). Doch geben die-

selben Texte, welche das Verbot enthalten, gleichzeitig

auch sehr leichte Sühnen für dessen Umgehung an2
). Zwar

ergreift Varuna den, der ein Rofs in Empfang nimmt, und

') Vgl. die Eintheilung der prajäs in anyataratodantäs und ubhaya-

todantaa (solche die blos oben oder unten, und solche die oben und unten

(Schneide-) Zähne haben £at. 1, 6, 8, 29. 30. Ts. 5, 1, 2, 6 (anyatodadbhyah,

ubhayä'dadbhyab). Ka(h. 19, 8., so wie im purushaaukta Bik 10, 90, 10. Und
e. ekatodant Manu 5, 18. (gav&dayah schol. zu Shadv. 3, 7).

3
) Bei Manu 4, 187 ff. ist der pratigraba nur verboten für den, der

dravyäu&m vidhim dharmyam pratigrahe nicht kennt.
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von Rossen, Schaafen n. dgl. Sprüche bei der Annahme einer dakshigä. 59

ist daher acvo na pratigribyah; aber man braucht nur eben-

soviel dem Varuna geweihte vierschaalige Gaben zu opfern,

dann darf man soviel Pferde annehmen, als man irgend

bekommen kann Ts. 2, s, 12, 1. 2. Käth. 12, 6. — Ayäsya,

der als udgätar von den äditya die Sonne in Gestalt eines

weifsen Rosses als dakshinä in Empfang genommen hatte und

dadurch vyabhrancata Paiic. 16, 12, 4, rettete sich durch

Erschauung der nach ihm äyäsya genannten saman. —
Eine andere Sühne für die Empfangnahme eines ubhayä-

dant, sei es Rofs oder Mensch, oder eines avi ist (wie

oben p. 58) die Darbringung einer an vaicvänara gerichteten

zwölfschaaligen Gabe Ts. 2, 2, 6, 3. Käty. 25, 8, 16.

Auch Elephanten dürfen nicht als Opferlohn ange-

nommen werden, sagte man, purushäjäno hi hasti Qat. 3,

1, 2, 4 (8. indefs Paiic. 1, 8, 14. Käty. 22, 2, 24 Präcyeshu).

Bei Annahme einer dakshinä waren nun übrigens je

nach dem Gegenstände, aus dem sie bestand, verschiedene

Sprüche zu recitiren Käth. 9, 9 (wenn Rofs, Gold, Rind,

Kleid, Lebloses, oder ein Mensch in Empfang zu nehmen).

T. Br. 2, 2, 5, 2 (bei Gold, Kleid, Rind, Rofs, Mensch, talpa,

Lastwagen, Streitwagen). Pancav. 1, 8, 1—16 (fügt: Bock,

Ziege, Schaaf avim, Kameel, mriga, Elephant, Eber,

Reis und Gerste, tilamäshän, Maulesel, Mauleselinn hinzu).

Läty. 2, 7, 14—8, 82. 5, 12, 21—25. Vs. 7, 47 (Gold, Rind,

Kleid, Rofs). 48 (Anderes). Käty. 10, 2, 28—82 (ebenso). Qänkh.

7, 18, 1—7 (Gold, Rind, Kleid, Einhufler [nämlich Rofs,

Esel, Maulesel], Anderes). Pär. 3, 15 (andere Sprüche).

Was mit dem richtigen Spruche empfangen wird, geht

theils dem Geber nicht verloren (sä 'sya na dadatah kshiyate),

theils mehrt es sich dem Empfänger (bhtiyasl ca pratigrihitä

bhavati) Pär. 3, 16.
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60 ajyeyata; Unbedrllckbarkeit der brähmana;

Beim päkayajna ist die dakshinä schweigend oder mit

om in Empfang zu nehmen Läty. 4, 9, 5—7.

Ebenso sind schweigend alle ayajne, ausserhalb des

Opfers, gegebenen dakehinä zu empfangen Läty. 2, 8, so (nach

Dhänamjayya; Gautama verlangt den Spruch bhür bhuvah

svar oder om). Zu solchen ayajne gegebenen Geschenken

sind wohl auch die Ehren-Preise zu rechnen, welche von

einzelnen dem brähmanischen Studium besonders zugeneigten

Königen für denjenigen, der in einem Disputations-Wettkam-

pfe sich als der tüchtigste erweisen werde, ausgesetzt zu

werden pflegten (Qat. 11, c, 8, l. 14, 6,1,1., 8. im Verlauf).

3. ajyeyata, die Unbedrtickbarkeit der brähmaga.

Alle Wesen furchten sich vor dem br., wenn er seinen

vajra (Stab) erhebt Kaue. 49.

Sein Fluch geht in Erfüllung Qänkh. 15, 16, 11—13.

Doch nur wenn er richtige Opferkenntnifs hat (nicht

wenn er ein Carakädhvaryu ist) Qat. 3, 8, 2, 25.

Wen ein also wissender br. verflucht, der stirbt elen-

diglich £at. 14, 9, 4, 11.

Das Haus des br. ist ein Asyl für Verfolgte. Der

König hat darin nichts zu befehlen, und die von ihm für

den Tag der Königsweihe verstofsene kinderlose Gemahlinn,

welche nicht im Bereiche seiner Macht weilen darf (mä

me 'dye 'cäyäm vätsit Qat. 5, 8, 1, ia), flüchtet sich daher in

das Haus eines br. Käty. 15, 3, 35 schol.

Das Eigenthum (vittam, svam) des br. darf vom König

nicht angetastet werden. Wenn ein König daher auch

sein ganzes Land und alles was darin ist als Opferlohn

an die Priester verschenkt, so ist doch eben das Eigen-

thum der br. hierbei ausgenommen Qat. 13, 5, 4, 24. 6, 2,

Digitized by Google



vom Richter ihnen stets Recht zu geben. Ihrem Bauch schadet nichts. 61

18. 7, 1, 18. Käty. 20, 4, 28 (21, 1, 14. 2, 18). Qänkh. 16, 9,

22. Läty. 9, 10, 87.

Für den König ist Alles ädyä, efsbar, nur der br.

nicht (.«deren König ist soma) Qat. 5, 4, 2, 8. Wenn der

König will, kann er freilich einen br. bedrücken (jinati

brahmanam), doch ergeht es ihm dafür übel Qat. 13, l,

5, 4. T. Br. 1, 7, 2, 6. Nur solche br., die nichts vom

acvamedha wissen, dürfen von den Dienern des Königs

belästigt werden: so 'brähmano, jyeya eva Qat. 13, 4, 2,

17. Käty. 20, 2, 14.

In dem Reiche eines Königs, der das väjapeya, resp.

den dacapeya gefeiert hat, müssen sich alle abrahmana ein

Jahr lang, bis zum kecavapanfya, Haare, Bart und Nägel

wachsen lassen, ebenso ihren Pferden die Haare etc.: die

br. aber und ihr Gefolge (ye ca tan anu syuh) thun dies

nur, wenn sie wollen Läty. 9, 2, 25—29.

Ein Schiedsrichter hat stets dem br., nicht seinem

Gegner, der abrähmana ist, Recht zu geben Ts. 2, 5, 11, 9.,

yad brähmanac ca 'brähmanac ca praenäm eyatäm bräh-

manayä' 'dhi brüyäd, yad brähmanäyä 'dhyahä "tmäne

'dhyäha, yad brähmanäm parahä "tmanam paräha, tasmäd

brähmano nä paroeyah.

Es pafst sich nicht, dafs ein br. mit einem räjanya-

bandhu sich in Disput einlasse Qat. 11, 6, 2, 5 (weil dabei

keine Ehre zu holen, nur zu verlieren ist).

Es ist gegen die Ordnung, dafs ein br. bei einem

kshatriya in die Lehre gehe Qat. 14, 6, 1, 14 (vgl. 9, 1, 11).

Die Brähmana enthalten indefs mehrfache Beispiele, dafs

dies doch geschah (s. im Verlauf unter yacas).

Dem Bauch eines br. schadet nichts Ts. 6, 6, 8, 7.

Alles, was er ifst, ist für ihn soma: somam etat pibata
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62 ajyeyata; die brähmana verdauen Alles; soma ihre Speise;

yat kirn cäcnita bräbmanäh Läty. 2, 12, 17. Kaue. 91.; sogar

ein an Unverdaulichkeit gestorbenes Opferthier mag man

durch br. verzehren lassen Käty. 23, 4, 23.

Die rechte Seite einer den Manen geschlachteten Kuh

giebt man mehreren brähmana zu essen, die linke ist

für die Manen Kaue. 83.

Die vapä der beim madhuparka geschlachteten Kuh

kann man dem agni weihen, oder es mag sie ein br. essen

taddevatam hi tad dhavih Kaue. 92.

Speciell untersagt sind ihm indessen fünf Waldthiere,

nämlich mayu, gaura, gavaya, ushtra, carabha Qat. 7, 6, 2, 37.

1, 2,3,9 Ait. Br. 2, 8. Und der Genufs von Fleisch, ebenso

wie der von Honig, ist bei gewissen Gelegenheiten, als Fasten-

ordnung, obschon eben nur als solche, überhaupt untersagt.

Dals der br. Blut esse, hält Gärgya nicht für pafslich

(akucalo yo brähmano lohitam acniyäd iti Gärgyah) Kaue. 13.

Auch sura ist fflr ihn eine ungesunde Speise (aeivo

bhakshah) Qat. 12, 8, 1, 5., und parisrut für ihn anädyä,

verboten Qat. 12, 9, 1, 1: für Lohn indefs läfst er sich auch

dazu herbei, bei der sauträmanl nämlich (brähmanam surä-

pam parikriniyät) Qankh. 15, 15, u, welches Sühne-Opfer

ihm resp. ausschliefslich zukömmt pat. 12, 9, 1, 1. Käty.

19, 1, 1: ein Anderer würde dazu nicht im Stande sein.

Ihre eigentliche Speise ist der soma, für Andere

seiner Kraft und Heiligkeit halber unnahbar, unefsbar 1
)

Qat. 12, 7, 2, 2. Ait. Br. 7, 29. Er wird ihre eigentüm-

liche Gottheit (svä devatä) genannt Käth. 11,5; sie selbst

werden als von ihm regiert, ihn zum König habend Vs.9,40. 10,

18. Qat. 5, 4, 2, s. Läty. 1, 10, 25., ihm zugehörig (saumya)

•) Nach £at. 5, 5, 4, 9 müfsen sie ihn aber doch auch vertragen

können! (9. oben p. 12).
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der Opfertest von ihnen zu verzehren, abrahmadyam annam. 63

Kath. 37, 2., ja als mit ihm identisch (somo vai brahmanah)

Pancav. 23, 16, 5 bezeichnet; vgl. brahmä somapurogavah

Vs. 23, u.

Auf Grund seiner Fähigkeit, alles zu verdauen, ist

der br. denn auch einzig im Stande, den Opferrest zu

trinken, resp. zu verzehren Qat. 2, 8, l, 89. 6, 8, 16. Käty.

4, u, n. 5, 6, 30 (schol. Käty. 1, 2, 8. 9). Kaue. 91. 89.

Läty. 2, 12, 16. 17. brähmanäyochishtadänam Qänkh. 4, 21,

16. Er spfilt sich vorher den Mund dazu aus Gobh. 4,

10, H,, wird dazu resp. gekauft T. Br. 1, 8, 6, 2.

Sollte ja kein brahmana da sein, so kann man den

Opferrest auch mit Wasser bespritzen und so geweiht einem

Andern geben Laty . 1 , 2, 10. 11 . 2, 12, 16., oder man kann ihn auch

ins Wasser werfen Kaue. 89. Äcval. g. I, 24. Es scheint

übrigens auch nicht jeder br. die dazu nöthige Kraft zu

haben (entweder die Hausfrau verzehrt den einen pinda

an die Manen, oder yo vä eteshäm brähmanänäm ucchish-

tabhak syät) Gobh. 4, a, 28.

Wenn ein br. nicht essen will (oder wenn Kinder nicht

essen wollen), so gilt dies für so unheilvoll, dafs man des-

halb das Vedastudium unterbricht Qänkb. g. 4, 7.

Was ein br., der nicht wählerisch ist, nicht essen will

(yad brähmano 'jugupsur na bhakshayet), das (bavis) soll

als unbrauchbar, dushtam gelten Qänkh. 3, 20, 5.

Daneben giebt es denn freilich auch strengere Speise-

verbote. „Giftschluckend u (garagir) heifsen die, welche

gemeine, für br. verbotene Speise essen, ye 'brahmädyam*)

janyam annam adanti Pafic. 17, 1, 9. Dagegen ist es eine

Glücksverheifsung, bis zum Alter nur solche Speise, die

') Say. hat nichts vom aprivans, sondern erklärt: ye . . brihmanSr

tham parikalpitam annam balatk&reoa bhufijate, also: welche für die brfth-

maua bestimmte Speise mit Gewalt denselben wegessen!
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64 »jyeyatÄ; brahm&dyam annam. Den br. schadet nicht«. Heilkraft

für br. efsbar ist, essen zu sollen äjarasam brahmädyam

annam adanti Pancav. 10, 4, ö. Ait. Br. 4, n. Strenge,

auf Ordnung haltende (ritayavah) br. afsen vormals nicht

Speise Eines, der agnim udväsayate Ts. 2, 2, 5, 5. 1, 5, 2, l.

— Ueber die ziemlich leichten Sühnen indessen für Um-

gehung der Speiseverbote, sowie für die Annahme von

Speise von Solchen, von denen man eigentlich nichts neh-

men sollte, 8. oben pag. 57. 58.

Wie die brähmana im Stande sind, Alles zu verdauen,

so kann ihnen auch sonst nichts Unheimliches schaden.

Eine störrige oder kranke agnihotri-Kuh mag man

einem br. geben, und auf ihn den betreffenden papman

überleiten, ohne data er dadurch Schaden leidet Qat. 12,

4, l, 9. 2, l. Käty. 25, l, 15. Er hat Macht auch über

die Thiere Qat. 3, 9, l, 12 (pacün abhi dhrishnutamah),

obschon das Vieh etwa keineswegs den br. allein gehört,

sondern überall sich findet Qat. 4, 4, 1, 18.

Die steinernen und irdenen Gefäfse eines Todten nehme

ein br. an sich Qat. 12, 5, 2, 14. Käty. 25, 7, 88. (: der Ge-

brauch irdener Geföfse ist bei mehreren Gelegenheiten,

als Fastenordnung, untersagt.)

Die blofse Anwesenheit eines br. genügt, um Uebel

fern zu halten. Und wenn nun auch zwar der br. nicht selbst

Arzt sein darf, denn der Arzt ist unrein apüto 'medhyah

— was sich Übrigens nicht etwa auf anatomische Uebungen

u. dgl , sondern wohl nur darauf bezieht, dafs der Arzt zuviel

Verkehr mit allerlei Volk haben 1
; mufs — , so ruht denn

') Von den beiden acvin heifst es nämlich zwar: yuvam vai brah-
manau bhishajau sthab. £at. 8, 2, 1, 3. 12, 7, 1, 11: andererseits

gelten sie aber grade darum als asarvau asamriddhau , und werden von den

Göttern vom Opfer ausgeschlossen, weil sie bahn manushyesha samsrishtam

acfirlsbtam bhishajyantau ibid. 4, 1, 5, 8—14.
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»eines Blickes; Wetterorakel aus (seinem?) angebrannten Koth. 65

doch in dem br. ein Drittel aller Heilkraft, und es soll

daher ein Arzt, wenn er seine Kunst übt, stets einen br.

sich zur Rechten niedersetzen lassen Ts. 6, 4, 9, 8. Im

Rik 10, 97, 22 wird Übrigens der brahmana auch geradezu

als Arzt bezeichnet, denn die Heilkräuter (oahadhi) sagen

daselbst: „für wen der br. (uns) verwendet, den, o König,

retten wir."

Der Blick der br. hat weihende Kraft; man läßt sie

daher Opferspenden, die man dem schlimmen rudra dar-

bringen will, vorher beschauen Gobh. 3, 8, s (prishätakam

. . . brähmanan avekshayitvä).

Sogar ihr Koth scheint wunderkräftig. Wenn es sich

beim Antritt der Reise eines Kaufmanns um die Bestim-

mung eines günstigen Tages resp. um ein Wetter - Orakel

handelt, das man aus dem Rauche 1
) von angezündetem

Misteentnimmt (vgl. Omina p. 363), legt er (wer?) die Mistballen

eines befreundeten br. auf die Gelenke (? wessen? ist nicht

gesagt): upottamena (d. i. mit Ath. 6, 128, l) suhrido bräh-

manasya cakritpindan parvasv ädhäya cakadhümam „kirn

adya 'haru iti prichati, bhadram sumangalam iti pratipadyate

Kaue. 50. Die Stelle läfst sich indessen allerdings auch

so Übersetzen: „er legt Kothballen (von Kuhmist?) auf die

Gelenke (?) eines befreundeten br. a In 53 wenigstens wird

bei Gelegenheit des godanam (s. Pet. W.) aus dem Koth-

ballen eines Laststiers (änaduham cakritpindam) eine Art

Gefäfs gemacht, welches man einem befreundeten br.

darreicht, der sich damit südlich vom Feuer hinsetzt: cakrit-

pindasya sthälarüpam kritvä suhride brähmanäya prayachati,

tat suhrid dakshinato 'gner udanmukha äsino dhärayati . . .

') Ein ähnliches Orakel aus dem Rauche giebt Kauf. 14 an: „er

zündet die Gräser mit angi^osischem Feuer an: nach welcher (Gegend) der

Rauch sich senkt (y&m dhürao Vatanoti), die (Himmelsrichtung) ersiegt er."

Indische 8tudiea X. 5
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66 abadhyatä; brahmahatyä grofse Sünde. 8ühne dafür durch
*

4. abadhyatä, die Untodbarkeit des brfihmana.

Wer einen br. schlägt (banti), den tadelt man (tarn

nv eva paricakshate) Qat. 3, 9, 4, 17.

Wer einen brähmana schmäht (yo 'pagnrätai), den sucht

man mit hundert (was wohl?) heim (catena yätayät); wer

ihn schlägt (yo nihanat), den straft man mit tausend; wer

gar ihm Blut lässt (yo lohitam karavat) — , so viel Staubkörner

er (der br.) vorspringend zusammenfaßt, so viel Jahre lernt

der (Thäter) den pitriloka nicht kennen1
) : yävatah praskadya

pänsün samgrihnät, tavatah samvatsarän pitrilokam na

prajänat Ts. 2, 6, 10, 2.

Anderer Todschlag (mrityu) als die Tödtung eines br.

ist kein rechter Todschlag Qat. 13, 8, 5, s (sie ist der

einzige wahre Mord).

Die Sünde des brahmahan ist höher als die jedes

anderen virahan (der einen Mann erschlagen hat), steht

indefs zurück hinter der des bhrünahan, Embryotödters

Käth. 31, 7. Taitt.Br. 3, 2, 8, 12; des letzteren Schuld ist

11nübertragbar, unsühnbar. Wer einen Embryo tödtet, dessen

Geschlecht ja noch ungewifs, macht sich der Sünde eines

brahmahan schuldig (garbhenä 'vijnätena brahmahä) Ts. 6,

5, 10, 2. Käth. 27, 9 (wo bhrünahä)., s. diese Stud. 9, 481.

Die Sünde der brahmahatyä ist indefs durch das

Pferdeopfer zu tilgen, tarati sarvam päpmänam tarati

brahmahatyäm yo 'cvamedhena yajate Qat. 13, 3, 1, 1. 5,

4, 1 (Janamejaya Pärikshita ward dadurch entsühnt); und

zwar speciell durch den Segensruf an dieselbe (br°tyäyai

') d. h. wohl: er rnufs außerhalb desselben als preta (s. diese Stud. 3,

125) umherschweifen? Das Gewöhnliche ist — nach der späteren Vorstellung

im crfiddhatattva, s. ^abdakalpadruma unter bh oga — , dafs der Verstorbene

ein Jahr nach dem Tode, resp. dem sapindikaranam
,
„preta deham pari-

tyajya bhogadeham samaynute. 4'
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das Pferdeopfer (auch fiir die Zukunft!), trisnparoa, agnishtnt. 67

sväha, 8. auch Vs. 39, is), der hinter dem geschlachteten

Rosse, in Begleitung einer Opferspende, drein gerufen wird.

Diese Söhne bat Mundibha 1

) Audanya erfunden, und

wird dadurch nicht blofs dem König selbst, der sich dieses

Vergehens schuldig gemacht, sondern auch Jedem in seinem

Geschlechte, der in Zukunft einen br. todten sollte(l), Ablafs

(bheshajam, Heilung) verschafft Qat. 13, s, 5, 4.

Ja das Iiinabtauchen in das Wasser, in welchem der

Konig, der das Pferdeopfer feiert, das Schlufsbad genom-

men hat, entsühnt sogar auch Andere, die sich der gleichen

Sünde schuldig gemacht haben, ohne dafs sie die sonstigen

vrata zu vollziehen brauchen Käty. 20, 8, n (der Text hat

nur päpakritas, der schol. aber erklärt dies durch brahma-

hatyädikartaras). 18. Qänkh. 16, 18, 21 (apagrämäs).

Auch die Recitation einer trisuparna genannten Spruch-

reihe schlägt von den brähmana, die sie recitiren, die

brahmahatya hinweg : brahmahatyam vä ete ghuanti, ye

bräbmanäs trisuparnam patbanti, te somam präpnuvanti
|

ä sahasrät panktim punanti Taitt. Ar. 10, 38.

Als Indra den unförmlichen, dreimäuligen Vicvarüpa

Tvashtra, den purohita der Götter, getödtet hatte, schalten

ihn die Wesen: brahmahan. Ein Drittel seiner brahma-

hatya- Schuld nahm die Erde auf sich, daher die Risse in

dem von selbst berstenden Erdboden; ein Drittel die Bäume,

daher ihr niryasa (Ausschwitzung, Harz), das besonders

wenn es roth ist, nicht gegessen werden darf; ein Drittel

die Frauen, daher die menses Ts. 2, 5, 1, 2-5. Indra ward

durch die Feier des agnishtnt davon entsühnt Panc. 17,

') Dieser Name erinnert an die wilden Mütib&s Ait. Br. 7, 18 (^Afikh.

er. 15, 26, 6 freilich hat Mücipaa, MüvipSa). die Genossen der Andhra,

Puodra, Pnlinda und <>bara.

5*
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68 abadhyatfi; in gewissen Fällen indefs die Tödtong eines br. erlaubt,

4, i, die daher auch weiter noch dieselbe Wirkung hat,

schol. zu Katy. 22, 4, 29.

Als der Aikshvaka Tryaruna Traidbätva einen br.-

Knaben mit seinem Wagen Überfuhr (rathena vyachinat),

war er sehr ungehalten auf seinen purohita, unter dessen

Obhut stehend ihm dies passirt war; der indefs belebte

den Knaben wieder durch ein säman Pancav. 13, 3, 12.

Im Fall übrigens ein purohita, oder war es auch nur

ein ihm Angehöriger, seinen Fürsten verrieth, scheint die

Strafe des Todes als ganz in der Ordnung zu gelten (s.

oben pag. 32. nach dem Pancav. Br. 14, 6, 8).

Hieher gehört auch die Mythe vom Dadbyanc Äthar-

vana, der den beiden Acvin die madhu- Kunde verrieth,

wofür ihm Indra das (in Voraussicht dessen vorher von

ihm aufgesetzte Pferde-) Haupt abschlug S&y. zu Rik 1, 116,12.

Ja, es ist sogar auch, ohne irgend welche Verschuldung

des Betreffenden, die Tödtung eines brähmana bei ge-

wissen Opfergelegenheiten geradezu feste Bestimmung.

Behufs des purushamedha kauft sich der Opferade

für 1000 Kühe nebst 100 Rossen einen brähmana oder

kshatriya Qänkh. 16, 10, 10., der dann ganz in der Weise

des Opferrosses behandelt und wirklich geopfert wird

Qänkb. 16, 12, 16-20 (s. Z. der D. M. G. 18, 269. 270). Das

Gleiche findet auch behufs des sarvamedha statt pänkh. 16, 15,

10. — Für die Ceremonie des Schlufsbades beim Pferdeopfer

ist sogar ein bestimmtes Geschlecht, das des Atri, für die

ähnliche Verwendung eines Individuums daraus, festgesetzt,

Qänkh. 1 6, 18, 18-30 (a. a. O. p. 268). — Die Darbringung des

Qunahcepa als Opferthier (Ait. Br. 7, 15. Qänkh. er. 15, 20)

findet in der Abstammung desselben kein IIindemife: ja

Varuna geht sogar gern auf den betreffenden Eintausch
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ja rituelle Bestimmung, brahmaoyam; brahmanische Abstammung. 69

desselben (an Stelle des Königsohnes) ein, denn „ein br.

ist mehr als ein kshatriya." — Auch bei der späteren,

wie es scheint, nur symbolischen Form des Menschenopfers

im Yajus-Ritual ist ein brahmana ganz ausdrücklich das

erste Opferthier; und dafs auch unter den übrigen Opfer-

menschen sich brahmana befinden konnten, geht aus der

8peciellen Bestimmung Vs. 30, 22 für die letzten zwölf

daselbst Aufgezählten — darunter sogar ein mägadha! —

,

dafs dieselben weder cüdra noch brahmana sein

dürften, zur Genüge hervor: für die übrigen war dies

somit beliebig
(jäter aniyamah, wie Mahidhara angiebt, s.

Z. der D. M. G. 18, m. m. m).

b. (erste Pflicht) brahmauyam.

Der schol. am a. O. erklärt dies durch brähmanabhäva:

da die brahmanische Lebensweise durch das nächstfolgende

Wort vertreten ist, so meine ich, dafs mit brähmanyam die

brahmanische Herkunft, die Reinhaltung des Geschlechtes,

bezeichnet sein wird, die sonst hier ganz fehlen würde,

während auf sie doch gerade ein ganz specielies Gewicht

zu legen ist ( : vgl. abrahmanyam Acv. 9, 3, 20., abrähmanya-

gamanam näma cüdräyäm apatyotpädanam schol. p. 714

ed. Räma-Närayana).

Es ist die höchste Stufe des Glückes, als Sohn eines

also wissenden brahmana geboren zu werden Qat. 14, 9,

4, 29. — Die Bezeichnung als brahmaputra ist direct ein

Ehrentitel Qat. 1
1
, 4, 1, 2. 9. Acval. 2, 18, 12. Qänkb. 12, 21, 1. 2.

Das erste Erfordernils 1
) an einen Priester (ritvij) ist,

dafs er ein ärsheya, rishi - Sprofs , sei Läty. 1, 1, 7., und

*) Daran schliefseu sieb freilich noch verschiedene andere Bedingungen

s. diese Stud. I, 61 und unten im Verlauf.
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70 brähmauyam; nur ein ärsheya aU Priester zu nehmen. Das Wiesen

zwar verlangt Agnisvämin: ädacamät purushäd avyavachin-

nam ärshain yasya, dafs zehn Glieder rückwärts diese

Abstammung nicht unterbrochen sein dürfe. Das Kaue,

sütra stellt (67) mildere Bedingungen, verlangt nur von

mindestens drei Vorfahren, dafs sie mit Wissen, Schule

(carana), Lebensweise und Tugend begabt seien (scheint

somit von der Abkunft ganz zu abstrahiren?) : sambhriteshu

sävikeshu sambhäreshu brähmanam ritvijam vrinita rishim

ärsheyam sudhätudakshinam anaimittikam, esha ha vä risbir

ärsheyah sudhätudakshino yasya tryavarardhyäh (trivarä
0

Cod) pürvapurushä vidyäcaranavrittacilasampannäh.

»Möge ich heute einen mit (gutem) Vater und (guten)

Vorvätern versehenen brähmana finden, einen rishi, einen

rishi-Sprofs" betet der Opfernde Vs. 7, 46. Ts. 6, 6, l, 4

(wo pitrimantam paitrimatyam fehlt)., indem er auf den

ägmdhra zuschreitet Katy. 10, 2, 19. Hiezu im Q&t. Br.

4, 3, 4, 19 die Erklärung: yo vai jnäto jnatakulinah sa

pitrimän paitrimatyah . . . yo vai jnato'nücänahea rishir

ärsheyah.

Ein von den rishi stammender br. (ärsheya) repräsen-

tirt alle Götter T. Br. 1, 4, 4, 2. Qat. 12,4, 4, 6: ihn ziehe

man daher bei der Sühnceremonie herzu, welche fftr den

Fall bestimmt ist, dafs die Sonne vor dem uddharanam

des ähavaniya bereits untergegangen war. So auch Käty.

25, 3, 17. Dagegeu Qänkh. 3, 19, 9 betont bei derselben

Gelegenheit nicht die Abstammung, nur das Wissen: ba-

huvidä brähmaneno 'ddharanain.

Und so wird denn auch sonst noch mehrfach das

Wissen allein als wesentlich, die Abkunft überhaupt

als ganz unwesentlich bezeichnet. Wird ja doch sogar von

dem König Janaka Qat. 11, 6, 2, 10 berichtet, dafs er
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jedoch noch höher als die Abkunft. 71

durch seine Annahme und Anerkennung der Lehren Yajna-

valkya's selbst zum brahman wurde: tato brahmä Janaka

äsa. Dem entsprechend heifst es in Ts. 6, 6, 1, 4: „wer

da (ordentlich) gehört (gelernt) hat, der br. ist ein rishi

ärsheya" :esha vai brahmana rishir ärsheyö yah cucruvän

(und gilt resp. als einer der drei, welche gatacri heifsen Qänkh.

2, 6, ö). Und im Käth. 30, l (diese Stud. 3, 462): „Was

nach des brahmana Vater, was fragst du nach der Mutter

sein?
|
Wenn in wem veda-inaafs'ge Kunst (crutani vedyam),

der ist Vater, der Grofsvater".

Ja es genügte noch weniger, um als brahmana zu

gelten. Den Satyakama, Sohn der Jabalä nahm Häridru-

mata Gautama ohne Weiteres als Schüler auf, obschon

dessen Mutter den Vater nicht nennen konnte Chändogyop.

6, 4, 4. Roer p. 255. diese Stud. 1, 268. Die Aufrichtigkeit,

mit der Satyakama ihm dies auf seine Frage: kimgotro

nu somyä'si mittheilte, sah er als einen Beweis dafür an,

dafe derselbe aus echtem Blut sei, naitad abrähmano vivak-

tum arhati 1
), samidham somya "haro 'pa tyä neshye, na

satyad agäh.

Nach Kaue. 55 hat denn der Lehrer Überhaupt geradezu

die Macht, den Schüler, der ihm Namen und Geschlecht

gesagt, zum ärsheya zu machen: ko nämä'si kimgotra

ity, asav iti, yathä nämagotre bhavatas tathä prabrühy,

ärsheyam mä kritva bandhumantam upamä 9
) naya,

ärsheyam tvä kritvä bandhumantam upanayämi. — Die

übrigen grihyasütra haben hierüber Folgendes. Nach Gobb.

') „Einer, der nicht br. wäre, könnte das nicht sagen"; so der schol.

rijavo hi brähmanä^. ÄNone bat a brahman can say so w
,

Rajendra Lala

Mitra p. 70. — In der That ein schwaches Beweismittel, und eine eigen*

thttmliche Sicherheit! Vgl. Vajrasüci p. 240.
a
) Von zweiter Hand zugefügt, von dritter Hand wieder del.
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72 brähmanyam; der Lehrer überträgt sein ärehcyam auf

2, io9 17 frägt der Lehrer überhaupt nur nach dem Namen,

nicht auch nach der Familie, und giebt dem Schüler dann

selbst einen Namen, bei dem er ihn fortab nennen will

abhivädanSyam, und der entweder von einer Gottheit oder

einem nakshatra (s. Naksh. 2, 318), nach Einigen auch von

einem gotra entlehnt ist goträcrayam apy eke. Von

welchem gotra, ob von dem des Schülers, dem des Lehrers

oder einem anderen wird nicht angegeben. Nach Qatap.

11, 6, 4, l 1
) scheint schon die Frage: ko nämä 'si allein

zur Aufnahme eines Schülers zu genügen, da sie zugleich

die Antwort „ka, d. i. prajapati, heifsest du" in sich ent-

hält, der Schüler somit dadurch als dem prajapati zugehörig

geweiht wird: präjäpatyam evainam tat kritvopanayate.

Auch im Äcval. g. 1, 20, 8 genügt die in gleichem Sinne

zu verstehende Frage: kas tvä kam upanayate (Stenzler

p. 49). Im Pär. 2, 2 antwortet der Schüler auf die Frage

ko nämä'si wenigstens mit den Worten: „N. N. bin ich,

o Herr" asäv aham bhos. Im Qänkh. g. 2, 2 aber spricht

hierauf der Lehrer weiter: samänärsheyah, wozu nach dem

schol. aus dem Folgenden (s. sogleich): bhavän brühi 2
)

heraufzuholen ist; also: ,,der Herr sage: (ich möchte) von

gleichem arsheya (sein)"; worauf der Andere: „samä-

närsheyo'hani bho3 (ich möchte) von gleichem arsheya (sein),

o Herr!". (Dafs hier in der That: asani „ich möchte sein"

zu ergänzen ist, ergiebt sich aus dem sofort sich anschlies-

senden weiteren Verlauf der Hin- und Herrede: der Lehrer

sagt nämlich: brahmacäri bhavän brühi, worauf der Andere:

•) Dies gribya-Cap. ist aus Veranlassung des npaninye in 11, 5, 3, 13

in den Text gekommen.
a
) Zu dieser kuriosen Gonstruction von bhavän mit der zweiten Person

des Verbums s. bhavän avocah £atap. 14, 9, 1, 5 (zu bhavat selbst s. diese

Stud. 9, 98).
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den Schüler. Geistige Affiliation. Zweifelhafte Abstammung der rishi. 73

brahmaeäry abam [seil, eben: asäm] bhos). Es richtet somit

der Schiller hier an den Lehrer direkt den Wunsch, dafs

er von gleichem ärsbeya mit ihm dem Lehrer werden

möchte, und scheint hieraus in der That direkt her-

vorzugehen , dafs es rein in der Hand der Lehrer

lag, auf Grund ihrer geistigen Vaterschaft auch ihr wirk-

liches ärsheyam über so viel Schüler, als ihnen beliebte,

auszudehnen. Aehnlich also wie das Qäkya- Geschlecht

sich Gautama nannte, weil es die Familie der Gautama

zu purohita hatte (s. unten pag. 79.) , und wie somit

Buddha: Gautama heifst, obschon er nichts mit dem Ge-

schlecht der Gautama direkt zu thun hatte, brauchten nach

Obigem auch die Gautama selbst nicht alle wirklich aus

dem Gautama-Geschlecht zu stammen, sondern konnten

eben zum Theil auch nur durch geistige Affiliation zu

ihrem Namen Gautama gelangt sein. Oder wie es in

nackter Schärfe in dem im schol. zu Käty. 1, 6, u (pag.

108, M derEditio) citirten vacanam heifst: ya eva kac ca

stomabhägän (die dem Vasishtha- Geschlechte gehören

8. oben pag. 34. 35) adhite sa Vasishthah.

Aber auch die Abstammung der rishi selbst ist ja —
dies geben auch die späteren Angaben noch zu — keines-

wegs durchweg eine reine gewesen, vgl. Vajrasüci pag. 212.

215-6. 230-2. 243-4 (angeblich aus dem Manavadharma).

Im Pancav. 14, 6, 6 schilt Medhatithi den Vatsa,

(Beide aus dem Geschlecht des Kanva, Kanvyau) einen

„abrähroana", resp. „Sohn eines cüdrä- Weibes. Vatsa

läfst sich auf keine Widerlegung des Vorwurfes ein, pro*

ponirt aber ein Feuer -Ordale, wer von ihnen Beiden der

brabmakundigere sei (ritena 'gnim vyayäva yataro nau

brabmiyän): er durchschritt (vyait) das Feuer mit dem
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74 brähmanyam; Vermischung mit Frauen aus anderen Kasten, auch

vätsam (saman) — Medhätithi mit dem maidhätitham —
und es brannte ihm nicht ein Haar (vgl. Manu 8, no. 114—e).

S. hierüber und Über ähnliche Legenden aas den Brabmana

diese Stud. 2, su (däsyä vai tvam putro 'si, na vayam

tvayä saha bhakshayishyämah (pänkh. Br. 12,3. ,däsyäh

putrah kitavo 'brahmanah katham no madhye 'dikshishta

Ait. Br. 2, 19). 9, 42. 44. 46., und vgl. hiezu noch die charak-

teristischen Zusätze, welche sich in Ath. 5, n, 8 zu Rik 10,

10, 9 gemacht finden, resp. das darüber von Muir a. a. O.

p. 15. 24-26 Bemerkte. Werden in ihnen nun auch zwar

nur räjanya- und vaicya-Wittwen, resp. - Frauen, nicht aber

dgl. aus dem cüdra-Geschlecht als dem brabmana zur Ehe

frei stehend, aufgeführt, so belehrt uns doch Pär. 1,4 (s. oben

p. 21), dafs nach Ansicht „Einiger* es (allen drei oberen

Kasten, somit auch) dem brabmana erlaubt war, zu den

ihm rite zukommenden drei Frauen aus den drei oberen

Kasten (varnanupürvyena) auch noch ein cüdra-Weib dazu

zunehmen: sarveshäm cüdräm apy eke, mantravarjam.

Nur ein agnicit war verpflichtet, blofs einer Frau aus

gleicher Kaste beizuwohnen Käty. 18,6, 27. Das Verbot

einem cüdra-Weibe zu nahen findet sich resp. mehrfach als

besondere Observanz eingeschärft, so Gobh. 3,2,42 und

schol. Käty. 18, 6, 27 (wonach unter rämä1
) in Ts. 5, 6, 8, 3.

Käth. 22, 7. eine dgl. zu verstehen ist), woraus denn eben erhellt,

dafs im Uebrigen es nicht verboten war. Nach Äcval. g.

1, 23, 20 soll man bei dem Opfer eines kshiptayoni d. i.

eines Mannes von verächtlicher Herkunft nicht als Priester

fungiren ; damit kann entweder der Sohn einer liederlichen

Mutter oder einer Mutter aus niederer Kaste gemeint sein.

') Das Wort bedeutet wohl aber nur ramaolyä im Allgemeinen? vgl.

T. Ar. 5, 8, 13: saipvatsnrain na mansam acniyat
|
na rämäm (striyam) upe-

yat
| na mrinmayena pibet

|
na'ay« räma (VramapSyab putrab) uchishtam pibet.
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cudra-Franen. lleirathsverbote wegen Verwandtschaft erst secundär. 75

Aus dem Gesagten erhellt bereits im Allgemeinen, dafs in

Bezug auf die später so speciellen Verbote, welche die Rein-

haltung des Geschlechtes zum Ziele haben, in der älteren

Phase der hier in Rede stehenden Periode wohl noch keine

feste Norm bestanden haben kann. Und das Gleiche gilt

denn auch in Bezug auf die zahlreichen Angaben späterer

Zeit Über die bei der Heirath verbotenen Verwandt-

schaftsgrade. Denn wenn wir auch allerdings bei Gobh.

3, 4, l in der That die Satzung vorfinden, dafs man (und zwar

gilt dies nicht blofs von den br.) kein Weib aus demselben

gotra nehmen dürfe, resp. keins, welches mit der Mutter

sapinda sei 1
): därän kurvitä 'sagoträn mätur asapindan, und

wenn es ähnlich auch bei Apastamba in einer von M. Müller

hist. of anc. S. Lit. p. 387 citirten Stelle heifst: sagoträya

duhitaram na prayachet, so erhellt doch der Umstand, dafs

diese eigenthümliche und strenge Satzung in der älteren Zeit

noch keine allgemein anerkannte war, mit Sicherheit

aus folgenden in Qat. 1, 8, 3, 6 vorliegenden Angaben:

»von einem und demselben Mann stammen Geniefser

(Gatte) und zu-Geniefsender (Gattinn) : denn die Geschlechts-

genossen (jätyäh) pflegen sich jetzt weidlich am (Liebes-)

Spiel zu ergötzen, indem sie sagen: beim vierten Manne

(Gliede, oder) beim dritten vereinigen wir uns (fleischlich,

coimus)a . Säyana bemerkt hiezu, dafs die Känva') blofs

„beim dritten", die Sauräsbtra dagegen „beim vierten"

lesen; die Däkshinätya schliefsen sich nach ihm den Känva

an, da sie die Heirath mit den Mutterbruder-Töchtern und

') Diese Bestimmung entspricht ganz der bei Manu (3, 5), während

Yäjnavalkya (I, 52. 53) die Heirath vom fünften Gliede (excl.) im Geschlecht

der Mutter, vom siebenten im Geschlecht des Vaters ab gestattet.

*) Es wäre wichtig, zu erfahren, wie ihr Text für diese Stelle des

£at. Br. (2, 8, 1 daseibat) lautet.
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76 br&hmaoyam; Heirathaverbote wegen Verwandtschaft erst sccund&r.

deo Vaterschwester-Söhnen verstatten, die je vom Großvater

ab gezählt das dritte Glied bilden. Dasselbe berichtet der

schol. der Vajrasüci (meine Abh. p. 257. 258) von den

Andhra und Däkshinätya, giebt indefs zugleich an, dafs die

Schule der Väjasaoeyin die Heimfuhruug der Mutterbruder-

Tochter verbiete 1
): offenbar meint er damit diejenigen,

welche erst „beim vierten u Gliede die Heirath gestatten,

also nach Say. die Saurashtra, während unser Madhyan-

dina-Text hier zwar das vierte Glied voranstellt, somit

wohl bevorzugt, das dritte jedoch auch zugleich dabei

erwähnt. Und zwar scheinen, da jede Restriction fehlt,

in letzterem Falle — also nach der Ansicht der Däkshi-

nätya und der Känva, resp. geduldet auch von Seiten der

Madhyandina —
- auch sogar die Kinder von Vaterbrüdern

wechselseitig heirathsföhig gewesen zu sein, was die spätere

Zeit unbedingt verbietet.

Von den fünf grihyasütra, die ich kenne, ist zudem

das des Gobhila das einzige, welches die Bedingung auf-

stellt, dafs das Brautpaar nicht nahe verwandt sein dürfe.

Päraskara und Kaucika erwähnen die Anforderungen, denen

bei der Brautwahl zu genügen ist, überhaupt gar nicht;

Qänkhäyana gedenkt derselben, spricht indefs nur von den

körperlichen Eigenschaften der Braut (1, 5, 6-io). Äcvalayana

endlich, der (1,5) sehr ausführlich davon handelt, stellt

zwar an die Familie, aus der man sich die Braut holen soll,

sehr specielle Anforderungen (s. unten p. 88), gedenkt indessen

der Verwandtschafts- Verhältnisse dabei in keiner Weise.

') Da sie ebenso gut „Schwester" zu nennen sei, wie die Tochter des

Vaterbruders, daher ebenso wenig wie diese zu ehelichen. — Dafs Ge-
schwi8torche von alter Zeit verboten war (während die Persa-Arier die-

selbe gestatteten), ergiebt sich zwar aus dem Zwiegespräch von Yama und

Yami $ik 10, 10 (,12)., indessen in den buddhistischen Legenden kommt
dieselbe doch mehrfach vor, s.dieseStud.5,427—8., undSitä-dovi (vgl. Omina
pag. 371—3) als Schwester, dann Gemahlinn Rima's im Dasaratha-Jätoka

bei d'Alwis Attanagaluvansa p. 176. 185.
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Leichte Erledigung von Bedenkeu in Bezug auf Vergehwttgerung. 77

Erst das p a r i c i 8 h t am l
) zu dem pravara-Abschnitt bei Äcval.

12, 15 so wie die sonstigen pravara-Listen (s. unten p. 81)

gedenken, wie Gobbila und Apastamba, der für die Heirath

verbotenen Verwandtschaften.

Dafs indessen auch in alter Zeit schon auf die Familie

des Bräutigams wie der Braut von beiden Theilen speciell

reflektirt ward, ist theils in der Natur der Sache liegend,

theils direkt verborgt. Nach Qankh. 1, 6 preisen die Braut-

werber „gotranämam" Familie und Namen ihres Schütz-

lings der Braut nach Kräften an. Man scheint sich aber

in zweifelhaften Fällen, wenn die Verhältnisse im Uebrigen

eben paßten, ziemlich leicht Ober etwaige Bedenken hin-

weg geholfen zu haben. Nach Ts. 6, 2, 6, 4 war für Einen,

der Entscheidung wünscht (Pvyävritkäma), in Bezug auf den

man nämlich (s. oben p. 47) wegen seiner Zulassung zum Mahle

— oder handelt es sich etwa zugleich auch darum, ob man

von ihm Speise annehmen dürfe? vgl. Ath. 9, 6, 24 —
oder zum Ehebett in Zweifel war yam patre vä tälpe vä

nrfmänseran, auf einem besonders dazu erwählten Opfer-

platz (vyavritte devayajane) zu opfern, der, weil er sich

östlichvom ähavantya, westlich vomgärhapatyaan abdachte2
),

als vyavritta „geschieden" galt; dadurch ward derselbe

seiner bösen Feinde (die seine Würdigkeit anzweifelten)

ledig und man zweifelte ihn ferner nicht an: vi päpmanä

bhratrivyena "vartate nainam patre na talpe inimänsante.

Ebenso im Käth. 25, 3, wo talpe geradezu durch vivahe

ersetzt ist, und als dritte Categorie noch die in Bezug auf

') Müllers Citate aus „ÄcvalSyana" a. a. O. p. 887. 888 sind eben

aus diesem „parifish(am" entlehnt, was er zu markiren versäumt hat (s.

mein Vera, der B. S. H. p. 26. 479).
a
) yaträpab pr&cir ahavaniyfit praticir gärhapaty&d vyavadraveyub Kä(h.2ft, 8.
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78 brahmanyam; Bedenken iu Bezug auf viväha. Alte genealogische

ihre Zulassung zum udaka d. i. den Todtenfeierlichkeiten 1

)

Zweifelhaften aufgeführt sind. Nach Panc. 23, 4, 2. Käty.

24, l, 23. Äcval. er. 11, 2, 6 werden die „talpe vodake vä

vivähe vatf Zweifelhaften durch die Feier eines vierzehn-

tägigen Sorna -Opfers (caturdacarätra) entsühnt. Welcher

Unterschied hier zwischen talpe und vivähe besteht, erhellt

nicht recht*): ist etwa mit talpe die zweifelhafte Herkunft,

mit viväha spcciell die aus irgend welchen sonstigen Grün-

den zweifelhafte Zulassung zur Schwiegersohnschaft gemeint?

Das tuhütuv yjevöog hierbei, dafs ein in der angegebenen

Beziehung Anrüchiger auch eigentlich gar nicht zu dem ihn

entsühnenden Opfer zugelassen werden sollte, wird gar nicht

beachtet. Das Opfer war eben zur Entsühnung noth wendig.

Dafs ferner die brähmana schon von alter Zeit her be-
•

stimmte Geschlechtsreihen in ihrer Tradition bewahrten,

dafür liegen uns aus den Brahmana und Sütra ausreichende

vollgültige Zeugnisse vor. An die Spitze derselben stellen

wir die Angaben über den pravara. Nach dem von mir

in diesen Stud. 9, 881 ff. Bemerkten war es nämlich ein

integrirender Theil jedes Opfers, dafs zu Anfang desselben

bei Recitation der sämidheni-Hymnen zu zweien Malen, das

eine Mal von dem hotar, das andere Mal von dem adhvaryu,

*) schol. zu K&ty. hat; abhishekädyarthe , ebenso zu Paüc. abhishe-

kürthe. Dagegen der schol. zu Äcval. (Bibl. Tnd., ed. RSma-NarSyana p. 806)
hat: udakam udakakriyadi jnätikaryam (; statt ye yogyah yogyatayä cakyante
lies daselbst: ye yogyäyogyataya cankyante).

9
) Der schol. zu Paüc. < rkliirt talpe durch cayyäyäm, ebenso die scholl,

zu Katy. und Äcval. durch cayanc: dies ist aber wohl nur eine etymologische
Uebersetzung, die wenigstens für Ts. (talpe=vivahe im Kä|h.) in keiner Weise
ausreicht. Und wenn es auch allerdings im Panc. im Verlauf (§ 5) heifst

(ebenso 25, 1, 10. 10, 1, 12) :esha vava dcvatalpo, devatalpam eva tad
arohauti, talpyä bhavanti, pra vasiyasas talpam apnuvanti, und daselbst so-

mit wohl in der That ein talpasadyam nach Art des T. Br. 1, 2, 6, 5. 6.

erwünschten, also ein thronartiger Sitz als Zeichen des Ansehens und
uthums (schul, zu T. Br. p. 120) gemeint ist, so meine ich doch, dafs

u vu eral .-iu-.* («ckundüre Aull'a- .im.



Traditionen; pravara (nur flir die br., und allenfalls die Konige). 79

der Dienste gedacht ward, welche das Feuer, der göttliche

hotar, bei früheren dgl. Gelegenheiten den Vorfahren des

Opfernden erwiesen, wobei aus dem Kreise von dessen rishi-

Ahnen in der Regel drei Namen (oder fünf, oder auch

gar blofs deren einer, resp. zwei, je nach der Zahl der

mantrakrit in dem betreffenden Geschlechte, Käty. 3, 2, 8)

zu nennen waren, die zu einander in dem absteigenden

Verhältnifs von Vater, Sohn und Enkel 1

) standen (Qat.

1, 5, 1, 10 und s. schol. zu Ts. 2, 5, 8, 7 pag. 629 ed.

Cowell). War der Opfernde ein kshatriya oder ein vaicya,

so nannte der Priester nicht dessen Ahnen, sondern die

Ahnen des von demselben erwählten purohita (guru); war

er ein König, so geschah entweder dasselbe — und dies

verlangen Ait. Br. 7, 25 (wo fftr die Könige keine Aus-

nahme gestattet wird), (pankh. 1, 4, 17 (wo desgl. ganz

allgemein: purohitapravarenä 'brähmanasya), Apastamba 2
)

und Manu (d. i. das Mänavam sütram) im schol. zu Katy.

3, 2, 11 — oder es konnten auch die rajarshi- Vorfahren

des Königs genannt werden Käty. 3, 2, 9. Acval. er. 1, s, 4.

War man ungewifs (samcaye Äcv), wurde bei Allen,

auch den brahinana, nur Manu, der gemeinsame Stamm-

vater Aller genannt Katy. 3,2, 11. Acval. 1, 3, 5. — In Folge

dieser eigentümlichen Bestimmung nun mufsten sich be-

greiflicher Weise die genealogischen Verhältnisse der

einzelnen brähmana-Familien, wenigstens eben soweit dabei

deren Ansprüche auf Abstammung von einem der heiligen

rishi der Vorzeit berührt waren, mit einer gewissen Be-

') Es sind dies die drei retas xat ^o/7)v Ts. 5, 6, 8, 4. £at. 8, 1,3, 5.

So der hotar. Der adhvaryu dagegen nannte die Kamen in aufsteigender

Richtung; also z. B. ängirasa barhaspatya bharadvfijeti hota, bharadvajavad

brihaspativad angirovad ity adhvaryufc.
a
) Apastamba stellt indefs auch frei, gar keine areheya zu wählen,

sondern nur Manu's Namen zu benutzen.
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80 brahmanyani; pravara- Listen.

8timmtheit tixiren. Bs liegen uns denn auch verschiedene

derartige Listen1
) faktisch vor*), welche ftr ihre Zeit zum

Mindesten eben als Dokumente jener Ansprüche zu gelten,

und für die Folgezeit in der That denn wohl geradezu

als direkte Norm gedient haben. Was ihnen somit für

die theilweise ja doch jedenfalls mythischen Spitzen ihrer

Reihen an Glaubwürdigkeit auch abgehen mag, für die

spätere Gliederung der brahmanischen Familien liegt in

ihnen unstreitig ein höchst werthvolles Material vor, das

noch der Verarbeitung harrt. Der älteste Text der Art,

der bis jetzt zugänglich, findet sich am Schlufs von Acva-

layana's crautasutra 12, 10— 15 (nebst einem paricishtam

dazu in 15), s. mein Verz. der Berl. S. H. p. 26 (479)

und M. Möller am a. O. p. 380 ff., wo in der Note zahl-

reiche andere dgl. Listen aus einem speciellen Werke

darüber, der pravaramanjari, namhaft gemacht werden8
).

Leider variiren nun diese Texte wie auch Müller zugiebt

„very considerably in the different sütras." Und da auch

Äcvaläyana selbst (1, 3, 5) von samcaya-Fällen, also Fällen,

wo die Abstammung zweifelhaft war, spricht, so ist er-

sichtlich, dafs in der „tradition of the sacred pedigree"

') Es ist indefs im Ange zu behalten, dafs es sich dabei eben nicht

blofs um wirkliche Abstammung, sondern zugleich auch, für die zweite und
dritte Kaste, um rein geistige Parentel- Verhältnisse (s. oben p. 73) handelt,

daher die scholl, vielfach bei der Erklärung eines Patronymicum's gotra und
pravara einander geradezu gegenüber stellen : so wird z. B. A t rey &y a Katy

.

10, 2, 21 vom schol. durch Atrisago tr&ya Atripravaräya vä erklärt:

ähnlich schol. zu Käty. I, 6, 18 (unten pag. 89. 90). 3, 3, 8 etc.

3
) Von den r&jarshi sind uns leider keino dcrgl. Listen bewahrt.

Das Acval. 12, 15, 5 angeführte Beispiel: „manavai "la paurüravasa" zeigt

freilich rein mythische Namen: es frägt sich somit, ob der Verlust in histo-

rischer Beziehung wirklich sehr zu beklagen sein wird (s. oben 9, 825. 326).
3
) Vgl. dazu noch den pravarüdliyäya im Verz. der Berl. S. H. p. »4

bis 62, und Samskära Kaustubha 179b.— 196 a. Vinäyaka zu $afikh. Br.

3, 2 citirt aus einem ftrsheyavaragabrähmaoa den Anfang: athatah

pravarän vyakhhyasyämab und mehrere einzelne Stellen.
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Maugel und Werth der pravnra- Listen, ädh&na - Spruch yatharshi. 8!

(Müller p. 387) allerhand Mängel sein werden, die deren

historischen Werth als solchen erheblich beeinträchtigen.

Immerhin bleiben sie indefs jedenfalls auch in dieser Be-

ziehung von einem gewissen Werthe. Was ihnen aber

noch im Uebrigen eine ganz besondere Bedeutung verleiht,

ist der Umstand, dafs sich an sie in ihren vorliegenden

Formen, zwar offenbar sekundär, aber eben doch durchweg—
entsprechend den strengen Bestimmungen der nachvedischen

Zeit Über die bei der Heirath verbotenen Verwandtschafts-

grade — specielle Angaben darüber anschließen, zwischen

welchen Familien Zwischenheirathen gestattet und zwischen

welchen sie verboten sind. Auch hier ist grofser Wirrwarr

im Einzelnen neben unleugbar festem, als gesetzliche Norm

dienendem Kern.

Beziehen sich die pravara-Listeu — deren richtige

Bewahrung bei ihrer theilweisen Willkürlichkeit Schwierig-

keit genug geboten haben mag1
), wie eben ja durch ihre

theilweisen Widersprüche direkt erhärtet wird — im We-

sentlichen eben nur auf die alten Stammväter der Ge-

schlechter2), so hat man doch ferner auch ftlr die richtige

') In späterer Zeit bediente man sich dabei offenbar schriftlicher Auf-

zeichnungen. So wird der gotrapa(a von Agnisvämin zu Lä(y. 1 , 2 , 24

als eine filr den hotar passende Gabe bezeichnet: yasmin karmaoi yad dravyam

yasya samnihitam bhavet
J
tat tasyaiva pradätavyain hotur gotrapa$o yatbft

)|

d. i. »was ein ritvij in einem karman gebraucht hat, das ist ihm zu geben,

wie dem hotar der gotrapa(a. u Offenbar bezieht sich dies eben auf die

pravara - Ceremonie.

*) Es gab auch noch eine andere Gelegenheit, bei welcher, obschon

nicht in so ausführlicher Weise wie beim pravara, auf dieselben reflektirt

ward. Beim Anlegen des Feuers nämlich durch den jungen Hausherrn fand

die Niederlegung des in solenner Weise durch Reiben erzeugten Feuers auf

den gfirhapatya- Altar mit dem yatharshi variirenden Spruche „ich lege

dich an, o Herr der Gelübde, mit dem Gelübde (vratena) des N N." statt,

wobei eben der Name des rishi zu nennen war, zu dessen Geschlecht der

Hausherr sich rechnete. Nach den Angaben Äpastamba'a im schol. zu Kfity. 4, 9, 1,

und nach T. Br. 1, 1, 4, 8 ist indessen dies yatharshi nicht sehr wörtlich

zu nehmen, und beschränkte sich resp. diese Herbeiziehung der rishi nur

auf die Bhargava und die Angirasa (yeshäm Angiräh pravaro bhavati

Indische Studien. X. 6
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82 brahraanyam; Nennung der drei nächsten Vorfahren beim Opfer,

Ueberlieferung je der unmittelbaren Vorfahren der lebenden

Geschlechter wirkliche Sorge getragen und dafür allerhand

Vorkehrungen und Bestimmungen getroffen, welche diesem

Zwecke zu entsprechen geeignet waren. Bei verschiedenen

Gelegenheiten des Rituals nämlich war es erforderlich, dafs

Vater, Grofsvater und Urgrofsvater des Opfernden

je mit Namen genannt 1

) wurden. So zunächst bei der

monatlichen, dem Neumondsopfer vorhergehenden Wasser-

und Mehlklofs-Spende an die Manen (pindapitriyajna), je mit

dem Spruche: asav avanenikshva Qat. 2, 4, 2, 16. 23. 6, l, 84.

Käty. 4, l, 10. n. 5, 9, 17 (auch bei dem Manen-Opfer am

Nachmittage des säkamedha-parvan). Qänkh. 4, 4, 9. Gobh.

4, 3, 7. 9. 15. Acv. g. 4, 7, 13 (als allgemeine craddha-Vor-

schrift). — Ebenso ferner bei dem Beginn des der Sorna-

Pressung vorhergehenden prätaranuväka2
) , wo sich daran

p. 37 J, 7), welche sich auf das vratam ihrer mythischen Vorfahren, der bhrigü-
u&m devan&m(!), resp. angirasäqi devanäm (!) bezogen, während alle

übrigen br.-Geschlechter (brähmanyah prajäs T. Br.), von menschlichen Vorfahren

ganz abstrahirend, das vratam der ädity&näip devanäm heranzogen.

Ebenso abstrahirten natürlich auch die übrigen Kasten völlig von der Nen-
nung menschlicher Ahnen. Ein König (r&jan Ap. T. Br., kshatriya Käty.)

berief sich auf varuga, ein rajanya auf indra, ein vai9ya auf Manu grä-

maui, endlich ein rathakfira (s. oben p. 12. 13.) auf das vratam der

ribhünfim devanäm (nach Äp. gar mit dem Spruche der br&hmana auf

das vratam der adityänäm devanäm).
1
) Der schol. zu Katy. 4, 1, 12 giebt dazu freilich das kuriose Citat

aus £aunaka, dafs man, wenn man die Namen nicht kenne, statt ihrer

einfach blofs „ Vater, Grofsvater, Urgrofsvater u sagen solle, und aus Vyaghrapfid

die weitere Angabe, dafs man in solchem Falle, resp. bei Nichtkenntnifs des

Familiennamens (goträjnane), dieselben als K&cyapagotra zu bezeichnen habe
(vgl. tasmfid ahuh: sarväh prajfih Käcyapya iti Catap. 7, 6, 1, 5). Dies klingt

gerade nicht sehr Vertrauenerweckend für die Treue der betreffenden Ueber-

lieferungen! — In der That mufs hie und da, wenigstens was die Einzel-

namen betrifft, deren Bestimmtheit etwas schwankend gewesen sein, wenn
wir in Betracht ziehen, was im Catap. 6, 1, 2, 18 gesagt ist; „Welcher
von den Söhnen gedeiht (rädhyate), nach dem benennt man Vater, Grofsvater,

Sohn und Enkel": tena pitaram pitäm&hara putram pautram acakshate. Und
hieher gehören auch die Übrigen dgl. Daten, welche über Beilegung resp.

Annahme eines zweiten Namens sprechen, s. Naksh. 2, 319n.
a
) Vgl. Katy. 9, 1, 12. Anupada 8, 1. 2. Nid. 3, 8. Nach „subrahma-

uyam ca preshyati paitaputnyam" Kfity. 8, 9, 12. 26. findet diese Recitation

übrigens auch schon am Schlufs des upavasatha -Tages wiederholt statt.
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so wie der Desccndenten. Grund dafür die Unkenschheit der Frauen. 83

auch noch eineAufzählungsämmtlicher lebendenDescendenten

(bis zum Urenkel, schol.) anschliefst, und zwar auch derer

weiblichen Geschlechtes (nach Agnisvamin bezieht sich

letzteres auch auf die Vorfahren, also auf Mutter, Grofs-

mutter, Urgrofsmutter: ebenso Anupada8, 1): prataranu-

vakopakramaveläyam „asau yajata" iti pratyekam grihniyäd

yajamänanämadheyäny „amushya putrah pautro naptea-ti

pürveshäm (pürväsäm ca, Agnisv.), atha'vareshäm yathä-

jyeshtham stripunsäm ye jtveyuh, ,Janishyamänänama (also

auch die künftigen Geschlechter werden herangezogen!)

ity uktvä sutyädecaprabhriti Läty. 1,8, 18—20 (vgl. noch

2, 11, 3. 4 ). — Die gleiche Forderung stellt endlich auch

das Mänavam bei Gelegenheit der dikshä- Verkündigungs-

Formel1
), und M. Müller bemerkt*) hiezu mit Recht (hist.

anc. S. Ut. p. 387), dafs ein solcher Brauch3
): „if observed

l
) Die kshatriya bedienten sich dabei, wie beim pravara, des arsheyam,

d. i. der Ahnenreihe, ihres purohita Ait. Br. 7, 25 (s. oben 9, 325).
3
) Wenn er übrigens die betreffende Stelle so auffafst: „the Dikshita

must say his name . . so ist dies nicht richtig. Der Priester spricht

die Worte: dfkshito 'yam asau . . ., nicht der dikshita selbst. Auch ich selbst

habe mich leider oben 9, 825 Müller's irriger Auffassung angeschlossen.
3
) Höchst eigentümlich ist der Grund, welcher im Nidanasütra 3, 8

dafür aufgeführt wird : uccavacacarauä(b) striyo bhavanti, saba devasäkshye ca

manushyas&kshye ca yesham putro vakshye tesham putro bhavishy&mi y&nc
ca putrin vakshye te me puträ bhavishyanti : n unsteten Wandels sind die Frauen.

Als welcher (Väter) Sohn ich zugleich vor Göttern und Menschen als Zeugen

mich nennen werde, deren Sohn werde ich sein: und die ich als (meine)

Söhne nennen werde, die werden meine Sohne sein." Wir finden diesen selben

Grund auch beim dikshitavada £at. 3, 2, 1, 40 wieder. Erst durch den

Ruf: dfkshito 'yam brahmanab wird der opfernde br. zum br., bis dahin ist

sein janam, Geschlecht, ungewifs anaddheva, denn: raksbansi yoshitam anu-

sacante tad uta raksh&nsy eva reta adadhati. — Beim varunapragbasa wird

die Gattinn des Opfernden vom Priester aufgefordert, ihren Buhlen zu nennen

,

kena carasi £at. 2, 5, 2, 20. Katy. 5, 5, 6— 10., undMänava, KS^haka,

Taittiriyaka im schol. ibid. Dafs sie einen oder mehrere dgl. hat, gilt also

als selbstverständlich! — »Wer achtet darauf, sagt Yajnavalkya £at. 1, 8,

1, 21., ob die Gattin unkeusch (parahpunsS) ist oder nicht?" — Von wenig
FrauenwUrde zeugen auch die zotigen Dialoge der Königsfrauen mit den

Priestern beim Pferdeopfer und Menschenopfer, so wie die Rolle, zu der die

mahishi dabei sich hergeben mufs; und a. dgl. Ceremoniell beim mahä-

vratam. — In Ts. 5, 6, 8, 8 wird es als eine besondere Pönitenz
(sie!) für den, der das heilige agnieayanam zum ersten Mnl verrichtet bat.

6*

Digitized by Google



84 br&hmauyam; Wa&serapenden der Verwandten an die Manen. Tradi-

as a sacred Jaw must have preserved a genealogical know-

ledge for many generations."

Bei den Wasserspenden für einen Todten gehen alle

Verwandten (jnatayah, scbol. sapindäh) zum Wasser, bis

zum siebenten Gliede oder bis zum zehnten (d. i. sieben

resp. zehn Generationen hindurch), ja bei Wohnort im

selben grama so lange, als man überhaupt der Verwandt-

schaft noch gedenkt (samänagrame yävat sambandham

anusmareyuh) Pär. 3, 10.

Auch für die rituellen etc. Handlungen oder Versäum-

nisse der Vorfahren bewahrte man treues Gedächtnifs.

Wessen Vorfahren zwei Glieder hindurch (also Vater und

Grofsvater) keinen soma getrunken hatten 1
), der mulste

bevor er selbst dazu schritt, ein an indrägnf geweihtes

Opferthier bringen Käth. 13, 5. Ts. 2, l, 5, 5 (yä ä* tritfyat

pnrushät sömam na pi'bet). Käty. 7, l, 5. — Wessen Vor-

fahren drei Glieder hindurch das upanayanam versäumt

hatten, der konnte nur durch Feier des vrätyastoma wieder

Aufnahme erhalten Pär. 2, 5 schol. Käty. 22, 4, l. — Wessen

Vorfahren drei Glieder rückwärts der veda und die vedi

abbanden gekommen, der gilt als ein durbrahmana: wollte

er wieder brahman-Glanz erlangen3
), mufste nach Einigen

hingestellt, data er sich mit keiner rämä (d. i. nach dem schol., s. oben

p. 74, 9Üdra-Frau) mehr einlasse, und für den, der es das zweite Mal ge-

bracht hat, dafs er sich fortab nicht mehr mit der Frau eines Andern
einlasse na dvitiyam citvä 'nyaaya striyam upeyät! — Nun, das erweckt in

der That wenig Zutrauen zu der faktischen Reinhaltung der Geschlechter!!

— Unwillkürlich denkt man hiebei daran, ob nicht etwa auch die metro-

nymischen Namen auf putra, die zur Zeit der späteren Brahmana-Texte wie

zu Buddhas Zeit so gebräuchlich waren, eine ähnliche Bedeutung haben,

resp. etwa als auf gleichem Grunde mit der noch heutigen Sitte der Nayrs
beruhend zu denken sind? s. diese Stud. 3, 157. 485.

') Wessen Vater und Grofsvater punya, rein, gewesen, während er

selbst zu dieser Stufe noch nicht hatte gelangen können (atha tan na prfi-

pnuyat), der brachte einen Bock an agni und einen Stier an soma Ka^h. 13,

5.; die soraagraha begann er mit dem ägrayana Käth. 30, 3. Ts. 7, 2, 7, 8.
a
) So ist die Stelle wohl zu verstehen, nicht so, wio diese Stud. 9, 200.
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tion über den Lebenswandel der Vorfahren. Ahnenprobe beim dacapeya. 85

für ihn das pravargya-Ceremoniell verrichtet werden Äpa-

stamba im schol. Käty. 8, 2, 16. — Beim sarvavedatrirätra,

einem ahina-Opfer, soll die Stelle des brahman von einem

tricukriya (d. i. nach dem schol. Einem, der aller drei Veda

kundig ist, und) dessen beiderseitige Vorfahren (von Vater-

und Mutter-Seite) drei Geschlechter rückwärts crotriya

gewesen sind yasyobhayatah crotriyas tripurusham, einge-

nommen werden Qänkh. 14, 22, 29. — Von dem ritvij im Allge-

meinen verlangt Agnisvämin (wie wir oben p. 70 sahen), dafs

zehn Glieder rückwärts seine rishi-Abstammung nicht unter-

brochen sein dürfe1), während Kaucika nur von mindestens

drei Vorfahren tadellosen und hervorragenden Lebenswandel

verlangt.

Es gehört hieher endlich auch, und vor Allem, die

Ahnenprobe, welche von den beim dacapeya, einer

zum räjasüyam gehörigen Ceremonie, Betheiligten gefordert

wird. Im Qatap. 5, 4, 5, 4 beschränkt sich dieselbe auf

die Aufzählung (samkhyäya) von zehn Ahnen, welche

8oma getrunken haben, und zwar wird auch dies nur

als die Ansicht Mancher (tad ähuh . . .) bezeichnet, die

aber zurückzuweisen sei — tad vai jyä, dies ist eine

übermäfsige Zumuthung — , da man (in der Regel) nur (eva)

zweioderdreidgl. Ahnen aufzufinden vermöge, dvau trin

ity eva pitämahänt somapän vindanti: man solle sich daher

mit Aufzählung der in Vs. 10, ao genannten zehn Gott-

heiten begnügen-). Diesen laxen Bestimmungen ent-

sprechend stellt auch Käty. 15, 8, 16. n — obschon doch

•

') Dushiarttu l'aunsäyana war aus einer durch eine Reihe von zehn
Ahnen vererbten Herrschaft vertrieben Catap. 12, 9, 3, 1 (Pet. W. unter

dacapurusham).

») Ts. 1, 8, 18, 1 und T. Br. I, 8, 2, l stellen gar keine Bedin-

gung, als die brahmauasebaft. Im Rath. 15, 10 fehlt auch diese Bestimmung.
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86 br ahmaoyam; Ahnenprobe beim dacapeya.

schon etwas bestimmter — zwei Möglichkeiten neben ein-

ander, 1.) die Aufzählung von zehn pitämaha somapa, die

er also offen läfst, oder 2) die Recitation des anuväka Vs.

10, 30. Das adhvarynsütram dagegen (im schoL zu Panc.

18, 9, 4) läfst die zweite Möglichkeit ganz aulser Acht und

hält strikt an der Zehnzahl der soma- trinkenden Ahnen

fest (ä dacamät purushäd avichinnasomapitbäh), und zwar

fügt es eben noch die übrigens wohl selbstverständliche

Bestimmung hinzu, dafs die Reihenfolge derselben zusammen-

hängen müsse. Diese Forderung, dafs die Ahnen soma

getrunken haben müssen, ist sodann zwar bei Qankh. (15,

14, 18) fallen gelassen, indessen durch die nicht minder

strenge Anforderung ersetzt, dafs dieselben traditionskundig

(crotriya) gewesen seien: und es wird ferner nicht blofs

auf der Zehnzahl verharrt, sondern die Aufzählung auch

noch auf die Ahnen mütterlicher Seite, und zwar

unter Stellung der gleichen Bedingung, ihrer crotriya-

schaft nämlich, ausgedehnt: yeshäm ubhayatah (matritah

pitritac ca) crotriya dacapurusham, te yäjayanti. Im Panca-

vincabr. 18, 9, 4 ist wenigstens an der Zehnzahl der Ahnen

(ohne Erwähnung indefs der mütterlichen Ahnen) ebenfalls

unbedingt festgehalten, dagegen keine specielle Forderung

(des soma-Tranks oder der Gelahrtheit) an sie gerichtet:

ä dacamät purushäd anväkhyäya prasarpanti, heifst es da-

selbst. Bei Lätyay. endlich (9, 2, 5—7) wird, analog der

von Qänkh. beliebten Aufzählung von zehn Ahnen mütter-

licher Seite, geradezu die Aufzählung von zehn Ahnmüttern

verlangt: und hierbei finden sich denn zwei höchst charak-

teristische Angaben beigefugt : „sobald (bei welchem Gliede)

man auf eine (Ahninn trifft, die) nicht Brähmaninn (war),

wiederhole man (den Namen der letzten Ahnfrau, die) eine
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Ungewifsheit dabei. Specietle Anforderungen. 87

Brähmaninn (war), bis die Zahl zehn voll ist: ebenso, wenn

man sich (der Namen) nicht mehr erinnern kann, wo die

Aufzählung von dem letzten bekannten Gliede an zu wieder-

holen (bis die Zahl zehn voll ist) : 6. yaträ 'bräbmamm adhi-

gacheyur brähmanyaivä 'bhyäsam (Gerund.) daca sampüra-

yeyuh, (yasyä ärabhya brähmanatvam pravrittara tarn evä

'bhyaseyur yävad dacamah pürna iti
|
kah punar asya

vishayah? varnäntarägamanam utkarshäpakarshäbhyäm

iti)
|

7. asmarantac ca (namani), yatah smareyuh

(tasyaiva 'bhyäsam kuryur nämnah). Hieraus geht zur

Genüge hervor, einestheils, dafs häufige Heirathen zwischen

br. und Frauen aus anderen Kasten stattfanden, wie dies

ja durch Pär. 1, 4, 6. 7 sogar als regulär hingestellt ist

(8. oben p. 21. 74.), zweitens aber, dafs die Tradition über

die Geschlechtsreihen oft genug im Stiche liefs (s. oben

p. 80.81). — Die speciellsten Anforderungen endlich an die

beim dacapeya Betheiligten stellt Acvaläyana er. 9, 8, 20,

und zwar sind dieselben darum noch besonders wichtig,

weil sie es zugleich sind, die nach Äcval. g. 1, 5 auch von

den Ahnen des Mädchens gelten, das man sich zur Frau

nehmen soll. Dieselben schliefsen sich in so fern an die

Forderungen Qänkh.'s an, als sie hier wie dort an zehn

Ahnen von väterlicher wie mütterlicher Seite gerichtet sind:

statt der dortigen einfachen Anforderung aber, dafs die-

selben crotriya sein müfsten, wird hier verlangt, dafs sie

mit „Wissen und Frömmigkeit und mit guten Werken

ausgestattet seien." Auch dürfe den zur Feier des daca-

peya Zuzulassenden „von beiden Seiten", d. i. von Seite

des Vaters wie der Mutter, kein abrähmanyam nachzu-

weisen sein, womit wohl die Reinheit brahmanischer Ab-

stammung gemeint sein wird. Entsprechend den Angaben
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88 br&hmanyam; Ahnenprobe beim dacapeya. Alte Geschlechts-

bei Läty. beschränkt indefs ein Zusatz diese Forderung

nach Ansiebt Einiger (und damit sind eben wohl die

Chandogäs gemeint?) auf die väterliche Seite :ye mätritah

pitritac ca dacapurusham samanushthitä vidyätapobhyäm

punyaic ca karmabbir, yesbäm ubhayato nä 'brähmanyam

ninayeyuh, pitrita ity eke. Das Äcval. g. macht sich, wie

bereits bemerkt, diese Angaben, unter direkter Einweisung

auf dieselben, unbedingt zu eigen, und zwar sowohl für

die Wahl zu Priestern überhaupt (1, 23) als auch (1, b)

für die Heirath; indem es dabei an letzterer Stelle

(:kulam agre pariksheta, ye mätritah pitritac ceti yathok-

tam purastät) nichts Näheres hinzufügt, abstrahirt es somit

allem Anschein nach (s. auch Stenzler ad 1. p. 13) voll-

ständig von der Forderung (s. oben p. 76), dafs kein

näheres Verwandtschafts-Verhältnifs zwischen dem Mädchen

und dem Bräutigam stattfinden dürfe1).

Wie streng sich denn überhaupt schon von alter Zeit

her, bei aller theilweisen Laxheit, denn doch im Ganzen die

alten sei es auf wirklichem, sei es blofs auf geistigem

Parentel - Verhältnifs beruhenden Familienbande hielten,

ergiebt sich beispielsweise aus dem strikten Gegensatze,

der sich in den Geschlechtern des Vasishtha und des

Vicvämitra, auf Grund alter unklarer Traditionen über

Feindseligkeiten zwischen den beiden Stammvätern der-

selben, bis in die neueste Zeit fortgepflanzt hat (s. Roth

zur Lit. u. Gesch. des Weda p. 107. 108). Und es trug

zu ihrer Festigkeit gewifs nicht wenig bei, dafs auch in

einigen Punkten des Rituals schon von alter Zeit her

Verschiedenheiten zwischen den einzelnen Geschlechtern

*) YAjn. I, 53- 54 verbindet beide Forderungen mit einander.
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Lradiüonen und Familienbrttuche. tanünapit und naräcansa. 89

bestanden haben, welche eine strikte Barriere zwischen

ihnen bildeten. Hier ist denn insbesondere der Gegensatz zu

erwähnen, welcher in Bezug auf die Gottheit des zweiten

der einen integrirenden Theil jedes Opfers bildenden fünf1
)

resp. neun, elf oder zwölf prayaja*) bestand. Die meisten

Familien (Nid. 4, 8) nämlich erkannten tanünapät dafür

an, während die Vasishtha und Qunaka, nach Einigen

auch die Atri3
), vielmehr den naräcansa anriefen Käty. 19,

6, 8. 9 (nach Andern hielten die Mitglieder des Atri-Geschlech-

tesam tanünapät). Bei Äcval. 1,5,21 sind aufser den Vasishtha,

Qunaka, Atri (ohne Restriction) auch noch die Vadhryacva,

und die räjanya genannt. Im Anupada 4, 6 und Nid. 4, 8

sind noch die Kanva und Samkriti hinzugefugt, als den

naräcansa anrufend (: die räjanya fehlen daselbst). Bei

Qänkh. 1, 7, 9 treten zu allen den Genannten inclusive der

räjanya auch noch alle diejenigen, welche Nachkommen-

schaft wünschen. Endlich das Kätiyahautrasütra 1 , si und

dem entsprechend der schol. zu Käty. er. 1, 6, 13. 3, 3, 8

fügen (letzterer nach einem cäkhäntara) auch noch die

Kacyapa, die vaicya so wie alle paeukäma hinzu 4
). Ebenso

*) Fünf nämlich bei gewöhnlichen Opfern, neun bei den caturmaaya,

zehn oder elf bei dem Thieropfer, wo die yäjy&- Sprüche derselben den

prägnanten Namen ftprf führen, zwölf wohl bei derselben Gelegenheit

schol. Käty. 3, 2, 28. 3, 6—8.
*) Ebenso denn auch bei den anuyaja, und zwar an wechselnder Stelle

s. schol. Katy. 3, 5, 16. naräcansa in yajati, tanünap&d vai yajnab prasjrito

narficanso 'prasritab, prasrito va etarhi yajnas. taamän naräcansam anu-
y&jeshu yajati Ka(h. 36, 3.

3
) Das Geschlecht der Atri stand in ganz besonderen Ehren s. diese

Stud. 3, 465. 476. Z. d. D. M. Ges. 18, 268.
4
) Und zwar sind, nach ihm, unter den Vasishtha etc. nach Einigen nur

diejenigen zu verstehen, welche (p. '249, 2) wirklich vom Geschlecht des Va-

sishtha etc. sind, nach Anderen aber alle die, welche sich dessen p ravara bedie-

nen (s. oben p. 80), wahrend in Bezug auf die Kacyapiden Einstimmigkeit darin

herrsche , dafs beide Catcgoriecn , sowohl die wirklichen Kacyapasagotr&h als

die Kacyapapravaravantaa darunter zu verstehen seien. Letztere Auffassung

vertritt der schol. zu I, 6, 13 (p. 197, 16) überhaupt für alle die Genann-
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90 brahmayyam; apri- Hymnen, tauünapat uud naräcansa.

das Mänavasütra (im schol. zu Katy. 3, 3, 8). Und zwar

ist nach Qänkh. 5, 16, 6—

9

1

) von den zehn äprf-Hymnen, die

der Rik enthält, beim Opfer je diejenige zu verwenden, deren

Antor der Opfernde als seinen Ahnherrn anerkennt,

also z. B. für einen Vaicv&mitra Rik 3, 4, l—n, für einen

Väsishtha Rik 7, 2, l-n. Oder es kann auch für Alle gleich-

mäfsig Rik 10, no, l—n (von Jamadagni) gebraucht wer-

den: jedoch mufs dann, weil dies ein tanünapat-Lied ist,

für den Opfernden, der nicht den t. sondern den naräcansa

anruft, aus dem äpri-Hymnus seines Geschlechtes — resp. in

Ermangelung eines solchen aus dem der Vasishthiden — der

entsprechende naräcansa-Vers an die Stelle des tanünapät-

Verses gesetzt werden, also z. B. für einen Atreya Rik 5,

5, 2. Nach Acval. 3, 2, 6-8 (p. 200—201 Bibl. ind.) ver-

wenden die Qunaka das Lied Rik 2, 3, die Väsishtha Rik

7, 2 — beides naräcansa- Lieder— , alle übrigen das Lied

des Jamadagni 10, 110; oder jedes Geschlecht braucht sein

eigenes äprisuktam, also nach dem schol. auf Grund eines

dem Qaunaka zugeschriebenen cloka : die Eanva 1 , 13 (1—12),

die übrigen Angiras 1, 142 (1—13), die Agastya 1, 188, die

(^unaka 2, 3, die Vicvamitra 3, 4, die Atri 5, 5, die Vä-

sishtha 7, 2, die Kacyapa 9, 5, die Vädhryacva 10, 70, die

Bhrigu (mit Ausnahme der Kacyapa und Vädhryacva) 10,

110 *); im Fall indessen ein an prajäpati geweihtes Thier

ten: vasiahthitrigotrotpannäs tatpra varavanto vft. — Die Stelle im hautra-

sütra lautet: Vasi8h(ha-9unaka-Vadhrya9va-Samkfiti-rajanya-vai9ya-Kanva-'tri-

Ka9yapa-praj&kama-pa9ukamanam naräcanso dvitiyas, tanünapäd anyeshäm.

') äpriyah prayajayajyä, yadäraheyo yajamänab, samiddho adya ma-
nusba iti vä sarveshäm, svä tu när&fansi tatprayäjasya: vgl. noch £änkh.
Br. 10, 8. Ait. Br. 2, 4. Nir. 8, 4. Roth ad 1. p. 117—122 undEinl. p. 37.

a
) Von den genannten Hymnen haben vier nur den tanunap&t, nämlich

die der Agastya, Vifvamitra, Ka9yapa (denen die sonstigen Angaben durch-

weg den naräcansa zuschreiben, s. oben und K&ty. p. 253, 11— 12) und
Bhrigu; zwei, sowohl den tan. als den nar., nämlich die Kapva und die An-
giras; die Übrigen vier nur den naräcansa.
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äpri- Hymnen, tanünapät und nara^ansa. 91

geopfert wird, brauchen Alle die jämadagni- Verse (10,

110). — Bei Lätyäyana 6, 4, is findet sich kurioser Weise

die gerade umgekehrte Angabe, dafs nämlich die Atri,

Vasishtha, Qunaka, Kanva, Samkriti uud Vadhryacva aus

der Vierstrophe Säma 2, 697—700 (= R. 1, is, l—4) den

an tanünapät gerichteten Vers (R. 1, 13, 2) verwenden,

während die übrigen die naräcansa- Strophe (R. 1, is, 3)

brauchen: sushamiddha ity Atri . . . -Vadhryacvänäm tänüna-

pätim, näräcanshn anyeshäm. Diese direkte Umkehrung

des sonstigen Verhältnisses ist um so auffalliger, als zwei

andere Säma-Texte, das Anupadas. (4, 6) und das Nidänas.

(4, 8), 8. oben p. 89, dieselben Angaben, wie die übrigen

Texte, auffuhren, so dafs Läty. damit völlig allein steht (bis

auf die theilweise Zustimmung Bezugs der Atri bei Käty.)

Ueber die literargeschichtliche Bedeutung, welche der

Vertheilung der zehn äpri -Hymnen über die einzelnen

mandala des Rik zukommt, hat M. Müller in seiner bist,

of anc. S. Lit. p. 403 ff. ausführlich gehandelt; Haug (Ait.

Br. p. 81) fügt mit Recht hinzu (so auch vor ihm bereits

Roth), dafs die betreffende Familien «Differenz sich nicht

blofs auf die äpri-Hymnen, resp. das Thieropfer, beschränkt,

sondern eben bei jeder isbti vorkömmt. Es liegt hier

somit unstreitig ein aus der ältesten Zeit her stammendes

Erbstück vor. Roth und Haug (Essays pag. 241) haben

bereits auf eine ähnliche Verwendung des Wortes äfri im

parsischen Ritual hingewiesen, und man könnte, weiter

greifend, etwa auch zwischen dem naräcansa und dem

zend. Genius nairyo-canha eine Brücke schlagen wollen

(vgl. Haug Einl. zum Ait. Br. p. 25). Freilich müfste

man indefs dann erwarten, dafs die naräcansa- Verehrer

theils etwa mehr der westlichen, Iran zugekehrten Seite
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92 brahmaoyam; schliefsliches Vorwiegen der uaräcansa- Verehrung.

Indiens angehörten, theils wobl auch dafs ihre Zahl mit

der Zeit eher abnehmen als sich steigern würde. Letzteres

ist nun keineswegs der Fall: vielmehr zeigen die obigen

Angaben in der That wohl umgekehrt, dafs sich das Gebiet

der naracansa- Verehrung mit der Zeit immer mehr aus-

dehnte, da ja Sütra für Sütra die Zahl der Geschlechter

sowohl wie der Categorieen1
), welchen sie zugehört, stufen-

weise zunimmt. Und was die geographische Vertbeilung

der Geschlechter anbelangt, so sind wir darüber zwar noch

völlig im Unklaren; was wir indefs davon wissen, zeigt

uns ebenfalls vielmehr umgekehrt, zum Wenigsten im Rik,

die Familie der nach allgemeiner Uebereinstimmung (Läty-

äyana freilich ausgenommen) den naracansa anerkennenden

Vasishthäs weiter östlich, nach Indien hinein, vor-

gerückt, als es die ihrer Gegner vom Geschlechte des Vicvä-

mitra gewesen zu sein scheint, s. Roth zur Lit. pag. 141 2
).

Die in dem Angegebenen vorliegende Familien-Differenz

hatte es nun zur Folge3
), dafs zu den sogenannten sattra,

d. i. Sorna-Opfern, welche mehr als zwölf Somapressungs-

tage haben und von mindestens 17 höchstens 24 Theil-

nehmern (schol. Katy. 1, 6, 10 pag. 103, 24), die alle zur

ritvij-Würde fähig, somit brahmana sein müssen, gefeiert

werden, nur Solche zusammentreten konnten4
), welche den-

•) Was die rajanya anbelangt, so ist zu bemerken, dafs das Catap. Br.

die Zurechnung derselben zu den naracansa-Verehrern nicht theilt, da es 13,

2, 2, 14 ausdrücklich die Jämadagni-Vcrse als die Spri der mit dem Opfer-

rosse zu opfernden Thiere bezeichnet, also Rik 10, 110, mit tanünapat als

zweiter Gottheit. Auch das ibid. allerdings verworfene andere äpri-Lied des

Brihaduktha V&madevya (oder des Acva Sämudri), nämlich Vs. 29, l ff., ist,

nach Mahidhara's Auffassung wenigstens, dem tanünapat huldigend.
3
) wo statt: „Südwesten" und: „Nordost" dem Zusammenhange nach

entschieden: „Südosten" (d. i. Brahmävarta) und: „Nordwest" (d. i. Pendschab

p. I-J3) zu lesen ist.

3
) So geringfügig wie Roth zur Nir. p. 122 annimmt, war sie somit nicht.

4
) Anders bei Opfern, deren phalam nicht den Thcilnehmern selbst,

sondern dem Opfernden allein zukam. Da erscheint sogar Vicvamitra neben
Vasishtha als Priester thätig, so £$nkh. 15, 21, l. (Ait. Br. 7, 16).
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Rituelle Geschiedenheit beider Gruppen. Verfahren beim sattra. 93

selben Ritus befolgten, ekakalpa waren, d. i. also entweder

den tanünapat oder den naracansa als zweite prayäja- resp.

äpri-Gottheit anerkannten, womit denn in der That eine

direkte Spaltung der brähmana in zwei sich gegenüber-

stehende Parteien gleichsam verewigt ist Käty. 1, 6, is.

u (:ein Vaicvamitra und ein wirklicher Vasishtha können

nicht an demselben sattra Theil nehmen schol.)* Dieser

strikten Negation gegenüber 1

) geben nun indessen die übrigen

Sütra-Texte auch mildere Bestimmungen. Nach Qänkh. 13, u,

5 können auch die bhinnakalpa zu einem sattram zusammen-

treten, die Minorität hat sich resp. der Majorität zu fugen,

und den zweiten prayäja dem entsprechend entweder dem

tanünapat oder dem naracansa zu weihen: kalpavipratishedhc

bhüyasäm sädharmyam (dvaidhe _bhüyasäm yah kalpas,

tatsädharmyam itareshäm). Ebenso nach Läty. 6, 4, 16

samaväye tu bhüyasäm kalpah, mit dem Zusatz-Citat indefs:

„oder die Theilnehmer folgen dem (kalpa des) die grihapati-

Würde Bekleidenden," grihapatim vä'nv anye sattrino (? vänu

s. 'nu Cod.) bhavantiti. Im Nidänasütra 4, 8
2
) tritt zu beiden

Möglichkeiten (das Vorwiegen des grihapati wird als die

Ansicht Einiger bezeichnet: katham ubhayeshu samavayatsv

iti, bhümno vacam nayed, grihapatir ity eke) noch eine

dritte, welche den tanünapät (also den Vaicvämitra-

Ritus), als den „den meisten Geschlechtern* zugehörigen,

bevorzugt: api vä tänünapätim evakuryäd, eshä bhüyishthä-

näm kulänäm bhavaty, api caitäm eva kye(?) 'dhiyate, athä

'py eshä samärabdhtarä bhavatiti. Eine vierte Ansicht vertritt

') Vgl. noch Jaiminiyany&yara. p. 2N7. 288 (ed. Goldstücker), wonach:
vacanabalad, beim indrägnyoh kulaya nämlich, bhinnakalpayor api sahfi-

'dhikarah.
2
) Es handelt sich hiehei (wie bei L&ty.) um das am zehnten Tage des

dacaratra aus den vier Versen Sama 2, 697—700 zusammenzusetzende ajyam
(stotram). das dem hotar gegenüber steht. Pafic. 15, 8, 1. 16, 5, 22.
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94 brfihmanyam; wie von bhinnakalpas bei einein sattram zu verfahren.

das Anupada sütra (4, 6), wonach nämlich entweder der

kalpa des udgätar, oder der des grihapati entscheidend

ist: samaväya udg&trivacena, tatkarmitväd, grihapater vä,

„grihapatim vä anv anye sattrina" iti. — Endlich nach

Äcvaläyana 12, 10, l vertrat zwar Gänagäri die strengere

Ansicht, dafs alle (Theilnehmer am sattra) samänagotra

sein müfsten 1
), denn „wie sollten die äpri-eükta zu Stande

kommen? wie die prayäja?"; (paunaka aber (ibid. 2—4)

hielt daran fest, dafs sie auch nänägotra sein könnten, da

die gemeinsamen Handlungen das überwiegende Gewicht

hätten, die Verschiedenheiten resp. sich durch das Geschlecht

des Hausherrn, als das dominirende, ausglichen: tanträ-

näm vyäpitvät, grihapatigotränvayä viceshäs, tasya räddhim

anu räddhih sarveshäin; der Zusatz: pravaräs tv ävarterann

äväpadharmitvät (woran sich dann die Aufzählung der pravara-

Listen anschliefst), ist nach dem schol. dahin aufzufassen,

dafs die pravara- Aufzählung selbst sich nicht etwa mit

dem pravara des grihapati begnügte, sondern eben die

pravara sämmtlicher Theilnehmer aufzufuhren waren: und

zwar ähavanJyabahutvät, weil nämlich jeder der dabei

gebrauchten verschiedenen ähavanfya (=äväpa) sein spe-

cielles Anrecht (dharma) darauf hatte.

Wenn wir hier nach der Analogie sonstiger derartiger

Fälle schliefsen dürfen, müfste die laxere in ihren Einzeln-

heiten weit genug auseinander gehende Praxis als die ältere,

die strengere Form dagegen als die jüngere Norm zu

erachten sein. Jedenfalls aber ergiebt sich aus dem An-

geführten zur Genüge, wie eine solche, bei jedem einzelnen

') M. Mttller am a. O. p. 467 fafst dies kariöser Weise so auf:

„G&nagäri endeavoured to prove from the fact that one and the aame Äpri-

hymn may be nsed by all, that all people belong really and truly to one

family" (sie!).
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Sonstige Ritual- Differenz, paficfivattinas. Haartracht. 95

ishti-Falle ihre Bethätigung findende Differenz das Be-

wufstsein der Zusammengehörigkeit in den dasselbe Ritual

befolgenden Geschlechtern und Familien stärken mufste.

Ein anderer ähnlicher Fall von Ritual -Differenz bei

verschiedeneu Geschlechtern ist der Umstand, dafs das

Geschlecht des Jamadagni nicht, wie die Übrigen Fa-

milien, nur zweimal von dem havis behufs der Opfer-

spende etwas abtheilte, sondern dreimal Käty. 1, 9, 3.

Äcval. g. 1, 7, 9. Äpastamba und Manavam im schol. zu

Käty., so dafs in Gemeinschaft mit upastära und abhighära

sich nicht vier avatta, sondern deren fünf ergaben. Nach

einer smriti im schol. zu Käty. schlössen sich die Vatsa,

Vida und die Arshtishena diesem Brauche der Jamad-

agni an, mit ihnen die Gruppe der pancävattinas bildend.

Nach Gobhila 1, 8, 4. 3, 8, 14 gehörte die Sitte gar den

Bhrigu ganz allgemein zu. Endlich nach Käty. 1, 9, 5

war auch bei allen Übrigen Familien das dritte avadä-

nam (im Ganzen also ftmf) zum Wenigsten erlaubt, der

Unterschied somit nur der, dafs es bei den Jamadagni

nothwendig war. Ihr Ritus war somit hierbei, umgekehrt wie

bei dem äpri-süktam, die schliefsliehe Oberhand gewin-

nend. Vgl. das hierüber bereits diese Stud. 5, 366 Bemerkte.

Auch in ihrem äufseren Habitus , insbesondere in der

Haartracht hatten ja die Familien und Geschlechter ihre

besonderen Abzeichen, vgl. hierüber Roth zur Lit. und

Gesch. des Weda p. 120. 121 (dakshinakapardä Vasishthä,

Ätreyäs trikapardinah
|
Angirasah pancacüdä, mundä Bhri-

gavah, eikhino 'nye). und Gobh. 2, 9, 20 (kucalikärayanti

yathägotrakulakalpam). 10, 4. Äcval. g. 1, 17, 18 (yathä-

kuladharmam kecavecän kärayet). 19, 10.

Von dem innigen Zusammenhalten der Geschlechts-
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96 brah mauyara; Patronymica bei Pauini. pratirüpacaryä,

glieder legen endlich auch — um dies beiläufig wenigstens

zu erwähnen — die eigentümlichen Regeln, welche Pänini

(4, 1, 162—167 und sonst) Über die Bildung patronymischer

Namen giebt (übrigens nicht blofs Air die brähmana), ein

sprechendes Zeugnifs ab, insbesondere die Tbeilung der-

selben in die gotra-Namen, welche erst dann gelten, wenn

kein älterer SpröTsling desselben Stammvaters mehr am

Leben ist, und in die aus diesen gotra-Namen abzuleiten-

den yuvan -Namen, welche zu brauchen sind, so lange

eben noch ein dgl. lebt. Ob hiermit — wie in so vielen

Fällen der indischen Lehrbücher, insbesondere der dbarma-

cästra — etwa nur eine partiell gültige Praxis als ideale

Forderung aufgestellt wird, oder ob wirklich die lebendige

Praxis diese Regeln mit allen ihren feinen Nüancirungen

(z. B. in den Regeln 166. 167.) allgemein zur Geltung

brachte, wird sich freilich wohl nicht mehr mit völliger

Sicherheit entscheiden lassen. Die obige Bedeutung der-

selben wird dadurch indessen nicht gerade wesentlich tangirt.

(j. (zweite Pflicht) pratirüpacaryä, angemessener Lebenswandel.

Der br. ist eines Jeden Freund, thut Niemand was

zu Leide Qat. 2, 3, 2, 12.

Er ist mildthätig (aber nur gegen bescheidene, nicht

gegen dringende Bitten) Qat. 2, 8, 4, 6.

Es gilt als unheilvoll, wenn br. die Waffen fahren

(was also doch mehrfach vorkam) Kaue. 93. 104.

lshtäpürtam, Opfern (ftir Andere) und (dafür) Anftillung

(mit Geschenken), — so das Brähmana, als Erklärung von

:

ity ayajata, ity adadät — sind das specielle Revier des br.

Qat. 13, 1, 5, 6 ( : zur richtigen Erklärung des Wortes

ishtäpürta s. indefs diese Stud. 9, m. im).
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vakpatyam; Streben nach richtiger Einsicht. 97

Der br. darf nicht schlecht sprechen na mlechet Qat.

3, 2, l, 24, sondern mufs sich einer richtigen Aussprache be-

fleifsigen. Er spricht beide Sprachen, die göttliche1) und

die menschliche Käth. 14, 5 (die Nir. 13, 9 aus einem

brähmana citirte Stelle ist nahezu identisch hiermit). —
Die einsichtsvollen brahmana kennen die Viertheilung der

väc Rik 1, 164, 45 (citirt im Qai. Br. 4, l, 8, 17 Nir. 13, 9).

— Der br. beherrscht die Sprache: brahmanasya väkpatyam

Käth. 37, 2. Er ist der Rede höchste Zuflucht, brahmä

'yam vacah paramam vyoma Vs. 23, 62. — Vicvantara

schlofs die Qyaparna von seinem Opfer aus, als apütäyai

vaco vaditarah „unreine Sprache redend" („who endeavour

to sully another9 famea Haug, sie!) Ait. Br. 7, 27.

Die br. pflegen, allem Streben nach Kind a
), Habe,

Weltstellung entsagend, das bhikshäcaryam, die Bettel-

wanderschaft, und werden so zunächst pandita, dann muni,

endlich ächter br. Qat. 14, 6, 4, 1. 7, 2, 26.

Sie haben die richtige Kenntnifs des Absoluten (aksha-

ram) Qat. 14, 6, 8, 8: nur wer dieses kennend aus der Welt

scheidet, der allein ist br.
s
) ibid. 10. Durch diese Kunde

wissen sie, was zu wissen ist ib. 14, 8, 1, 1.

Den unsterblichen ätman erkennend möge der br. sich

die ächte Einsicht (prajnäm) erwerben Qat. 14, 7, 2, 28:

nur der ist ein allem Uebel, dem Alter, der Begier nach

Speise und Trank entrückter br., der also weifs ib. 28.

Gelten diese letztern Bestimmungen nur etwafflr das letzte

!
) In der Sprache der Götter heifst es carman statt carman (Jat. 3,

2, 1, 8, akaharam statt kala ib. 10, 4, 1, 16, baya statt aeva ib. 10, 6,

4, 1, om statt tatha C&nkh. 15, 27, 13.
a
) anders Cankh. |J>, 17, 11 putram brahraaua ichadhvam.

s
) vgl. tarn abara brftmi brahraanam im Dhammapadam v. 895— 423

und tarn aharo brahtnanam brÜySm in der Vajraaüci v. 88 p. 226. 250—4.

Todische Stadien. X. 7
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98 pratirüpacarya; Lebensregeln bei Entlassung des Schulers.

Lebensstadium, so enthält Taitt. Ar. 7, 10 die allgemeinen

Lebensregeln, mit denen der Lehrer den Schüler am Ende

des Vedastudiums entlä&t. Ich verweise hiefttr auf diese

Stud. 2, 216. 216. Der Schlufs der Stelle ist daselbst in-

dessen falsch aufgefafst, und wie folgt zu berichtigen (vgl.

Benfey in den Gött. Gel. A. 1852 p. 130. Roer Uebers.

der Taitt. Up. pag. 14) „Wenn dich nun einmal eine Unge-

wifsheit in Bezug auf eine Handlung oder ein Verfahren

ankömmt, so magst du dich dabei so benehmen, wie sich

die brähmana dort (in deiner Nähe), die überlegend, (damit)

verbunden und betraut, mild und Rechtliebend sind, dabei

benehmen. Ebenso bei Beschuldigten (d. i. in Bezug

auf solche, die irgend eines Vergehens beschuldigt sind)*4
.

Aus diesen Worten geht jedenfalls mit Evidenz hervor, dals

von irgend welchen festen, bereits codificirten Satzungen

zur betreffenden Zeit noch nicht die Rede, Sitte und Recht

vielmehr uoch in einer Art Flufs befindlich waren, und

eine ziemliche Unbestimmtheit über allerlei Fälle des kar-

man (Ritus) wie des vritta (Lebenswandels) herrschte 1
).

Denn eben auch in Bezug auf „Beschuldigte", d. i. also wohl

zunächst in Bezug auf die Ermittelung, oh sie mit Recht

oder Unrecht beschuldigt, und sodann in Bezug auf das

mittlerweile gegen sie zu beobachtende Verfahren galt keiue

feste Norm, entschied vielmehr nur das Belieben ihrer in

') Auch Mädhava, der im kälanirnaya (Chambers 503 fol. 38a) diese

Stelle citirt, folgert daraus, dafs bei der Verschiedenheit des cish(äcara je

eine bestimmte Form desselben zwar als mukhya, eine andere als gauna

(sekundär) gelten könne, keine derselben aber als anacära zu verwerfen sei.

So hätten eben zwar z. B. die an eine bestimmte Tai ttiriya- Schule sich

Haltenden je nach der Differenz der Ansichten des Baudh&yana, Apastamba
ein verschiedenes Herkommen, je nachdem es ihnen von ihren Vorfahren

Überliefert sei, und dasselbe sei für sie mukhya: hie und da aber, wo es

nicht zureiche, sei es besser sich nach anderem Maafse zu richten: nie in-

dessen dürfe es ganz bei Seite geschoben werden.
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der Nachbarschaft wohnhaften „milden" (alüksbäh) Collegen

in brahman1
). Dafs es nicht an zahlreichen Categorieen

der Art gefehlt hat, dafür bieten die Texte zahlreiche

Belege dar, wie folgt.

Es giebt viele brähmanäyanäh (brähmanajätimätro-

pajivino brähmanäbhäsäh), welche ohne irgend welche Gut-

that aus dieser Welt scheiden, heifst es Qat. 14, 9, 4, 4.

Der prägnante Name für solche unwürdige bräbinana,

die nur gleichsam äufserlich mit dem brahman verbunden

sind, ist brahmabandhu (ähnlich räjanyabandhu) ; katham

vettha brahmabandbav iti Ait. Br. 7, 27 sprach König

Vicvantara ärgerlich zu Räma Margaveya. — Qvetaketu's

Vater sprach zu seinem Sohne: mä maivam putra voco,

yajnakratur eva me vijnäto 'bhüt, tvam evaitat kritsnake

brahmabandhau vijijnäsishi (Jvijnätavän asi) Qäfikh. 16, 29, 9.

Speciell namhaft gemacht als Solche werden bei Käty. 22,

4, 22. Läty. 8, 6, 28 (schol. zu Panc. 17, l, n) die mäga-

dhadeciya brahmabandhu, worin, wie ich bereits ander-

weitig mehrfach bemerkt habe, unstreitig wohl eine Beziehung

auf das Blühen des Buddhismus im Lande Magadha zu

erkennen sein wird.

Nach einer smriti bei Säyana zu Ait. Br. 1, 16 (Haug

p. 38) ist unter brahmabandhu der brähmana zu ver-

stehen, der die täglichen religiösen Pflichten weder „before

sunrise nor (after, ist wohl zu ergänzen) sunset" befolgt. Er

erscheint daselbst als Letzter in einer ganzen Reihe von Cate-

gorieen, in Summa sechs, welche, obwohl brähmana von

Geburt, doch eigentlich keine rechten br. seien. Dieselben

') die jedenfalls milde genug geurtheilt haben werden! „Mit Ath. 5,

1, 7 und 7, 43, 1 reicht man einem abhyfikhyata " (was? ist nicht gesagt)

heifst es Kau 9. 4ß.

7*
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sind: 1) the servant of a king, 2) a merchant, 3) tbe

babuyäjin, who performs many sacrifices (for the sake of

gain only), 4) der acrautayäjaka , der nicht die crauta

(sondern nur die smärta) karman verrichtet, 5) der gräma-

yajin, der des Gewinns halber für die Einwohner ganzer

Dörfer, mögen sie qualified or disqualified sein, opfert,

6) eben der brahmabandbu. Diese schematische Eintheilung,

deren Pointe hauptsächlich gegen das Opfer als Er-

werbszweig gerichtet ist, stammt ersichtlich aus einer

speciellen Richtung, die nie zur allgemeinen Geltung gelangt

ist. Die purohita - Würde (der Dienst bei einem König)

und das Opfern für Andere sind vielmehr in der Brähmana-

Periode die völlig legitimen Beschäftigungen der br.

Und um ihnen in dieser Beziehung das Geschäft nicht

zu verderben, sind die Bestimmungen dieser Periode auch

in Bezug auf solche, deren wirkliche brahmanaschaft zwei-

felhaft war, oder die sonst bescholten waren, äufserst milde,

wie wir schon oben p. 46—47. 57—9. 77 gesehen haben 1
),

die Sühnceremonieen resp. sehr einfach und leicht herzu-

stellen. Ja, es heifst auch geradezu, dafs eine Opferspende

gar nicht dadurch 2
) leidet, dafs sie etwa durch einen als

abrähmana, oder sonst wie Beseholtenen (yadi ha vä apy

abrahmanokto yadi duruktokto yajate) gebracht wird : auch

seine Spende (ähuti) gelangt zu den Göttern ohne durch

seinen Maugel beschädigt zu werden Ait. Br. 1, 16. Es

genügt resp., dafs für einen Solchen, wenn er selbst opfert,

800 Verse (nicht blofs 100, 360 oder 720) zum prätar-

') nicht einmal wenn sich etwa Einer nur als br. ausgiebt, darf man
dies ohne Weiteres annehmen: kim brähmanabruvamätrc na (na Cod.) mi-

mansitavyam? nety nha . . . oben p. 46.

*) ähnlich wie der Segen eines katholischen Priesters nicht darunter

leidet, wenn derselbe etwa persönlich anrüchig ist.
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anuväka genommen werden, wodurch Bein camalam gesühnt

wird Ait. Br. 2, n. — Andere Stellen freilich sind strenger.

„Was ein als abrähmana (abrähmanoktah ) oder was

ein Ungläubiger (a^raddadhänah) opfert, des Opfers Se-

genswunsch kommt (nicht dem Opfernden, sondern) dem

Qamyu Bärhaspatya 1

) zu (Gute)*4 heilst es Ts. 2, 6, 10, l.

Und ähnlich Kaue. 73.: „die Götter sind leicht ver-

ekelt: sie lieben das Reine: sie geniefsen nicht die

Spende eines Ungläubigen" nä 'craddadhänasya havir ju-

shante (und andere dgl. Bestimmungen oben pag. 17).

Die Versäumnifs der richtigen Zeit für die Aufnahme

in die Schülerschaft machte zum patitasävitrika, und

war ein Solcher von dem brähmanischen Verband gänzlich

ausgeschlossen (s. oben p. 21). Seiue Kinder indessen

fanden Aufnahme. Nur wenn die Vorfahren eines Knaben

drei Glieder hindurch patitasävitrika gewesen waren, durfte

man für ihn weder die üblichen samskära verrichten, noch

ihn unterrichten: tripurusham patitasävitrikänäm apatye

'samskäro*) nä 'dhyäpanam ca Pär. 2, 5.

Aber auch die patitasävitrika selbst konnten, wenn sie

Restitution wünschten (samskärepsavah) dieselbe leicht erhal-

ten. Sie brauchten nur das vrätyastoma genannte Opfer

zu begehen 3
), wodurch der Verkehr mit ihnen und ihre

Belehrung wieder offen stand, vrätyastomeneshtvä kämam

*) Er erschaute yajnasya sainsthäin Catap. 1, 9, 1, 24— 28. Der
Regenbogen heifst der Bogen dea C. Burhaspatya T. Ar. I, 5, 2.

a
) so lese ich; der schol. dagegen liest: samskaro, and so übersetzt

auch Stenzler Z. d. D. M. G. 7, 637: „ein Knabe . . darf aufgenommen
werden, soll aber nicht unterrichtet werden"; dann müfste man aber etwa:

na tv adhyapanam erwarten, während das ca wohl darauf hinweist, dafs auch

das vorhergehende Satzglied negativ zu fassen ist.

») Nach dem schol. zu Acv. g. |, 19, 8 (s. Stenzler p. 46) braucht«

ein Solcher gar nur „das Audd&laka- Gelübde zu erfüllen": worin dasselbe

bestanden, liegt leider nicht vor.
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adhiyiran „vyavahäryä bhavanti" -
'ti vacanät Pär. 2, 5.

Dieses letztere vacanam ist aus Käty. 22, 4, 28 entlehnt,

wo noch die selbstverständliche Bestimmung vorhergeht,

dafs nach diesem Opfer die bisherige vrätya-Lebensweise

aufzugeben ist. Auf diese vrätya-Opfer werden wir später

wieder zurückzukommen haben, s. einstweilen diese Stud.

1, 88. 34.

Wie die Nichtachtung von Speiseverboten und anderen

dgl. Anordnungen im Ganzen nur mit leichten Bufsen be-

legt, die Wiederaufnahme in den brähmanischen Verband

auch nach langer Versäumnifs derselben nicht unschwer

zu erreichen war, so sind auch bei anderen Gelegenheiten

die Anforderungen zur Wiederherstellung der gestörten

Reinheit äufserst milde. So ward z. B. die Verletzung

des Keuschheitsgelübdes von Seiten eines brahmacärin nach

Käty. 1, l, 18—17. Pär. 3, 12 durch das Opfer eines Esels 1
)

an die Unglücksgöttin nirriti gesühnt. Dieselbe fand im

laukika- Feuer statt. Der Opferfladen (purodäca) durfte

nicht in Schaalen gebacken werden, sondern nur auf der

blofsen Erde: die Abschnitte vom Thier waren in Wasser,

nicht in das Feuer zu opfern, das präcitram genannte Stück

rcsp. aus dem penis des Esels auszuschneiden. Pär. fügt

allerdings eine erhebliche Verschärfung hinzu, dafs nämlich

der Delinquent die Eselshaut, mit den Haaren nach oben

— sagen Einige — umthun und ein Jahr lang als Bettler

herumwandernd seine That erzählen müsse2
) : aber daneben

giebt Pär. unmittelbar darauf noch eine zweite Bufse an,

die unendlich viel leichter ist, nämlich nur in der Dar-

bringung von zwei einfachen äjya-Spenden, mit denen aller-

') Der Esel gilt als Symbol der Geilheit (s. diese Stud. 3, 337).
a
) Ebenso Manu II, 118. 119. 122. 123.

Digitized by Google



der Keuschheit, und sonstige Fälle der Unreinheit. 103

dings die Beichte des Geschehenen verbunden war, besteht.

Und diese selbe Bufse wird auch im Taitt. Ar. 2, 18 für

den gleichen Fall speciell erörtert, resp. auf Sudeva Käcyapa

als ihren Autor zurückgeführt. Nach Äcval. er. 12, 8, 26

bestand die Sühne für den Bruch der Keuschheit 1
) bei

einem Theilnehmer an den heiligen sattra-Opfern sogar nur

darin, dafs man ihn mit den zur dikshä gehörigen Gegen-

ständen, und zwar aparyupya, mit Ausnahme des Haar-

scheerens, nochmals weihte! — Die im Taitt. Ar. dem

avakirnin vorgeschriebene Sühne genügt danach übrigens

auch für alle sonstigen Fälle, wo sich Jemand unrein fühlt:

yo 'püta iva manyeta: er reinigt sich dadurch und macht

sich (langes) Leben zu eigen (ayur ätman dhatte). — Ein

anderes schon etwas umständlicheres, immerhin aber auch

noch ziemlich billiges Mittel für einen solchen Fall, zur

Reinigung von irgend welcher Sündenschuld, ist die Feier

des agnishtut genannten ekäha (mit einem Somapres-

sungstage versehenen Soma-Opfers), die unter A. eben auch

für Jeden bestimmt ist yac cä 'püta iva manyeta Käty.

22, 4, 29. Nach dem schol. zu Käty. reinigte dies Opfer

sogar von der Sünde der brahmahatyä (s. oben pag. 67.

68), und nach Parle. 17, 4, l ff. hat sich in der That Indra

von dem Morde des Triciras Tväshtra dadurch gereinigt;

das Feuer schafft alles Unreine fort, und der Opfernde

geht als ein Anderer, Keiner, Gereinigter hervor ibid. 7.

Nicht minder eignete sich der agnishtut u. A. auch als

Sühne für Solche, die beim Opfer Unglück gehabt, es

daher nicht vollenden konnten, yajnavibhrashtasya Käty. 22,

>) Der schol. scheint freilich avakirninam allgemeiner zu fassen, da

er es durch: yo vyaväyaparyaiptäai gramacary&m karoti erklärt? oder ist

unter grämacarya nach schol. zu ibid. 8 speciell der strisambhogah zu verstehen ?
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104 p ratirüpacary fi; yajnavibhrash(a. Einflufs des Buddhismus.

4, 30. Agni verzehrt nämlich die Spende eines ungeschickten

Opfrers yo yajne vibhrancate, bringt sie nicht den Göttern

zu Panc. 17, 8, 3. — Im Shadv. 2, 9 werden zwei einfache

ahuti an den präna vacaspati und an die väc pranapatni

für den gleichenZweck aufgeführt: ete ha tv evähutf yajna-

vibhrashtasya präyaccittih. — Nach Panc. 8, 2, 9 war

für einen Solchen das crayantiyam als brahmasäman zu neh-

men, und damit die Sache abgethan. — Wenn man am Be-

ginn der Opferhandlungen (karmadishu) mit den kücmända

genannten Sprüchen (T. Är. 2, 8—e) opfert, wird man von

aller Sünde, diesseit der bhrünahatya, befreit T. Är. 2, 7. 8.

Stellen wir zu diesen leichten Bufsen für die schwersten

Versäumnisse und Vergehen, welche denn doch wohl für

ein nicht gerade seltenes Vorkommen von dgl. Fällen

Zeugnifs abzulegen scheinen, einestheils die Anklagen,

welche Buddha in den Pälisutta, 8. Burnouf Lotus p. 463.

diese Stud. 3, 152—«, vor dem König Ajätacatru Vaidehi-

putra gegen das dissolute, weltliche Leben der Brähmanen

richtet, und anderntheils die strengen Vorschriften, welche

die Gesetzbücher zum Schutz der geheiligten Ordnung

geben, die harten Strafen, die sie auf deren Bruch setzen,

die zahlreichen Categorieen unwürdiger brähmana, die sie

in Folge dessen von jeder Bedenkung mit Gaben aus-

schliefsen (s. z. B. Manu 3, 150-182), so läfst sich die Ver-

muthung schwerlich umgehen, dafs es eben wesentlich der

Buddhismus gewesen sein wird, der diese schärfere Zucht her-

vorgerufen, und den Brahmaniemus dadurch wieder ge-

kräftigt hat, ähnlich wie bei uns der römische Katholicis-

mus durch unsere eigene Reformation im Mittelalter re-

generirt und neu belebt worden ist (vgl. Indische Skizzen

pag. 56).
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7. (dritte Pflicht) yacas, Ruhmerlangung.

Der br. hat stets danach zu streben, dafs er brahma-

varcasi syät Qat. 1, 9, 3, 16.
1
), und der König danach, dafs

in seinem Reiche dgl. brahmana geboren werden Ts. 7,

5, 18, l. Tbr. 3, 8, 18, i. Käth. Äc. 5, u. Vs. 22, 22 (<?at.

13, 1, 9, 1).

Unter brahmavarcasam aber ist das durch die Aus-

übung guter Werke, das Studium des Veda u. dgl. erzeugte

brähmam tejas zu verstehen schol. zu Käty. 4, 14, 15: es

ist dasselbe somit theils durch Opfer zu erwerben, theils

durch Gelahrtheit.

„Deine Priester, o Agni! sollen ruhmreich sein, keine

anderen" Vs. 27, 2. Ts. 4, 1, 7, 1.

Reich an brahmavarcasam und an brahmayacasam wird

der, bei dem der hotar das äcvinam castram mit dem Verse

R. 2, 23, 15 schliefst Ait. Br. 4, 11.

Das brahmavarcasam steht über allem Anderem an

Werth, ist gleichsam leuchtend, strahlt und glänzt gleich-

sam, ist wundersam: ativavä'nyän (vai anyän) arhati, dyu-

mad iva, viva bhäti, didäyeva, citram iva Ait. Br. 4, 11.

Die Sonne wird damit gleichgesetzt Qat. 13, 2, 6, 10: sie hat

sich alles tejas und br°sam zu eigen gemacht (avärunddha)

Shadv. 3, 7: sie wird angefleht „gieb mir br°sam annäd-

yam, tvishim Qänkh. 17, 13, 10 (s. Vs. 2, 26).

Auch eines garstigen crotriya Antlitz ist ordentlich

verklärt, und wie gesättigt, singt gleichsam: der äjya-

') Daher lautete nach Yäjnavalkya's Satzung das Gebet an die Sonne
Vs. 2, 26: „varcodä asi varco me dehi" (vgl. Katy. 4, 14, lö.), während

Aupoditeya, dem mehr an Kühen gelegen zu haben scheint: „goda asi ga

me dehi" betete, und das Brähmaua selbst die Anführung jeglichen anderen

Wunsches gestattet.
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Schmelz der von ihm gefeierten upasad - Ceremonie über-

trägt sich auf ihn Ait. Br. 1, 35 (diese Stud. 9, 344). —
Vgl. den (theilweise allerdings dunkeln) Jubelvers über die

erlangte Vedakenntnifs, der Taitt. Är. 7, 9 (diese Stud. 2,

314) dem Tricaüku in den Mund gelegt wird: „ich bin der

. . (rerivä?) des Baumes: mein Ruhm ist (breit) wie der

Rücken des Berges: ich bin ein aufwärts Gereinigtes,

Kraftreiches (vajinivasu), Unsterbliches, ein glänzender

Schatz, hocheinsichtsvoll, unsterblich, unvergänglich."

„Entzünde dich mit Glanz (tejas) und brahmavar-

casam u ruft der Lehrer dem angehenden Schüler zu Qat.

11, 5, 4, 5. Und der Schüler selbst redet das Feuer beim

Anlegen der Holzscheite an: „wie du dich entzündest,

o Feuer, so entzünde auch ich mich mit Lebenskraft,

Einsicht . . . und mit brahmavarcasam" Pär. 2, 4 (vgl. Äcv.

g. 1, 10, 12).

Tejas Glanz, kirti oder yacas Ruhm, brahmavarcasam

u. dgl. stehen vielfach neben einander. „Mit tejas, mit

Ruhm, mit br°sam umgeben komme das Glück (cris) zu mir

herbei", lautet die Bitte pat. 11,4,4, n: „gieb mir br°sam,

annädyam und tvishi" Qankh. 17, 13, 10 g. 6, 6 (br°sam kirtim

äyuh). Wer also weife, wird verherrlicht (ävir=avid) durch

klrti, yacas und br°sam Qat. 10, 3, 5, 16.

Wenn der Lehrer auf das Haupt der Braut eine volle

Schaale setzt, spricht er: „ich lege in dich Nachkommen-

schaft, ich lege in dich Vieh, ich lege in dich tejas und

br°sam" <pänkh. g. 1, 6. (vgl. Acv. g. 1, 5, 5). — Das höchste

Ziel erreicht durch Herrlichkeit (criya), Ruhm undbr°sam, wer

als eines also wissenden brähmana Sohn geboren wird Qat.

14, 9, 4, 29. — Beim mahävratam verzehren die Opfernden den

soma „tejase brahmavarcasäya" Katy. 13, 2, 19. — Der
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brahman nimmt das präcitram in Empfang „tejase br°8äyaa

Qänkh. 4, 21, 7. — Die fünf prayäja verleihen der Reihe

nach tvishi, apaciti, yacas, brahmavarcasam , annädyam

pat. 11, 2, 7, 10. 11. Käty. 3, 8,5. — Durch die agnishtoma-

Feier erlangt der Opfernde tejo br°sam Qänkh. 14, 2, 9. 4

(die gayatri ist t. br.). 42, 13. 14. Panc. 6, s, 5 (wo der

agnishtoma als brahmavarcasyah bezeichnet).

Das brahmavarcasam ist übrigens nicht blois auf die

brähmana beschränkt: auch die Krieger haben Theil daran,

obschon es bei ihnen nicht gerade besonders gern weilt

na vai kshatre br°sam ramate Qat. 13, 1, 5, 3. 5. — Wer
br°sam wünscht, legt zur selben Zeit, wie die brähmana,

d. i. im Frühling das Feuer an Qat. 2, 1, 3, 6. Käty. 4,

7, 5.
1
) — Wer (d. i. welcher Fürst) mit dem Pferdeopfer

opfert, von dem weichen tejas undbr°sam: die Priester bringen

ihm aber Beides wieder zurück Qat. 13, 2, 6, 9; denn das

Pferdeopfer ist ein Opfer reich an br°sam, und wo man damit

opfert, da werden brähmana, reich an br°sam geboren Qat.

13, s, 1, 8. Nach ibid. 1, 9, 1 war dies vormals der Fall,

nämlich, wie der schol. sagt, damals, yadä räjäno'cvamedbair

ijire, als die Konige noch das Pferdeopfer brachten2).

Das br°sam steht unter der besonderen Obhut des

brihaspati Qat. 11, 4, 3, s. is. Käty. 5, 18, l. — Der

brihaspatisava genannte ekäha ist daher geradezu tejo

•) brahmagabrahmavarcasakamayofc erklärt der schol. durch : brähma-
nasya niehkaraasya, brahmavarc asakEmasy 6 'pi brahmanasy a i v a va-

santab kälab, yato brahmavarcasam brfibmanasyaiva yuktam. Es ist aber

zu bra° maaya vielmehr wie in 6 und 7 , wo dies auch vom schol. selbst

geschieht, traivaruikasya zu ergänzen. Die ausschliefsliche Beschränkung des

br°sam auf die bräbiuaua ist eben erst secundär, und gerade die hiesige Stelle

ein Beweis hiefUr, insofern sie ja eben den br°sakama neben dem brfihmaoa

auffuhrt. Auch der Zusammenhang im (!at. Br. spricht hiefur.

9
) Das betreffende Cap. wurde sonach als ein secuudärer Zusatz zu

erachten sein? Es kehrt indefs völlig identisch auch T. Br. 3, 8, 13, 1 ff.

wieder, wo der schol. purg kurioser Weise durch srishtyadau erklärt!
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br°sam, und mau gewinnt Beides durch ihn Qänkh. 15, 4, 8. 4.

Auch die einzelnen Theile desselben, nämlich der trivrit

(Stoma), das ratbantaram säma, der agnishtoma, der pra-

vargya sind Formen des br°sam und weihen den sie Ge-

brauchenden damit, so dafs derselbe brahmavarcasenä 'bhi-

shieyate Käth. 37, 7. T. Br. 2, 7, l, l. Der hotar dabei

sei parisraji bekränzt (?nach dem schol. zu T. Br. mit

einem Haarkranze, auf der Platte nämlich kahl geschoren)

aruna roth (-geschmückt? samdhyävarnah schol.), mirmira

mit den Augen blinzelnd, tricukriya aller drei Veda

kundig (?), denn das ist die äufsere Erscheinnng (rüpam) des

brahmavarcasam ibid. — Wie Brihaspati dadurch mit Hülfe

des Prajapati Glauben bei den Göttern gewann, die ihm

bis dahin nicht glaubten ibid., wie er dadurch, obschon

Nachgeborner der Götter devänam änujävarah 1

), an ihre

Spitze kam (agram paryait), ibid. n, 4, und die purodhä-

Würde bei ihnen erhielt Pancav. 1 7, n, 4. 25, l, l. 7 (wo

dasselbe auch brihaspati storaa genannt), so soll auch unter

den Menschen der, welcher tejas, brahmavarcasam, purodhä

wünscht, damit opfern Katy. 22, 5, n. Qänkh. 15, 4, l. s.

Nach Läty. 8, 7, 4 soll derjenige damit opfern, welchen bräh-

mana, die sich selbst regieren svaräjänah, voranstellen;

Katy. 22, 6, 29 hat statt dessen sarajänah, al9o: brähmana

nebst dem König (oder: die unter einem König leben?).

Es ist dieses Opfer resp. nach Dhänamjayya vor und nach

dem (den brähmana ja auch ausschliefslich zukommenden)

väjapeya zu feiern Läty. 8, n, 12: ebenso Katy. 14, 1, 2

') Ein interessantes Anerkenntnis der sekundären Entstehung dieser

Göttergestalt. Nach ^at. 9, 2, S, S gaben die Götter dem Indra, auf seinen

Wunsch, zur Bekämpfung der asura den Brihaspati als Genossen. Nach
Paöc. 19, 7, 2 war er es, der auf die Bitte der Götter, die Höhle des Vala

spaltete und die geraubten pacu herausführte, ibid. 25, 1, 11.
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und andere rituelle Mittel, um brahmavareasam zu erlangen. 109

(ubhayatah cuklapaksham hindurch): resp. hinter demselben

(pänkh. 15, 4, l. s., schol. Käty. 4, 8, 5. 19, i, 2 (945, 2).

Nicht blofs der Opfernde selbst, auch seine Kinder (pra-

jäs) „werden dadurch alle: hrahmanir brahmavarcasvinis"

Käth. 37, 7.

Das gesammte Ritual ist denn auch sonst noch überhaupt

Überaus reich an Vorschriften aller Art, wie der zu verfahren

habe, der brahmavarcasam wünscht. Beim agnihotra

soll derselbe die Opferspende ins Feuer werfen, wenn die

Kohlen desselben recht glühend sind, yatraitad angäräc

cäkacyanta iva Qat. 2, 3, 2, 13. Käty. 4, 15, 20: mitten in die

Helle hinein, jyotishmati Kaue. 4. — Er opfert drei Spen-

den vom agnihotra, sie mit den mahävyähriti begleitend

Qänkh. 2, 10, 3. — Den veda genannten Büschel (s. diese Stud.

9, 353) mache er aus einer dreifach gedrehten Handvoll

Gras (kucamusbti) Käty. 1, 3, 23 (wohl als Symbol der

trayi vidyä) und Äpastamba im schol. daselbst — Die pra-

nitä- Wasser hole £r in hölzernen Gefafsen Käty. 2, 3, 5.

— Als devayajanam für das soma- Opfer wähle er einen

Ort, wo der hotar bei seiner Recitation der sämidbent-

Verse zugleich den ähavaniya, die Sonne und Wasser sieht

Qankh. 5, 2, 3. — Bei dem dreimaligen abhishava des soma

dresche er je achtmal auf die Stengel (nicht 8mal, llmal,

12mal; auch nicht je öraal) Qat. 4, 1, 1, 14. Käty. 9, 4, t9.

— Als brahmasäman verwende er das bärhadgiram Paiic.

13, 4, 17. — Am Ende des agnicayanam wird er auf dem

Fell einer schwarzen Gazelle mit dem Rest des sarvau-

shadha-Gemisches besprengt Qat. 9, s, 4, 14. Käty. 18, 0, 9.

Mahidh. zu Ve. 18, 37. — Der agnishtut genannte ekäha

ist u. A. auch für ihn bestimmt Käty. 22, 4, 29. Qänkh. 14,

51, 6: — desgl. der trivrit genannte atirätra Käty. 23, 1, 18:
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110 ya^as; rituelle Mittel um brahtnavarcasam zu erlangen.

— ebenso die ekäha Namens agnyädheya, ekatrika und

trikaika, Gotamasya caturuttarastoma1
), rishistoma Qänkh.

14, 2, l. 42, 8. 61, l. 63, 2. — Das am letzten Tage des dvä-

dacäha zu opfernde Thier soll er dem sürya oder dem

agni opfern Shadv. 3, 7. — Thun sich mehrere brahma-

varcasakäma zu einem sattra zusammen, so haben sie ein

15tägiges dgl. zu feiern Panc. 23, 7, 3., oder ein 21tägiges

ib. 16, l., und zwar letzteres im heifsen Sommer nidaghe

Katy. 24, 2, 5.

Wer br°sam wünscht, giebt seinem neugebornen Kna-

ben einen viersilbigen Namen Äpv. g. 1, 15, 6, und giebt

ihm bei der Entwöhnung von der Mutterbrust im sechsten

Monat als erste Nahrung Rebhuhnfleisch ib. 16, s Qankh.

g. 1, 27, nach Par. 1, 19 ati-Fleisch. — Der Lehrer reicht

dem aufzunehmenden Schüler einen Stock, den er „äyushe

brahmane br
0
8äya a in Empfang nimmt Pär. 2,2. Der Schüler,

der seinen Lehrer nach vollendeter Schulzeit verlassen will,

holt für die dazu nöthige Ceremonie, wenn er br°sam

wünscht, trockenes Brennholz herbei Äcv. g. 3, 6, 4 (wohl

weil es am besten flammt?): er besprengt sich dabei mit

Wasser, indem. er sagt: ich besprenge mich „criyai yacase

brahmane br°sayau Pär. 2, 6. — Die rechte Seite (ardhah)

ist brahmavarcasitara Ts. 5, 8, a, 5: gleich darauf (5, s, 4, 4)

wird aber auch von der linken Seite dasselbe ausgesagt (!).

Wer br°sam wünscht, wähle zum Wohnort einen

grasreichen Platz (darbhasammitam) Gobh. 4, 7, 6.

Schon die blofse Kunde gewisser ritueller Anschauungen

oder Sprüche erwirbt br
üsam Qat. 1

1
, 2, 7, u. Takshan theilte

dem danach begehrenden Äruni mit, dafs der agnihotra-

') s. gatap. 13, 6, 1, 1.
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Selbststudium (svadhyßya) der heiligen Texte. Schülerschaft. III

Spruch Abends und Morgens agnir varco jyotir varcah,

süryo varco jyotir varcah laute: wer also wissend das

agnihotram opfert, wird mit br°sam versehen Qat. 2, s, 1, si.

Neben allen diesen Mitteln und Mittelchen des Opfer-

rituals, sich das hohe Ziel des brahmavarcasam anzu-

eignen, blieb nun natürlich die Hauptsache immer das

wirkliche Studium der heiligen Texte (des brah-

man, der trayi vidya) selbst.

An welchem Tage der br. nicht seinen Veda studirt

(svadhyäyam na Mhite), verletzt er seine Pflicht Qat. 11,

5, 7, 10 (vgl. ibid. 6, l, 7): etwas davon gehe er täglich

durch, und wenn es auch nur eine rie, ein yajus, ein sä-

man, eine gäthu oder eine kumvya 1

) ist, (oder auch nur

ein einziges devapadam ib. 5, 6, 9), damit nur das Gelübde

selbst nicht unterbrochen wird.

Dadurch, dafs man lernt (anubruvita, wörtlich: nach-

spricht, dem Lehrer nämlich), macht man sich die rishi zu

Schuldnern*); drum heifst ein solcher (ein anücana): „Hüter

des Schatzes der rishi" Q&t. 1, 7, 2, 3. — Ein br., der

die Schulzeit antritt, geht vierfach in die Wesen ein: mit

einem Viertel in das Feuer (hiervon löst er sich durch

Zutragen von Brennholz), mit einem Viertel in den Tod

(hiervon löst er sich durch Selbsterniedrigung, dadurch

dafs er sich nicht schämt zu betteln), mit einem Viertel

in den Lehrer (hiervon löst er sich durch Gehorsam und

Dienstbarkeit): so gewinnt er zu dem letzten ihm geblie-

benen Viertel auch die entänfserten drei Viertel seines

Selbstes zurück Qat. 11, 3, s, 3—6.

') ein Refrain? Vgl. kumba, kurira.
2
) veipflichtet sie sich: oder vielmehr man entledigt sich seiner Schuld

gegen sie Ts. 6, 8, 10, 5. Goldstücker Jaiminiyanyftyam&lAvistara p. 261.
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112 y&fae; Selbststudium (brahmavajns) ; herrlicher Lohn desselben.

Das Selbststudium (svädbyäya) fahrt den speciellen

Namen: brahmayajna. Wie viel loka (Himmelsglück)

Einer gewinnt, der die ganze Erde voll ihres Reichthums

verschenkt, dreimal so viel, und mehr noch, unversieglichen

loka erlangt der, der also wissend Tag für Tag für sich

studirt (svädhyäyam adhite): er kommt hinweg Über die

Wiedergeburt (wörtlich: den Wiedertod) und geht in die

Einheit mit dem brahman ein Qat. 11, 5, 6, 8. 9. T.Ar. 2,

13 (apa punarmrityum jayati, brahmanah säyujyam gachati).

Was es irgend ftlr Mühen (cramäh) zwischen Himmel

und Erde giebt, das Selbststudium ist die höchste Stufe

derselben Qat. 11, 5, 7, 2. Welches Textstück Einer durch-

macht yad yad dha vä ayam chandasah svädhyäyam adhite,

mit dem (darin behandelten) Opfer hat er geopfert1
) ibid. 8.

Und wenn er auch gesalbt, geschmückt, gesättigt auf

weichem Lager liegt, wenn er nur seinen Text studirt

(svädhyäyam adhite), so brennt es ihm doch (von heiligem

Feuer) bis in die Nägelspitzen ibid. 4.

Eigenes Studium sowohl wie der Unterricht An-

derer machen Freude (priye bhavatah). Der Geist wird da-

durch gesammelt (yuktamanä bhavaty). Man wird unabhängig

von Anderen. Tag für Tag gewinnt man dadurch an

Vermögen. Man schläft ruhig, sorgt für sich selbst als

bester Arzt. Sinnebändigung, Selbstgenügsamkeit (ekärä-

matä), Wachsthiim der Einsicht, Ruhm und belehrender

Einflufs auf die Welt (lokapaktih) sind damit verbunden

Qat. 11, 5, 7, l.

Vedakenntnifs ist eine Hauptbedingung menschlicher Se-

ligkeit (änanda). Die selige Wonne eines makellosen, begierde-

*) ebenso T. Ar. % 15 (7). A?v. g. 3, 4 ? 6.
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stetig zu pflegen; trayi vidyA. 113

freien (crotriya) vollendeten Veda-Kenners, kommt allen

menschlichen und göttlichen Seligkeiten, ja sogar der des

brahman gleich T. Ar. 9, 8 (diese Stud. 2, 228). Qatap. 14,

7, l, 85— 89. Am letzteren Orte stehen die menschlichen

Wonnen, die der seligen Manen, und die der durch ihr

Tugendverdienst zur Götterwürde Gelangten unter der

Wonne eines solchen crotriya, erst die Wonne eines ftjäna-

deva, Gottes von Geburt, so wie die höheren Wonnestufen

werden derselben gleichgestellt.

Naka Maudgalya war der Ansicht, dafs Selbststudium

und Unterricht Anderer das wahre tapas, alles andere

tapas somit überflüssig sei Taitt. Ar. 7, 8, w&hrend der

Text selbst ibid. (s. diese Stud. 2, 213. 214) sie zum We-

nigsten als das neben allen übrigen geistigen und werk-

thätigen Anstrengungen — sei es ritara, satyam, tapas,

dama, cama, oder seien es die agni, das agnihotram, die

Gäste, mänusham, praja, prajana, prajäti — stetig zu

Pflegende bezeichnet, das man nie zu versäumen, wovon

man nie abzulassen hat (T. Ar. 7, 10).

Der Gegenstand des svadhyaya ist die trayt vidyä,

d. i. die ric, yajus und säman Qat. 1, l, 4, 2. 8. 2, 6, 4, 2—7

( brahmanä caiva trayyä ca vidyaya, vgl. Käty. 25, 8, 6.).

4, 6, 7, 1. 2 5, 5, 6, 9. 6, 8, 1, 10. 11. 20. 10, 5, 2, 1. 2. 11,
*

•

5, 4, 18. 12, 8, 8, 2. 14, 8, 15, 2 (yävatiyam trayi vidyä). 9.

Sie dient als Halt: wer sie gelernt hat (anücya) steht fest

6, l, l, 8. Von wem eine der drei vidyä (d. i. veda) gelernt

worden ist (anüktä), der suche auch das in den beiden anderen

enthaltene noch zu lernen (anu . . vi vaksheta) Qat. 4, 6, 7, 2.

Wer alle drei Veda kennt, heifst tricukriya schol. zu

Qänkh. 16, 22, 29. Katb. 37, 7., tricukra T. Br. 2, 7, 1, 2.

Aus dem Meere des Geistes, mit der Rede als

Indische 8tudlen X. 8
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114 yacas; Umfang der trayi vidyä. Frucht ihres svädhyäva.

Schaufel, haben die Götter die trayi vidyä herausgegraben

£at. 7, 5, 2, 62. Sie ist das kävyam cbandas ibid. 8, 5, 2, 4.

Prajäpati hat dieselbe so vertheilt, dafs die ric 12000

brihati-Verse (zu 36 Silben) oder 10800 pankti (zu 40

Silben) enthalten, die yajus 8000 brihati, die säman deren

4000 (resp. Beidezusammen ebenfalls 1 2000 brihati oder 10800

pankti) ibid. 10, 4, 2, 21—25; alle drei Veda zusammen ent-

halten somit 10800 Achtzigheiten (zu 80 Silben). Ueber

diese eigenthümliche Angabe s. diese Stud. 8, 28.

Die drei veda sind aus den drei Lichtern der drei

Welten (agni, väyu, sürya) entstanden: aus ihnen wieder

die drei cukra, Licht-artigen Formeln, bhür, bhuvas, svar.

Mit dem Rigveda verrichten die hotar ihr Werk, mit dem

Yajurveda die adhvaryu, mit dem Samaveda die udgätar,

die brahman mit der ganzen trayi vidyä (pat. 1 1, 5, 8, 1—7.

Ait. Br. 5, 82. 88. Qankh. Br. 6, 10.

Wer Tag für Tag die ric studirt, sättigt dadurch die

Götter mit Milchspenden (mit Honig £at. 11, 5, 7, 5. 6.) und sie

sättigen ihn wieder mit allen Glücksgütern: Ströme von

Butter und Honig strömen seinen Vätern von selbst (svadhäs)

zu Qat. 11, 5, 6, 41
). Die yajus entsprechen äjya-Spenden

(dem amritam 7, 6. 8), die säman soma- Spenden (dem

ghritam 7, 5. 7), die atharvan und angiras Fettspenden

(fehlt 7, 6), die anucäsana, die vidyä, das väkoväkyam, die

itihäsa und puräna, die gäthä und die näräcansi Honig-

spenden (in 7, 5. 9 wird das väkoväkyam und das itihasa-

puränam mit Milchmufs und Fleischmufs gleichgesetzt):

l
) In Taitt. Ar. 2, 9. 10. werden die ric mit der Milch- Spende, die

yaju8 mit gbrita, die säman mit soma, die atharvangiras mit Honig, die

brahmana, die itihasa, die puräoa, die kalpa, die gätb4 und die näräcansi

mit Fettspenden an die Götter gleichgestellt. Aehnlich Acval. g. 3, 3, 2. 3.

Ueber diese und ähnliche Aufzählungen s. meine Vöries. Uber Ind. Lit, G.
90. 117. 119. 123. diese Stud. 5, 78. 25.
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Verhalten während des svadhyAya. 115

wer sie je Tag für Tag studirt, sättigt die Götter je durch

die angegebenen Opfergaben ib. 6, 5—8.

Auf eine Zusammenstellung aller der in den Brähmana

und Sütra enthaltenen zahlreichen für die Literaturgeschichte

des Veda bedeutsamen Data näher einzugehen 1

), ist hier

natürlich nicht der Ort.

Wer den brahmayajna, das Selbststudium des Veda,

vollziehen will, setzt sich nach Sonnenaufgang (T. Är. 2,

n) östlich, nördlich oder nordöstlich vom Dorfe, an einer

Stelle, wo er die Dächer nicht mehr sehen kann, hin, die

Zipfel des Felles, resp. Kleides nach rechts hin hangen

lassend (dakshinataupavtya, wozu aus T. Ar.2,i,4 ajinam vaso

vä zu ergänzen) und den rechten Arm erhebend, den linken

senkend (yajnopavitani). Er wäscht sich die Hände, spült

sich dreimal den Mund aus, reibt zweimal (die Hände) ab,

berührt die Lippen, den Kopf, die Augen, die Nasenlöcher,

die Ohren, das Herz, streut tüchtig Gräser auf, macht

einen Schoofs (d. i. legt über das gekrümmte linke Knie

den rechten Fufs) und beginnt nun, nach Osten hin sitzend,

sein Studium (svädbyäyam adhiyita). Oder er kann auch

Hände und Füfse dakshinottarau machen d. i. so zusammen-

legen, dafe die rechte Hand, resp. der rechte Fufs oben

liegt (s. Äcv. g. 3, 2, 2). Mit dem Worte om beginnt er:

dann sagt er dreimal die sävitri gäyatri, indem er bei jedem

päda, dann bei jedem Hemistich einhält, endlich sie ohne

anzuhalten hersagt, und darauf beginnt er die Texte mit

dem (vom vorigen Tage her) bekannten Eingange (d. i. er

fahrt fort, wo er gestern stehen geblieben): atho prajnäta-

yaiva pratipadä chandähsi pratipadyate.

') Der Name brahmaveda für atharvaveda erscheint zuerst £finkh. g.

I, 16, sodann in den Varianten zur Mundakop, s. diese Stod. 1, 801.

8*
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116 yacas; Verhalten während des svidhyaya,

Muf8 er im gräma bleiben (kann er nicht hinaus), so

studire er nicht laut (gräme manasa svadhyäyam adbiyita)

und zwar (wenn er nicht gleich bei Sonnenaufgang es kann)

bei Tage oder bei Nacht. Dies ist die Lehre des Qauca

Ahneya. — Geht's nicht anders, kann er auch im Walde,

oder laut (vaca, nicht: manasä), stehend, gehend oder

liegend dem Studium obliegen. — Am Mittag studire man

am eifrigsten (prabalam), denn der brahmana, d. i. hier der

Vollzieher des brahmayajna, ist der Sonne dort oben gleich-

zustellen, drum glüht die dann am heftigsten 1
). — Wenn

man Abends schliefst*), recitire man den Spruch: namo

brahmane namo astv agnaye namah pritbivyai nama osha-

dhibhyah |
namo vace namo väcaspataye namo vishnave

brihate karomi
||

, berühre dann Wasser, und gehe nach

Hause. — Alle Hindernisse, welche beim Unterricht eines

Schülers das Studium unterbrechen, gelten hier beim Selbst-

studium nicht. Bei Regen also, Blitz, Donner, Hagel

(Pavasphurjati), Wind3
), auch beim Neumond geht dasselbe

ruhig fort. Nur zwei Hindernisse giebt es, Unreinheit 4
)

des Leibes und des Ortes. So T. Är. 2, 12—15. und Acval.

') Man sollte daher meinen, dafs die Hittagszeit am wenigsten zum
Stadium paftt. — Für den Unterricht von Schülern ist nach Kaue. 139
in der That denn auch speciell die Nachtzeit zu wählen: „einen p8da lehre

er im vorderen Theile der Nacht, einen pfida im hinteren Theile derselben,

in der mittleren Nacht schlafe er. Einige sagen: man studire, ohne

zu essen, im vorderen Theile der Nacht, und nach Kräften im hinteren Theile

derselben, denn ein p&da ist schwer zu bewältigen ( ?dushparioimo ha padah) *.

—

Zu dieser Bestimmung vgl. die analogen Angaben im Vendidad 4, 128. 126.,

wonach das Memoriren des mäthra epefita (ab eine Art Seelmesse) während
der vorderen und der hinteren Hälfte des Tages wie der Nacht zu geschehen

hat, während man in der Mitte des Tages wie der Nacht sich Schlaf

gönnen soll : das ganze Verfahren dauert so lange (§ 127), bis man alle

Gebete, crava, recitirt hat, welche die früheren Priester recitirt haben. Spie-

gelt Auffassung dieser Stellen ist freilich sehr abweichend!
9
) Bis zum Schlüsse eines sükta oder anuväka ist der brahmayajna

stets zu fuhren £äükh. g. 2, 17. 3
) so auch £at. 11, 5, 6, 9.

*) mutrapurfshftdibhih vgl. Acv. g. 3, 4, 7. Aehnliches über den sva-

dhyaya s. noch im Vs. Pr&t. 1, 20—26. 8, 82—39. diese Stud. 4, 108. 826.
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Belehrung Uberall zu suchen, wo sie zu Anden ist. 117

g. 3, 2. s (Stenzler p. 89—91., wo sich dann noch in 3, 4

das rishitarpanam eine Anrufung der alten rishi und Leh-

rers der Vorzeit, s. unten pag. 134—5, anschliefst).

Alle Gottheiten wohnen im vedakundigen brähmana;

dreitägiger svädhyäya unter gleichzeitigem Fasten reinigt

von der Sünde für Andere geopfert und von ihnen Opferlohn

(8. oben p. 56. 58) entgegengenommen zu haben T. Ar.2, iö—17.

Man soll von überall her lernen, selbst von den (sonst

geschmähten) Caraka Qat. 4, 2, 4, i (yadi tarn Carakebhyo

vä yato vä 'nubruvita). Yajnavalkya ging daher auch beim

Videha-König Janaka in die Lehre, um die wahre Bedeu-

tung des agnihotram kennen zu lernen £at. 11, 6, 2, 6:

ebenso der Gautama (Uddälaka) Äruni bei dem Pancala-

König Jaivala Pravähana, um von ihm eine vor der Wieder-

geburt schützende Kunde zu erhalten, die vordem noch

keinem brähmana innegewobnt hatte Qat. 14, 9, l, n.

Chand. Up. 7, (5) s: desgl. zwei andere brähmana bei dem-

selben König Chänd. Up. 3, (1) 8; ebenso ferner Dripta-

Bäläki Gärgya bei dem Käci-König Ajätacatru (dem

Rivalen Janaka's) Qat. 14, 5, l, l. Kaush. Up. 4, 1., und

fünf angesehene brähmana, unter dem Vortritt des Aruna

Aupaveci (als sechsten) bei dem Kekaya- König Acvapati

Qat. 10, e, l, 2.

Das Streben nach Erlangung richtiger Einsicht in die

brähmaniscbe Theologie war überhaupt zur Zeit der Bräh-

mana ein offenbar äußerst reges (s. Acad. Vorl. über ind.

Lit.-G. p. 21). Nach Art der fahrenden Schüler unseres

Mittelalters, als carakäs Qat. 14, 6, 8, l
1
)., zog man von

') An der oben aus £at. 4, 2, 4, 1 citirten Stelle ist das Wort wohl

als Name einer feindlichen Schule, der Carakadhvaryavas zu verstehen s.

meine Vöries. Uber Ind. LU.-G. p. 84. 86. 129. 130.
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118 ya9as; fahrende Schüler. Disputationen (bra hm odyam); auch Frauen

Land zu Land das Opfer zu lernen (yajnam adbJyänäs

Qat. 14, 6, 7, l), suchte berühmte Lehrer auf (£at. 11, 5,

8, l), betheiligte sich an öffentlichen Disputationen (brah-

modyam) darüber, oder forderte zu solchen heraus. So

fuhr der Kaurupancäla Uddalaka Äruni, (von den Seinigen

dazu) erwählt 1
), zu den Udicya Qat. 11, 4, l, l., deren

brähmana Eifersucht und Furcht vor ihm erfaiste, weshalb

sie ihn durch einen der Ihrigen zum brahmodyam her-

aus forderten, in welchem dieser aber unterlag. — König

Janaka stellte Wettpreise aus, um zu sehen, wer unter

den zu seinem Opfer gekommenen brähmana der Kuru-

pancäla der gelehrteste sei Qat. 11, 6, 3, l. 14, 6, l, l—

9, 20. 29 (Yajnavalkya ward Sieger). — Janaka selbst war so

gelehrt, dafs er den Qvetaketu Äruneya, Somacushma Sätya-

yajni und den Yajnavalkya zum Schweigen brachte. Als

darauf die beiden Anderen den Fürsten zum brahmodyam

herausfordern wollten, redete Yäjn. ihnen ab, weil bei einem

dgl. Disput mit einem räjanyabandhu keine Ehre zu holen

sei: er selbst aber machte sich später auf und bat Janaka

ihm seine Kunde mitzutheilen Qat. 11, 6, 2, 5.

Die Animosität der Streitenden bei dgl. Disputen ist eine

sehr grofse : hartnäckiger Widerstand gegen die Superiorität

eines besonders Gelehrten, hat augenblicklichen Tod, ja

sogar Verlust der Gebeine des Todten zur Folge.

Auch Frauen betheiligten sich daran, und wurden,

wenn man sie als gandharvagrihitä (Qat. 14, 6, 3, l. 7, l.

Ait. Br. 5, 29. £ankh. Br. 2, 9) erkannte, nach der Lösung

schwieriger Fragen befragt. Gärgi Väcaknavi, Vadavä

Pratitheyi und Sulabhä Maitreyi erwarben sich solchen

») ?nach Say. artvijy&ya vritab.
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dabei betheiligt; hier und da auch integrirender Theil des Rituals. 119

Namen, dafs sie im Qänkh. g. 4, 10 wie im Acv. g. 3, 4, 4

mit unter den heiligen Lehrern der Vorzeit aufgeführt

werden1
).

Es hatten Übrigens diese Disputationen sogar auch eine

reguläre Stelle bei bestimmten Gelegenheiten des Opfer-

rituals, insbesondere beim Pferdeopfer. So zunächst bei

der Weihung und Ausschmückung des Opferrosses Qat.

1 3, 2, 6, 9. Käty. 20, 5, 20. Zum zweiten sodann noch der

Schlachtung des Pferdes. Zunächst danach folgt nämlich

jene abstofsende Ceremonie, welcher sich die erste Ge-

mahlinn des Königs hierbei zu unterziehen hat, sodann im

Anschlufs daran ein zotiges Hin- und Herreden2
) zwischen

den vier Hauptpriestern und den vier Frauen des Königs

(resp. deren Zofen), und hierauf im sadas ein Räthselfragen-

spiel (brahmavadyam) über das brahman etc. zwischen den

Priestern selbst <pänkh. er. 16, 4. 5. Läty. 9, 10. Vs. 23.

Qat. 13, s, 2, 11. Käty. 20, 6, 14 ff. 7, 10 ff. — Ganz ebenso beim

Menschenopfer, wenigstensin dem Rik-Ritual desselbenQkh.

16, 13. — Auch am zehnten Tage des dacarätra bildet das

brahmo d yam einenintegrirenden Theil £at. 4, 6, 9, 20. Käty.

12, 4,20—23. Pancav. 4, 9, 12—14. Läty. 3, 8, 6—8 ;und zwar

bildet hiebei den Gegenstand desselben die Schmähung des

prajäpati (!in der Freude darüber, ihn erlangt zu haben,

bricht man in Hohn über ihn aus, schol.)

Allemal der Gelehrteste, anücänatama, ist auch der

Stärkste Qat.* 4, 6, 6, 5.

Nrimedha und Paruchepa versuchten die Kraft ihrer

brahman -Kenntnifs durch ein brahmavadyam: wer zuerst

*) Auch die anukramaoi des $ik zählt ja verschiedene Dichterinnen auf.

9
) Diese Zoten haben offenbar einen lustrirenden Zweck, wie dies Ts.

7, 5, 9, 8. 4 von anderer Gelegenheit gesagt wird.
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120 yacas; Hoheit des anücana. Rituelle Mittel, yacas zn erlangen.

too ihnen nasses Holz zum Brennen bringen werde, war

Sieger (:den Sprüchen des P. gelang es zuerst) Ts. 2,6,8,3.

Der Sohn eines also wissenden br. Übertrifft noch

seinen Vater und Großvater Qat. 14, 9, 4, 29.

Nur von denjenigen br., welche cucruvänso 'nücanäh

sind, wird ausgesagt (s. oben p. 38. 35.), dafs sie des Opfers

Schützer, resp. menschliche Götter seien: sie heifsen vipra

Q&t. 3, 5, 8, 12 resp. kavi Ts. 2, 5, 9, 1,, wo die Stufenfolge risbi-

shtuta, vipranumadita, kavicasta. Ebenso Qat. 1, 4, 2, 7, wo

vipra sowohl als kavi durch rishi erklärt wird, T. Br. 3,

5, 3, 1. Qänkb. 1, 4, 19.

Wenn einer, obschon anücanah und ruhmeswürdig,

doch ruhmlos bleibt, opfere er einen an soma und indra

gerichteten caru Qatap. 5, 8, 2, 3 Käty. 15, 8, 38.

Wenn ein br., nachdem er ordentlich gelernt hat

(vidyam anücya), nicht recht zu Glanz kommen will (neva

rocate), mag er in den Wald gehen und daselbst die ca-

turhotar-Litanei recitiren Käth. 9, 16 (unter Aufknotung

eines Grasbüschels, und unter dem Schutz eines zur Rechten

sitzenden br.). Ait.Br. 5, 28.

Die sauträmam ist für einen br., der riddhi, Gedeihen,

wünscht, KMy. 19, 1, 1, daher in ihren Sprüchen auch (Vs.

20, 8) um brahmavarcasam für den Opfernden gefleht wird.

Wenn ein br. in" keiner Weise gedeihen kann, mag

er sich einen zweiten Namen beilegen £at. 3, 6, 2, 24. Kath.

26, 1 (brähmano dvinäma "rdhukah), und zwar wohl durch

Feier eines soma-Opfers, von welchem der zweite Name

zu entlehnen ist? Qat. 9, 4, s, 13: s. Naksh. 2, 819.

8. (vierte Pflicht) lokapakti, Reifinachung der Leute.

Der brähmana genügt dieser Pflicht in dreifacher

Stellung: als Lehrer, als Opferpriester, als purohita.
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lokapakti; Lehrpflicht (pravacanam) zunächst des Vaters. 121

In Betreff seiner Stellung als Lehrer, der die drei

oberen Klassen in der Kunde des Veda unterrichtet, ist

Manches von dem oben p. 111 ff. Über svadhyäya Mitge-

theilten auch hieher zu ziehen. Das pravacanam, Vor-

tragen des Veda, ist zwar nicht eine Pflicht, der sich jeder

br. täglich zu unterziehen hat, aber „es macht Freude;

der Geist wird dadurch gesammelt" etc. (s. oben pag. 112).

Dem br., der den veda (seinen Schülern) vorträgt

(anubrüte, wörtlich: den Wortlaut des Textes für sie nach-

spricht, ihnen vorspricht), dem wird hell, vyuchati (supra-

bhätam ahar bhavati schol.) Qänkh. 15, 16, 6.

Insbesondere pflegt der Vater seinem als brahmacärin

lebenden Sohne die Kunde der heiligen Texte und des

Opferritus zu überliefern Qat. 1, 6, 2, 4., wie z. B. Aruni

seinem Sohne Qvetaketu ibid. 14, 9, l, l., Varuna seinem

Sohne Bhrigu 11, 6, l, l ff Für Väter aus der brähmana-

Kaste war das wohl die allgemeine Kegel, indessen doch

auch für sie keineswegs etwa unumgängliche Vorschrift;

vielmehr suchten auch sie gewiis ihre Söhne, im Fall sie

sich eben nicht selbst ganz taktfest fühlten, wo möglich

einem anerkannten Lehrer zuzuführen (wie dies die ksha-

triya und vaicya wohl durchweg thaten?). Es ergiebt sich

dies schon aus den überlieferten Lehrerlisten der einzelnen

vedischen Texte. In dem vancabrähmana des Sämav. z. B.

gilt das Verh&ltnifs von Vater und Sohn nur von einigen

wenigen der darin aufgeführten Glieder, bei denen dies

nämlich ausdrücklich bemerkt wird, s. diese Stud. 4, 876.,

woraus denn eben erhellt, dafs die übrigen Glieder der

dortigen Liste in keinem parentelen Verhältnisse zu ein-

ander standen. Bei den Lehrerlisten des Qatapatha Br.

fehlt jede direkte Bezeichnung der Art, und ist nur bei
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122 lokapakti; Verfahren bei der Aufnahme (upanayanatn) von Schülern

einigen Namen ein wirklieb parenteles Verhältnifs ander-

weitig bekannt.

Ueber das besondere Verhältnifs des Lehrers zu seinen

Schülern enthalten die Texte zahlreiche Angaben. Von

der Aufnahme eines Schülers zunächst, dem upanayanam,

handelt höchst speciell Qatap. 11, 5, 4, l ff. (und im We-

sentlichen identisch hiermit, indefs mit einigen Zusätzen,

Pär. 2, 2. s). „Ich kam zum brahmacaryam : ich möchte

brahmaeärin sein", damit tritt der Schüler zu seinem

Lehrer heran. „Wer mit Namen bist du?*, damit weiht

ihn dieser dem Prajäpati (dem: Wer?). Darauf ergreift er

seine Hand: „des Indra Schüler bist du, agni dein Lehrer,

ich dein Lehrer 1
) N. N. a

; damit übergiebt er ihn dem

Indra, dem Agni, dann noch dem Prajäpati, dem leuchten-

den Savitar, den Gewässern und Kräutern, dem Himmel,

der Erde und allen Wesen darauf als Schützling, und mit

den Worten: „du bist nun brahmaeärinu dem brahman.

„Nimm Wasser zu dir, thue (dein) Werk, lege Holz an,

sei nicht schläfrig" lautet die nun folgende allgemeine

Unterweisung für sein künftiges Verhalten. Dann lehrt

er ihm zunächst die sävitri. Vormals3
) wartete man damit

ein Jahr, oder sechs Monate, 24, 12, 6 oder 3 Tage.

Einem brähmana soll man sie aber sogleich lehren. Einige

nehmen eine anushtubh als sävitri: das thue man aber

nicht, sondern nehme „nur diese gäyatri3)." Und zwar

') Dieses Zurücktreten des menschlichen Trägers hinter göttliche Träger

einer bestimmten Handlung ist dem Indischen Ritual eigentümlich. «Mit

den Armen der beiden Acvin, mit den Händen des Püshan" ergreift, „mit

dem Auge des Mitra" blick!, „mit dem Munde des Agni'* verzehrt der Priester.

a
) Nach £änkh. g. 2, 5 gelten folgende Termine beliebig: nach einem

Jahr, nach 3 Tagen, sogleich.

3
) nämlich die bekannte gäyatri: tat savitur varenyam. Nach Pär. 2, 8.

(^änkh. g. 2, 6 (wo indefs die sävitri schliefslicb als allein gültig bezeich-

net: BÄvitrlm tv eva). 7 (vaievämitrim , hairanyastüpim
,
vfimadevim) ist für
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durch einen Lehrer. Pflichten des Schülers. 123

soll der Schüler dabei vorn (ostlich von) dem Lehrer

(sitzen) und nach Westen gerichtet diesen anblicken, nicht

rechts (südlich) von ihm stehen oder sitzen, wie Einige

thun 1

). Der Lehrer recitirt die gäyatri erst pädaweise,

dann hemistichweise, dann ganz. — Es folgen noch einige

sekundäre Zusätze. Nach Einigen mufste der Lehrer, so

lange er einen bräbmana als Schüler hatte, selbst auch

das Gelübde der Keuschheit üben: es sei dies aber un-

nothig, meint der Text selbst. — Andere wollten, das

brahmacärin dürfe keinen Honig (madhu) geniefsen. Aber

Qvetaketu Äruneya, der als brahmacärin Honig als, ver-

theidigte dies tapfer, so dafs es nach Belieben frei steht

(:Pär. 2, 4 verbietet es indessen).

Dem entsprechen, mit mannigfachen Differenzen und

Zuthaten, auf die ich hier im Einzelnen, wie interessant

der Gegenstand auch ist, nicht weiter reflektiren kann, die

Angaben der übrigen grihyasütra, s. Gobhila2, 10. Äcval.

1, 19-22. Qänkh. g. 2, l—6. Kaue. 55—57. (: einiges dar-

aus, soweit die Kasten- Differenzen dabei berührt werden,

8. oben pag. 22 ff.) — Ein vara (s. diese Stud. 5, 843) war die

dakshinä für das upanayanam Qg. 2, 6., durch weiches zudem

(8. oben p. 71—73) der Lehrer den Schüler zum ärsheya,

resp. samanärsheya machte Kaue. 55. Qänkh. g. 2, 2.

Aufser dem täglichen Vedalernen lagen dem Schüler

fortab vier Pflichten ob: er mufste das Holz Abends und

früh ins Feuer legen, sich seinen (und des Lehrers) Lebens-

unterhalt durch Betteln im Dorfe (bbikshäcaranam) erwer-

ben, durfte nur auf der Erde schlafen (adhahcayyä) , und

den rajanya eine trishtubh, für den vaicya eine jagati zu nehmen (a. oben

p. 22), was als älterer Braach erscheint, da es sich an die entsprechende

Vertheilung der drei Metra an die drei Kasten anschliefst.

•) Par. 2, 3 läfst auch dies offen.
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124 lokapakti; inniges Verhältnifs zwischen Lehrer u. Schüler (gurutalpa!).

mufete dem Lehrer gehorchen (gurucucrüshä) Qg. 2, 6. Qat.

11, 3, 3, 3—6. Par. 2, 4
1
). Das Verhältnis zwischen Beiden

erscheint durchweg als ein äufserst inniges, obschon An-

deutungen nicht fehlen, dafs es gelegentlich, offenbar bei

vorgerückteren Schülern, auch an Entzweiungen nicht fehlte.

„Zugleich uns Beide möge es beschützen, zugleich uns

Beide erfreuen. Zusammen 'wollen wir uns anstrengen:

glanzvoll sei unser Beider Studium; mögen wir uns nicht

entzweien" lautet das solenne Eingangsgebet mehrerer Taitt.

Upanishad (s. diese Stud. 2, 197. 207. 209. 216); und eine

ähnliche Formel, nur im Plural, also von einer Mehrzahl

von Schülern zu verstehen, bietet auch Pär. 2, 10. „Ge-

meinsam sei uns Beiden Ruhm, gemeinsam uns Beiden

brahman-GIanz" lautet ein anderes Gebet T. Ar. 7, 2.

Qandilya und sein Schüler (antevasin) Säptarathava-

hani waren uneins (vyüdäte) über einen bestimmten Punkt

mystischer Symbolik: der Text giebt dem äcärya Recht

Qat. 10, 1, 4, 10. 11.

Die Schüler behüten den Lehrer, sein Haus und sein

Vieh vor Gefahren Qat. 3 , 6, 2, 15., folgen seinem Wort

und bedienen ihn ib. 11, 3, 3, 6.

Bei dem nahen Zusammensein der jungen Schüler mit

der Frau, resp. den Frauen des Lehrers, mag sich freilich

hier und da ein unerlaubtes Verhältnifs angesponnen haben

:

es gilt dies aber als eine der fünf oder sechs Haupt-

sünden T. Ar. 10, 66
l
). Chändogyop. 7 (5), 10, 9 (s. diese

l
) wo noch hinzugefügt wird, dafs er Salz, Honig und Fleisch so wie

Untertauchen (majjana?), Obeneitzen (d. i. wohl: hoher als der Lehrer? vgl.

£äfikh. g. 4, 8), unkeuschen Verkehr mit Frauen, Unwahrheit, Nehmen von

Dingen, die ihm nicht gegeben sind, zu meiden, und stetig einen Stock zu

tragen habe.
9
) wo schwarzer und weniger Sesam als ein Sühnmittel dagegen auf-

geführt wird! billig genug!
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Dauer der Schulzeit. Vortheile des Lehramtes. 125

Stud. 2, 266. 484). Die älteren Sündenaufzählungen (Eäth. 31,

7. T. Br. 3, 2, 8, 12) gedenken dessen noch gar nicht. — Bei

sonstigem Bruch der Keuschheit1) waren die Sühnen theil-

weise nicht gar so streng, s. oben p. 102—3.

Die Schulzeit dauerte für den, der alle vier Veda lernen

wollte, 48 Jahre (I), nämlich je zwölf Jahre für jeden Veda,

oder aber je nur so lange bis der Schüler sie richtig

erfafst hatte (yävadgrahanam) Pär. 2, 5. Acval. g. 1, 22, s

(und Stenzler p. 51. 52). Am Schlüsse derselben gab der

Schüler dem Lehrer Geschenke und speiste ihn nebst der

parishad (Versammlung) und den herbeigekommenen Mit-

schülern (früheren Schülern desselben Lehrers?) Gobh. 3,

2, 40, womit dann noch zahlreiche sonstige Förmlichkeiten

insbesondere ein Keinigungsbad, verbunden waren (Pär. 2, 6.

Qänkh. g. 3, l Acv. g. 3, 8. 9); von letzterem erhielt er

den Namen: snätaka, ein Gebadeter.

Von dem Lehrer entlassen (anujnätah Gobh. 2, 4, l)

verheirathete er sich dann, und auch bei den Hochzeits-

feierlichkeiten spielte der Lehrer noch eine hervorragende

Rolle (s. Ind. Stud. 5, 292. 854 etc.)

Auch später gehörte derselbe zu den sechs argbya,

an deren Spitze stehend (die Aufzählung lautet: äcärya

ritvik cvacuro räjä snätakah priyah) Qänkh. 4, 21, 1. g. 2,

15. Gobh. 4, 10, 20. Pär. 1, 8., war somit stets mit gröfster

Ehrerbietung aufzunehmen.

x
) Bei der mahävrata -Feier war es sogar eiu integrircnder Theil des

Rituals, dafs ein brahmacarin und eine punccali, letztere außerhalb der vedi

stehend, sich mit Schmahreden hart anliefsen, und dann innerhalb der vedi

in einem verhüllten 8chuppen sich fleischlich vermischten K&th. 34, 5. Ts.

7, 6, 9, 4. Laty. 4, 8, 9— 17. Katy. 13, 8, 6. Dem Plural in Kath. Ts.

zufolge sind es Mehrere, die diesen Akt vollziehen; nach Laty. resp. ein

anderes Paar yau varoau labheran; ebenso wohl auch bei Katy. Bei {Jfifikh.

17, 6, 2, wo blofs strfpumansau , wird die ganze Ceremonie als »alt, abge-

kommen, nicht zu vollziehen" bezeichnet.
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126 lokapakti; Verpflichtung dea Lehrers zu rückhaltloser Mittheilung,

Der Lehrer genofs durch alles dieses erhebliche Vortheile,

die sich natürlich immer mehr steigerten, je mehr Schüler

ihm zuströmten: daher finden wir denn auch Gebete, welche

den Wunsch nach zahlreichen Schülern aussprechen Taitt.

Ar. 7, 3 (Ind. Stud. 2, 21s). Auch scheint irgend welche

Beschränkung für die Aufnahme von dgl., vorausgesetzt,

dafs sie traivarnika waren (und auch in dieser Beziehung

erscheint dem Lehrer, s. oben p. 71., eine sehr discretio-

näre Gewalt Übertragen) nicht bestanden zu haben.

Auch Kranke (vyadhitän) durfte er aufnehmen Q. g. 2, 2.

Der Lehrer übernahm die heilige Verpflichtung, nur

die Wahrheit, nichts Falsches dem Schüler vorzutragen,

wie dies der den Eingang und Schlufs von Taitt. Ar. 7

(Ind. Stud. 2, 211) bildende Spruch versichert. Alles was

er wufste, gab er hin. Als dem Qvetaketu, der von seinem

Vater Aruni als anucishta, ausgelernt, erklärt war, von

dem Pancäla- König Pravähana Jaivala fünf Fragen, die

er nicht beantworten konnte, vorgelegt wurden, ging er

hin und beklagte sich beim Vater, dafs er ihm deren Kunde

vorenthalten. Aruni aber sagte: „du kannst uns, Lieber,

doch so weit kennen, dafs ich dir alles gesagt habe, was

ich irgend weifs: komm, wir wollen dorthin gehen und

Beide als Schüler eintreten" Qatap. 14, 9, 1, 6 (Qvetaketu

wies dies schmollend ab: „gehe der Herr allein**.). Chan-

dogyop. 7 (5), s, 4. 5. (Roer p. 317. 318).

Nur für bestimmte Gegenstände des Unterrichts,

besondere Ceremonieen und Lehren war eine gewisse Zu-

rückhaltung, resp. geradezu Geheimhaltung geboten. So

findet sich hier und da die Angabe, man solle dies „nicht

einem Jeden" lehren, sondern nur einem Manne aus ange-

sehenem Geschlechte, oder einem Freunde, oder einem
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Ausnahme dazu (avakficya). Geheimlehren. 127

(sonst) bereits Vedakundigen l
). So z. B. den purusha-

medha: yo nv eva jnatas tasmai brüyäd,atha yo 'nücano,

'tha yo 'sya priyah syän, net tv eva sarvasma iva Qat. 13,

6, 2, 20. Ebenso den pravargya ib. 14, i, i, 26. 27, wo noch

die Bedingung hinzutritt, dafs der Schüler ein Jahr lang

bei dem Lehrer als solcher verweilen müsse (samvatsara-

väsine 'nubrüyat).

Auch von unbedingt geheim zu haltenden Lehren

ist mehrfach die Rede: dabei indefs meist auch vom Bruch

des Geheimnisses. Indra drohte dem Dadhyanc den Kopf

abzuschlagen Q&L 14, 1, l, 19—26., wenn er die von ihm

gelehrte Kunde einem Anderen mittheile, und er schlug

ihm auch das Haupt ab, als derselbe sie trotzdem den

Acvin überlieferte. (Dadhyanc freilich überlistete den Indra,

indem er sich ein Pferdehaupt aufsetzte: so schon im Rik

1, 139, 9). — Ebenso verbot Indra dem Vasishtha, der ihn

leibhaftig erschaut, ihn den übrigen rishi kund zu thun

(oben p. 34). Vormals kannten eben nur die Vasishtha die

stomabh&ga- Sprüche: jetzt freilich kennt sie ein Jeder.

— Auch sogar ein kshatriya, der Paiicala-König Jaivala

Pravähana war im Besitz einer Kunde, die bis dahin noch

keinem brahmana zu Theil geworden war und theilte sie

dem Äruni mit: so Qat. 14, 9, 1, 11 und Chänd. Up. 7 (5), s,

') Dieselben drei Categorieen kehren auch bei anderen Gelegenheiten

wieder. So zunächst bei dem weihenden Hinblick des Opfernden auf die

soma-Becher unter Recitation der Sprüche Vs. 7, 27—29, der von dem
Priester nur einem Opfernden dieser Art zu gestatten ist £at. 4, 5, 6, 5

(mit dem speciellen Zusätze: yo va 'nücano 'nüktenainän pr&pnuy&t, dafs

also der anücana in seinem Vedastudium diese Sprüche sich bereits zu eigen

gemacht habe?). Katy. 9, 7, 16. Daher heifst ein Solcher geradezu: avakacya,
d. i. mit dem Hinblick, resp. der Recitation der avakäca- Sprüche zu be-

trauen. Auch den ancu-graha soll man nur ftlr einen Solchen schöpfen £at.

4, 6, 1, 14. Katy. 12, 5, 11; ebenso die pravargya-Ceremonie nur für einen

Solchen feiern £at. 14, 2, 2, 46. Katy. 2«, 7, 52. — Bei einer anderen Ge-

legenheit wird der weihende Hinblick der Gattinn des Opfernden Ubertragen

Cat. 1, 8, 1, 20.
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128 lokapakti; Geheimlehren. Mündlicher Unterricht ohne schriftliche Hilfe.

wo der Zusatz, dafs die Unterweisung in dieser Lehre

bisher nur Eigenthum des kshatram gewesen sei: so

nach Qamkara, s. Roer p. 320. Rajendra Lala Mitra p. 86;

die Textworte lassen sich indefs auch übersetzen: „deshalb

(weil bisher kein br. davon wufste) war bisher die Herrschaft

(pracäsanam) über alle loka nur dem kshatram gehörig".

Specieü mit dem Namen rahasya, Geheimnifs, sind

die in den Äranyaka und Upanishad enthaltenen Lehren

und Sprüche, z. B. die mahänämni- (resp. cakvari-) Verse,

die Kunde des mahävrata-Tages u. dgl., bezeichnet, welche

erst nach Absolvirung des Übrigen Veda (vede 'nükte)

unter Beobachtung besonderer Observanzen zum Vortrag

kommen y. g. 2, n. Stenzler Äcv. g. p. 52. 53., und Acval.

er. 8, u, 1—20 (p. 684 ff. der Calc. Ausgabe von Räma

Naräyana Vidyaratna).

Die für den Unterricht selbst vorgeschriebenen Nor-

men finden sich mehrfach erörtert. Dafs alle dabei vorkom-

menden Ausdrücke sich nur auf mündliche Ueberlieferung

beziehen, keine Spur schriftlicher Hilfsmittel dabei bis

jetzt sich gefunden hat 1

), ist schon mehrfach betont

worden (s. oben pag. 35. 3, 258. 5, 18). Die Ausdrücke „Veda-

Lesung", „Schrift gelehrter" und dgL, die uns leider nur

zu geläufig sind, weil wir uns eben eine andere als schrift-

liche Ueberlieferung eigentlich gar nicht mehr recht aus-

zudenken im Stande sind, werden somit, um nicht von

vorn herein irre zu führen, am besten ganz bei Seite zu

lassen sein, da sie eben für die alte Zeit keine Gültigkeit

haben.

*) Denn auch die Verwendung der \ dhä +- upa in der Bedeutung

von : unmittelbar vorhergeht!, eigentlich : sich legen auf, für das Aufeinander-

folgen von Lauten, s.Pet. Wort, unter |/dha, bedingt dieselben in keiner Weise.
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Vorgang beim Unterricht (adhyäya, pracna). 129

Einen speciellen Bericht über den Vorgang beim Un-

terricht im Allgemeinen enthält zunächst das Rikpräticäkhya

Gap. 15. Danach besteht jeder adhyäya, d. i. jedes ein-

malige Pensum, aus 60 pracna, Fragen, je zu 2 Versen,

falls deren Metrum mehr als 40 Silben hat, zu 2 oder 3

Versen, falls es 40silbig, und zu 3 Versen, falls es weniger

als 40silbig ist (: dazu noch einige Specialitäten). Es be-

steht somit jedes Pensum aus mindestens 120, höchstens

etwa 180 Versen. Der Lehrer wendet sich zunächst an

den rechts von ihm sitzenden') Schüler und sagt ihm den

ersten pracna vor: der recitirt denselben nach, und ebenso

gehen der Reihe nach, nach rechts hin, auch die Uebrigen

damit vor1). Und zwar sagt der Lehrer dem Schüler

zunächst das erste Wort des pracna, falls dies ein Com-

positum ist, resp. zwei Wörter, falls es dies nicht ist. Der

Schüler spricht dem Lehrer nach, der dann weiter geht,

und zwar unter Beobachtung verschiedener Specialitäten,

die sich insbesondere auf die mehrfache Hervorhebung

gewisser, um ihrer Kleinheit oder um lautlicher Eigen-

tümlichkeiten willen besonders zu raarkirender, Wörter

durch ein ihnen nachzusetzendes: iti d.i. sie!, so wie von

Seiten des Schülers auch noch auf die häufige Wieder-

holung des an den Lehrer zu richtenden Ehrentitels: bho8
)

beziehen. Am Schlüsse des pracna angelangt, wiederholen

ihn Alle (und zwar wohl in seinem Zusammenhange, hinter

einander). Wenn so Alle den adhyäya pracna-Weise herge-

sagt haben, werden sie zu ihren anderen Geschäften entlassen.

') Ueber die Positur beim Sitzen s. ^&nkh. g. 4, 8.
a
) Wörtlich: sie gehen von da an nach rechts hin herum. Der schol.,

s. Regnier p. 113, fafst die Stelle anders auf. — Zur Sache selbst vgl. Rik

7, 103, 6 (oben p. 35).
3
) aus bhos für bbavas, resp. bhagavas s. diese Stud. 9, 98.

Indische Studien. X. 9
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130 lokapakti; Schulsemester; up&karman; anadhyaya.

Ausführlich sodann handeln davon die grihyasfttra.

Die eigentliche Lehrzeit beginnt danach mit der Regen-

periode, die den heifsen versengenden Sommer ablöst, wohl

weil man da wieder frische Kräfte hat, während in der

Sommerzeit die Hitze die zum Studium nöthige Concen-

tration beeinträchtigt. Nach P&r. 2, 10 ist das adhyäyo-

pakarma, der Beginn des Schulunterrichts, zusammen-

fallend mit dem neuen Sprossen der Pflanzen, mit dem

Weilen des Mondes im nakshatra cravana 1
), oder dem

cravana- Vollmond2
), oder dem fünften cravana, oder dem

nakshatra hasta: das Lernen geht dann die nächsten 5J

oder 65 Monate, also das Winter-Semester hindurch, fort.

Ueber andere dgl. Data 8. das Naksh. 2, 322. 338— 9 von

mir Zusammengestellte 8
), wo ich auch von den verschie-

denen Fällen, resp. Tagen, bei denen das Studium inner-

halb dieses Zeitraumes auszusetzen ist
4
) — ein Gegenstand,

der sehr minutiös erörtert wird — ,
einige angeführt habe.

Die grofse Zahl dieser anadbyäya- Gelegenheiten (akala)

zeigt u. A. wohl, dafs auch der pflichtgetreue Veda-

Lehrer sich und seinen Schülern gern mal einen freien Tag

gönnte (: das eigene Studium, der svädhyaya, mufste freilich

auch bei solchen Gelegenheiten fortgesetzt werden 8. oben

') Ueber die hiermit vermuthlich zusammenhängende Wandlung der

alten Namensform crona in cravana s. das Naksh. 2, 822. 375. Bemerkte. —
Hieher gehört auch dafs dies nakshatra im M. Bhar. 6, 86 brahmaräci heifst.

*) so auch in der anuv&känukramani v. 6 : cr&vapasya tu mäsasya paur-

oam&sy&m upakramab. — Im Ram. 4, 27, 10 (s. diese Stud. ], 287) wird

der prausbfhapada-Monat als s v ädhyäya-Zeit der s&maga genannt.
3
) Die ibid. aus Ä9val. 8, 14, 21. 22 angeführte Stelle ist anders zu

verstehen. „Von ph&lguna I. bis zur cravauä TL studiren (dieses Stack,

die mahänStnni- Verse etc.) diejenigen, welche es noch nicht durchgemacht

haben: von taishf ab XI. dagegen (bis znr cravaoi) die, welche es bereits

kennen" (die letzteren somit zwei Monate länger! resp. beide gerade während
des Sommers!?). So der Comm. in der Calc. edit p. 693.

4
) z. B. am letzten Tage des cravana nach der Prauavopanishad s.

diese Stud. 9, 51.
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Aufzählung der adhyäyadi etc. bei Beginn des Unterrichte. 131

p. 116). Ein näheres Eingehen hierauf würde uns leider

hier etwas zu weit fähren.

Der Unterricht selbst begann nach P&r. 2, 10 mit dem

Worte om und dreimaliger Recitation der s&vitrl 1

). Es

folgten (bei den Anhängern des Yajurveda) die adhyäyä-

dayas, d. i. die Anfangssätze der adhyäya genannten

Abschnitte (in den mantra und brähmana der Yajus-Texte,

schol.); bei den Bahvrica die rishimukhäni, Anfänge

der rishi d. i. nach dem schol. der mandala und sükta;• • • #

bei den Chandoga die parväni, d.i. Anfänge der parvan

genannten Abschnitte*), und dann erst begann die eigent-

liche Textaufführung. — Diese Angabe ist von hohem Inter-

esse, weil sie theils zeigt, dafs die Texte damals innerhalb

der einzelnen cäkhä bereits völlig geordnet waren, theils

welche specielle Sorgfalt man der Zusammenhaltung der

zu einander gehörigen Abschnitte widmete, indem man eben

jedes Schul-Semester mit einer Gesammtübersicht darüber

einleitete.

Aehnlich die Angaben der übrigen grihyasütra3). Nach

(^ankh. g. 2, 7 nämlich bittet der Schüler bei seiner Auf-

nahme nach Mittheilung der sävitri (die nach den drei

Kasten verschieden ist) zunächst um Belehrung über die

rishi, die Gottheiten, die Metra, dann über die cruti (nach

dem schol. samhitä und brähmana), darauf über die smriti

(nach dem schol.: die dharmasmäraka, Mauu u. 8. w.!),

*) Gobh. 3 f 3, 3 fügt noch eine sfimasävitri hinzu.
9
) Dieser Name ist gegenwärtig den Abschnitten des Samaveda nicht

mehr zukommend (bis auf einen Rest dieser älteren Eintheilung, Uber welche
Benfey Einl. zum S. V. p. XVIII. zu vgl.), wie dies Gleiche von ihm ja auch
als Name von Abschnitten des Atharvaveda (s. £atap. 13, 4, 8, 7. 8) gilt.

— Die älteste Erwähnung des Wortes parvan in der vorliegenden Bedeu-
tung iat wohl die im Rik 7, 108, 5 (s. oben p. 35).

*) Sind Gobhila's mir dunkle Worte 3, 8, 7 fteantodakah khaodikebhyo

'nuvakyä anugeyab karayet etwa auch hieher gehörig?

9*
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132 lokapakti; allgemeine Einleitung bei Beginn des Unterrichts.

hierauf über craddhämedhe d. i. wohl über den richtigen

Glauben und die richtige Einsicht1
). Und der Lehrer lehrt

ihm dann zunächst rishi, devatä und Metrum eines jeden

mantra1
). Im Fall er dieselben bei einem mantra selbst

nicht kennt, recitirt er die heilige sävitri (tat savitur va-

renyam). Darauf lehrt er ihm der Reihe nach entweder

1) die einzelnen rishi d.i. die Hymnen eines jeden dg]., oder

2) die einzelnen anuväka (85 im Rik), und zwar bei den

kshudrasükta (R. 10, 129—191) jedenfalls nicht die einzelnen

rishi, sondern stets einen ganzen (ihrer beiden) anuväka : —
oder s) soviel als er für passend hält: — oder 4) das erste

und letzte sükta eines rishi: — 6) resp. eines anuvaka: —
oder 6) je die Anfangsverse der sükta (ekaikäm süktädau):

— oder 7) er bemerkt je beim Eingang jedes sükta aus-

drücklich: „eshä prabhritih", dies ist der Anfang. — Auch

hieraus ergiebt sich zur Genüge, welche Sorgfalt der Veda-

überlieferung gewidmet ward, obschon gleichzeitig auch

der Möglichkeit, dafs ein Lehrer doch nicht ganz genau

Bescheid weifs, gedacht ist (,eine Möglichkeit, die wohl

deutlich zeigt, dafs an schriftliche Ueberlieferung der

Texte für diese Zeit noch nicht zu denken ist: denn hätte

der Lehrer bei seinem Vortrage ein Mspt. zur Hand ge-

habt, so brauchte er ja nur hineinzublicken, um sich in

zweifelhaften Fällen sofort des Richtigen zu vergewissern.).

Und in Bezug auf das upakaranam, den Beginn des

Schulsemesters heifst es ebendas. 4, 0, dafs nach Angabe

*) craddhä vedabodhiteshu dharmeshv astikyam, medhä teshfim

dharm&näm manasi dbftraoacaktih.
3
) Wer ohne diese drei, ohne ferner den viniyoga (die rituelle Ver-

wendung) nnd den Sinn zu kenneu
,
(den Veda) studirt (adhite), lehrt (anu-

brüte), murmelt, Air sich oder Air Andere opfert, Air den ist dies nicht nur

völlig wirkungslos, sondern es schadet ihm auch noch erheblich Kfity. Vs.

Anukram. I, 1.
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OpferBpenden ((p&kala, Väshkala). Tägliches Schlufsgebet. 133

Einiger dabei zunächst für jede ric
1

) eine Opferspende von

gerösteter Gerste und dgl. Mehl in saurer Milch und Ghee

gemischt dargebracht wird. Oder es geschieht dies nur mit

den Anfangsversen der sükta und anuväka2); ja nach Man-

dukeya nur mit denen der adhyäya, resp. der ärsheya (rishi-

Kreise?), adhyayarsheyädyäbhih 8
). Kaushitaki endlich be-

schränkte die Zahl der Spenden auf den Anfangsvers des Rik,

die Schlufsverse der ersten 9 mandala je in Gemeinschaft mit

dem Anfangsvers des je folgenden mandala, und den Schlufa-

vers des letzten mandala4
). Daran schliefsen sich die drei

inahävyähriti, die savitii, die Anfänge der Veda und dgl.

(? vedädiprabhritmi), und gewisse svastyayana genannte

Segenssprüche. Erst dann hebt der eigentliche Unterricht an.

Ganz analog, und zwar der Satzung des Kaushitaki

entsprechend, lauten die Angaben im Äcvaläyana grihya

3, 5 (Stenzler p. 95—96).

Nach jedem Tagewerk ist folgendes Gebet um Ab-

wenden der Vergefslichkeit zu recitiren (adhityä 'dhitya

'niräkaranam) Pär. 3, 16: „Mein Antlitz sei verständig

(?oder: mein Mund sei geschickt, pratikam me vicakshanam),

meine Zunge rede Honig! mit den Ohren habe ich viel

gehört. Nimm du nicht (o mein Geist) die in mir (ruhende)

') Nach dem schol. sind es 10581 dgl. Spenden, vgl. diese Stnd. 3,

256. An der ibid. p. 25i> citirten Stelle ans der anuv&kanukramagi liest

M. Müller Anc. S. Lit. p. 220 sha$ ca varg&b, statt shatkavargab, wodurch

die Zahl der varga daselbst auf 2006, die Zahl der Verse auf 10417 steigen

würde, eine Zahl, die für die päkala- Schule gilt Die Zahl 10581 dagegen

gilt für die Väshkala- Schule, an welche ^änkhäyana, s. Näräyaua bei

Stenzler zu Acval. g. 3, 5, 9 p. 95., sich anschliefst,
3
) Nach dem schol. sind dies 1102 Spenden, nümlich für 1017 Hym-

nen (mit Ausschlufs also der Valakhilya) und 85 anuvaka. Dies wUrde zur

£akala- Schule stimmen :die Väshkala zäblen 1025 sükta.
3
) Nach dem schol. 64 Spenden, was aber nur für die adhyayadi

pafst: die &rshey&di(?) würden dann hiebei ausfallen.

*) und zwar gehört der als solcher aufgeführte Vers der V&shkala-
Schule an, s. Naräyaoa bei Stenzler Acv. g. p. 95.
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134 lokapakti; tägliches Schlufsgebet. Beim Semesterachlufs

Kunde (?mä tvam härshih1
) crutam mayi)

||
. Du (mein Geist I)

bist die Verkündung (pravacanam) des brahman (der hei-

ligen Veda- Texte), bist die Grundlage des brahman, bist

der Speicher des brahman (brahmakoca), bist Spende (sani)

des br., bist Beruhigung, bist Nicht-vergefslichkeit
||

. Tritt

ein (o Veda) in meinen brahman-Speicber (in mein Herz),

ich lege dich hinein kraft der Stimme (vacä)
||

. Es

wohne in mir die Kraft zu erfassen, zu behalten und aus-

zusprechen die AccentuiruDg (? svarakarana-), die Guttu-

ralen, die aurasa- Laute 2
), die Dentalen, die Labialen.

Es mögen mir gedeihen (äpyäyantu) die Glieder, die Stimme

(väc), der Odem, das Auge, das Ohr, der Ruhm, die Kraft,

Was ich gehört und durchgemacht (yan me crutam adhi-

tam), das bleibe in meinem Geiste. tt

Am Schleus des Schulsemesters (utsarga) endlich, am

rohini-Tage des pausha XI oder an der mittleren ashtaka

(vgl. schol. bei Stenzler zu Äcv. g. 3, 5, 20), fand eine

Wasserspende statt, welche an die Götter, Metra, Veda,

rishi, die alten Lehrer, die gandharva (-artigen Lehrer?)

die übrigen Lehrer (itaracäryän), das Jahr mit seinen

Theilen, an die Manen und Lehrer überhaupt gerichtet war,

und welche nach viermaliger rascher Recitatioo der sävitri

mit dem Spruche viratah smah „wir hören auf endet: so

Par. 2, 12. Ebenso Acv. g. 3, 6, 22.

Eine Aufzählung dieser Art, welche die „rishi, alten

Lehrer etc." aufführt, finden wir im Acval. g. 3, 4, 2. 4 bei

Gelegenheit des brahmayajna, als dessen Schluistheil dieselbe

ebenfalls (s. oben p. 119) verwendet wird, so wie im Qänkh.g. 4,

10, wo sie dem snäta d. i. dem Schüler, dessen Schulzeit

) ob etwa hasife zu lesen? »verliere nicht.

.

a
) ?s. diese Stud.4, 76.
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rishitarpanam. — Priesterliche Thätigkeit; brahman. 135

zu Ende ist, zugetheilt wird 1
). S. hierüber u. A. auch

diese Stud. 5, 146—7. Näher darauf einzugehen, raufs ich

mir leider hier versagen, da ich ohnehin schon, durch die

Wichtigkeit des Gegenstandes verleitet, hier bereits etwas

mehr ins Detail gegangen bin, als es bei dieser Gelegen-

heit eigentlich erforderlich war.

Die zweite Stellung, in welcher der brähraana seiner

lokapakti-Pfhcht genügte, war die als Opferpriester (ritvij)

für Andere. Für alle Opfer nämlich, bei welchen eine

Opferspende, resp. ein Rest derselben, zu verzehren war,

konnten nur die brahmana die Stelle eines fungirenden

Priesters Übernehmen, da nur ihnen, kraft ihrer ajyeyatä,

die Fähigkeit dazu innewohnte: so Käty. 1, 2, 8. 9 (oben

pag. 12. 63.). Es war daher für jede dgl. Handlung vor

deren Beginn die Wahl der dazu gehörigen Priester nöthig.

Und zwar vor Allem die eines die ganze Opferhandlung

überwachenden Priesters, welcher den alten allgemeinen

Priesternamen brahman als speciellen Titel fuhrt Es

war dazu ein möglichst veda- Kundiger brahmishtha, der

resp. alle drei Veda studirt hat (Qat. 11, 5, 8, 7), zu neh-

men: und die Wahl geschah am Morgen gleich nach der

Darbringung des täglichen agnihotram Käty. 2, 1, 18 (paddh.

p. 177). Sein Sitz war rechts vom ähavaniya, von wo er

die ganze Handlung überschaute und überwachte Qat. 1,

7, 4, 18. Auch wenn er zum Schutz einer Verrichtung

derselben nachgeht, bleibt er stets rechts davon Käty. 11,

1, 3. 4. Er safs schweigend (väcamyamah) da, um seine

Aufmerksamkeit ungetheilt dem Opferhergange zuzuwenden.

i) Eine kürzere Aufzählung der Art kehrt ibid. 6, 1 behufs des svä-

dhyaya des Äranyaka wieder. Eine weit sekundärere Form des pitritarpa-

nam endlich enthält das 45ste Atharvaparicishtam (Vera, der B. S. H. p. 92).
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136 lokapakti; Thätigkeit des brahman :

Ad ihn wenden sieb die anderen Priester, um zu ihren

Handlungen Erlaubnifs und die richtige Weihe zu erhalten,

die er mit dem Worte om oder mit besonderen Sprüchen

ertheilt. Wenn etwas versehen wird, weüs er die richtige

Sühne dafür Katy. 11, 1, 1 ff. 25, u, 85. Ait. Br. 5, 84.

<Pänkh. br. 6, 10-14 er. 3, 21, 1 ff. Läty. 4, 9, 1— 5, 12, 25;

denn er ist der Arzt (bhishaj) unter den Priestern Qat. 1,

7, 4, 19. 14, 2, 2, 19 Ait. Br. 5, 84. Hie und da singt er

Übrigens auch wohl selbst ein saman Qat. 5, 1, 6, 1. Eäty.

4, 9, 8. 14,4,1. (pänkh. 16, 17, 5., oder erscheint sonst wie

an der Handlung betheiligt, Gebete murmelnd Qat. 9. 2, 3, 5.

13,6,2, 12., an einem brahmodyam Theil nehmend Qat. 13,

2, 6, 9. 5, 2, 14., oder an einem andern zum Ritus gehörigen

Zwiegespräch ib. 13, 5, 2, 5. Er allein ist im Stande den

pracitragenannten Abschnitt von der Opferspende, derauch für

die anderen Priester von zu gewaltiger Heiligkeit ist, zu ver-

zehren Katy. 2, 2, 15 ff. — Sein Werk, die Oberaufsicht 1
),

wiegt die Hälfte alles dessen auf, was die übrigen

Priester thun, wenn er auch nur still dasitzt 3
), während

die anderen beschäftigt sind (pankh. Br. 6, 11. Ait. Br. 5,

84
8
). Er repräsentirt den brihaspati, welcher unter den

Göttern dieselbe Stellung einnimmt, die er unter den Men-

l
) Beim soma-Opfer, wo er mehrfach auch beim Ritus selbst betheiligt

(Läty. 5, 6, 1—12, 25), Ubertrugen die Kaushitakin nach Apastamba im
schol. zu Katy. 17, 1, 7. die Oberaufsicht einem Andern, dem sadasya. S.

auch Acv. g. 1, 23, 5.

8
) Sollte sich hierauf schon Rik 8, 92, 80: mo shu brahmeva tandra-

yur bhuvah beziehen, wie Haug Einl. zum Ait. Br. p. 20 meint? oder genügt

nicht auch hier noch die Bedeutung: Priester im Allgemeinen?
a
) wo dies indefs in die Vorzeit versetzt wird l ardhabhäg gha vä esha

itaresham ritvijam agra asa yad brahmfi: vormals war der brahman zu

den übrigen ritvij die eine Hälfte bildend (,sie die andere). Haug's Ueber-

setzung (p. 376) „he does one half of the work, for he was at the head
of the other priests" ist völlig verkehrt. — Wenn daher der brahman sieht,

dafs ein Anderer vom Opfernden sogar mehr bekommt als er, flucht er dem
Opfernden K&(h. 34, 18.
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früher nur ein V&sishtha dazu geeignet; bei den päkayajna. 137

sehen, so z. B. Qai. 1,7, 4, 21. Käty. 2, 1, 19. Qänkh. 4, 6, 9.

Kaue. 3. — Das Rigbrähmana (Qankb. 6, 11) erhebt die

Forderung, dafs nur ein Bahvrica brahman sein könne. —
Nach anderen Stellen war vormals die Fähigkeit, dies

Amt zu bekleiden, gar an eine bestimmte Familie, die der

Vasishtha geknüpft, weil nur sie die für den brahman

nöthigen stomabhaga-Sprüche kannte (s. oben p. 34. 35. 127.):

jetzt indefs — heifst es weiter — kann ein Jeder (na-

türlich muis er sonst dazu berechtigt sein) diese Sprüche

lernen, somit auch ein Jeder brahman sein (JJat. 22, 6, 1,

41. 4, 6, 6, 5. Ja es konnte sogar auch Einer, der dieselben

nicht kannte, das Amt des brahman bekleiden 12, 6, i,S8:

die Sprüche wurden dann von einem Andern, ihrer Kun-

digen, recitirt, nachdem derselbe vorher von dem brahman

dazu die Erlaubnifs erbeten und erhalten hatte. Jedenfalls

aber mufste der br. im Uebrigen die richtigen Sühnsprüche

kennen, sonst war er zu seinem Amte nicht tauglich Qat.

1], 5, 8, 6.

Bei den päkayajna ist der brahman der einzige ritvij,

Hausvater) selbst ist hotar Gobh. 1 , 9, 7 (d. i. es wird

nur ein ritvij gebraucht, und dieser fuhrt den alten Priester-

namen: brahman). Nach Äcval. g. 1, 3, 6 ist die Hinzu-

ziehung desselben dabei beliebig 1
), nur bei zwei Gelegen-

heiten, bei dem Opfer an Dhanvantari (ib. 1, 12, 7) und

dem cülagava (ibid. 4, 8, 15) nothwendig. So kann beim

Haarschneiden im dritten Jahre eines Knaben ein brahman

zugezogen werden oder nicht (ib. 1 ,
n, ö). Nach dem schol.

zu Qaiikh. g. 1, 8 dakshinato ('gneh) brahmänam prati-

shthäpya kann man sich im grihya - Ritual auch mit einem

') Bei der Hochzeit beginnt oder schliefst er den Reigen, resp. Zug
Kaue. 75, 8. 77, 2. 4. Ebenso bei der Leichenfeier Kaue. 82.
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138 lokapakti; symbolischer brahman; brahman eines Königs.

symbolischen, aus 50 kuca- Halmen nämlich bestehenden,

brahman behelfen. Und ähnlich heifst es bei Gobh. 1, 6,

19: „wenn Einer Beides vollziehen will, das hotar-Amt und

das brahman-Amt, legt er mittlerweile einen Sonnenschirm

oder ein Obergewand oder einen Wassertopf oder ein

Graspolster (darbhacatum) auf den brahman-Sitz und thut

das Uebrige (d. i. wohl: was der brahman thun sollte),

wenn er wieder zurückkommt."

Brahman ist denn auch endlich der Name, welchen

im Atharva- Ritual speciell der Priester eines Königs
fuhrt, sei es ein solcher, den derselbe sich bei bestimmten

Gelegenheiten behufs deren richtiger Sühne erwählt Kaue.

94. 126 (s. Omina p. 346. 394.), sei es dals er geradezu als

Hauspriester (guru, purohita) für ihn im Allgemeinen

fungirt : so z. B. bei der Königsweihe, wo er u. A. den Spruch

:

sahaiva nau sukritam saha dushkritam „Gutthat wie Uebel-

that sei uns Beiden gemeinsam" verwendet Kaue. 17: oder

bei dem indramaha-Feste Kaue. 140 (Ath. Par. 19, l). Und
zwar wird hierbei an ihn die specielle Forderung gerichtet,

dafs er bhrigvangirovid sei, d. i. die Sprüche der Bhrigu

und Angiras, die Atharvan-Sprüche nämlich, kenne (Omina

p. 346), wie denn die Atharvaparicishta (s. diese Stud. 1,

296) ja überhaupt ausdrücklich verlangen, dafs als brahman

— und zwar verstehen dieselben darunter eben den guru

eines Königs — ein atharvavid, nicht ein Anhänger der

drei anderen Veda zu nehmen sei1).

Ein zweiter Priester-Namen, der, ursprünglich eine

allgemeine Bedeutung habend, später — und zwar in den

l
) Daher denn auch der Namen brahmaveda angeblich „Veda des

brahman u d. i. guru bedeuten soll, während das Wort brahman darin viel-

mehr in neutraler Bedeutung als: heiliger Spruch zu fassen ist.
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hotar; sieben dgl. im Rik; auch andere Zahlen. 139

Ritualtexten bereits fast ausschließlich — eine specielle

Bedeutung gewonnen hat, ist hotar. Etymologisch ist

das Wort noch unklar, da es entweder den Opfrer (Vhu)

oder den Herbeirufer (Vhü) der Götter bedeuten kann.

Letztere Auffassung stimmt speciell zu der Bedeutung,

welche das Ritual mit dem Worte verbindet, wonach nämlich

hotar 1

) derjenige Priester ist, welcher die Hymnen recitirt

und dadurch die Götter eben zum Opfer herbeiruft. Da-

gegen die Auffassung als: Opfrer 9
) entspricht, wie mir

scheint, besser der älteren allgemeinen Bedeutung des

Wortes als: Priester. Im Veda ist eben mehrfach von

„sieben hotar u die Rede 8
), so 9, 114, s (sapta hotara

ritvijah). 8, 49, 16., resp. von „sieben hoträs" (das Feminin

als abstrakter Name der Würde statt des konkreten Mas-

culins). Vs. 17, 79, und „sieben hoträni" (neutr.)R. 3,4,4.

Und in den Ritualtexten finden sich mehrere Composita,

in denen hotar als letztes Glied eben nur: Priester bedeutet.

So bezeichnen dieselben das Neumonds-, resp. Voll-

mondsopfer, welches als Theil eines dvädacäha-Somaopfers

dient, als caturhotar 4
)
Qänkh. 10, 15, 4. Pancav. 25, 4, 2

(wonach es während des ganzen zweiten Monats des kun-

dapay inain ayanam so zu begehen). T. Br. 2, s, 6, l—4 : —
ebenso die vier cäturmäsya- Opfer in gleicher Beziehung

als pancahotar Qankh. 10, 16, 3*). Kath. 9, is. Panc. 25,

*) von |/hü, wie potar von \/ pü Pan. 6, 4, 11.
3
) so auch Benfey im S&ma-Glosser: juhoter hotety Aurnavfibhah Nir. 7, 15.

vgl. Zend. zaotar. 3
) ebenso von sieben dh&tar B,. 9, 10, 8., sieben

ritvijas Taitt. Ar. 1, 7., sieben vipras 9. I, 62, 4.
4
) d. i. als mit der Litanei gleiches Namens verbanden, welche den

hotar, adhvaryu, agnidh und upavaktar als die vier hotar aufzählt: vgl. Cat 4, 6,

9, 18 (Plural). T. Br. 2, 2, 2, 1. T.Ar. 3, 2. K&Vh. 9, 8. 11. 13.' Ait. Br.

5, 23. 25. Panc. 4, 9, 13. Käty. 12, 4, 17. Lajy. 3, 8, 7. Citat bei Karka
zu Käty. 4, 1, 1: caturhotra pauroamäsim abhimpcet, paücahotra 'm&vasyam.

5
) als fünfter hotar tritt in der betreffenden Litanei zu den obigen vier

noch ein zweiter adhvaryu hinzu; ebenso T. Ar. 3, 8. T. Br. 2, 2, 2, 2.

Kath. 9, 8. 11.
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140 lokapakti; Zahl der hotar je nach den Opfern verschieden;

4, 2 (wonach für Monat 3—6 des kundap. ayanam bestimmt):

— den pacubandha als shaddhotar 1
) Qänkh. 10,17,4.

Kath. 9, 18. T. Br. 2, 2, 2, s T. Ar. 3, 4. 6. (schol.) Qat.

11, 7, 2, 6 Katy. 6, l, 36 (schol): — das soma- Opfer

(saumya adhvara) als saptahotar 2
) Qänkh. 10, 18, 4. Kath.

9, 13. T. Br. 2, 2, 2, 5. T. Ar. 3, 5. Panc. 25, 4, 2 (während

der Monate 7—12 des kund, ayanam zu begehen): — endlich

das während des ersten Monats des kundapäyinäm ayanam

zu begehende agnihotram als dacahotar 3
) Qänkh. 10,

14, 4. Panc. 25, 4, 2 (Läty. 10, 12, 10) Kath. 9, 8. is—16.

Ait. Br. 5, 25. T. Br. 2, 2, 4, 1. 8, 6, 4
4
). T. Är. 3, 1.

Wir erhalten hiermit zugleich eine Uebersicht Über die

je zu den einzelnen Opfern gehörige Anzahl von Prie-

stern, die nach dem Angeführten zwischen 4. 5. 6. 7. und

10 variirt. Auffällig ist hierbei zunächst die hohe Zahl

von Priestern, deren zehn, die dem einfachen agnihotra-

Opfer zugetheilt wird, und sodann die geringe dgl. Zahl,

nur deren sieben, die dem soma -Opfer zukommen soll,

während dasselbe in den Ritualtexten durchweg: eine weit

höhere Zahl, deren 16 nämlich, zugetheilt erhält. Was
den ersteren Punkt betrifft, so reducirt sich indessen theils

die Zahl der wirklichen hotar auf vier, die übrigen sechs in der

betreffenden Litanei genannten hotar sind nur materielle homa-

eadhana (schol.), welche als hotar personificirt erscheinen:

*). Der Sprach zählt nur fiktive Priesternamen auf; nämlich cakshus,

präna, prishfhara, ätman, yajna, fariram. Im £at. Br. indessen werden

adhvaryu, hotar und brahman je mit ihren Genossen pratiprasthatar, maitra-

varuua und agnidhra als die 6 hotar des pacubandha aufgeführt.

*) Als sechster und siebenter hotar treten zu den fünf Priestern des

pancahotar- Spruches zwei abhigara hinzu.
3
) Aufser agnidh, hotar, upavaktar, adhvaryu enthält die Litanei (cittib

sruk cittem äjyam etc.) lauter fiktive Priester-Namen, nämlich aruc, äjyam,

vedi, barhis, agni, havis!
4
) Nach dem schol. bezieht sich dies auf die ein Jahr lang dauernde

Feier des gavämay an am.
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Aufzählung von sieben hotar im Rik. 141

theils handelt es sich hier ja auch gar nicht um das ge-

wöhnliche agnihotram1
), sondern eben um dasselbe in seiner

Verbindung mit dieser Litanei, resp. als Bestandtheil eines

der grofsen soma-Opfer Namens sattra. Der zweite Punkt

dagegen, die Zutheilung der nur sieben hotar aufführenden

Litanei an den saumya adhvara, während man dem Ritual

nach eine dgl. mit 16 Namen erwarten sollte, scheint mir

in der That auf einer alterthümlicheren Ritual -Stufe, in

welcher eben die Zahl der Priester dabei noch nur auf sieben

beschränkt war, als Grundlage zu beruhen. Es liegt nahe

dabei an jene sieben hotar zu denken, die der Rik (s. p. 139)

anerkennt und deren Aufzählung sich darin, in 2, l, 2*)

nämlich, auch wirklich vorfindet. Und zwar stehen daselbst,

in konkreter und abstrakter Namensform, hotram'), po-

tram, neshtram, agnidh, pracästram, adhvariy(ro

adhvaryu esse) und b rahm an nebeneinander: ähnlich ib.

2, 6, 1-6 (wo indefs der agnidh) und 2, .%, l—6 (wo der

adhvaryu fehlt). Dieselben Namen 4
) erscheinen in der

solennen Priesterwahlformel Käty. 9, 8, 8—14 (u. schol. ibid.),

resp. bis auf pracastar, der durch upavaktar vertreten ist,

auch im yänkb. Br. 28, 5. er. 7, 6, 7. Acval. 5, 7, 3., und

zwar erklärt das Qänkb. Brahmana selbst den upavaktar

') beim einfachen agnihotram nur ein Priester T. Br. 2, 3, 6, 1.

2
) Dieser Vers kehrt identisch 10, 91, 10 wieder, wo er dem Aruna

Vaitahavya, während im zweiten maydala dein Gritsamada, zugelheilt wird:

vgl. hierüber diese Stud. 2, 44.

3
) Man sollte hautra etc. erwarten, s. PSo. 4, 4, 49. Vuj. S. spec. 2, 46.

*) Einzelne derselben erscheinen gelegentlich auch noch anderweitig im
Rik neben einander, so 4, 9, 3— 5 hotar, potar, grihapati, brahman, upa-

vaktar: — 1, 94, 6 adhvaryu, hotar, pra^fistar, potar: — % 37, 1 ff. hotrat,

potrat, neshträt: — 1, 16, 2 — 6 poträt, neshjar, bräbmayät: — 10, 41,

2. 3 hotar, adhvaryu, agnidh: — I, 76, 4 hotram, potram: — 7, 16, 5

grihapati, hotar, potar: — 10, 52, 2 hotar, ädhvaryavam, brahman: — 2,

43, 1. 2 sfimaga, udgatar, (s. Muir am a. O. p. 10. II).
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142 lokapakti; die sieben hotar des Rik- Rituals; ältere

eben auch direkt durch pracästar1), indem es sich auf R. 4,

9, 5 beruft, wie denn upavaktar als Name eines Priesters

zur Zeit des Rik (s. 6, 71, 5. 9, 95, 6) offenbar gäng und

gäbe war. Oder man könnte etwa an die sieben hotar

denken, welche speciell im Ritual des Rik anerkannt sind

(Haug Einl. zum Ait. Br. p. 58), an den hotar nämlich,

und seine 6 Genossen, die drei hoträs: maiträvaruna, bräh-

manächansin und achäväka, und die drei hoträcansin : potar,

neshtar und agnidh (s. hierüber diese Stud. 9, 875). Die

saptahotar-Litanei selbst führt indessen (s. oben p. 140)

weder diese noch jene, sondern andere sieben Namen auf,

nämlich: hotar, agnidh (resp. meist in der älteren Rik-Form

agnidh), upavaktar, zwei adhvaryu 2
) und zwei abhigara,

Namen, unter denen drei, upavaktar (s. oben) und die beiden

abhigara, im Ritual nichtmehr als P riest ernamen3
)
gekannt

sind, die somit eben wohl auf einer noch älteren Ritual-

Phase als jene beiden Rik -Stellen selbst, deren Namen ja

sämmtlich im Ritual wiederkehren, beruhen. Letzteres

kann sich ja begreiflicher Weise erst allmälig zu der be-

stimmten Norm entwickelt haben, in der wir es in den

Brähmana etc. vorfinden, und welche dann ihrerseits das

Vergessen der alten Namen und Vorstufen, von denen uns

in jenen Litaneien eine Erinnerung bewahrt zu sein scheint,

zur Folge gehabt hat. Von der Flüssigkeit der Priester-

1
) Auch dieser Name ging schliefslich wieder verloren und ward durch

maiträvaruna vertreten.

*) Im Kath. 9, 12 nur ein adhvaryu und der udgätar.
3
) abhigarau ist wohl ein ekacesha für abhigar&pagaran (ahnlich wie

Irayastrin^au für dvatrincatrayastrincau gebraucht wird, u. dgl. mehr). Wir
finden dieselben allerdings im mahfivrata-Ritual wieder s. Katy. 13, 3, 4. 5.

Käth. 34, 6., aber nicht als Priesternamen (:nach Läty. 4, 3, 1 ist der

apagara sogar ein vrishala d. i. cüdra.) Nur im Pafic. 25, 14, 3 erscheinen

Beide wirklich als Priester neben anderen 17 dgl. aufgeführt (beim sarpa-

sattra, s. auch Nid. 10, 12).
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dgl. Aufzählungen. Dreifache Scheidung der Priester, resp. Veda. 143

namen in älterer, der Fixirung des vorliegenden Rituals

vorausgebender Zeit, legt ja auch noch eine andere Stelle

des Rik Zeugnif8 ab, nämlich 1, 162, 5 (s. Haug Ein!, zum

Ait. Br. p. 13), wo die sechs Namen: hotar, adhvaryu,

ävayaj, agnimindha, grävagräbha und canstar neben ein-

ander stehen, von welchen Namen die letzteren vier den

Ritualtexten in dieser Form völlig unbekannt sind.

Sobald das Ritual sich konsolidirte, scheinen — oder

vielmehr Beides ging wohl gleichzeitig unter gegen seitiger

Wechselwirkung vor sich — die Priester sich in verschie-

dene, ihrer Thätigkeit nach fest geschiedene Gruppen ge-

ordnet zu haben, je nachdem sie entweder beim Recitiren

von Hymnen, oder beim Singen derselben, oder bei sonstigen

Opferhandlungen betheiligt waren. In der That beruht

ja hierauf gerade auch die Scheidung des Veda selbst in die

drei Gruppen Ric, Säman und Yajus, welchen je die drei

Priestergruppen hotar, udgätar, adhvaryu entsprechen1
),

an welche sich als vierter der das Ganze leitende brahman

ansohliefst2). Jede dieser vier Gruppen besteht in der vorlie-

genden Ausbildung des Rituals j e wieder aus vier Gliedern. Der

Führer jeder Gruppe heifst ädyartvij oder mahartvij, die

übrigen heifsen hotra, hoträcansin, oder hotrika. Und zwar

') Wenn ans dem Zusammenhange kein anderes Subjekt hervorgeht,

ist unter der dritten Person im Rik -Ritual stets der hotar, im Säman der

udgätar, im Yajus der adhvaryu zu subsumiren (vgl. Löty. I, 1, 4. Acv. 1,

1, 18). Es geschieht übrigens beim Opfer von Seiten des hotar oder ud-

gätar nichts, ohne vorhergehende Aufforderung dazu durch den adhvaryu

£at. 4, 6, 7, 19.
9
) Die Keime hiezu liegen schon im Rik vor. Auf die Gegenüber-

stellung der gäyatrinas, arkinas, brahraänas R. I, 10, 1 resp. von gäyata,

ukthani canaata, brahmä kriuota 8, 82, 17 hat bereits Haug a. a. O. p. 20
hingewiesen. Vgl. noch yajnanyäm sämagäm ukthacäsam K. 10,

107, 6; ricah . . sfimäni 5, 44, 14. 15., sämnä . . ukthaib 8, 84, 7, arkebhis

. . sämabhis.. gäyatraih 8, 16, 9. Nach Yäska (Nir. I, 8) wäre sogar bei 10,

71, 11 bereits an die vier Priesterklassen hotar, udgätar, adhvaryu, brah-

man zu denken (s. Muir am a. O. p. 13).
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144 lokapakti; sechszehn Priester («adasya siebzehnter);

gehören zum brahm an als seine Genossen der brähmanä-

chansin, potar und ägnidhra, zum udgätar der prastotar,

pratihartar, subrahmanya, zum hotar der maiträvaruna1),

achäväka, grävastut, zum adhvaryu der pratiprasthätar*),

neshtar, unnetar Käty. 7, 1, 6—9. Äcval. 4, l, 6. Qänkh. 13,

14, i. Die Eaushitakin fugten als siebzehnten noch den sa-

dasya 3
) als Oberaufseher über alle Verrichtungen hinzu,

Apastamba im schol. zu Käty. 7, l, 7. Äcval. g. 1, 28, 5

(Stenzler p. 56). Im Qatap. Br. 10, 4, 2, 19 wird es aber

verboten, einen siebzehnten ritvij zu nehmen. — Bei den

sattra genannten Opfern trat indefs als siebzehnter regulär

noch der sogenannte grihapati, Hausherr, hinzu. Im

Pancav. Br. 25, n, 3 sind für das sarpasattram aufser

ihm zu obigen 16 sogar noch drei Priester hinzugefügt 4
),

nämlich noch ein zweiter unnetar, und zwei Priester Namens

abhigaräpagarau (s. oben p. 1 42 n.). — Dafs nun übrigens die

obige Vertheilung der 16 Namen in vier Gruppen erst

eine ganz sekundäre ist, ergiebt sich deutlich daraus, dafs

im Ritual selbst der brähmanachansin durchweg zu den

speciellen Collegen des hotar gehört, s. das hierüber resp.

über die sieben hotar des Rik-Rituals in diesen Stud.

9, 874—6 Bemerkte.

Näher auf die Obliegenheiten der einzelnen eben

genannten 16 Priester 5
) einzugehen, ist hier zunächst nicht

') oder pracastar, noch früher upavaktar (s. p. 142).

*) Er und der adhvaryu sind die beiden adhvaryu xax ISoytjv. Nach
£atap. 4, 2, 5, 3 repräsentiren sie, nebst prastotar, udgätar und pratihartar

das ganze Opfer.

*) Er heifst darum sadasya, weil er im sadas als Aufseher sitzen bleibt,

während die anderen Priester hinausgehen : ayam apidrash$ bhavati, sarpatsu

na cünyara sadah kuryäd iti Chandoganäm (!) schol. zu Cäükh. 5, 1, 8.
4
) Der camitar Schlächter, der soraapraväka Ausrufer des bevorstehen-

den soma- Opfers, und die camasadhvaryavas — zu jedem der zehn caruasa

gehört ein camasädhvaryu s. Säy. zu Cat. 3, 9, 8, 16. Katy. 9, 11, 2. —
werden zwar auch gewählt, gehören aber nicht mit zu den ritvij.

5
) Je nach der Reihenfolge ihrer dikshä (Weihe), re9p. je nach ihrem Antheil
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Wahl zum Priester; nothwendige Eigenschaften eines dgl. 145

der Ort: ebenso wenig wie ich hier auf die Einzelheiten

des Opferrituals selbst eingehen kann1
). Wohl aber stelle

ich hier wenigstens noch einige Data zusammen Aber die

Eigenschaften, welche bei der Wahl eines Priesters zu

berücksichtigen sind, resp. über das Wahlverfahren selbst.

In Bezug auf ersteren Punkt habe ich bereits in diesen

Studien 1, 52 die betreffende Stelle aus Läty. 1, 1, 6 an-

geführt. Danach raufs ein ritvij zunächst ärsheya sein,

d. i. von den rishi abstammen (nach Agnisvämin: zehn

Glieder rückwärts!), sodann an ücäna Andern Unterricht

ertheilend (Agnis.), ferner sädhucarana guten Lebens-

wandel führend, vägmin der Rede kundig2
), anyunanga

und anatiriktänga weder zu wenig noch zu viel

Glieder habend, dvesata (resp. dvayasata) regelmäfsig*)

am Opferlohn stufen sich dieselben vierfach ab, zerfallen resp. danach in

die 1) mahartvijas oder madhyatabk&rinah,, von denen jeder beim räjasüya

z. B. 32000 Rinder erhält, 2) ardhinyas (seil, hotras), die dabei je mit

16000 Rindern zu beschenken (n&mlich brähmanäch.
,

prast., maiträv., prati-

prasth.), 3) tritiyinyas, die dabei je mit 8000 dgl., und 4) pädinyas, die je

mit 4000 Rindern zu bedenken Läty. 9, 1, 9— 12. (Das Rechenexempel, das»

in diesen Namen vorliegt, stimmt nicht recht. Von Rechtswegen sollte man
statt tritiyinyas vielmehr pädinyas und statt des letzteren etwa ardhapä-

dinyas oder caphinyas erwarten).

') Der IFlik kennt bereits die drei savana (4, 54, 6 ye trir ahan . .

savasab) unter ihren prägnanten Namen prätahsava 3, 28, 1., prätafesäva 3,

52, 4. J0, 112, 1., madhyandinam savanam 3, 28, 4. 32, 1. 8. 52, 5. 4,

35, 7. 5, 40, 4. 6, 47, 6. 8, 37, 1— 6. 10, 179, 3, und tfitiyam sava-

nam 3, 28, 5. 52, 6. 4, 84, 4. 35, 9., sowie die termini anuyaja und

prayaja 10, 51, 8. 9. u. dgl. mehr. — Eine rituelle Reihenfolge liegt mehr-

fach vor, so z. B. in 7, 59, 9— 11 drei 8prüche an die marutas sämtapanas,

grihamedhäs, svatavasas. — Auf rituellem Bedürfnisse beruhen ja auch die

pragätha-Lieder, die fipri-Hymnen etc.

a
) Nach Agnisvämin speciell*. auf jede Frage in zweifelhaften Fällen

eine richtigo Antwort wissend. Als Gegenbeispiel führt er die Kaushitakin

auf, welche den Fluch des Lucäkapi Kh&rgali über sich ergehen liefsen

(Paüc. 17, 4, 3) ohne zu antworten: darum kommt von den Kaushitaki

keiner in die Höhe, denn sie sind yajnävakirga (s. diese Stud. 1, 34).

Ebenso hart urtheilt Uber sie Dh&namjayya im Nidänasütra 6, 12: akucal&n

u vyähatän Kaushitakin manya iti Dhänamjayyab.

') eig. paarweise -artig (von dvayasa+ta) , d. i. vom Nabel aufwärts

und abwärts gleiches Maafs habend schol. Oder ob von dvaya-r-sataV vgl.

satas diese Stud. 8, 45 und sato-mahäntas R. 8, 30, 1.

Indische Studien. X. 10
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146 lokapakti; bei der Wahl eine» ritvij zu verlangende Eigen-

gebaut, endlich anatikrishna und anaticveta nicht zu

schwarz und nicht zu weifs, d. i. nach Agnisvämin nicht

zu jung und nicht zu alt. Alle diese Bedingungen mögen

nun aber schwerlich sich immer vereint gefunden haben,

und man hat von der einen oder andern jedenfalls oft genug

abstrahiren müssen. Qäfikh. 5, 1, 1 verlangt nur, dafs die

Priester ärsheya, jung und anftcäna seien. Aber auch diese

letztere Bedingung, auf die offenbar das Hauptgewicht fällt,

ward nicht immer streng eingehalten, wie aus der Angabe

bei Käty. 7, l, 18 hervorgeht, dafs derjenige, welcher anü-

cäna, d. i. Veda-Lehrer, zu ritvij habe, an jeglichem Orte

sein devayajanam aufschlagen könne, ohne an die vorher

in ii—i7 angegebenen Bedingungen dafür gebunden zu

sein, welche vielmehr also nur für diejenigen gelten, deren

ritvij nicht anücana sind. Im Äcval. g. 1, 23, l. 2 wird

wie bei Läty. als Bedingung gestellt, dafs der Priester

weder mangelhafte noch übermäfsige Glieder habe, dafs

er jung (d. i. kräftig) sei (so wenigstens Einige) und dafs

er von Seiten der Mutter und des Vaters zehn Ahnen habe,

die mit Wissen, Frömmigkeit: und guten Thaten begabt

sind und denen kein abräbmanyam nachzuweisen sei (s. Äcval.

er. 9, 3, 20., oben p. 87. 88). Kaucika 67 verlangt (s.

oben p. 70) von dem ritvij, dafs er ein brähmana, resp. ein

rishi arsheya sudhätudakshina sei, erklärt diese anscheinend

strengen Forderungen indessen, deren Bedeutung sehr ab-

schwächend, dahin, dafs damit nur die Forderung erhoben

werde, seine Ahnen mttfsten „mindestens drei Glieder rück-

wärts mit Wissen, Schule (carana), Lebenswandel undTugend

begabt gewesen sein"; ferner dürfe er selbst keine üblen

Wahrzeichen an sich tragen (? müsse anaimittika sein:

anders Pet. Wort.). Äpastamba bei Mädhava im schol.
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schatten. Gegen-Anforderungen, die ein ritvij zu stellen hat. 147

zu Panc. 1, i
9
1 verlangt an der einen Stelle nur, dafs der

Priester ein brähmana resp. arsheya sei; an der anderen

Stelle dagegen bestimmt er, dafs dieselben jung oder alt sein

können, jedenfalls aber anücana, mit lauter Stimme begabt

(ürdhvaväc) und ohne körperliche Defekte (anangahina)

sein müssen. Das Shadv. Br. 2, 10 endlich stellt nur die

Forderung, solche Priester zu wählen ya enam abhirädha-

yeyuh, d. i. die ihn (den Opfernden) durch richtige Ver-

waltung ihres Amtes zum Ziele fuhren.

Wenn Jemand mehrmals im Jahre ein soma-Opfer brin-

gen will, darf er nur solche Priester nehmen, die er bereits

früher dazu gehabt hat : kritärghyä evainam yäjayeyur, nä

'kritarghyäh Pär. 1, 8 (s. Q&nkh. g. 2, 15 schol. Käty. 7, l, 9).

Wie der Opfernde nicht einen Jeden zum Priester

nehmen durfte, so durfte man auch umgekehrt nicht eines

jeden Opfernden Priester sein. Latyäyana stellt hierbei

die strengsten Forderungen, da er verlangt, der, für den

man opfern wolle (yajya), müsse selbst die drei ersten

Eigenschaften eines ritvij haben, nämlich arsheya, anücana

und sädhucarana sein, womit denn freilich wohl die kshatriya

wie die vaicya geradezu ganz ausgeschlossen sein würden!

Qankhayana dagegen (5, i, 10) verlangt nur, dafs der zum

Priester Gewählte sich zunächst erkundige, ob das Opfer

ein ahfoa d. i. mehrtägig sei, ob es anudecya sei d. i. auf

einen Anderen, Lebenden oder Todten hinweise 1
), ob es

nyastärtvijya sei d. i. von anderen Priestern ans Zwist

mit dem Opfernden im Stich gelassen, endlich ob es nita-

dakshina sei d. i. ob die Opferlöhne bereits vorüber seien,

somit nur noch ein Theil des Opfers restire. Je nach der

*) ? d. i. wohl ob eine Besprechung resp. Behexung damit verbunden

sei? anudecyab sa ucyate yah kritvÄ 'nyasmai jivate mrit&ya va anudicyate.

10*
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148 lokapakti; Ansprüche des ritvij an den Opfernden.

Antwort sage er zu oder lehne er ab. Auch nach Äcval.

g. 1, 23, 20—21 soll der Gewählte den ihn im Namen des

Opfernden zum soma- Opfer Einladenden (somapraväka s.

diese Studien 9, 308) erst fragen „welcher Art ist das Opfer?

welches sind die Priester? was der Opferlohn ?u und nur wenn

ihm die Angaben zusagen, solle er das Amt annehmen 1
).

Keinesfalls aber ein niedergelegtes Priesteramt, oder bei

einem mehrtägigen Opfer für geringen Lohn 2
), oder für

einen Unpäfslichen
,
Kranken, Schwindsüchtigen, oder für

einen der bei seinen Ortsgenossen verrufen (? anudecy-abhi-

casta; vgl. anudecya bei Qänkh.) oder der von verächtlicher

Herkunft ist (kshiptayoni). Aehnlich das Chandogabrahma-

nam 3
) bei Äpastamba, in Mädhava's schol. zu Panc. 1, l, l.

Alle diese Bestimmungen zielen offenbar darauf hin,

einen festen Corporations- Geist im Priesterstande zu er-

zeugen (s. Stenzler zu Äcval. g. p. 58). Durch die leichten

Bufsen indessen, die auf ihre Nichtbefolgung gesetzt waren,

wurde ihr Werth höchst illusorisch gemacht: vgl. das

hierüber oben p. 56—58. 117. Bemerkte. Wa9 die zweifel-

hafte Herkunft eines Opfernden betrifft, so half man sich

in der oben p. 77. 78. erörterten Weise, und Über andere

Bedenken setzte man sich einfach „pr&nasya vai kämäya"

(Qat. 14, 6, 10, 3) hinweg.

Es gab übrigens noch allerhand sonstige Verbote gegen

Betheiligung als Priester an gewissen Opfern. So war es

Vätsya's Ansicht Qat. 9, 5, l 68, dafs man bei der Schich-

') Nach Annahme der Wahl werden die Priester von dem Opfernden
mit dem madhupnrka bewirthet. — Während der Dauer des Opfers dürfen die

Priester weder Fleisch essen noch ihrer Frau beiwohnen.
2
) Vgl. £at. 4, 3, 4, 3 no haivä 'catadakshigena yajaraäuasya 'rtvik syät.

*) ka ritvijah? ke yäjayanti? kaccin nfi 'hfnafy? kaccin na nyastam
artvijyam? kaccit kalyänyo dakshinä? iti chandogabrdhmanam bhavaty,
atha (wenn er annimmt) japati „mahan mo voca Ä

iti.
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Verbot der Betheiligung als ritvij an gewissen Opfern. 149

tung eines Feueraltars, dessen Feuer nicht zuvor von dem

Opfernden ein Jahr lang in einer ukha getragen worden

war, sich nicht als Priester betheiligen dürfe (nach Vama-

kakshayana ib. 7, l, 2, n durfte man dabei nicht einmal zu-

schauen): die nächsten kand. indefs (68—es) enthalten allerlei

Ausnahmen zu dieser Regel (s. Käty. 16, 6, 9—is).

Nach Qat. 9, 5, 2, 12 ff. soll man den agni (d. i. das

agnicayanam) von den yajus-(Ceremonieen), das mahävra-

tam von den säman, und das mahaduktham von den ric

überhaupt nicht für einen Anderen vollziehen, weil man

dadurch für sich selbst die chandas (Veda-Texte), den loka

(die Himmelswelt) etc. ausdörrt: alle anderen yajnakratu

darf man für einen Anderen vollziehen, diese drei aber

nicht. Qandilya führte indessen das Beispiel des Tura

Kävasheya an, der in Käroti für die Götter den agni

schichtete, und aus der unbedingten Zusammengehörigkeit

des Opfernden als des Selbstes des Opfers zu den Priestern

als dessen Gliedern den Schlufs zog, dafs die Priester zur

gleichen Himmelsstufe (samänaloka) , zu welcher sie dem

Opfernden verholfen haben, gelangen müfsten. Nur dürften

sie Über die dakshinäs nicht streiten, denn durch dgl. Streit

verlören sie ihren loka. — Nach ibid. kand. 3 kann über-

haupt Jeder, der „also weifs", den agni für einen Anderen

schichten (s. Käty. 16, 6, u).

Nach Ts. 5, 6, 9, 3 ist es das Sicherste, wenn der

Opfernde seinen agni selbst schichtet: denn wenn er den

Anderen, der dies für ihn thut, nicht durch Gaben zufrieden-

stellt, so reifst derselbe des Opfernden agni an sich. Jeden-

falls muls er ihn also, wenn es nicht anders geht, tüchtig

mit Gaben bedenken.

Das mahaduktham darf mau nicht für einen Anderen
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150 lokapakti; Verbot der Betheiligung als ritvij an gewissen

recitiren (parasmai na canset), man schneidet sich damit

selbst die Wurzel (pratishthä) ab. Qatap. 10, 5, 2, 5. Dafs

es aber doch geschah, erweist die gleich folgende Angabe

„darum tadelt man einen ukthacas (d. i. eben einen der

dies — für Opferlohn — thut) auf das heftigste" (parasmai

cansitäram hotäram loke bahu nindanti schol.).

Wer nicht gatacri ist, d. i. (s. oben pag. 20) nicht auf der

Spitze des Glückes steht, darf (beim Neumondsopfer) nicht

dem mahendra opfern; gatacri ist aber von soma-Opfrern

nur ein Aurva, ein Gautama, ein Bhäradväj a. Nur diese

somit dürfen, resp. gleich nach einem soma-Opfer, dem ma-

hendra opfern (und auch nur für sie darf man demnach

dabei als Priester fungiren). So Äpastamba und Mänava

in der paddh. zu Käty. 4, 2 pag. 308, n—14. Äpastamba hebt

indefs diese strikte Verneinung gleich darauf durch den

Zusatz: yo vä kaccit wieder auf, und auch im Mänavam

scheint der Zusatz : „ein Jahr lang dem indra geopfert habend

mögen die (te), nach Darbringung eines achtschaaligen Fla-

dens an agni vratapati, dem mahendra opfern" nicht auf

die weiter vor stehenden gatacriyas, sondern auf die nächst-

vorhergehenden itare zu gehen?

Den ancugraha darf man jedenfalls nur für einen

avakäcya (s. oben pag. 127) schöpfen; ebenso die pravargya-

Ceremonie nur für einen Solchen vollziehen.

Das dvädacäha- Opfer einem Andern vollziehen zu

helfen, wird im Käth. 34, n. Ts. 7, 2, 10, 4 (dvadacähena

na yajyam, päpmano vyävrittyai) geradezu verboten, da es

ein sattram sei. Andere Texte rechnen dasselbe indefs zu

den ahina. S. hierüber Z. d. Deutschen Morg. G. 18, 275

(Käty. 12, l, 4. ö dvädaeähena prajäkamam yajayet schol.).

Nach Drähyäyana9, 13, 28 freilich verbot es das Bahvrica-
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Opfern. Entsühnung des pitvij (aparibhaksha). 151

wie das Taittirfyaka-brähraaiia auch bei einem ahina als

Priester zu fungiren: »der ahina werde zur Schlange

(ahi, Wortspiel), und verschlinge den der es thue* : Drähy.

selbst indessen läfst es frei, wegen der vidbriti (?) : vidhrites

tu yäjanam. Es ist dies eine sehr auffällige Angabe, da ja

das Rik- Ritual selbst gerade speciell den ahina (neben

den ekäha) die Thätigkeit als ritvij zuweist, s. Äcval. er.

4, 1, 7. g. 1, 23, 4.

Die Frage, ob man einem Anderen helfen solle die

sauträmani zu opfern, wodurch man ihn von aller Sünde

loslöst, wird bejahend beantwortet, und zwar unter Hinweis

darauf, dafs der yajamäna zwar der Mittelpunkt (ätmä),

die Priester aber die Glieder des Opfers seien, daher mit

Jenes Reinheit auch diese rein werden, und dieselben so-

mit nicht blofs für den Anderen, sondern auch (vgl. oben

pag. 149) für sich selbst sorgen Qat. 12, 8, l, 17.

Wer Anderen beim Opfer hilft (yo yajayati, schol.

fügt hinzu: ayajyam was wohl aber unnöthig?), wird dadurch

theils gleichsam selbst leer (ricyata iva), theils leert er die

chandas aus. Er faste also dreimal und studire dabei

seinen Veda für sich (svädhyäyam vedam adhiyita), oder

drei Tage lang die sävitri gayatri. Oder er gehe in den

Wald und studire da das Opfer, mit welchem er geopfert

hat. Dadurch wird er selbst wieder voll, und die richtige

Sühne beschafft T. Ar. 2, 16. n.

Wer als Priester einem Andern zum soma-Opfer ver-

holfen, sei es dafs er zuvor schon für sich ein dgl. brachte

oder nicht, hat zur Sühne dieCeremonie aparibhaksha zu voll-

ziehen Läty. 3, 2, l. 2. Dadurch uämlich, dafs er bei den

Feuern eines Andernsoma verzehrt bat, hat er dieeigenenFeuer

und Manen um diesen Genufs gebracht (paribhakshitäh).
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152 lokapakti; Verbaltnifs des Opfernden zum Opfer und zu den

Dem Opfernden (yajamana, svämin) kommt die

Frucht des Opfers zu Käty. 1, 7. 20. 6, 9. Welchen Segens-

wunsch irgend die Priester beim Opfer recitiren, der kommt

nur ihm zu Gute Qat. 1, 9, 1, 12. Er ist der prajäpati,

der indra bei seinem Opfer: auf seine Anordnung richten

die Priester dasselbe ein und erzeugen es ibid. 1, 6, 1, 20.

3, 4, 2, 15. 8, 5, &, 8. Er ist des Opfers Selbst (ätmau,

Mittelkörper, Rumpf), die Priester nur dessen Glieder ib.

9, 5, 2, 16. 12, 8, 1, 17. Die Priester setzen ihn in den ihm

gebührenden loka (Himmelsstation) ein ib. 2, 2, 2, 7, um-

fassen ihn und gehen mit ihm von hier aus aufwärts zum

Himmel (svargam lokam) empor ibid. 4, 2, 5, 9. 10. Sie

theilen mit ihm seinen loka 9, 5, 2, 16, seinen Ruhm 14,

1, 1, 82 (s. oben pag. 149. 151). Zum Rücken des Hirn*

meh geht der Opfernde empor, zu der Welt der frommen

sieben rishi Katy. 2, 2, 8. Kaue. 125.

Wie sein Gedeihen, so war andererseits auch sein

Unglück ganz in ihre Hand gegeben. Wenn die Priester

ihre Sache schlecht machten, sei es dafs sie dieselbe schlecht

verstanden, sei es dafs sie aus Rancüne gegen den Opfern-

den, etwa weil er nicht freigebig genug gewesen war, ab-

sichtlich falsch opferten (s. oben pag. 32. 50-52. 149.), so traf

ihn das Unheil. Es kam daher theils darauf an, dafs man

eben immer möglichst kundige Priester wählte, theils dafs

man dieselben möglichst bei Laune zu erhalten suchte.

Bei eigener Unkenntnifs des Opfer-Rituals von Seiten des

Opfernden, also in allen Fällen, wo derselbe nicht selbst ein

brahmana war, konnte derselbe eben nur aus den Unfällen,

die ihn nachher trafen, entnehmen ob einer seiner Priester, und

welcher von ihnen, beim Opfer etwas, sei es mit oder ohne

Absicht, versehen hatte. Hatte er Unfälle beim Vieh, so
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litvij. Schädigung durch falsches Opfern u. ungeeignete Priester. 153

war daraus zu entnehmen „der adhvaryu hat mir dies

gemacht" (svakarmaparityägena schol.). Verfolgte ihn ein

übles Gerücht (päpikä kirtih), nun, daran war der hotar

Schuld. Wankte sein Glück (yogakshemah), lag es am

brahman. Wurde er oder die Seinigen krank (yady ätmanä

vä prajayä vä vy&dhiyeta, d. i. vipanno bhavet schol.)?

traf die Schuld den udgätar. Da galt es denn durch neue

Spenden an den präna väcaspati, wenn der brahman, resp.

an die vac pränapatn!, wenn die anderen Priester die Schuld

trugen, das Unheil zu besänftigen Shadv. 2, 9. — Wenn
ein Opfrer übrigens selbst richtig Bescheid weifs, sich resp.

als Jahr, die Jahreszeiten als seine Priester richtig erkannt

hat, so schadet es nichts, wenn er auch erbärmliche Men-

schen (aishäviras) zu Priestern 1
) hat; jene Gottheiten (die

Jahreszeiten) helfen ihm darüber hinweg Qat. 11, 2, 7, 32.

Nach dem Ait. Br. 3, 46 giebt es dreierlei Mifsgriffe,

die der Opfernde bei der Wahl seiner Priester zu meiden

hat. Er soll l) Keinen dazu wählen, der aus Lust nach

Gewinn selbst danach begehrt es zu werden, 2) Keinen

aus Furcht wählen, weil er etwar denkt, derselbe könne

ihn (sonst) belästigen oder sich gar einen Eingriff in sein

Opfer (yajnavecasam) erlauben, und s) Keinen wählen, der

etwa irgend bescholten ist (abhicasyamänam). Wenn übri-

gens ein Opfrer doch, ohne es zu wollen (für die zweite

Categorie ist dies eine contradictio in adjectol), einen der-

artigen Priester gewählt hat, nun, so reicht das stotram

') Säy. fafst eshavira als npr. eines nindito brahmanajätiviceahah und
oish° als Patronymicum davon: s. indefs £at. 9, 6, 1, 16 und Cänkh. Br. 1, 1

„wenn er auch als ein ganz schwächlicher Mensch (avaishavira iva san) die

Feuer anlegt, wenn er nur die richtigen beiden äjyabhäga (die sadvantau)

verwendet, so gedeiht er schnell, und kommt schnell zu Genußfähigkeit"

,

kshipra eva sambhavati, kshipre bhogyat&m a9nute. (Vinäyaka trennt das

Wort in sv& eshä virah!).
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154 lokapakti; Schwierigkeit des Priesteramtes; Flüssigkeit und allmülige

(Singen) des varaadevyam (Säma 2, 32—34), unter Ein-

fügung dreier Silben in den letzten Vers (s. Haug p. 246

not.) als Sühne dafür aus. Dasselbe mag er Übrigens auch

sonst murmeln, selbst wenn seine Priester allen Anforde-

rungen entsprechen: er schneidet damit alle durishti, Ver-

sehen beim Opfer, ab und sichert sich seinen Platz in den

drei Welten (asmin yajainänaloke, amritaloke, 'smint

svarge loke).

Es mufs nun in der That schwierig genug für einen

Priester gewesen sein, allen an ihn gestellten Anfor-

derungen zu genügen. Denn, ganz abgesehen von der fast

zahllosen Menge der Minutien, die er zu beobachten hat,

es konnte — möchte man meinen — leicht gerade bei dem

Kundigsten sich eine Art Unsicherheit Über das, was zu

thun und zu lassen sei, einstellen. Bei der Flüssigkeit, in

welcher uns das Opfer-Ritual in den Bräbmana theilweise

noch vorliegt, zumal wenn wir die verschiedenen Texte

der einzelnen cäkhä oder gar die der drei Veda selbst

unter sich vergleichen, finden wir überaus häufig einander

völlig widersprechende Bestimmungen in Bezug auf wich-

tige oder unwichtige Einzelheiten desselben: und die hef-

tigste Animosität gegen Alle, welche etwa anders vorgehen,

durchzieht die einzelnen Texte. Die Stellen, wo entweder

durch tadähuh oder durch eke eine besondere Ansicht

aufgeführt und resp. meist als unrichtig bezeichnet wird,

oder wo bestimmte Namen von Lehrern oder Schülern

erscheinen mit dazu gehörigen Legenden, welche die Irrig-

keit der betreffenden Lehren veranschaulichen sollen, oder

wo ganz im Allgemeinen gegen den, der so oder so han-

deln sollte, Fluch -Androhungen allerlei Art geschleudert

werden (yo hainam tatra brüyat . ., yo hainain tatra 'nu-
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Entwickelung des Rituals. Anerkannte Eventualität der Unkunde. 155

vyäharet . ., s. oben 9, 362) sind Oberaus zahlreich, ja fast

zahllos. Manche jener Legenden, welche von den üblen Fol-

gen falschen Opferus handeln, knüpfen dabei an histori-

sche Vorgänge aus derVorzeit an; weil z. B. Vriddhadyumna

Äbhipratärana den kshatradhriti-Tag mit drei, nicht mit vier

Stoma feierte, sagte ihm ein br. vorher: „in dieser Schlacht

werden die Kuru aus dem Kurukshetra fallen* (cyoshyante), u.

so geschah es Qänkh. 15, 16, 9—13. Es ruht in ihnen somit

ein Stück Geschichte, speciell natürlich die der Entwicke-

lung des Opferritus, wie er uns dann in den Sütra selbst in

fester Norm, immer noch freilich unter wesentlicher Difte-

renz der verschiedenen Schulen resp. Veda, entgegen tritt.

Bei der grofsen Masse des rituellen Details war es

eben in der That einem Einzelnen kaum möglich überall

au fait zu sein; und wir finden denn auch mehrfach Be-

stimmungen für den Fall, dafs einer der Priester die und

die Ceremonie, den und den Spruch etwa nicht kennen

sollte. Zu dem von mir hierüber bereits in diesen Stud.

5, 408. 409 Bemerkten 1
) fugen sich noch folgende Fälle

hinzu. Wenn der Schüler (antevasi) des adhvaryu oder

ein (anderer) brahmaeärin dies yajus kennt (adhiyät, sma-

ret schol.), soll er es, auf den Wagen hinten auf steigend,

den Opfernden recitiren lassen Qat. 5, l, 6, n. — Wer
den vaievänara graha kennt (s. p. 157), mag ihn noch

hinter dem dhruva drein schöpfen Katy. 9, 6, 24. — Der

*) tad etad dhotuh karma, yadi manyeta hotä na vedety api sva-

yam eva yajam&no 'nutnantrayeta fat. 1, 8, 2, 4. Katy. 3, 5, 3 (ajänati):

— yadi hotä na vidyfid grihapatir vy&cakshita £at. 4, 6, 9, 18. Katy.

12, 4, 18 (ajänati): — yajushmatic ca jänan Katy. 17, 9, 15 (vgl. £at.

8, 7, 2, 18. Goldstücker Jaiminiyanyayamäla pag. 242):— jänan brähmanokta

jubuyäd va Katy. J8, 6, 7: — jayabbyat&nanc ca jSnan P&r. 1, 6, 7.: —
anadbigachans tad devate ^aukh. 1, 17,18.5: — yatra uä 'bbigacbet
Kauf. 7Ü| 5. Und vgl. noeb diu Angaben Uber die utsannayajua (catur-

mäsya, agui, aevaraedba), und Uber das avivfikyani alias.
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156 lokapakti; Angaben der Ritualtexte selbst Uber Differenzen

brahman singe das väjinäm säma: wenn er das saman

nicht kennt (Dä'dbiyät) murmele er dreimal die (dem-

selben als Material dienende) ric Äcval. 9, 9, 9. — Wenn
der brahman die stomabhäga-Sprüche nicht kennt (yadi

tu brahmä na vidyät) (pat. 12, 6, l, ss, verwende sie mit

seiner Erlaubuifs ein Anderer, der sie kennt. — Wenn
der Lehrer beim Unterricht rishi, Gottheit und Metrum

eines Verses nicht findet (avindan, ajänan schol., d. i.

wohl sich nicht gleich darauf besinnen kann), recitire er

die sävitri Qankh. g. 2, 7. — In Fällen, wo die eigene

cäkhä im Stich liefs, hatte man sich an die anderen cäkhä

desselben Veda zu wenden (s. oben pag. 98).

Für die allmälige Entwicklung und stetige Verände-

rung des Rituals liegen uns übrigens in den Brähmana-

Texten selbst auch noch gauz bestimmte Angaben vor.

Es gehören hierher alle jene Stellen, in denen direkt gesagt

wird, dafs pura, vormals, der Hergang so und so statt-

gefunden habe: und meist ergiebt sich dann aus dem Zu-

sammenbange schon von selbst, wie derselbe sich geändert

hat; mehrfach wird aber auch noch ausdrücklich angegeben,

wie es etarhi, jetzt, damit stehe. Die brähmana haben

vormals das (am Beginn des prätalisavana stehende) ba-

hishpavamänam (stotram) mit dem yajnäyajniyam (sama)

gefeiert Panc. 8, 6, 4, während sie (jetzt) mit diesem saman

am Schlufs (des Opfers, hinter dem ärbhava pavamäna) vor-

gehen. — Vormal 8 brauchte man das udvanciyam (sama),

welches das Licht aller prishtha ist, nicht für einen sajäta

Gleichgebornen Panc. 8, 9, 7. — Auf Ordnung haltende (ritä-

yavah) brähmana afsen vormals nicht von der Speise eines

Solchen, der das Feuer ausgehen läfst (Pagniin udväsayate)

Ts. 1, 5, 2, l. 2, 2, 5, 5. — Die br. fürchteten sich vor-
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des Rituals der Vorzeit von dem der Gegenwart. 157

mal 8 vor der avyushti der Nicht- Helle, dem Dunkel der

Nacht; durch den Spruch citrävaso svasti te päram aciya

eignet man sich die Helle an Ts. 1, 5, 7, 5. — Vormals

kannten diese Sprüche (die stomabhäga) nur die Vasishtha,

druni konnte vormals nur ein Vasishthide als brahman

fuflgiren; jetzt kennt (adhite) sie ein Jeder, kann somit auch

ein Jeder brahman sein Qat. 12, 6, 1, 41. — Vormals

stand nur die Gattinn des Opfernden als bavis-Bereiter

auf; darum auch jetzt noch steht (sie oder) wer irgend an-

ders dazu auf Qat. 1, l, 4, is. — Aus einem Schlauche (Sacke)

nahmen die rishi (den Reifs), darum bezogen sich für die

rishi die yajus auf den Schlauch Qat. 1,1,2,7. — Im An-

fang (agre) schöpfte man diese beiden graha, den dhruva

und den vaicvänara: von ihnen wird jetzt nur noch der

eine geschöpft, der dhruva 1
). Wenn man ihn (den vaicvä-

nara? s. Käty. 9, 6, 24) von den Caraka oder sonst woher

gelernt hat, mag man ihn in den Becher des Opfernden

giefsen, und dann jenen (den dhruva? ) in den hotricamasa

Qai. 4, 2, 4, l. — Die Alten (pftrve) opferten dies Thier

dem savitar, jetzt opfert man es dem prajäpati, indem man

sagt: prajäpati ist savitar £at. 12, 3, 5, l. — Die Alten

feierten im Jahre drei mahävrata- Feste (am zweiten, mit-

telsten und vorletzten Tage der sattra): sie waren (eben)

voll Glanz, Wahrheit redend, fest in ihren Gelübden. Wer
aber das Jahr noch jetzt so feiern wollte, die würden zer-

gehen, wie ein ungebranntes Gefafs zergeht, wenn man

Wasser hineingiefst Qat. 1 2, l, 3, 23. — Wenn sie dann den

prataranuvaka hersagen, zu der Zeit liefs man vormals

') und zwar mit Sprüchen, in denen zweimal vaicvänara erwähnt ist

Vs. 7, 24. 25. Ts. 1, 4, 18, 1. 6, 5, 2, 1 (wo er deshalb, ebenso wie Kä|h.

28, 1, als ubhayätovaicvänarah bezeichnet). Im Kath. 4, 5 wird er sogar

selbst neben dhruva auch geradezu vaicvänara genannt.
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158 lokapakti; Ritual der Vorzeit im Gegensatz zu dem der Gegenwart.

dies geschehen (?tad dha smaitat purä cansanti) Qat. 4,

8, 4, 21: — Vormals waren beide Feuer, das des Opfer-

thieres und der ähavaniya verschieden: darum that vor-

mals rudra den Thieren kein Leid Kath. 27, 6: — Vor-

mals lehrte der Lehrer dem Schüler die sävitri erst nach

Ablauf eines Jahres von dem upanayanam an) QaL 11, 6,

4, 6. (Anders Säy. pag. 891, 28): — Die Alten pflegten

nur mit Worten (nicht mit Geschenken, Gehorsam etc.)

sich (als Schüler) zu melden £at. 14,9, 1,10. — Vormals 1

)

hielten die rishi die sattra- Opfersitzungen um bestimmter

Wünsche willen ab Qat. 4, 6, 9, 23. — Dies ist die alte

dem ajya entsprechende Sangesweise (?tat puranam yathä-

jyagänam) Laty. 7, is, 10. — Dies ist alt, abgekommen,

nicht zu thun, tad etat puranam utsannam na karyam

Qänkh. 17, 6, 8 (s. oben p. 4).

') Wegen des Interesse, welches diese Gegenüberstellungen von vor-

mals und je tat bieten (vgl. oben p. 40. diese Stud. 9, 256—8.) füge ich

hier nach folgende dgl. Data an. Vormals tranken die Götter und die Manen
in sichtbarer Weise mit den Menschen zusammen, jetzt thun sie es unsichtbar

Cat. 3, 6, 2, 26. — Die da vormals mit dem väjapeya opferten, stiegen

zur aufrechten Himmelsgegend (des brihaspati) empor. Von da stieg Aup&vi

Jänacruteya wieder herab: seitdem steigen Alle wieder herab Cat. 5, 1, 1,

5. 7. — Bei den Alten pflegte für die, welche gewählt (?als Priester, schol.)

umherfuhren, ein Kampfpreis (?ekadhanam) ausgesetzt zu sein Cat II, 4, 1, 1.

— Die alten brähmana pflegten, wenn sie vedakundig (anücäna) und wis-

send waren, keine Nachkommenschaft zu begehren Cat. 14, 7, 2,26. — Vor-
mals (als die Könige noch das Pferdeopfer brachten, schol., s. oben p. 107)

wurden brähmaua, reich an brahmavarcasam geboren Cat. 13, 1, 9, 1. T. Br.

3, 8> 13, 1. — Vormals, als Riehabha Tajnatura mit dem Opferpferd opferte

. . . Cänkh. 16, 9, 10. — Die saptarshi (den grofsen Bär) nannte man vor-

mals rikshäs Cat. 2, 1, 2, 4. — Die Kurupancala sagten vormals: „die Jah-

reszeiten (sind für uns) angeschirrt (und) ziehen uns: wir wandeln hinter den

(von uns) angeschirrten Jahreszeiten drein" (d.i. wohl: „wir haben die Jahres-

zeiten in unserer Macht"? vgl. oben p. 153): weil ihre Konige das rüjasüyam

opferten, darum sagten sie so Cat. 5, 5, 2, 5. — Vormals war der Pfeil fünf

prädeca lang Cat. ö, 5, 2, 10. — Die Pancala nannte man vormals Krivi

Cat. 13, 5, 4, 7. — Vormals wuchsen die Kräuter dreimal in den Jahres-

zeiten, im FrUhling, in der Regenzeit und im Herbst Cat. 7, 2, 4, 26. —
Vormals pafsten Opferstorenfriede und raksbas auf das Wasser in den Führten

(Wallfahrtsörtern?), todteten jeden, der hineinging; Kavasha aber erschaute

den Hymnus Rik 10, 30 und schlug sie dadurch fort (:cs ist dabei wohl

an den Widerstand der Aborigines gegen die Arier zu denken?) CAnkh. Br. 12, 1.
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purohita- Würde. Hoheit derselben. 159

Die dritte Stellung endlich, in welcher der brähmana

seine lokapakti -Pflicht erfüllt, ist die als purohita
eines Fürsten. Es ist dies eigentlich nur eine besondere

Art seiner priesterlichen Stellung, von dieser eben dadurch

geschieden, dafs ein Priester, ritvij, nur für bestimmte

Ccremonieen gewählt wird, während der purohita als

ständiger Hauspriester des Fürsten erscheint. Ich kann

mich in Bezug hierauf kurz fassen, einfach nämlich zunächst

auf die oben pagg. 30—34. 79. 138. bereits angeführten Data

verweisen, denen ich hier etwa noch hinzuzufügen habe,

dafs auch die erste Salbung des Königs beim räjasüyam

entweder durch den adhvaryu oder durch den purohita

des Fürsten geschieht Qat. 5, 4, 2, 1 ; bei Käty. 1 5, 5, 30

ist resp. hiebei der purohita zuerst, der adhvaryu erst in

zweiter Linie genannt. Der solenne Ausdruck für die

Hoheit eines purohita sodann liegt in Ait. Br. 8, 23—27

vor. Er ist danach ein mit fünf flammenden, leuchtenden

Waffen, m e n i (Wuth? oder j/mi ?), versehenes Feuer. Wenn
er als ein solches an den Fürsten herantritt, hat dieser

ihn ehrerbietig zu begrüfsen: „wo, o Herr, bist du gewesen?

Bringet ihm Gräser (als Sitzpolster)! a
; damit besänftigt

der Fürst die in der Rede des heiligen Mannes schlum-

mernde meni. Darauf läfst er ihm Wasser fiBr die Fülse

bringen, ihn schmücken, ihn sättigen, und ihn ungestört

in seinen Häusern wohnen, je zur Besänftigung der in den

Füfseu, der Haut, dem Herz, dem Unterleibe (upastha)

desselben ruhenden meni. Also gehegt und befriedigt ver-

schafft er dem Fürsten den svarga loka, und sichert ihm

seine Herrschaft, seine Kraft, sein Reich, sein Volk. Un-

befriedigt aber vertreibt er ihn aus dem svarga loka und

aus dem Besitz seiner Herrschaft, Kraft etc. — Wie der

Ocean das Meer, umfafst er (schützend) den König mit

seinen fünf meni. Das Reich eines also Beschützten ist

frei vom Hinsterben der Jugend (d. i. alle seine Unter-

thanen werden alt): auch den Fürsten selbst verläist der

Lebenshauch nicht vor (erreichtem vollem) Lebensalter: er

lebt bis zum Greisenalter, erreicht das volle Ziel seines
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160 lokapakti; Hoheit der purohita- Würde. — Quittung.

Lobens, und stirbt nicht wieder: er besiegt alle Herrschaft

und Kraft (seiner Gegner), das Volk neigt sich ihm ein-

stimmig und einmüthig zu. — Bei der Einsetzung eines

purohita hatte der König demselben beide Füfse zu waschen.

Der dazu gehörige Spruch beginnt in ganz gleicher Weise,

wie der Brautspruch des Bräutigams (s. diese Stud. 5,

216. 332. 348. 363): „Jener (der und der) bin ich, dieser bist

du (amo 'harn asmi, sa tvam): dieser bist du, jener bin

ich. Ich bin der Himmel, du die Erde: ich das saman,

du die ric. Komm lafs uns zusammenhalten (?tav eha, ob

ehi?, samvahävahai).u Es ist dies offenbar eine alte, so-

lenne Formel (vgl. ubi tu Gaius, ibi ego Gaia), welche die

innige Zusammengehörigkeit der kontrahirenden Theile zu

markiren bestimmt war.

Berlin Februar 1867. A. W.

Quittung.
Unter dem 2. August 1865 sandte ich durch Trübner <fe Comp, an

Dr. Martin Haug ein Exemplar der in diesen Stud. 9, 177— 380 ent-

haltenen Anzeigen seiner Anagabe und Uebersetzung des Aitareya Brähmana.

Es scheint diese Zusendung erst ziemlich spät in die Hände des Adressaten,

der im Januar 1866 Indien verliefs, gelangt zu sein, wahrscheinlich eben

in Folge dieses seines Umzuges. Sonst wäre ich vermuthlich meinerseits

schon eher in nachstehender Weise überrascht worden. Vor einigen Tagen
nämlich erhielt ich ein Packet aus Stuttgart, aufgegeben daselbst am 5. April

d. J., welches mir jenen Band wieder zuführte, mit der folgenden charakte-

ristischen Zuschrift, welche auf das erste Blatt desselben unter meine Worte:
Dr. Martin Haug, von A. Weber. Berlin 2. August 1865.

geschrieben ist:

Diese Schreiberei ist für mich völlig zwecklos; ich habe sie gar

nicht gelesen. Sie folgt hiemit zurück mit der Bitte mich mit der

Zusendung invidioser Ergüsse dieser Art zu verschonen.

M. Haug.
Irgend welche Bemerkungen hieran zu knüpfen, halte ich für nnnöthig.

Die Sache bedarf keines Commentars. Ich quittire hiermit über den Rück-
empfang. A. W.

Berlin 13. April 1867.

Gedruckt bei A. W. 6c bade In Berlin, ÖtalUctareiberstrafse 47

»
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Die Yogayatri dee Varfihamiliira. 161

Die Yogayäträ des Varähamihira.

Varähamihira hat bekanntlich mehrere Werke astro-

nomischen und astrologischen Inhalts verfafst. Sein einziges

rein astronomisches Werk, ein Ganita oder Karana 1
),

Namens Paiicasiddhäntikä scheint verloren gegangen zu

sein. Seine astrologischen Werke sind das Jätaka, das

Vivähapatala, die Yätra und die Samhitä, und zwar in

zwiefacher Form , nämlich ein grofses und ein kleines

Jätaka, ein grofses und ein kleines Vivähapatala, u. 8. w.

Unter diesen sind bis jetzt herausgegeben das Brihaj-Jataka,

auch unter dem Namen Horäcästra bekannt, und die Brihat-

Samhitä, wie auch zwei Adhyäya aus dem Laghu- oder

Svalpa-Jataka. Hier wird die Yaträ in Text und Ueber-

setzung mitgetheilt.

In der Yaträ oder Yatrikam genannten Schriftgattung

werden alle Vorbedeutungen behandelt, welche ein in den

Krieg ziehender Först zu beachten hat. Daher der Name

Yaträ, welcher Marsch, Aufmarsch, bedeutet; das abgelei-

tete Yätrikam erklärt sich daraus von selbst.

Die hier veröffentlichte Yaträ des Varäha-mihira wird

in den Handschriften Yoga -yaträ benannt, und so dürfte

es wol immer heifsen, wenn man eine bestimmte Yäträ,

diejenige unseres Autors, im Auge hat, wiewohl er selbst

immer einfach von seiner eignen „Yäträ" spricht. Natür-

lich, da das Wort auch ein Appellativ ist. Wo der Com-

mentator Utpala das Buch citirt, sagt er bald Yaträ, bald

Yoga-yäträ.

') Gaoita und Karapa sind Synonyma, und bedeuten n Berechnung.

*

Ueber die specielle Bedeutung von Karaoa, in Gegensatz zn Siddbfinta, s.

Preface zn Bfih. Samhita, 8. 24.

Indisch« Stadien X. 11
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162 Die Yogay&trft

Was nun den ersten Theil des Namens, yoga, betrifft,

so kann ich, da mir jede Andeutung fehlt, nicht mit Be-

stimmtheit die Bedeutung angeben. Entweder ist mit Yoga-

y&trä gemeint der Marsch zu rechter Zeit, etwa auspi-

cato iter, oder man hat yoga als Constellation zu fassen.

Im letzteren Fall wäre Yoga-yäträ ein elliptischer Titel,

wie manche Dramen einen solchen haben, z. B. Vikramor-

vaci, Mudräräkshasa, und dem Sinne nach soviel als ein „in

Folge (günstiger) Constellationen unternommener Marsch."

Ob ein Fürst ausziehen soll oder nicht, hängt freilich nicht

blofs von den Constellationen ab; es sind gar manche andre

Vorbedeutungen in Betracht zu ziehen, doch bilden die

Constellationen ein sehr wichtiges Moment, so dafs es aller-

dings möglich wäre, dafs der Verfasser in dieser Verbin-

dung bestimmt die Bedeutung Constellation im Auge hatte.

Die Entscheidung wäre leicht, wenn der Gesammttitel in

Schriften aus älterer Periode aufzufinden wäre. Denn vor

der Bekanntschaft der Inder mit der griechischen Astro-

logie, ist von eigentlichen Constellationen gar keine Rede;

man kannte Grahayuddha, Grahasamägama, u. s. w., und

man gebrauchte auch das Wort Yoga im Sinne von Con-

junction, aber mit eigentlichen Constellationen operirte man

nicht. Möchte aber es sich herausstellen, dafs Yogayäträ

ein alter Titel sein könne, so könnten wir denselben nur

im ersteren Sinne auffassen. Bis auf Weiteres möchte ich

dieser ersteren Auffassung den Vorzug geben.

Eine andere Frage ist, ob die uns vorliegende Yoga-

yäträ das gröfsere oder das kürzere Werk dieses Namens

sei; doch will ich die Beantwortung dieser und anderer

auf das Buch bezüglicher Fragen versparen, bis Text und

Uebersetzung vollständig dem Leser hier vorgeführt worden.

Digitized by Google



des Varähamihira. 163

Nur Einzelnes noch vorher über die von mir benutzte

Handschrift. Dieselbe ist eine Abschrift aus einem Benares-

Ms., und enthält erstens den Text sammt dem Commentar

des Bhatta Utpala; zweitens sind in meiner Abschrift am

Rande die Lesarten aus einem anderen, nur den Text ent-

haltenden Ms. verzeichnet worden. Meine Copie, so wie

ihr Vorbild, hat den Text, je in zwei oder drei Zeilen,

mit gröfeeren Buchstaben in der Mitte der Blätter ge-

schrieben, während oben und unten in kleineren Buchstaben

der Commentar zu lesen ist, ganz auf die Weise der neueren

indischen Mss. und der in Bombay erschienenen Ausgaben

des Mahäbhärata, Brihaj-jätaka, u. a. Es ist jedoch

aus manchen Stellen ganz deutlich zu sehen, dafs diese

Vertheilung von Text und Commentar in den älteren Mss.

der Yoga-yäträ nicht zu finden war, sondern dafs darin, ganz

wie in allen mir bekannten Mss. der Brihat-Samhitä sammt

Commentar, Text und Erklärung hinter einander fortliefen.

Als man nun jene neue Einrichtung, resp. Raum-Vertheilung,

traf, hat man sich nicht immer die Mühe gegeben, den

Text genau dem Commentare zu entnehmen, resp. dafür zu

sorgen, dafs der in der Mitte stehende, in gröfseren Buch-

staben geschriebene Text genau der des Commentars war. Es

war bequemer einen blofsen Text abzuschreiben, resp. abschrei-

ben zu lassen; das konnte der Schreiber in Einem fort thun.

So kommt es, dafs hie und da der Text ganz abweicht

von dem Commentar. Man kann somit gewissermafsen den

von mir gegebenen Text, als aus drei Mss. geflossen,

betrachten. In den Varianten habe ich die Lesarten des

Textes in der Mitte der Blätter und des Textes, welchen

Utpala vor sich hatte, A genannt, wo dieselben überein-

stimmen. Sonst heifst es „A im Texte a oder „der Coni-

Digitized



164 Die Yogayäträ I, 1—6.

mentar.a Die Lesarten aus dem oben erwähnten, den blofsen

Text enthaltenden Ms., welche am Rande meiner Copie

verzeichnet sind, nenne ich B.

Im Ganzen ist der Textzustand der Yoga-Yäträ be-

deutend besser als derjenige der Brihat-Samhitä.

atha Yogayäträ- prärambhah.

yac cakshur jagatah sahasrakaravad dhämnäm ca dhäma

'rkavan mokshadväram apävritam ca ravivad dhväntänta-

krit süryavat |
ätmä sarvacaririnäm savitrivat tigmäncu-

vat kälakrit sädhvim nah sa giram karotu savitä yo

'nyair atulyopamah
|| 1 1|

vakshyämi bhüpam adhikritya gunopapannam

vijnätajanmasamayam pravibhaktabhagyam
|

ajnatasütim athavä viditaishyabhagyam

sämudrayätrikanimittacataih prithüktaih
||

2
||

karmü 'nyajanmani kritam sad asac ca daivam

tat kevalam bhavati janmani satkulädye
|

bälyät param vinayasaushthavapätratä 'pi

pum-daivajä krishivad ity ata udyameta
||

3
||

8amantakälavasudhodyamamantrabhrityair

daivena Ceti krisbivan nripateh phaläptih
|

syäc chidram ekam api cet tata eva sarvam

üäcam prayati hi dritec caranäd iva 'mbhah
||
4

||

grahärkatithyudgamaräcihora-

dreshkänabhägadyanukülamatram
|

bhaved yiyäsor yadi siddhihetuh

svayam bhaved daivavid eva rajä
||

5
||

mantrabhishekamanibandhanapäntikarma-

homopavasasurayägajapadimatram
|

v. 2. B hat: janmasamayam st. sütim athavä. — B. pj-ithak taih.



I, 6— 12. des Varahamihira. 165

syat siddhihetur atfaa ced vijigishato Vin

kasmät tada narapatir Da bhavet purodhäh
||

6
||

buddhvä 'rthacasträny api mantrino 'pi

kuryuh pranamam na narecvaränäm
|

yady äbhijätyadvipaväjipatti-

kocädyapeksba na bhavet pradhänä
||
7

||

svadece samtushtah karituragakoce sati oa yo

bbaved yäyi so 'nyaih kritaparibhavo yati vilayam
|

svacakrenaiva 'sau kshapitadhanaräshtro bhavati va

gato 'nyan ädatte sunayacarito nitividhurän
||

8
||

ripoh kritvä Vajnäm jitam iti viditvä madabalän

Da yatno hätavyah cikhivishasamo 'lpo 'pi hi ripuh
|

pramatto 'dreh kunjad ayutabalabhägair api oarair

hato baddhah stambhe kashati madalekhäm dvipapatih
||

9
||

vapraprakärayantrapraharanaparikbatoyadhanyendha-

Dadbyam durgam kritvä "tmagulmadvipaturagabhishak-

chilpiviprabhyupetam
|

lubdhatrastäbbimäniprakupitaku-

bbritajnätacilair vihinam kritvä cüräptasamstham para-

vishayam iyäc chuddhaparshnir narendrah
||

10
||

buddhva caktim svaparabalayoh sämabhedapradanaih

kritvopäyair gamanasamaropayasamsarpanaip ca
|

samnä sädhüo dhaoavirahitaD arthalubdhänc ca danair

bhedyäu bhedais tribbir api oa ye sädhayet tänc ca

dandaih
||
n

||

sarano jivah sabhrigutanayo dandaoäthau kujarkau

däuasyenduh cikhiyamabudhäh sasurä bhedanäthah
|

viryopetair upacayakarair lagnagaih kendragair va

tattat siddhim vrajati tadabahsv ancake vapi tesham
||

12
|f

v. 7. B pram&iiam st. prauämam. — Beide °jatyutp. — B prajäuäm

st. pradhunä. — v. 11. A schreibt im Comraentar (nicht im Texte)
vyasanam und vasanam für gamana", und erklärt es mit purarodha,

d. h. „Belagerung" oder „Belagerer*. Ich entsinne mich keines
derartigen Wortes. — v. 12. Alle ahah svaneakc.
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166 Die Yogayatrft l f 13— 19.

shäcjgunye samdhir ädau paripanaracito vigraho 'syä-

pakäro naitau ced äsanam tat parapuragamanam sarva-

sainyena yänam
|

sainyena 'rdhenä 'bhiyunkte parapuram

api yat tad dvidhäyänam uktam samclesho 'nyatra yah

syät sa kbalu nigaditah samcrayo 'nyo gunänäm
||

13
||

madhyähne 'rkas tuhinakirano nityam äkrandasamjnah

paurah pürve bhavati dinakrid yäyisamjno 'ntyasamsthah
|

jivab sauras tuhinakiranasyätmajac ceti pauräh

ketur yäyi sabhrigujakujah simhikänandanac ca
||
u

||

yänam yäyibhir äsanam cubhakarair viryänvitair nägarair

dvaidhibhävam iyad yadä cubhakaräh paurah sayäyigrabäh
|

saumyaih samdhir asadgrahaic ca balibhir yuddhe 'nukülair

jayah sarvair apy acubhapradair narapatim daivänvitam

samcrayet
||

15
||

kopo bi räjyatarumülam ato 'sya cäkhäh

paksb! vipaksba iva kirn vidhanah karoti
|

annäd ivendriyagano vasutas tathä 'nnam

tatpräptirakshanavivriddhishu yatnavän syät
||

16
||

nicäcirädhyanrpavallabbataskarebhyo

räshtram nripena parirakshyam ato 'sya kocah
|

käle karapranayanam ca yathocitänäm

tarn närthayed bhavati yena janäpavädah
||

17
||

yäträ nripasya caradlshtaphalä madhau ca

chidre ripor na niyamo 'tra ca kecid ähuh
|

chidre 'py arer bhavati daivayutasya siddhih

sämänyam ämisham idam pratibhümipänäm
||

18
||

catror vadbäya sacivam cubhadawayuktam

äjnäpayen nripatir ätmani daivabine
|

v. 15. Beide grabair st. pradair, doch im Commentar hatA die
von mir aufgenommene Lesart; grahair ist nichts anderes als

ein verlesenes pradair. — v. 16. A, im Texte, und B r&jata
0
. —

v. 17. Die Mss. tan.

Digitized by



1, 19—2, 4. des Varähamihira. 167

jabyän na cartham api daivaparo 'pi bbütvä

drishte dvipe dvipapadänusritih kimartham
||

19
||

kalo 'bhyupaiti sakrid eva naram kathamcit

präpnoti tarn na sa punab kbalu kälakänkabi
|

kalena gocaragatan anapekshya bhakshyän

maodakramo 'py ajagarah samupaiti siddhim
||
20

||

durgasthitara phalam apakvam analpayatnam

samsiddham apy upakaroti gunam na punsäm
|

sadharanam svapatitam ca bhaved yato 'tah

käle 'bbiyuktapatitam rasavat sukhäya
|| 21

1|

iti yogay aträyäm daivapurush äd bikärah

prathamo 'dhyäyah.

raktäsitädyä hi yatba 'mbarasya

varnah sitasyaiva bbavanti samyak
|

vilagnatitbyädigunäs tathaiva

vicuddhadoshasya bhavanti yätuh
|| 1 1|

madyänganäväditanyityagitäny

akshä vrithätyä mrigayä dyunidrä
|

paroksbanindeti ca kämajäni

dacaiva vidyäd vyasanäni punsäm
||
2

||

väkpärushyain dandapärusbyam irshyä

droho 'süyä paicunam säbasam ca
|

arthasyoktam düshanam cä 'shtasamkhyah

krodhodbhüto varga esha pradishtah
||
3

||

mabad idam anayänäm äspadam madyam äbus

tanudhanamatisattva^eyasäm karshanäya
|

v. 20. Die Mas. tan na, an sich richtig.

II. v. 1. Beide di für hi. — v. 2. B. gitanrityany. — v. 3. A im
Texte krodho st. droho; da die betreffende Erklärung im Comm.
fehlt, beweist die Lesart nichts; offenbar ist es ein verlesenes
droho; B hat drohä. — A kämajäni st. sahasam ca; auch hier fehlt

der Comm.; jedenfalls ist kämajäni blofscr Schreibfehler. —
v. 4. B caiva.
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168 Die YogayAtrA 2, 4— 10.

samupahatamatih saus tatpradhänendriyatväd

ganayati na hi bhakshyäbhakshyam anyäni caivam
||
4

||

patniyaty api mätaram madavacat patnim ca mätriyati

cvabhriyaty api mandiram clatbacilam küpam ca gehiyati
|

avalpam vary udadhiyatipvaram apäm mohat sthatiyaty api

mitriyaty api parthivam kim aparam kuryän na yan mad-

yapah
||

6
||

bhüyo 'pi divyati jito jayalipsayaiva

präpnoti tac ca saviceshataram kadacit
|

kritvä 'priyäni madatah paritapya cänte

bhüyah pibet kim api doshaviceshakänkshi
||
6

||

abhyägamotsavabhishagvacanopadecaih

kämam pibed amatilopakrid äprakämam
|

dyütam vinendriyasukhäni hitäni yuktya

pünyarn hi jivitaphalam vishayair vinä kim
||

7
||

caucäcaravivarjitah cava iva tyaktah suhridbändhavair

nihcanko nirapatrapo gataghrinah kriechräd aväptäcanah
|

bandhur näsya nibandhanam na papatho lokadvayam nekshate

mäyävi kulapänpanac ca kitavo doshärnavo nihsukhah
||

8
||

dai vajnamantrisuhridaptavacänsi räjä

yo na "driyet svamaticeshtitadushtabuddhih
|

saunäyakena rahito 'ndba ivä 'cirena

häsyatvam eti patito visbaye ripünäin
||

9
||

medhävi matiman adinavacano daksbah kshamävän rijur

dharmätmä tv anasüyako laghukarah sbädgunyavic chak-

timäa
|

utsäbi pararandbravit kritadbritir vriddhikshaya-

sthänavit curo na vyasani smaraty upakritam vriddho-

pasevi ca yah
||

10
||

v. 7. Die Mss. aprakämaui. — A im Comm. cünyasya(?). — v. 9.

A und B nfidri 0 für n&dri 0 . — B° ycta ma°. — Im Comm. hriBhta als

mögliche Lesart für dushta. — B nripatir für patito. — v. 10. B hy
für tv. — B laghutarah.
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2, 11— 18. des Varahatnihira.

parikshya-kärt na vikatthanac ca

dridhapratijno 'tidridbaprabäri
|

jitendriyah syäj jitakopalobha-

nidrälasasthänaparigrahac ca
||

11
||

tyägi vinitah priyadarcanac ca

vyapetamohah pratipattiyuktah
|

decasya kälasya ca bhägavid yah

svayam ca yah syäd vyavahäradarci
||

12
||

cabdärthavin nyayapatuh pragalbhah

samgrämavidyäkucalo 'bhijätah
|

sinitäbhibhäshi mitacitravaktä

daivänvito yac ca sa dhäma lakshmyäh
||

13

gunaih samastair api samprayuktä

kanyeva yäträ vigunäya dattä
|

karoty akirtim sukhavittahinäm

päträntarajnänajadasya dätuh
||
u

||

gunänvitasyaiva gunän karoti

yäträ cubharkshagrahalagnayogät
|

vyartbä sadosbasya gunänvita 'pi

vineva cabdäprayavarjitasya
||

15
||

yäträ vicuddhä 'pi samam pravrittä

pätränurüpäni pbaläni dhatte
|

jagaty udirnä 'pi bi kaucikasya

bbä bhänavi naiva tarnah pramärsbti
||

16
||

vicintya käryäni nicävasäne >

dvishatsuhriDmandalasamcritänäm
|

balärtbadecesbu ca yojitänäm

Bamäcritäüäm ca kritäkritäni
||

17
||

anäcritah khyätaguno 'paro 'pi

cüro 'thavä sädhujanah pracastah
|

v. 18. B guyafe paro. — B vicintyal?.



170 Die Yogay&trä 2, 18-25.

sampftjaniyo janasamgrabärtbam

mameti decopagato vicintya
||

18
||

'

savenuvinäpanavasvanena

gitena pürvam vyapanitanidrah
|

cayy&m tyajet türyaravävasäne

crinvan giro mangalapäthakanäm
||

19
||

ajnatapürvani na dantakäsbthäny

adyan na pattraic ca samanvitani
|

na yugmaparväni Da patitani

na cordhvacusbkäni vina tvacä ca
||
20

||

udanmukhah pränmukhasamstbito vä

rijy avranam tao ca vitastimätram
|

adyän narendro vinigrihya väcam

prakshälya jahyäc ca cucau pradece
||

21
||

abbimukhapatitam pracäntadikstham

cubham aticobbanam ürdhvasamstbitam yat
|

acubbakaram ato 'nyathä pradishtam

sthitapatitam ca karoti mrishtam annam
||

22
||

pranamya devän svagurünc ca pürvam

dattvä ca gam vatsayutäm dvijäya
|

drishtva mukham sarpisbi darpane vä

nakshatram ädau crinuyät titbim ca
||
23

||

crutvä titbim bham grahavasaram ca

präpnoti dharmärtbayacansi saukhyam
|

ärogyam äyur vijayam sutänc ca

duhsvapnaghätam priyatäm ca loke
||
24

||

dürvebhadänanjanatlrtbatoya-

mridrocanäsarshapapusbpagandbän
|

v 20. A im Texte tvacaiva, doch orgiebt sich dies im Coram.
als Schreibfehler. — v. 21. B °nayasya vayam; vielleicht ist °ni-

yamya vficam gemeint, oder vayum. — v. 23. A dev&u kha°, B deväu

(sie) cva°. — v. 24. A bhagra 0
, B ca gra°.
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% 26—82. des Varahamihira. 171

sitambaroshmshasuvarnaratnäny

äsevya kuryäd bhisbajafti vacänsi
||
25

||

smitaprasannaprathamabhibhashitaih

prasädadrisbtyä karasamparigrahaih
|

yathänurüpam hridayäny api dvishäm

prasadayan dharmasabbäm aamacrayet
||
26

||

vinitaveshäbharanac ca dakshinam

karam sainudyamya vicakshananvitah
|

sukhopavishtab sthita eva vä nripah

samarimitro vyavahäradarpane
||
27

||

kshamanvito 'smiti viciotyam etad

dandyeshu dandakshamanam na dharmah I

dandaprabhävo hi sa durjanasya

haste na yaj jivati sadhuvargah
||
28

||

sutaräm abbivardhate 'bbimano

nicänam kshamayä 'nviteshu yasmät
|

ata ugratarena te nivartyä

yenä 'nye 'pi kbalas tathä na bhüyah
||
29

||

yasmin grihite sadricäparädho

mabäjanas trasam upaiti tasmin
|

dando nipatyo manujecvarena

kälantare 'nyad vyapadicya karyam
||

so
||

dvirada iva madena viprayukto

visharabito bhujago vyasic ca kocah
|

paribhavam upayäti nä 'parädhe

yadi maoujädbipatib karoti dandam
|| 31

1|

ekasya tulyodarapänipädä

dandasya bbitah pranamanti martyäh
|

v. 26. A im Texte prayatabhi 0
, doch erhellt aus dem Comm.

dafa er prathamäbhi 0 vor sich hatte. — A im Texte (nicht im

Comm.), hridayani vi. — v. 28. B yo jiv°.
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172 Die Yogayäträ 2, 32—3, 2.

atyugradandäd api codvijante

dando 'parädhapratimah civäya
||

32
||

dusbtasya dandali sujanasya püjä

nyäyena kocasya ca eampravriddbib
|

apakshapäto 'rthisbu räßbtrarakshä

pancaiva yajnäb katbitä nripanam
||

33
||

cräntac ca tasmin viniyujya sadhün

samgrämavidyädivibhaktakälab
|

sarväni käryani yathakramena

kuryän nripab pratyabam ätmavänc ca
||
34

||

räjnah karyam pancame pancame 'hni

kshaurarksbe vä cmacru tasyodaye vä
|

tyaktvä täräh saptapancatripürvä

yatrakäle naiva kuryän Da yuddbe
||

35
||

acärasthah sägaräntäm dharitrim

bhuükte dirgbam kalam utkbätacatruh
(

yaträ "cäras tatra dbarmasya vriddbir

dharmäd bbogän dehabbede 'pi bhunkte
||
36

||

iti yogayäträy am äcärädhyäyo dvitiyah.

abhihitagunasamyutena räjnä

katbitagunätyayasamsthito 'bhiyojyah
|

upabatam upalabbya cäsya decam

balam athava nirupadruto 'bhiyunjyät
||

l
||

pracuramacakayükam maksbikädancaptirnam

balam ajaladavrishtyä päiicupätähatam ca
|

picitarudbiradbänyapränivrisbtyäbatam ca

karituragamanu8hyä yatra ca dhyänadinäb
||

2
||

v. 35. A im Texte rajna. — A im Tcxto tarära. — B paüca-

saptatri 9 . — B karyam ca yu°. — v. 36. B bhedena bhu°.

III. v. 1. A im Texte, nicht aber im Comm. nirupadravo. — v.

2. B vä kari°. — B. dhyänahmäb.
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3, 8— 9. des Varahamihira. 173

cabdäyante muhur api civä gardabbadhvänatulyam

tyaktasnehäh parijanasubridvähanopaskareshu
|

kashtam ko nah caranam iti vä vädino yasya sainye

vidvishtä va pravarapurushäh 60 'bhiyojyo nripena || 8
||

nidrälasyävanatavadanäh ketanasvapnacllä

bhrashtäcärä malinaparushachäyayä "kräntadehäh
|

dfrghacväsäh sajalanayanäh cokalobhäbhibbütäh

sainye yasya dvijagurusiihnddveehinac caiva yodhäh
|| 4 ||

akäranaprodgataromaküpä

jaye niräcäh prakriter apetäh
|

amangaläceshtitajätahäsäh

sainye nara yasya sa cä 'bhiyojyah
||

5
||

kapotakolükamadhüni yasya

samäcrayante dhvajacämaräni
|

chatträyudhädyäni ca so 'bhiyojyo

yasya 'thavä 'nähatatüryacabdäh
||
6

||

pratipagatvam saritäm mishac ca

cosho 'thavä 'coshyajaläpayänäm
|

aväridece salilapravrittir

avaikrite cäpsu tarec chilä vä
||

7
||

bbaügapätacalanany animittam

rodanäni ca surapratimänam
}

agnirüpam analena vinä vä

niccaläni ca yadä pracalanti
||

8
|

prastitivaikrityam akälapushpäny

äranyasattvasya purapravecah
|

pradoshakäle krikaväkucabdä

himägame cä 'nyabhritapraläpäh
||
9

||

v. 3. B°a te 'bhiyojya. — v. 4. B kecanasva0 . — A. pnrnshacha 0
. —

v. 5. A schreibt "j&mahäsah; es ist "wohl °japra° damit gemeint;
leider fehlt der Comm. bis v. 12 ganzlich. — v. 7. A sarimishoc ca,

und sec. mann sarito mithac ca; B saritfim mithac ca; meine Lesart

ist nur Conjectnr. — v. 9. B °cabdo.



174 Die Togayatr* 3,10—16.

cürgham dinam samhatäh särameyah

krocanty uccair nityam evä 'nritan ca
|

hanyur yoehä yosbito nirgbrinäc ca

cvetab käko naktam indräyudbam ca
||

10
|

tilä vitailä yadivä 'rdhatailäh

sasyasya vriddbir yadivä 'tiriktä
|

annasya vairasyam asrik tarünäm

cusbkapraroho virojäm pranäcab
||
u

||

vihäya sarpäkhubidälamatsyän

svajätimänsäny upabhunjate vä
|

vrajanti yä maithunam anyajätyäm

diptäc ca nityam vihagä mrigäc ca
||

12
||

bhaügah pätas toranendradbvajänäin

citoshnänäm vyatyayo bhüvidärab
|

nimnoccänäm tungatä nininatä vä

chäyä vä 'rkasyä "bhimukhyena yätä
||

13
|

tryahätiriktah pavano 'ticando

gandharvasamjnasya bbavet purasya
|

vyaktir bbavec cä 'bani tärakänäm

naktam ca täräganasampranäcab
||

14
||

präsädavecmavasudbäcaragulnianimneshv

äväsakä balibhujäm anapatyatä vä
|

ekätmajatvam atbavä bbuvi mandaläni

kurvanti cakrakam ivopari vä bhramantah
||

15
||

ulkä 'bbigbätena tamo 'tidiptyä

vakrätivakrena suto dharitryäb
|

v. 10. A yesham yo°. — v. 12. Die Mas. bida0 . — v. 18. A ca

chä°. — v. 14. A im Texte °saipjnac ca purapravecah ; das kann aber
die L. des Comm. nicht gewesen sein; wahrscheinlich las er

wie B; möglicherweise hatte das Original A °samjnac ca pura-

prakacafc. — v. 15. B cakram iva copari va. — A im Texte, (nnr
Schreibfehler), bhramanti.
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3, 16— 22. des Varikhamihira. 175

ketur gatisparcanadhüpanena

cärena pidäm kurute rkaputrah
||

ig
||

tribhis tribhir bhair atha krittikädyair

nisbptditair bbüpatayo 'bhiyojyäh
|

päncalanätho magadhadhipac ca

kalingaräd ujjayinipatic ca
||

17
||

änartarat saindbavahärahaurau

madrecvaro 'nyac ca kulindanäthab
|

cte hi kürmängasamacritänäm

viceshaptdäm upayänti bbüpäb
||

18
||

afigeshu süryo yavaneshu candro

bhaumo by avantyäm magadheshu sauniyah
|

sindhaa gurur bhojakateshu cukrah

saurah suräshtre vishaye babhüva
||

19
||

mlecbeshu ketuc ca tamah kalingc

jäto yato 'tah paripiditäs te
|

8vajanmadecän paripidayanti

te 'to 'bbiyojyah kshitipena decäh
||
20

||

sampüjyante bbairavoccänurävai

raktair mänsais tälajafighädayo v;\
|

dricyante vä yätudhanäh prabbütä

bhrasbtacrikah 80 'pi deco 'bbiyojyah
||
21

||

decabbranco yair oimittaih pradishtas

täs-tä värttä vakti loko viyankah
|

tyaktvä decam yänti yam bbikshukä y&

gamyo decab so 'py asadhupravrittab
||

22
||

v. 18. B ananta*. — B hu 9 für hau*. — Beide *ro, falsch für
•ran. — B kolütanathah. — Beide 17 st 18, u. e. w. — v. 19. B sau-

rib. — B tato, A im Texte te(')te, doch ergiebt sich dies als

Schreibfehler für te 'to. — v. 21. B bhairavaic cÄnu«. Beide t&lujangh«,

— v. 22. B tüüs tan bhfivan vakti. — A bhaikehuki. —



176 Die Yogavitrü 3, 23.— I, 1—3.

rogäbhibhütam vishadüshitam vä

yatbä vinäcäbhimukham cariram
|

vaidyah prayogaih sudridham karoti

räsbtram tatbä cäntibhir agrajanmä
||
23

||

iti y ogayäträyäm abhiyojyädhyäyas tritiyah.

Capitel I.

Schicksal und Männerkraft.

1. Er, der als der Tausendstrahlige (Sahasrakara)

das Liebt (1) der Welt ist, als der Glänzende (Arka) der

Aufbewahrungsort der Lichter, der als Ravi(2) die ge-

öffnete Thüre der Erlösung ist, der als Sonne (Sürya) die

Finsternifs verscheucht, der als der Lebenerwecker (Savitri)

die Seele aller sterblichen Wesen ist, der als Wärmestrah-

lender (Tigmäncu) die Zeit regelt, er, der Sonnengott

(Savitri), mit dem aufser ihm selbst sich nichts Anderes

vergleichen läfst(s), er verleihe unseren Worten Vortreff-

lichkeit.

2. Ich will sprechen zu Nutzen eines günstig ausge-

statteten (4) Fürsten, dessen Nativität erforscht ist und dessen

zukünftige Schicksale durch das Horoskop festgestellt sind,

oder auch, falls seine Nativität nicht bekannt ist, dessen

zukünftige Schicksale durch gar viele ausführlich besprochene

Vorzeichen aus der Chiromantie und dem Yätrika(ö) er-

kannt sind.

8. Die guten und bösen Thaten in einer früheren

Geburt, die sind es, was man Schicksal heifst, und dieses

zeigt sich darin, dafs Einer in einer vornehmen Familie,

u. s. w., geboren wird. Von der Kindheit an aber, hängt

B in der Unterschrift abhiyoga0 .
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1, 3—7. lies Var&hamihira. 177

es zugleich vom Menschen selbst and vom Schicksal ab,

ob er eine wohlgebildete und tüchtige Person wird; etwa

wie es, z. B., beim Ackerbau geht. Deshalb sei man

strebsam (6).

4. Gleichwie man im Ackerbau die Früchte erlangt

vermittelst hülfreicher Nachbarn (sämanta), der Zeit, des

Bodens, der Anstrengung, der Sprüche gegen böse Ein-

flüsse (mantra), der Tagelöhner und der vom Menschen

unabhängigen Umstände (daivam), so erlangt auch der

Fürst seine Früchte vermittelst seiner Vasallen (sämanta)

(7), der Zeit, des Bodens, seiner Anstrengung, seiner Be-

rathschlagungen (mantra), seiner Diener und des Schicksals

(daivam). Wenn auch nur Eines davon fehlerhaft ist, so

geht Alles zu Grunde, wie das Wasser aus dem Fufs

einer Thierhaut.

b. Doch (wird man sagen), wenn blofs der günstige

Stand der Planeten, der Mondhäuser, der Daten, der auf-

gehenden Sternbilder, der Sternbildshälften, der Drittel

und weiteren Untertheile, die Ursache ist, dafs Einer, der

in den Krieg ziehen will, sein Ziel erreicht, so sollte der

Astrolog selber, und nur er, König werden.

6. Und ferner (wird man sagen), wenn blofs Zauber-

sprüche, Weihung, das Anlegen von Edelsteinen als Amu-

lette, sühnende Handlungen, Feueropfer, Fasten, Götter-

verehrung, Gebete, u. s. w., die Ursache sind, dafs Einer,

der die Feinde zu besiegen wünscht, seinen Zweck erreicht,

warum sollte dann der Priester nicht König werden?

7. (Allerdings), wenn die Rücksicht auf die hohe Geburt,

auf die Elephanten, auf die Pferde und Fufsknechte,

auf die Schatzkammer u. s. w., nicht die Hauptsache

wäre, so würden sogar die Minister, auch wenn sie die

Indische ßtudien. X. 12
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178 Die Yogayaträ I, 7—11.

Werke über Politik studirt haben, den Königen keine Ver-

ehrung zollen.

8. Ein König, der ohne Mangel zu haben an Ele-

phanten, Pferden und Geld, nicht in den Krieg zieht, der

geräth bei Anderen in Verachtung und versinkt in ein

Nichts, oder verliert Gut und Land durch seine eigenen

Unterthanen. Dagegen wenn er klug und tapfer auszieht,

bringt er Andere, welche nicht zu regieren verstehen,

unter seine Gewalt.

9. Man soll nie, aus Uebermuth den Feind gering-

schätzend, denken, dafs die Sache schon gewonnen ist, und

Anstrengung unterlassen. Denn selbst ein kleiner Feind

ist dem Feuer und dem Gifte ähnlich. Der königliche

Elephant aus dem Gebüsch des Gebirges, der, weil er

sorglos war, gefangen worden von Menschen, wiewohl diese

persönlich nur den zehntansendsten Theil seiner Kraft haben,

wird an den Pfahl gebunden und reibt da den durch seinen

Brunstsaft gebildeten Streifen.

10. Erst lege der Fürst eine Festung an mit Wällen,

Ringmauern, Maschinen, Waffen, Gräben, Trinkwasser,

Korn und Brennstoff reichlich versehen, wo eine Leibwache,

Elephanten, Pferde, Aerzte, Handwerker und Priester Auf-

enthalt finden. Nachdem er Habsüchtige, Feige, Einge-

bildete, Hitzköpfe, Leute welche schmählichen Erwerb

treiben und unbekannt von Charakter sind, darausentfernt

und eine Besatzung von tapferen und zuverläfsigen Leuten

zurückgelassen hat, soll er in Feindes Land ziehen, wofern

er Sorge getragen, dafs er hinter seinem Rücken (s) nichts

zu befürchten habe.

n. Nachdem er seine eigene und des Feindes Macht

mit Anwendung der politischen Mittel von Allianz, Ent-
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zweiung, Bestechung, und von Invasion (9), Kriegslisten

und Ueberföllen, erprobt hat, gewinne er die Guten durch

Allianz, die Geldesbedürftigen und Habsüchtigen durch

Geschenke, die von ihrem Verbündeten abtrünnig gemacht

werden können, durch Entzweiung, die durch alle diese

Mittel nicht zu gewinnen sind, durch Kriegsgewalt.

12. Die Planeten Jupiter und Venus sind Herren der

Allianz, Mars und die Sonne der Kriegsgewalt, der Mond

der Bestechung, Ketu(io), Saturn, Mercur und Rähu der

Entzweiung. Wenn diese in den Häusern der Zunahme

(dem 3ten, 6ten, lOten und Ilten Hause) stehen, am Ho-

rizonte aufkommen, oder in den kendra (d. i. dem lsten,

4ten, 7ten und lOten Hause) stehen, gelingt was man un-

ternimmt, oder auch an den von diesen beherrschten Tagen

oder bei den unter ihnen stehenden Theilen(n).

18. In der sechstheiligen auswärtigen Politik ist Bünd-

niis das durch einen Pact zu Stande gebrachte
;
Krieg das

Verschmähen dieses Mittels. Wo keins von beiden statt-

findet, so heifst das: ruhig-daheim-bleiben. Der Aufzug

mit dem ganzen Heere gegen des Feindes Hauptstadt heifst

(voller) Anmarsch. Wenn man mit der Hälfte der Armee

die Hauptstadt des Feindes angreift, so heifst das Ver-

keilung der Streitkräfte. Wo man an einen Andern sich

anschliefst, da heifst dies, das letzte politische Mittel,

Schutzbündnifs (12).

14. Die Sonne heifst am Mittag, der Mond allezeit

Helfer (13), doch Morgens ist die Sonne daheimbleibend,

und Nachmittags ausziehend. Jupiter, Saturn und Mercur

sind Daheimbleibende; Ketu, Venus, Mars und Rähu

Ausziehende.

15. Der König ziehe aus, wenn die Ausziehenden

12*
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mächtig sind und günstig stehen; er bleibe zu Hause, wenn

die Daheimbleibenden ebenso sind ; er vertheile seine Streit-

kräfte, wenn sowohl die Daheimbleibenden als die Aus-

ziehenden, günstig stehen. Wenn die guten Planeten (u)

mächtig sind und zugleich günstig stehen, schließe er ein

Bündnifs; wenn die bösen, erlangt er den Sieg im Kampfe;

wenn Alle ungünstig stehen, suche er den Schutz eines

vom Schicksal begünstigten Fürsten.

16. Ohne Zweifel ist der Schatz die Wurzel des

Verwaltungs-Baumes; daraus kommen dessen Verzweigun-

gen. Was kann Einer ohne Geld, gleichsam ein Vogel

ohne Flügel, ausrichten? Wie die Organe von Nahrung

abhängig sind, so hängt Nahrung von Geld ab. Deshalb

strebe man dasselbe zu bekommen, zu bewahren und zu

vermehren.

17. Der Herrscher mufs sein Reich schützen gegen

niedrige Leute, Parvenues, Günstlinge und Diebe; deshalb

hat er seinen Fiscus und werden Seitens der Steuerpflich-

tigen zu gelegener Zeit Steuern aufgebracht. Er soll die

Steuern nicht so einfordern, dafs die Unterthanen dar-

über klagen.

18. Eine Expedition, welche ein König im Herbste

und im Frühling unternimmt, wird den gewünschten Erfolg

haben; doch sagen Einige, dafs in dieser Hinsicht es gar

keine Zeitbestimmung giebt, falls der Feind eine Blöfse

zeigt. Allein, selbst wenn der Feind eine Blöfse zeigt,

wird nur der siegen, auf dessen Seite das Glück ist (15).

Die Schwäche eines Feindes ist eine gemeinsame Lock-

speise für alle Fürsten.

19. Wenn ein Herrscher selber nicht durch das Glück

begünstigt ist, so gebe er einem Minister, dem das Schicksal

hold ist, den Auftrag den Feind zu schlagen. Er soll,
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wieviel Ehrfurcht er auch vor dem Schicksal habe, seine

Sache doch nicht aufgeben. Wo man den Elephanten selbst

sieht, wozu braucht man da dessen Fufstapfen nachzugehen?

20. Einmal, früh oder spät, kommt der rechte Augen-

blick, doch erlangt man denselben nicht dadurch, dafs man

sehnsüchtig nach jenem Augenblick aussieht (i6). Die Boa,

obwohl langsam vorwärts kommend, erreicht mit Zeit und

Weile ihren Zweck, ohne dals sie auf die in ihren Bereich

kommende Beute wartend ausschaut.

21. Die unreife Frucht der Wildnifs bringt, auch

wenn man ihrer mit vieler Mühe habhaft geworden, dem

Menschen nichts Gutes. Weil eine Frucht so sein soll,

dals dieselbe nach Jedermanns Geschmack ist und vor

Keife abfallt, ist eine solche, welche zur rechten Zeit beim

Anfühlen abfallt, schmackhaft und wohlthuend.

Capitel II.

Lebensregel.

1. Wie Roth, Schwarz und andere Farben nur auf

einem reinweifsen Kleide sich gut ausnehmen, so frommen

die günstigen Vorbedeutungen des Horoskops, der Daten,

u. s. w., auch nur dem Herrscher, der rein von Fehlern

in den Krieg zieht.

2. Trunksucht, Weiber, Musik, Tanz, Gesang, Würfel,

zweckloses Herumtreiben, Jagd, Schlaf bei Tage, und Tadel

von Abwesenden, sind für die zehn aus Lust entspringen-

den Laster der Menschen zu halten.

s. Härte in Worten, in Strafen, Eifersucht, Beleidi-

gung, Neid, Angeberei, Gcwaltthätigkeit und Beschädigung
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des Eigenthum8(i7), werden genannt als die acht ans Grimm

entspringenden Laster.

4. Die Trunksucht ist, wie uns gelehrt wird, eine

reiche Quelle (is) des Elends. Sie ist geschickt um Leib,

Gut, Verstand, Charakter und Wohlsein zu ruiniren. Des

Verstandes beraubt, da die Sinne vom Trank beherrscht

sind, kümmert man sich nicht um das, was man essen

darf oder nicht darf, und um andere Sachen eben so wenig.

5. Zufolge des Tranks behandelt Einer seine Mutter

als wäre sie seine Gattinn; seine Gattinn behandelt er als

seine Mutter; sein Haus sieht er an für eine Höhle, und

einen mit einem losen Steine bedeckten Brunnen für sein

Haus; ein kleines Wasser hält er in seiner Verblendung für

den Ocean, den Ocean aber ftir trockenes Land; einen König

sogar betrachtet er als seinen Kameraden. Kurz, was thut

wohl nicht ein Trunkenbold.

6. Einer, der im Spiele besiegt ist, spielt wieder aus

Begierde zu gewinnen, und kann einmal das Verlorene mit

Interessen zurückgewinnen. Doch Einer, der in Trunken-

heit Unangenehmes gethan hat und danach Reue fühlt?

wird wieder trinken, man mochte sagen, dafs er seine

Schuld nur zu mehren wünsche.

7. Freilich, bei Besuchen, Festen, auf Rath der Aerzte

darf man trinken bis zur Genüge, ohne dafs der Verstand

umnebelt wird. Die Vergnügungen der Sinne, mit Aus-

nahme des Spieles, sind, mit Verstand gebraucht, heilsam.

Was bedeutet die hohle Frucht des Lebens, ohne sinnliche

Genüsse?

8. Der Spieler, ohne Reinheit und Manieren, wird

von Freunden und Verwandten wie ein Leichnam gemie-

den; ohne Sorge, Scham und Mitleid findet er kaum seinen
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Unterhalt. Nicht Blutsverwandtschaft hält ihn zurück, nicht

ein Eid. Er kümmert sich weder um das Diesseits, noch

um das Jenseits. Betrügerisch, und eine Schmach für

seine Familie, ist er, der Freudenlose, ein Meer von Sünden.

9. Ein König, der die Worte seiner Astrologen, Mi-

nister, Freunde und Vertrauten nicht beachtet, indem er

eigensinnig verfahrt (19; und unrichtig urtheilt, der wird

bald, wie ein Blinder ohne guten Führer, ein Gegenstand

des Spottes, sobald er in den Bereich der Feinde föllt.

10. Einsichtsvoll, gescheidt, munter redend, gewandt,

langmüthig, aufrichtig, gerecht, nicht mifsgünstig, nicht

langsam, bewandert in der Politik, mit der nötbigen Macht

ausgestattet, strebsam, nicht blind für die Schwächen des

Feindes, beharrlich, wohl wissend wo zu sparen und wo

zu verausgaben ist, muthig, nicht lüderlich, dankbar und

das Alter ehrend;

11.. Nur nach reifer Untersuchung handelnd, nicht

prahlerisch, fest sein gegebenes Wort haltend, derb darauf

losschlagend, seiner Sinne Herr, — so mufs er sein. Auch

mufs er Zorn, Begierde, Schlafsucht, Faulheit und die

Vorurtheile seines Standes überwunden haben.

12. Der freigebig, züchtig, freundlich, nicht verblendet

ist, seine Geistesgegenwart nie verliert, erfahren ist in

Landes- und Zeitenkunde, und selbst gesehen hat, was in

der Welt umgeht;

18. Der die volle Bedeutung der Worte kennt, scharf-

sinnig argumentirt, gleich mit seiner Antwort bereit ist,

erfahren in der KriegsWissenschaft, edel von Geburt, der

mit freundlichem Lächeln Andere anspricht, der in nicht

vielen Worten vielseitige Bildung zeigt, und der dazu vom
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Schicksal begünstigt ist, in einem Solchen hat Lakshmi

ihre Statte.

14. Die Yäträ ist einer Jungfrau zu vergleichen.

Wird sie, auch mit allen vortrefflichen Eigenschaften aus-

gestattet, einem Unwürdigen gegeben, so bringt sie über

den Geber, welcher zu unklug war den Unterschied zwi-

schen (würdigen und unwürdigen) Personen zu erkennen,

Unehre, ohne Vergnügen oder Gewinn.

15. Nur Einem, der die nöthigen guten Eigenschaften

besitzt (20), bringt die Yäträ Gutes in Folge des günstigen

Standes der Mondhäuser, Planeten und Horoskopen. Un-

nütz ist diese, wiewohl an sich untadelhaft, demjenigen,

dem Fehler anhaften, gleichwie eine Laute demjenigen

unnütz ist, der des Gehörs beraubt ist.

16. Die Auspicien für den Marsch, wenn auch an

sich fehlerlos, unter gleichen Bedingungen (21) begonnen,

verursachen Folgen, welche in Uebereinstiramung stehen

mit der Person. Das Licht der Sonne, obwohl es Über

die Welt sich ausbreitet, vertreibt ja der Nachteule das

Dunkel nicht.

17. Vor'm Anbruch des Tages hat der König über

die Angelegenheiten von Feinden, Freuoden und fremden

Flüchtlingen (22) nachzusinnen, wie auch Über das, was seine

Militair- und Finanz-Beamten, Landvögte, und seine Schutz-

verwandten thun und lassen.

18. Er denke: „auch einen Andern, der in mein Reich

eine Zuflucht gesucht, ohne daüs er gerade Schutz erfleht

hat, wenn er ein berühmter Mann, ein Held oder ein an-

erkannter Biedermann ist, mufs ich ehren, um meinen An-

hang zu vermehren."

19. Mit diesen Betrachtungen (23) verlasse er sein
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Lager, nachdem vorher der Schlaf durch Gesang, Trommel,

Lauten- und Flötenspiel vertrieben, indem er beim Auf-

hören der Töne der Musik nach den Worten der Herolde hört.

5». Er bediene sich keiner Zahnhölzer, welche er

früher nicht kannte, keiner mit Blättern versehenen, keiner,

welche eine grade Zahl Knoten haben, keiner, welche

oben ausgedörrt sind und ohne Rinde(24).

21. Mit dem Antlitz nach Norden oder Osten gekehrt,

gebrauche der Fürst eines, das gerade und ohne Fehler

ist, eine Spanne lang. Nachdem er sich den Mund aus-

gespült, lasse er es an einem reinen Orte liegen.

22. Ein Holz, das Einem entgegenfällt, und in einer

glückbringenden Weltgegend (25) steht, ist heilbringend;

vorzüglich heilbringend ist eins, das in der Höhe steht;

das Gegentheil von alledem ist unglückbringend. Eins,

das in diesem Augenblicke steht und im nächsten fallt,

verhelfst schmackhafte Speise.

28. Nachdem der Fürst den Göttern und seinen Guru

seine Verehrung gebracht, und einem Hrahmanen eine Kuh

mit ihrem Kalbe geschenkt, und sein Gesicht in Schmelz-

butter oder in einem Spiegel beschaut hat, lasse er sich

sagen, in welchem Gestirn der Mond steht und welches

Datum ist.

24. Dadurch dafs er das Datum, das Gestirn und den

Wochentag vernimmt, erlangt er Tugend, Reichthum,

guten Namen, Vergnügen, Gesundheit, Leben, Sieg, Söhne,

Heilmittel gegen böse Träume, und Beliebtheit bei den

Leuten.

25. Nach Anwendung von Dürva-gras, Elephanten-

saft, Salbe, heiligem Wasser und Thon, gelbem Pigment,

weifseui Senf, Blumen, Wohlgerüchen, weißen Kleidern,
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Hauptbinden, Gold und Edelsteinen für seine Toilette, thue

er, was die Aerzte ihm vorgeschrieben.

26. Mit lächelnden und huldvollen Anreden, mit gna-

digem Blick, mit Händedrücken, die Herzen, auch seiner

Gegner, nach Gebühr sich gewinnend, begebe er sich zum

Gerichtssaale.

27. Einfach gekleidet und geschmückt, behäbig sitzend,

oder auch stehend, höre der König, umgeben von

weisen Männern, nachdem er die rechte Hand
aufgehoben, unparteiisch gegen Feind, oder Freund, die

Rechtssachen.

28. Möchte er etwa bei sich selbst sagen: „ich bin

nachsichtig", so sollte er dies bedenken, dafs Nachsicht

gegen Strafwürdige keine Gerechtigkeit ist. Denn das ist

die Vortrefflichkeit des Strafgerichtes: dafs die Guten nicht

in die Hände des Bösewichts Übergeliefert werden.

29. Weil der Uebermuth der Niederträchtigen wächst,

wenn die Fürsten nachsichtig sind, deshalb sollen ihnen diese

um so strenger wehren, damit auch andere Schurken später

nicht dasselbe thun.

so. Wenn in Folge der Bestrafung irgend einer Person

ansehnliche Leute, gleiches Vergehens schuldig, aufge-

schreckt werden sollten, so lasse der König bei einer anderen

Gelegenheit unter einem anderen Vorwande die Strafe an

ihr vollziehen.

31. Wie ein Elephant ohne Brunstsaft, eine Schlange

des Giftes beraubt und eine Scheide ohne Schwert, geräth

ein König in Verachtung, wenn er ein Vergehen unge-

straft läfst.

32. Die Menschenkinder, alle einander gleich was

Mageu, Hände und Füfse betrifft, beugen sich vor Einem
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Menschen, nur aus Furcht vor Strafe. Durch zu strenge

Strafe werden sie aufgeregt, doch eine dem Vergehen an-

gemessene ist heilsam.

33. Die Bestrafung des Schlechten, die Werthhaltung

des Guten, die gesetzmäfsige Vennehrung des Schatzes,

die Unparteilichkeit gegen die Klagenden, und die Be-

schützung des Reiches, diese werden die fünf Opfer der

Fürsten genannt.

34. Und wenn der König ermüdet ist, beauftrage er

Biedermänner mit dem Gerichte, widme seine Zeit der

Kriegskunst und anderen Studien, und vollziehe, klaren

Geistes, jeden Tag regelmäfsig alle seine Pflichten.

35. An jedem fünften Tage mufs der König sich

rasiren, aber unter einem dem Rasiren günstigen Gestirn (28),

oder bei dessen Aufgang, mit Ausnahme des 7ten, 5ten,

3ten und Iten Gestirns (27). Während des Marsches und

des Gefechtes thue er's nicht.

36. Wer den althergebrachten Sitten folgt, wird, nach-

dem er seine Feinde ausgerottet, lange die meerumschlun-

gene Erde beherrschen. Wer sich an seinen Pflichten

hält, in dem nimmt Tugend zu, und in Folge der Tugend

wird er nach seinem Hinscheiden aus dem Körper sich

an Genüssen laben.

Capitel III.

Welche Gegner anzugreifen sind.

1. Ein König, der in der oben erwähnten günstigen

Lage ist , soll einen Anderen, der die genannten Eigen-

schafben nicht besitzt, angreifen, oder auch wenn er des

Gegners Land oder Heer in Noth sieht, er selbst aber

von Uebeln nicht heimgesucht ist;
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2. Oder wenn das (feindliche) Heer durch viele Mücken,
Läuse, Fliegen und Bremsen gequält wird, von Dürre und
Staub leidet, wenn es dort Fleisch, Blut, Getreide und
Insecten regnet, und wenn Elepbanten, Pferde und Men-
schen traurig aussehen (28).

3. Auch soll der König einen Anderen angreifen, in

dessen Lager die Schakals fortwährend wie Esel schreien,

oder wo die vornehmen Männer keinen Gefallen mehr haben
an ihrer Umgebung, ihren Freunden, ihren Thieren und
Geräthen, und sagen „Ach! wer wird uns helfen«, oder
wo sie meuterischer Gesinnung sind;

4. Und in dessen Lager die Soldaten mit Häuptern,

die von Schlaf und Trägheit niedergebeugt sind, im Hause
sitzen bleiben und schlafen, sich schlecht benehmen, und
keinen frischen und zarten Teint haben, tiefe Seufzer aus-

stofsen, Thränen in den Augen haben, von Trauer und
bösen Gelüsten überwältigt sind, die Brahmanen, Guru
und Freunde hassend.

5. Auch der ist anzugreifen, in dessen Lager die

Mannschaften ohne Ursache das Geftihl haben, als ob die

Haare am Körper sich emporrichten, wenn sie an dem
Sieg verzweifeln, ganz aus ihrer gewöhnlichen Fassung
kommen, und über unziemliche Verrichtungen sich lustig

machen.

6. Auch der ist anzugreifen, auf dessen Banner Flie-

genwedel, Sonnenschirme, Waffen, u. s. w., Tauben, Eulen
und Bienen sich setzen, oder dessen Instrumente einen Laut
geben, ohne dafs sie berührt werden.

7. Wenn Flüsse und Pfeile (29) rückwärts gehen,

und sonst nie austrocknende Wasserbehälter trocken wer-
den; wenn in einer wasserlosen Gegend Wasser zum Vor-
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schein kommt, oder ein Stein auf dem Wasser schwimmt

unter übrigens gewöhnlichen Umständen;

8. Wenn Götterbilder ohne Veranlassung zerbrechen,

fallen, sich bewegen, weinen, oder wenn ohne Feuer sich

Feuer- Erscheinungen zeigen, und wenn unbewegliche Ge-

genstande sich fortbewegen,

9. Wenn Monstra geboren werden, die Blumen zu

unrechter Zeit blähen, ein Waldthier in die Stadt kommt,

die Hähne am Abend gackern, und die Kokila im Anfang

des Winters singen;

10. Wenn die Hunde schaarenweise lange, traurig,

laut und immer zur unrechten Jahreszeit schreien, wenn

Weiber unbarmherzig Weiber schlagen, wenn eine weifse

Krähe und Nachts ein Regenbogen sich zeigt;

n. Wenn die Sesamkörner gar kein Oel, oder nur

fttr die Hälfte Oel gewähren, oder das zu Felde stehende

Getreide zu stark wächst; wenn das Korn einen unange-

nehmen Geschmack hat; wenn aus Bäumen Blut fliefst,

dürre Aeste ausschlagen und gesunde absterben;

12. Wenn Thiere, mit Ausnahme von Schlangen,

Ratten, Katzen und Fischen, das Fleisch der Thiere ihrer

eigenen Gattung essen, oder sich mit Thieren einer anderen

Gattung begatten, und wenn Vögel und wilde Thiere fort-

während unglückliche Symptome (so) zeigen;

13. Wenn ein Triumphbogen und die Stange der

Indra-Fahne brechen oder fallen; wenn Kälte und Hitze

unnatürlich wechseln; wenn die Erde sich spaltet, oder

wenn Tiefen zu Höhen, Höhen zu Tiefen werden, oder

wenn der Schatten an der nach der Sonne zugekehrten

Seite fällt;

H. Wenn ein sehr heftiger Wind mehr als drei Tage
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anhält, oder wenn die Fata Morgana sich zeigt, und wenn

die Sterne bei Tage sichtbar sind und bei Nacht ver-

schwinden;

15. Wenn die Krähen auf Tempeln, Häusern, auf der

Erde, in (para-gras, in Gestrüppen und in Tiefen nisten,

und kein oder nur ein Junges haben, wenn sie auf der

Erde Kreise beschreiben oder in der Luft cirkelartig herum-

kreisen; (ein Land, wo diese Zeichen geschehen, soll man

angreifen).

16. Ein Meteor bringt Unglück durch Anstofs(8i),

eine Eklipse durch zu starke Gluth, der Planet Mars durch

retrograde und abweichende Bewegung (32) , ein Komet(33)

durch seinen Lauf, durch (scheinbare) Berührung oder

durch Umnebelung, der Planet Saturn durch seinen Lauf.

17. 18. (Nimmt man von den 27 Nakshatra je drei,

so steht unter jeder Dreizahl eine der 9 Abtheilungen der

Erde). Wenn, mit Krittikä anfangend, je eine Dreizahl

Nakshatra irgendwie unglücklich ist, dann sind, bezüglich,

die folgenden Könige anzugreifen: 1) der König von Pan-

cäla; 2) von Magadha; 3) von Kalifiga; 4) von Ujjayini;

5) von Änarta; 6) von Sindhu; 7) der Härahaura; 8) der

Madra; 9) der Kulinda. Diese Fürsten nämlich leiden,

unter allen, welche auf dem Erdglobus (34) vorkommen, zu-

erst und vornehmlich.

19. Die Sonne ist in Anga geboren, der Mond im

Lande der Yavana, Mars in Avanti, Mercur in Magadha,

Jupiter in Sindhu, Venus in Bhojakata, Saturn im Lande

Surashtra;

20. Ketu(35) im Lande der Mlecha, und Rähu in

Kaiinga. Daher kommt es, dafs diese, wenn sie unglück-

lich stehen, ihren Geburtsländern Unglück bringen. In

solch einem Falle soll ein Fürst diese Länder angreifen.
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21. Ein Land, wo mit grausenerregenden, lauten An-

rufungen, mit Blut und Fleisch die Riesen verehrt werden,

oder wo viele Kobolde gesehen werden, auch solch ein Land

soll man angreifen: sein Glück ist dahin.

22. Ein Reich, wo die Leute ohne Scheu plaudern

Über die Vorzeichen, welche den Untergang eines Reiches

ankünden, oder das von den Bettlern verlassen wird, ist

anzugreifen: die Bösen schalten dort.

23. Wie der Arzt einem durch Krankheit geschwäch-

ten oder durch Gift verzehrten Körper, am Rande des

Todes, durch seine Heilmittel die Kraft wiedergiebt, so ein

Brahmane dem Reiche durch sühnende Handlungen.

Anmerkungen.

(l) In der Uebersetzung habe ich mich bestrebt die

Worte des Verfassers in dem Sinne wiederzugeben, als

er selbst, meiner Meinung nach, sie aufgefafst hat. Keine

Ausnahme ist es, dafs ich cakshuh hier durch „Licht"

Übersetzt, denn obwohl in bildlicher Sprache „das Auge

der Welt" zu dulden gewesen wäre, und obwohl cakshuh

an sich in der späteren Sprache wohl kaum für „Licht*

verwendet wird, lebte doch in der Sprache das Bewufst-

8ein, dafs cakshuh ist „dasjenige, wodurch oder womit man

sieht", yena prakäcyate, oder activisch: yat prakä-

cayati. Dasjenige wodurch man sieht, ist das Licht;

dasjenige womit man sieht, ist das Auge. Dies bat die

Sprache immer gefühlt; der Inder nennt sowohl das Auge,

als das Licht prakäcaka u. 8. w. Wenn im Hitopadeca

gesagt wird: „sarvasya Iocanam cästram", so ist das: „die
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Wissenschaft ist dasjenige wodurch man alles schaut."

Locanam = cakshuh ist also je nach Umständen „das-

jenige wodurch", und „dasjenige womit man sieht", so gut

wie karanam ist: „das womit", oder „das wodurch man

etwas thut"; sädhanam dasjenige „yena (neutr.) sidhyati,

sadhyate." Die doppelte Auffassung von cakshuh zeigt

sich in einer Zeile Rv. 10, 102, 12: „tvam (spr. tuam)

vicvasya jagatac cakshur indräsi caksbushah", d. i. „Du, o

Himmelherr, bist das, wodurch das Auge aller Lebenden

sieht", d. h. „Du bist Licht."

(2) Was Var. Mih. unter ravi sich gedacht hat, kann

ich nicht mit Sicherheit sagen. Der Commentar sagt nur:

ravi = äditya; soviel wissen wir auch. Nach dem Zu-

sammenhange zu urtheilen, mufs es die Sonne sein als

Bringer eines neuen Tages, und also als Verheifser eines

neuen Morgens für die menschliche Seele nach dem Todes-

schlafe. Was, anfser dem Zusammenhang, dafür zu sprechen

scheint, ist der Umstand, dafs im Zend-Avesta ravi oder

revi ein Attribut ist sowohl der Morgenröthe (ushäo),

als der Fravashi. S. Justi, s. v. revi. Ferner wird

ravi erklärt als „freundlich", und, wie es scheint passend,

denn die Ushas wird auch bei den Indern sünritavati

„die freundliche" genannt! Ein gewisser Zusammenhang

findet also wahrscheinlich zwischen dem Baktrischen und

Indischen ravi statt, aber in wie fern? Wenn das Skr.

ravi einfach, oderblofs, „freundlich" bedeutete, so würde

man es mit dem begrifflich nahe verwandten Mitra ver-

gleichen können. Doch tritt in Mitra mehr der Begriff

des „Freundes" in den Vordergrund, und die ursprüngliche

Bedeutung von ravi mufs doch wohl eine sinnlichere sein

denn „freundlich". Da ich keine Andeutungen betreffs des
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Wortes gefunden, wird es erlaubt sein, theilweise auch

aufser Indischem Boden die Erklärung zu suchen. Ich

vermutbe, dafs ravi abzuleiten sei von einer Wurzel, deren

Gestalt als lü gegeben wird, wenn sie nach der IXten

Klasse geht, lunäti, und als ru, wenn sie nach der Iten

geht, ravate. Kurz, ravi kommt von einer Wurzel ru

= lu; die Form im Griechischen ist Xv, im Deutschen

lo-s. Die Bedeutung dieser Wurzel liefse sich ziemlich

mit Skr. bhid in allen Abstufungen wiedergeben. Ravi

wäre demnach „der Zersprenger, der Eröffber, der Loser,

der Erlöser" (= Ivaiog?). Ist ravi der Zersprenger der

Pforten des von der Finsternifs überwältigten Himmels,

ist er der Erlöser, so kann er auch bildlich selbst die

Pforte der Erlösung genannt werden. Was nun das Bak-

trische ravi, und auch ravanh (s. Justi, s. v.) betrifft,

die Begriffe „los, frei, Friede, Freude, Ruhe" spielen na-

türlich in einander über; das Ahd. räwa, das Nhd. Ruhe

sind wurzelhaft eins mit ravanh. — Eine merkwürdige

Stelle in der Kädambari ist vs. 3, wo Bäna den Vishnu

anruft: „jayaty Upendrah sa cakära dürato bibhitsayä yah

kshanalabdhalakshyaya | dricaiva kopärunayä ripor urah

8vayam bhayäd bbinnam ivasrapätalam
|| d. i. „Siegreich

ist Vishnu; er, der als seine Begierde (den Feind) zu durch-

bohren im rechten Augenblick das Ziel gefunden, aus der

Ferne mit seinem von Zorn rothen Blick allein, des Fein-

des Brust, gleichsam von selbst von Furcht zerspalten,

blutroth machte." Man sieht, dafs hier der Aufgang der

Sonne beschrieben wird; es steckt aber mehr darin. Man

vergleiche nur vs. 2 der Anrufung (q. v.), und wird sehen,

dafs der in den Worten „bhavacchidas Tryambakapäda-

pancavah" ausgesprochene Gedanke, nämlich der Erlösung

Indische 8tudieu. X. 18
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(moksha), auch io vs. 3 stecken mufs. Der Dichter will

zeigen, dafs Qiva und Vishnu nur der Form, nicht dem Wesen

nach, verschieden sind, und selbst der formelle Unterschied

wird gewissermafsen aufgehoben in vs. 4, wo Qiva und

Viebnu denselben Namen tragen, nämlich Bharu; Dual.

Bharü; nach den Worten des Dichters „namämi Bharvoc

caranämbujadvayam". Man brauche nur statt bhid (bi-

bhitsayä) in vs. 3, ein fast oder ganz gleichbedeutendes

ru (in der Bedeutung vadhe) zu denken, und die An-

spielung Bäna's auf die Erlösung in Betracht zu ziehen,

so wird man es kaum gewagt linden, wenn wir in unserer

Stelle der Yäträ und in vs. 3 der Kädambarf Parallele

erblicken. Jedenfalls giebt es Gründe für die Vermuthung,

dafs ravi ein Name des Sonnengottes sei, als des Zer-

sprengers der Finsternifs, als des Eröfihers der Tagespforte,

und also auoh des Erlösers.

(8) Der Commentar giebt als Beispiele von Sachen,

welche nur mit sich selbst verglichen werden können, einzig

in ihrer Art sind, die folgenden: „gaganam gaganäkäram

sigarah sagaropamah
|
ramaravanayor yuddham ramaräva-

nayor iva
||

a »Der Luftraum ist (nur) dem Luftraum

ähnlich, der Ocean gleicht (nur) dem Ocean; der Kampf

zwischen Räma und Kavana ist (nur) dem Kampfe zwischen

R. und R. zu vergleichen.u Wo er den Vers herhat, ist

mir unbekannt.

(4) Das Wort „gunopapanna" ist „reich, günstig aus-

gestattet", doch in einem bestimmten Sinne; es ist nicht

nur von persönlichen Qualitäten die Rede, sondern auch

von anderen günstigen Umständen. Es ist nämlich s. v. a.

„caktitrayayukta". Die drei Kräfte sind, nach Utpala:

„utsähamantraprabhucaktir iti trayam tt
. Dies stimmt un-
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geföhr mit Hemacandra, vs. 735 (ed. Petersb.), überein.

Hemacandra fafst aber cakti nicht als Kraft, potentiell,

auf, sondern als Kraftäufserung, als concreto Kraft, denn

er sagt „caktayas tisrah prabhntvotsähamantrajaha . Dies

scheint mir ungenau. Denn wenn die drei cakti aus

prabhutva u. 8. w. entstehen, sind sie Kraftäufserungen;

diese aber sind nicht auf drei beschränkt, sondern zahllos.

Doch alle diese entspringen aus drei Quellen, aus drei

cakti. — Die Dreizahl utsäha-, mantra- und prabhu-

cakti wird im Commentar erklärt als: l) körperliche und

geistige Energie, 2) richtige Beurtheilung der Lebens-

verhältnisse, und s) die mit der Königswörde verbundene

materielle Gewalt. Er sagt: „balarogyaparäkramasampad

utsähacaktih; daivapurushavijnänam mantracaktih; durga-

kocadandasampat prabhucaktir iti
a

.

(5) Chiromantie giebt nur theilweise sämudram wie-

der; Letzteres erstreckt sich über alle Merkmale am ganzen

Körper. — Für das Adjectiv yätrika, und Substantiv

yätrikam kenne ich gar keinen Ausdruck; es sind die

Auspicien, in weitestem Sinne, vor dem Aufzug des Heeres.

Das Griechische ta SiaffanjQia würde nicht unpassend

sein, wenn es sich nicht blofs auf Opfer bezöge.

(6) Alle Indischen Secten, soviel ich weifs, verneinen

die Existenz eines eigentlichen Fatum's. Was man Fatum,

oder Schicksal (daivam) heifst, sind die in diesem Leben

sich zeigenden, nothwendigen Folgen der menschlichen That

in einer früheren Geburt. Dafs Jemand als Brahmane oder

als Qüdra, als König oder als Bettler, u. s. w., zur Welt

kommt, ist dessen eigene Schuld, von da stammend als seine

Seele in anderem Körper auf Erden verweilte. Theoretieoh

gilt dies System für alle Geschöpfe, also nicht nur für

18»
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Menschen, sondern auch für Thiere und für die Götter

(d. b. deväh; denn auch diese sind Geschöpfe, nach

dem Indischen Glauben; nur Eins ist kein Geschöpf, des-

halb in wahrem Sinne ewig, nämlich Gott). Praktisch

ist die Indische Lebensanschauung gar nicht so weit von

der unsrigen entfernt, als man glauben dürfte. Das dai-

vam der Hindu ist faktisch nichts Anderes als „die Macht

der Umstände" im Munde des Europaers, plus ein Versuch
•

deren Ursprung zu erklären. Die zwei Factoren, welche

wir „Umstände" oder auch wohl „Loos, Schicksal", und

„menschlichen Willen" nennen, nennt der Hindu daivam

und paurusha oder purusbakära. Der ganze Unter-

schied ist nicht nennenswerth. Worauf es eigentlich an-

käme ist nicht, ob die menschliche That, der menschliche

Wille, einen der Factoren abgiebt, sondern ob die That,

der Wille frei ist, und in dieser Hinsicht sind die An-

sichten getheilt in Indien so gut wie irgendwo. Begreif-

licherweise wird diese Frage, in wie fern die That wirklich

frei sei, in den Hintergrund gedrängt, sogar in dem Ve-

dänta der Brähraa-Sütra. Dort wird gelehrt (2, l, 84), dafs

„Gott nicht der Iniquität und Härte (zu zeihen), da er

Rücksicht (auf die Thaten) zu nehmen hat". Wenn darauf

in sütra 35 der Einwurf erhoben wird, dafs „keine That (an-

fanglich) da war, weil (Schöpfer und Geschöpf) noch nicht

getrennt waren (in der Welt der Erscheinung)", so wird

geantwortet: „Nein, (der Einwurf ist nicht giltig); denn

von Ewigkeit her hat (die Welt und die That) existirt".

Das heifst aber nur die Schwierigkeit umgehen. S. Qamkara zu

der Stelle. — Kehren wir zum wirklichen Leben und zu

Var. Mihira zurück. Deutlicher als der Verfasser es in

diesem Verse thut, kann man es nicht sagen, dafs der
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Measch einen freien Willen hat „und würde er in Ketten

geboren". Er mag irren, doch darauf kommt es hier nicht

an; es kommt nur darauf an, was er, und, beiläufig gesagt,

die Meisten seiner Landsleute glauben. Besonders beach-

tenswert!] ist der schlaue Rath, den er vs. 19 ertheilt.

(7) . sämanta ist s. v. a. „confinis", oder genauer

„qui in confinio est", denn es ist eine Ableitung von sam-

anta. Es entspricht also dem Ahd. gamarcho. Der

Bedeutung nach ist es also: 1) einer, der in derselben Mark

wohnt; 2) ein Nachbar. Für beide Begriffe sagt man im

Deutschen: Nachbar. Weiter steht samanta elliptisch

für sämantädhipati, und bedeutet Herr einer Mark,

d.h. eines Bezirks. Ein anderes Wort für Bezirk ist man-
•

dala, wovon mändalika, welches mit samanta gleich-

bedeutend ist. Begrifflich stimmt sämanta oder män-

dalika überein mit dem deutschen Grafen, nicht grade

mit Markgrafen, denn dieser ist immer ein Grenzgraf,

glaube ich, und das liegt nicht in sämanta; ein Mark-

graf würde prätyantika heifsen; 8. Brih. Samhitä 69, 28.

— Der Commentar umschreibt sämanta mit „mandatfka-

räjäno 'nuyäyinah", und in der anderen Bedeutung mit

„sahalaniyäh" (Genossen beim Pflügen, Markgenossen?).

Zu sämanta „Vasall" s. noch Kathä Sar. Säg. 9, 53, 72.

(8) ncuddhapärsbni
tf

ist eigentlich „dessen Ferse ge-

sichert ist", d. h. so, dais der pärsbnigräha nicht in das

von Truppen entblöfste Reich fallt. Pärsbnigräha bezeich-

net (vgl. B. und R. 8. v.) den Fürsten, welchen ein in den

Krieg ziehender Fürst im Rücken läfst, „yiyäsoh svaman-

dalät paccäd yah sthitah sa pärshnigrähah", sagt Utpala.

In diesen Worten bedeutet man dal am ganz dasselbe als

cakram, nicht speciell Bezirk, Kreis, sondern Gebiet.

Digitized by Google



198 Die YogayitrA

(9) Unter den vier politischen Mitteln (upäya), wer-

den je die drei Ersten durch ein Wort bezeichnet. Das

vierte Mittel, der offene Krieg, zerfällt in drei Unter-

teile, worunter jeder eine militäre Operation bezeichnet.

Die Wörter samaropäya (Kriegslist) und samsar pa-

ri am (U eberfall, Ueberrumpelung, eigentlich Beschleichung)

sind deutlich. Auch gam an am (Heereszug, Invasion)

böte keine Schwierigkeit, wenn der Commentar nicht ein

anderes Wort gelesen zu haben schiene. Hier seine etwas

verderbten Worte: „na kevalam ebhir (den drei ersten Mitteln)

yävad vyasana(!)-samaropäyasamsarpanaic ca caktim

kritvä niccitya| vasamnam(l) purarodhä
|
yathä: kekiyanto

madiyäh parakiyäc ca purarodhakäh". Er scheint also

Belagerungstruppen zu meinen ; das Skr. Wort ist vielleicht

asanam; nach anderen Analogieen läfst sich wenigstens

erklären, dafs vas in der Bedeutung von vesht verwendet

worden. Nur kenne ich diesen Gebrauch von vas an am
nicht. Uebrigens sieht man aus den angeführten Worten

des Utpala, dafs er kritvä anders auflafst, als ich gethan

habe. Er ergänzt nämlich dazu caktim, und erklärt es

mit „niccitya" „erprobt habend". Nun ergiebt sich aller-

dings aus dem Zusammenhange, dafs dieser Sinn in kritvä

liegt, aber man braucht nicht deshalb cakti zu wieder-

holen. Kri, intransitiv aufgefafst als „verfahren, in An-

wendung bringen" braucht nicht identisch zu sein mit dem

Begriffe: seinen Zweck erreichen, mit sädhayet. Im

Gegensatz zu sädhayet kann kritvä an sich kaum etwas

anderes ausdrücken, als eben den Begriff der unvollendeten

Handlung, des Versuches. Was wäre wohl, nach Utpala'

8

Auffassung, „caktim kritvä vasanena"? „Seine Macht er-

probt habend mit Belagerungstruppen"? Wie kann der
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König dies thun ohne wirklich die feindlichen Städte zu

belagern? es seien denn Spiegelgefechte gemeint. Doch

Utpala sieht in den Worten des Verfassers weder eine

wirkliche Belagerung, noch ein Spiegelgefecht. Beides

wäre möglich; ein Drittes, so wie er es versteht, streitet

mit dem Wortlaut. — Desohngeachtet, könnte die Lesart

des Commentare gut sein, ohne dafs seine Erklärung richtig

ist; denn ein Wort für Belagerung würde in unserer Stelle

erklärlich sein, wiewohl gamana, d. i. das Marschiren,

resp. das Manövriren, viel wichtiger ist, und deshalb nicht

abzusehen ist, weshalb ein so wichtiger Theil der Krieg-

führung schweigend Übergangen sein sollte.

(10) cikhin oder ketu ist bei Var. Mihira sonst ein

Name für allerlei Lichterscheinungen, besonders aber für

Kometen. Er giebt selbst eine Definition des Wortes,

Brih. Samh. 11, 3, wo er sagt, tlafs Alles was ohne Feuer

feuerartig leuchtet zur Gattung ketu gehört, ausgenommen

Johanniswürmchen, ßicäcawohnungen und Edelsteine. —
Hier mufs wohl aber der niedersteigende Knoten gemeint sein.

Der Commentar sagt nur „cikM ketuh." Vgl. Anm. as.

(U) Diese Unterteile sind Neuntel, Zwölftel und

Grade (naväncakäh, dvädacancakäh und trincäncakäh)

;

s. Laghu-Jät 1, 8 fgg. in diesen Studien 2, 27».

(12) Vgl. Manu 7, ieo fgg. und s. v. guna bei Böhtl. und

Roth. — Was in Manu mit äs an am gemeint sei, ist, trotz

vs. 166, nicht klar; die Worte sind so vag, dafs man die

Bedeutung „Halt" darin sehen kann. Doch bei unserem

Verfasser ist deutlich ausgesagt, dafs er in äsanam nicht

einen Untertheil der Kriegsoperationen sieht, sondern ganz

und gar die Negation von Krieg und Bündnils. Es ist

also „das-sich-ruhig-Halten, das ruhig Daheimbleiben".
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Und diese Bedeutung ist die natürliche, weil äs bedeutet

„sitzen bleiben, trage darniedersitzen", nicht „sich setzen".

—

Das Wort apakara ist, als das zu apakaroti gehörende

Substantiv, erstens „ Verwerfung*; „asya (d. i. samdheh) apa-

kärah" ist „Verwerfung, Verechmähung desselben". Apa-

kara steht hier in der Mitte, so zu sagen, zwischen der

eigentlichen Bedeutung und der abgeleiteten, wiewohl üb-

licheren, Bedeutung „Verschmähung, Schmähung".

Vgl. Manu 7, 207, und Brih. Sarah. 17, 6 fgg.

(u) Die bösen Planeten sind die Sonne, Mars, Sa-

turn; dazu der abnehmende Mond (kshinacandra) und

Mercur, wenn er mit einem bösen Planeten in Conjunction

steht (päpayukta).

(16) In Prosa hätte es nothwendig heifsen müssen

„daivayutasyaiva siddhih".

(16) D. h. der rechte Moment kommt nicht früher,

als bestimmt ist. Derselbe Gedanke liegt in den Worten:

„le monde vient ä lui qui sait attendre".

(17) Vgl. Manu 7, 47 fgg. „Arthasya düshanam" ist

ein ziemlich ausgedehnter Begriff, da man Jemand auf

verschiedene Weise in seinen weltlichen Interessen, in

seinem Gute, benaohtheilen kann. Der Commentar ist aus-

führlich Über das Wort: „arthasya düshanam apahara-

nam kutsanam ca; arthanäm düshanam, apaharanam; arthair

düshanam, arthadüshanam: khalader arthän dattva sadhu-

janasya dosha udyato (hier scheint etwas ausgefallen,

oder zu 1.: utpädyate) apätre danam, pätre tv adänam". Die

letzte von Utpala gegebene Bedeutung: „Mifsbrauch von

eigenem Gelde zu Schaden eines Anderen", ist hier und

in Manu wohl nicht gemeint. Ueberhaupt hat der

Text ja gar nicht das Compositum arthadüshanain, das

iUUgle
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allenfalls auch „arthair düshanam" sein könnte, sondern

ganz ausdrücklich „arthasyoktam düshanam".

(18) Für äspada ist in der Uebersetzung ein anderer,

geläufigerer, bildlicher Ausdruck gewählt.

(19) Statt ädriyet fordert die Grammatik freilich

ädriyeta, doch hat das Compositum ohne sva keinen

Sinn, soviel ich sehe. Dergleichen Abweichungen sind in

unserem Autor nicht selten.

(20) Vgl. Anm. 4.

(21) Der Commentar umschreibt samam mit „tulya-

kälam", doch ist dies ein zu enger Begriff. — Der Sinn

des Ganzen ist: wenn von beiden Seiten die Auspicien be-

fragt werden, werden diese, ceteris paribus, nur dem-

jenigen frommen, der des Sieges würdig ist.

(22) In Bezug auf „mandalasamcrita* sagt der Com-

mentar: „mandalasamcritanäm mandalasamacritanam ity

anena vijigishutvam pratip&dyate" ; in Bezug auf „samä-

critanäm" dagegen, fügt er nur hinzu „anyeshäm". Das

geht aber nicht. Aus dem ganzen Contexte erhellt, dafs

„mandalasamcrita" und „samäcrita" nicht identisch sind.

Samäcrita, ohne Weiteres, ist ein Client, Schutzverwandter

(nämlich des Königs selbst); dagegen „mandalasamcrita"

einer, der in ein fremdes Gebiet, in das Gebiet des in

Rede stehenden Königs, eine Zuflucht gesucht hat, ein

„Refugie« oder „Emigre«.

(28) Diese Worte sind in der Uebersetzung hinzu-

gefügt um anzudeuten, dafs in dieser Strophe das Verbum

finitum steht, wozu das doppelte vicintya in den zwei

vorhergehenden Strophen gehört.

(24) Vgl. Brih. Samh. 85, 2 und s fgg., nebst den

Var. zu 8. Der Unterschied zwischen vs. 8 1. c. und
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unserem 20sten vs. erklärt sich aus dem Umstände, erstens,

daf8 hier eine nur den Forsten speoiell betreffende Regel

gegeben wird, und, zweitens, dafs in der Brib. S. das Haupt-

augenmerk gerichtet ist auf die Erfüllung etwaiger Wünsche,

vermittelst des richtigen Gebrauchs von Zahnhölzern. —
Vgl. Artikel dantakashthaim Petersb. Wört., und die

dort angeführten Stellen.

(25) In der Technik der Auguralkunde heißen pra-

cänta, cänta, diejenigen Weltgegenden, welche nicht

angärin, noch dipta, noch dhümin sind. S. Brih.

Samh. 86, 12. Eine Weltgegend heifst angärini oder

muktasüryä (die), wenn sie soeben von der Sonne ver-

lassen ist; dipta, pradiptä oder präptasüryä heifst

eine, wo grade die Sonne steht; dhümini oder aishyat-

süryä eine, wohin die Sonne nächst kommen wird; zum B.

wenn die Sonne aufgeht, ist der N. O. angärin, der

Osten dipta, der S. O. dhümin, die fünf Uebrigen sind

cänta oder pracänta. —
- Hier gebe ich noch ein paar

aus dem Comm. zur Brih. S. entnommene Stellen:

angärini dig ravivipramuktä

yasyäm ravis tishthati sä pradiptä (v. 1. ca di°)
|

pradhumitä yäsyati yäm dineeah

ceshäh pracäntäh cubhadäc ca täh syuh
||

Zu vergleichen ist Garga's Bestimmung der dipta die:

udaye dipyate pürvä pürväbne pürvadakshinä
|

madhyähne dakshinä diptä 'thä 'parähne tu nairriti
||

paeeimä 'stamaye diptä väyavyä pürvarätrake
|

saumyä tu madhyarätre syäd aicany apararätrake
||

Allgemeiner werden die angärini, dipta und dhümini

auch unter der Bezeichnung diptä zusammengefafst, in

Gegensatz zu pracäntäh, cantäh (dicah). Deshalb sagt Garga:
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sampräptanägatatitä dfpyante 'tra sadä dicah
|

vyäharanto mrigäs täsu vedayanti mahad bhayam
||

(26) Die fur's Raairen günstigen Sternbilder, kshau-

rarksbäni, kshauranakshaträni , kshuranakshatrani u. 8. w.,

werden aufgezählt Brih. Samh. 98, 12; nämlich Hasta, Citrä,

Sväti, Mrigaciras, Qravana, Dhanisbtbä, Qatabhisbaj , Re-

vati, Acvini, Jyeshthä, Tisbya, Punarvasu. — Wiewohl

hier in der Yäträ der kshana (muhürta) keine Erwäh-

nung geschieht, fugt Utpala dieselben aus der Brih. Samh.,

1. c, hinzu. Eis scheint, dafs die Indischen Lexikographen

kein kshana = Stunde von 48 Minuten kennen; trotz-

dem ist kshana nicht nur Synonym von muhürta in der

Bedeutung „Augenblick"; sondern auch in der Bedeutung

„ein dreifsigster Theil eines Ahorätra". Sogleich folgt eine

Belegstelle. Der kshana, der muhürta eines nakshatra

heifst der muhürta, welcher unter derselben devatä steht

als das nakshatra. Die dreifsig ksh. oder m. stehen unter

den folgenden devatah:

civabhujagamitrapitriva8ujalavicvavirancipafikajaprabhavah
|

indrägnindranicäkara (v.l.cara)varunaryamayonayac ca 'hni
||

rudrajahirbudhnyah püsha dasrantakagnidhätarah
|

indvaditi (v.l.candraditi) guruhariravitvashtraniläkhyab ksha-

na rätrau
||

Nun steht z. B. Hasta unter dem Sonnengott; die

Stunde (kshana) des Hasta ist jede unter dem Sonnengott

stehende Stunde; es giebt, nach Zeugnifs des Utpala, deren

drei; nämlich die 3te Stunde (kshana, muhürta) des Tages,

welche unter Mitra steht; die 4te der Nacht, welche unter

Püshan steht; und die 13te der Nacht, welche unter Ravi

steht. — Was die beiden angeführten äryä - Strophen

betrifft, so finden sie sich wiederum citirt im Com-
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mentar zu Yogayaträ 5, 10, und zur Brih. S. 1. c., und

endlich sind sie zu lesen in einer Hs. der Brih. S. am

Anfange des 99ten Cap. (s. Var. Lect. dazu). — Es gehört

zu ihnen noch folgende äryä:

ahnah pancadacänco ratrec caivam muhürta iti samjnä
|

sa ca vijneyas tajjnaic cbäyäyanträmbvabhivyaktyä
||

')

Die letzte Zeile bedeutet: „die Fachmänner haben die

Stunde zu kennen wie diese angezeigt wird durch die Sonnen-

uhr und Wasser". Woher ütpala diese drei Strophen hat,

sagt er nicht. Vgl. dazu noch Z. der Deutsch. M. Ges. 15, uo.

(27) Was mit täräh hier gemeint sei, ist mir unklar.

Der Commentar sagt: „saptami tarä naidhanadä, pancami

putraharä, tritiya vipatkarä, ptirvä prathamä; etas tarä

varjayitvä, anyäbhis tä(rä)bhih käryam". Sind die yoga-

tarah der Nakshatra gemeint, in Gegensatz zum ganzen

Nakshatra? In diesem Falle bat man es so zu verstehen:

wenn der Mond mit den günstigen yogatarakäh in Con-

junction steht. Denn der Mond kann in einem Nakshatra

stehen, ohne in Conjunction oder gar approximativ in Con-

junction mit des Nakshatra yogatärä zu kommen. —
Wenn es nicht so zu erklären ist, weifs ich nicht, was es

sonst sein konnte.

(28) Der Text hat: „traurig vor Nachdenken", d. h. be-

kümmert und traurig, doch läfst sich dies bei uns nicht

wohl von Thieren sagen.

(29) Anstatt des bei der Correctur irrthümlich in

den Text gekommenen: mishac ca ist ishoc ca zu lesen:

wenn ein abgeschossener Pfeil zurückprallt. — Ueber die

Omina und Portenta in vs. 6 fgg. s. Weber's Abh. „Zwei

vedische Texte über O. und P.« Berlin 1859.

•) Mss. °mbubhiyyukta, »mbubhiuakta, »mbubhiyuktya.
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(30) Was in der Auguralkunde der Ausdruck „diptä

dica bedeute, darüber s. 25ste Anm. — Auch Thiere werden

„dipta, pradipta" genannt, d. h.: in ungünstiger Lage be-

findlich, und daher Unglück verheiTsend: sie können auf zeh-

nerlei Weise „dipta*, oder „canta" sein; 8. Brih. Samh. 86, 16.

(31) D. h. wenn es wirklich oder scheinbar irgend

einen Gegenstand trifft.

(82) Ativakram oder Ativakrä gatih heifst dasjenige

Stadium der Retrogradation von Mars, Mercur, u. s. w.,

in welchem der Planet sich kaum in Länge bewegt, doch

in Breite sich von dem scheinbar graden Pfade entfernt.

Utpala erklärt es durch: „bhuktyabh&vah", und ausfuhr-

licher im Commentar zu Brih. Samh. 7, 15 (q. v.) durch:

„vakram kutilagatitvam äcritya tanmadhye grahasya yadä

bhuktyabhävo bhavati, tadä Hivakrä gatir ueyate*. Dies

ist wohl richtig, insofern es Var. Mihira's Sprachgebrauch

gilt. Im Sürya-Siddhanta 2, 12, mufs mit „kutilagati"

dasselbe gemeint sein, und in der Uebersetzung hat Whitney

gewifs richtig dies Wort gedeutet. Nur sehe ich nicht,

wie die Aeufserung des Comm. zum Sürya-S., nftmlich

dafs die kutilagati (als Species) zur vakragati (als Genus)

gehört, mit der Deutung des Uebersetzers in Streit sei,

wie der Letztere zu meinen scheint. Denn das Stadium

(gati), in dem der Planet „kutila = ativakrä" ist, ist ja

ein Theil des Stadiums, worin der Planet retrograd, oder

genauer, nicht auf dem graden Pfade, überhaupt ist. Die

Namen der verschiedeqen gati (d. h. sowohl Stadien als

Bewegungen), haben nicht überall dieselbe Geltung. Was
Var. Mihira „ativakrä", der Sürya-S. „kutila" nennt, findet

man in der älteren Periode nicht unter demselben Namen

erwähnt; und umgekehrt, wenn die Werke der früheren
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Periode das Wort „ativakra" haben, so stimmen dieselben

weder unter sich, noch mit den späteren überein in Bezug

auf die Bedeutung des Wortes. Aus Brib. Samh. 7, 16

scheint hervorzugehen, dafs der alte Devala „ativakra"

nennt, was bei Var. Mihira und den Späteren „vakra"

heifst, und dafs derselbe Rishi „vakra" nennt, was bei Var.

Mihira „anuvakra" ist. Wenigstens der Reihenfolge der

Stadien nach, stimmt D.'s „ativakra" zu V. M.'s „vakra";

die respectiven Grenzen fallen wohl nicht zusammen. Die

Dauer des ativakra-Stadiums, wie Devala es nennt, wird

von diesem Rishi auf 24 Tage angesetzt für Mercur. Da

die mittlere Dauer der Retrogradation dieses Planeten

ungefähr 23 Tage ist, mufs Devala's ativakra ziemlich

genau dem vakra der Späteren entsprechen. Die vakra-

gati dagegen, das Stadium, in welches Mercur tritt am

Ende der Retrogradation, hat bei D. eine Dauer von 12

Tagen. D.'s vakra mufs also die Zeit umfassen, welche

Mercur braucht um vom Endpunkte seines (in striktem

Sinne) retrograden Laufes, wiederum das Gestirn zu er-

reichen, wo er retrograd zu werden anfing. Dies aber ist

was die Späteren mit „anuvakragati", d.i. „das nach dem

vakra, nach dem retrograden Stadium kommende Stadium

(bez. Bewegung)" bezeichnen. Dafs der Sürya-S. nun das

anuvakram mit dem vakram zusammenfaßt, läfst sich,

dankt mich, wohl erklären, denn so lange der Planet noch

nicht auf den alten Weg zurückgekehrt ist, konnte man

das Stadium, die Bewegung, nicht rij u nennen. Der Planet

bewegt sich im anuvakram zwar in derselben Richtung,

als vor dem vakram, doch ist er noch nicht auf den graden

Weg zurückgekehrt. Der Sürya-S. sagt 2, is: „yä vakra

s&nuvakragä", d. i. „die vakragati ist mit der anuvakra-

Digitized by Google



des Varäharoihira 207

gati zusammenzufassen", mit anderen Worten „die v. und

a. gehören zusammen" 1
). — Da die Wörterbücher nur

theilweise den technischen Gebrauch von anuvakra er-

wähnen, fuge ich hier die folgenden sprachlichen Bemer-

kungen hinzu. Vakra, anuvakra, u. 8. w. können als

Adj. Mascul. gebraucht werden, z. B. „graho 'nuvakrah",

d. i. „der Planet hat die Bewegung in grader Richtung

wiederum angenommen46 = „spashtagatitvam acritah". Als

Adj. Fem. ist immer gati zu ergänzen; der Bedeutung

nach dasselbe ist das Compos. „anuvakragati." Wiederum

gleichbedeutend mit „anuvakragati" ist das substantivische

Adj. Neutrum „anuvakram", z. B. „grahenä'nuvakram kri-

tam"*). Entweder grammatisch unrichtig, oder ein Fehler

der Mss. ist „anuvakraga" im Sürya-S. (1. c), was der

Comm. getrost mit „anuvakragamanam" erklärt, als ob

man ad libitum ga oder gamanam oder gati gebrau-

chen könntet Doch ist in der Grammatik, wie in der

Metrik, des Sürya-S. gar Vieles möglich, wiewohl ich

vermuthe, dafs statt „sanuvakragä" zu lesen: sänuvakrakä.

— Um auf ativakra zurück zu kommen, können die fol-

genden Citate aus Devala und Vriddha-Garga zeigen, dafs

diese alten Auctoritäten zwar dieselben Namen für die

verschiedenen gati aufführen, doch nicht in ihren Defini-

tionen übereinstimmen. Dafs die ebenso grofse Auctorität

Paräcara gänzlich von Beiden abweicht, ersehe man aus

Brih. Samh. 7, 8—14. Varäba-Mihira, wie gewöhnlich,

giebt mit ebenso grofser Liberalität als Kritiklosigkeit, die

Ansichten der geehrten Rishi, und Überläfst es dem Leser

selbst zu wählen. Devala lehrt:

*) Das Compos. „sanuvakragfi« ist aufzulösen in sa-fanu°. Wäre es

s£-f-anu°, so könnte dies nichts Anderes bedeuten als „die vakra int iden-

tisch mit der anuvakrfc", was unmöglich gemeint ist

») Vgl. hiezu Mftlaviki 42, 15.
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dinäni trincad (!) uditas tiehthed yadi hi somajah
|

rijvi gatih sä vijneyä prajänäm hitakärin!
||

caturvincad(I) dinäny evam yadi tishtheo ca somajah
|

ativakrä gatir jneyä durbhikshavyay a (v. 1. gati) lakshanä
||

abäni dvädaca yadä budbas tishtbet tathodgatah
|

vakrä gatih sä vijneyä castrasambhramakärini
||

shad dinäni yadä tishthed udgatah somanandanah
|

vikalä sä gatir jneyä bhayarogavivardhini
||

evam astamaye sarvara gatijam somajasya tu
|

bbäväbhäväya lokänäm phalam väcyam cubhäcubhaEu
||

Die andere Auctorität, Vriddha-Garga, sagt:

rijum gacchati cen märgam avikäram pradakshinam
|

graho yasm&t tu tasmät sä rijvlti gatir ucyate
||

kurvanti vakram vakräyäm yasmän nityam mahägrahäh
|

angärakaprabhritayas tasmäd vakreti sä gatih
||

vakrä bhftyo mahävakram anu kurvanti ced grahäh
|

aneuaivä 'numänena sä 'tivakrocyate gatih
||

vilikhanti yatbä cärän märgäd astamayodayät
|

ebhis tasmäd vikalä sä(!) sä gatih pariJrirtyate
||

Der letzte Qloka ist zu verderbt, als dafs man sichere

Schlüsse daraus folgern könnte; aus den vorhergehenden

aber geht hervor, dafs bei dem alten Garga nur die Namen

mit denen bei Devala übereinstimmen, nicht so die Bed.

der Namen. Denn Garga nennt „vakrä gati", was aucb

die Späteren so nennen, doch Devala „ativakrä" nennt.

Die „ativakrä gati" bei Garga scheint wiederum dasselbe

anzudeuten, als bei Var. Mihira, und ist jedenfalls ganz

verschieden von der „ativakrä gati" bei Devala. Selbst,

wenn Garga's „ativakra" mit Var. Mihira's und Anderer

„anuvakra" gleichzustellen wäre, was möglich ist, so kommt

es doch nicht überein mit Devala's „ativakra".
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(83) Ketu ist hier entschieden Komet, denn sonst

könnte von dhüpanam „in Rauch, in Nebel hüllen," gar

nicht die Rede sein. Vgl. lote Anm. — Vgl. auch Brih.

Samh. 11,62. — Die Form „dhüpanam", sammt Compos.,

wechselt so oft mit „dhümanam", dafs ich nicht zu ent-

scheiden wage, welche Form diejenige sei, welche vom

Verfasser selbst herrührt, oder ob er wohl überall dieselbe

Form gebraucht habe.

(84) Der Erdglobus (eig. nur Halbkugel) wird kürmavi-

bbäga genannt, weil man in uralter Zeit sich die bewohnbare

Erde als erhoben über dem Wasserspiegel des Oceans, wie

den Rücken einer Schildkröte vorstellte. Man findet auch

wohl Zeichnungen, wo in rohen Zügen eine Schildkröte ab-

gebildet ist mit dem Kopf nach Osten gekehrt; die vier Füfse

sind nach den Zwischengegenden ausgestreckt. Diese Zeich-

nung ist ein nicht glücklicher Versuch die Bedeutung des

Wortes „kürmavibhäga" anschaulich zu machen. Denn

das Charakteristische der Idee, die Wölbung, bleibt ganz

unbezeichnet. Die Weltkarte wird in 9 Theile vertheilt;

acht davon natürlich für die Weltgegenden, und der neunte

ist der Mittelpunkt, das Mittelland der Erde, d. h. ursprüng-

lich des eigenen Landes. Dies ist bei den Indern Madhya-

deca, wie bei den Griechen Delphi. — Einen ziemlich

ausführlichen kürmavibhäga findet man in Brih. Samh. 14.

Die erste Abtheilung umfafst Madhyadeca; die zweite die

Länder östlich vom Mittelreiche; die dritte die Länder

südöstlich davon u. s. w.; Madhyadeca steht unter den

3 nakshatra Krittika, Rohini und Mrigaciras; die östlichen

Länder unter Ärdrä, Punarvasu und Tishya; u. s. w. In

jeder der 9 Erdabtheilungen leidet das mächtigste Reich,

der mächtigste König, am meisten, wenn die darüber

Indisch« Studien. X. 14
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waltenden drei nakshatra ungünstig stehen. Diese mäch-

tigsten Könige, werden nicht nur hier in der Yatra auf-

gezählt, sondern auch in Cap. 14 der Brih. Samh. — So

interessant es ist, zu erfahren, wie in einer gewissen Periode

der Geschichte das Machtverhältnifs der Königreiche in

Iüdien und den Grenzländern war, so Schade ist es, dafs

wir Über die Periode nichts Bestimmtes wissen. Denn

man glaube nicht, dafs die bei Var. Mihira vorkommende

politische Eintheilung für seine eigene Zeit, wenigstens in

allen Stücken, gilt. Die bei ihm sich findende politische

Eintheilung in Brih. Samh. 14, 32 fgg. stimmt nicht einmal

Überein mit der geographischen Eintheilung in demselben

Cap. TS. l— 31 ! Mir kommt es vor, als ob die politische

Eintheilung bei ihm viel älter wäre als die territoriale.

Zwei Punkte sind besonders beachtenswerth. Erstens ist

der mächtigste König im Süden der Fürst von Ujjayinf,

als ob im Dekkhan noch kein mächtiges Reich existirte

oder bekannt war. Zweitens wird der Härahaura- oder

Härahüra-Fürst als der mächtigste im N.-Westlichen Grenz-

lande aufgeführt. Die Härahaura sind offenbar ein Tür-

kischer, Skythischer Stamm, denn bis auf diesen Tag

werden die Türken überhaupt von den Thibetanern Hör

genannt. — Die Neuntheilung findet sich auch in wissen-

schaftlich astronomischen Werken, z. B. bei Bhäskara, der

in seinem Golädhyäya 3, 41 Bharata-varsha in 9 khanda
vertheilt.

(sö) Man sieht, die Sonne, u. s. w., werden dort

geboren genannt, wo sie am ersten sichtbar werden. —
Was hat sich aber der Verfasser unter ketu gedacht?

Wenn wir auch annähmen, dais er nur aus Respect vor

den Rishi sich des Wortes bedient habe, ohne eine be-
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stimmte Meinung darüber zu haben (was mir das aller-

wahrscheinlichste scheint), so bleibt noch immer die Frage

übrig, was seine Auctorit&ten mit ketu gemeint haben.

Da Rähu (tamas) hier im S.-O. geboren heilst, wird er

hier als der Verursacher nur der Mondeklipse betrachtet,

und ketu mufs also hier der Verursacher der Sonneneklipse

sein. Doch ist hieraus nicht zu folgern, dafs Var. Mihira

es so genau mit dem Worte genommen habe, ebenso wenig

als aus seiner eigenen Definition von ketu in Brib. Samh.

11, 3 geschlossen werden darf, dafs er keine andere Bed.

von ketu kannte oder anerkannte. Es tritt noch ein an-

derer Umstand hinzu, der einer Verwirrung zwischen den

vielen Bedeutungen von ketu, in diesem Falle, Vorschub

leisten konnte. Der ganze Westen, d. h. die ganze Him-

mels- und Weltgegend, die nach Indischen Ansichten unter

dem Meridian von Rom lag oder 180? W. L. vom Meri-

dian Ober Lanka, wird Ketumäla „Ketukranz, Ketumenge",

oder genauer Eetumälaka „die Gegend wo die vielen ketu

sich finden" genannt. S. Preface zur Brih. Samh. p. 53,

und Bhäskara im Golädhy. 3, 29 (Ketumäla, vs. 89). Ein

Synonym von ketumala ist ketugana, 8. dieses s. v.

ketu in B. und R. Was unter diesen vielen ketu zu

verstehen ist, kann ich nicht sagen ; weder Kometen, noch

der niedersteigende Knoten, wie sich von selbst versteht;

vielleicht Nebelflecken oder Sternhaufen. Vgl. B. und R.

8. v. Ketumäla, wo man sehen kann, dafs die Verfasser

des Harivanca, des Bhäg. Purana u. s. w. gar keine Ahnung

davon hatten woraus der Name entstanden sei und deshalb

das Wort frisch weg ohne Weiteres masculin machen.

Kurz Ketumälä oder Ketumälakavarsha ist s. v. a. der

Westen oder Romaka. Der grofse Flufs, der nach Ketu-

14*
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mälaka strömt, ist der Vakshu, der Oxus. In der Cale.

Ausgabe (1842) des Golädhyaya wird dieser vom Heraus-

geber oder von den Mss. Cakshu (es steht eigentlich

Caksha!) genannt. Eine andere Form von Vakshu ist

Vankshu, eine Form welche ich nur aus dem Mahä-Bhä-

rata kenne; bei den alten Geographen wie Paräcara u. A.

ist es immer Vakshu.

Leiden Februar 1867. H. Kern.

Berichtigungen zn vorstehender Abhandlang.

Es ist zu lesen: I, 6 graharksha. — 2, 6 kritvä. — 3, 7 ishoc ca.

_ 3, 12 not. Die Mss. vidä 0
. —

Den hier restirenden Platz benutze ich, um zu not. 84 meines Freundes

Kern einen kleinen Zusatz zu machen.

Auch der wohl als älter denn Var. Mih. anzusetzende kürmavibhäga im

• Ath. Par. 66 (Verz. der B. S. H. p. 93) hat bereits die Neun theitung:

die angegebenen Namen stimmen aber nur in vier Fällen zu denen Var.

Mih.'s., nämlich bei 1) der Mitte der Schildkröte, den Pancäla; bei 2) deren

Kopfe» denMagadha; bei 4) deren rechter Seite, den Avantyaka: ihnen sind

u. A. auch die Tavana zugetheilt; bei 6) dem Schwänze, den Sindhu:

ihnen sind u. A. auch die Anarta, bei Var. Mih. 5) die rechte Hinterpfote

bildend, zugesellt. An Stelle der Hfirahaura werden für 7) die linke Hinter-

pfote u. A. die Balhika, Baktrer, genannt. Die Madra (resp. Midreya),

bei Var. Mih. 8) linke Seite, stehen an Stelle der Kaiinga für 8) die rechte

Vorderpfote. Und statt der Kulinda als 9) linke Vorderpfote stehen u. A.

Nepila und Kämarüpa.
Berlin Mai 1867. A. W.
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Zur Frage über die nakshatra.

•

I.

W. D. Whitney hat im neuesten Hefte des Journ.

Am. Or. Soc. 8, 382—98 den Bemerkungen, die ich in diesen

Stud. 9, 424—59 in Bezug auf verschiedene seiner, in dem

vorhergehenden Hefte des Journal (pag. l—72) gemachten

Ausstellungen gegen meine Arbeiten über die nakshatra

gemacht hatte, eine Antwort folgen lassen, die mich zu

einer kurzen Replik nöthigt. Ich lasse dabei alle die Hin-

und Herzfige interpretatorischer Art, die im Wesentlichen

darauf hinauslaufen, ob ich selbst oder ob Whitney besser

weifs, was meine in jenen Arbeiten niedergelegte Ansicht

über die nakshatra ist, ganz bei Seite — das Urtheil hier-

über mögen Andere fallen — und beschränke mich auf

das in Whitney's Antwort berührte Sachliche, indem ich

die Reihenfolge, die er selbst gewählt hat, dabei festhalte.

1) Aus Steinschneider^ Abh. über die menäzil geht, bei

aller Ungeordnetheit ihres reichen Inhalts 1
), das Factum

wenigstens mit Sicherheit hervor, dafs die Araber vom

neunten Jahrhundert an Indien als ihre Autorität

') Whttney's Urtheil darüber (p. 388), resp. insbesondere Uber Stein-

schneiders Schlafsnote, in welcher derselbe sich entschuldigt, dafs ihm „du-

riog the printing* (Whitney zeichnet diese Worte dnrch besonderen Druck
aus) of the essay das Material Uber den Kopf gewachsen sei, ist etwas hart,

besonders wenn man p. 390 heranzieht, wo Whitney für sich selbst, resp.

seine eigenen Noten zum Suryasiddhänta ganz denselben Entschuldi-

gungsgruml geltend macht (being unable to detain the printer until I should

arrive everywhere at a fuUy matured conclusion). — Es ist immer noch

besser, gar kein Resultat zu geben, die Ziehung der Consequenzen den

Lesern zu Uberlassen, als ihnen mit considerable confidence ein schliefslich

sich als irrig ergebendes aufzudringen.
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dafür angeben. Allerdings bändelt es sich hiebei nicht

um die menäzil des Qorän, von denen wir weder die Zahl

(ob 27 oder 28) noch den Reihenbeginn (ob Sharatän-Aries,

oder Thurayyä-Taurus) kennen, sondern eben nur um die

Sharatän- Aries-Reihe, wie sie uns zuerst bei Alfer-

ghäni entgegentritt 1
). Ueber sie aber, resp. über den Ein-

fluß, welchen die indische Astronomie während des achten

Jahrhunderts ausgeübt, konnten die Araber des neunten

Jahrhunderts denn doch wahrlich noch sehr gut „immediate

and certain knowledge" haben. Würden wir ja doch auch

irgend welchen Angaben über die menäzil des Qorän, also

des siebenten Jahrhunderts, obschon ihnen in dieser Be-

ziehung nicht der gleiche Anspruch auf Zuverlässigkeit

zukommen würde, dennoch ein wesentliches Gewicht bei-

legen und höchst dankbar dafür sein, wenn sich nur irgendwo

eine Notiz darüber finden wollte!

Dals das System des Alferghäni dasselbe sei, als

das des Qorän, wie dies Whitney annimmt, ist jedenfalls

zunächst nur eine durch Nichts erwiesene Annahme, die

durch hochtönende Redensarten, wie dafs es „incom-

parably the more plausible" sei, „that the Arabs did not

servilely abandon their own time-h onored institution

and put a foreign one in its place" nicht irgend erhärtet

wird. Wenn die fremde Reihe sich als astronomisch rich-

tiger ergab und einem praktischen Bedürfnisse entsprach,

warum sollten die Araber, die sich stets gern höherer

Einsicht fugten, sich gegen eine solche Aenderung gesträubt

haben? Haben sich etwa die Inder der Einführung des Zodia-

cus widersetzt? Die Sharatän-Reihe beruht auf der Ansetzung

des FrÜhlingsaequinoctiums im Aries. Da nun aber die alt-

') Ohne damit Übrigens für sie der etwaigen gleichzeitigen Bei-

behaltung älterer, reap. altsemitischer. Traditionen irgendwie zu prajudiciren.



Zur Frage über die naksbatra. 215

semitische Reihe, wenn eiue solche wirklich existirt hat,

was ja auch Whitney mit mir anzunehmen geneigt ist,

nur eine T au rus- Reihe hat sein können, so mufs Whitney

bei seiner Annahme, dais auch die menazil des Qoran

bereits in der Sharatan- Reihe zu denken sind, entweder

annehmen, dafs die vorislamischen Araber ihrerseits selbst-

ständig die Thorayya-Taurus-Reihe in die Sharatan-Aries-

Reihe umgewandelt hatten, oder aber, da dies in der That

denn doch eine etwas starke Zumuthung an die astrono-

mische Capacität eines Volkes in ihrer Lage wäre, dais

diese Umwandlung bei demjenigen Volke, von welchem

sie die Kunde der menazil erhielten, bereite vorher vorge-

nommen war. Bei den Chaldäern ist dies aber schwerlich

der Fall gewesen. Aus dem* leider noch immer völligen

Mangel nämlich von Nachrichten über die Mondstationen-

Reihe als eine von ihnen anerkannte ergiebt sich das

wenigstens wohl mit Bestimmtheit, dafs dieselbe bei ihnen

in historischer Zeit keine irgend erhebliche Rolle mehr

spielte, vermutblich etwa weil sie durch den Zodiacus in

den Hintergrund gedrängt wurde, ähnlich wie dies ja auch

in Indien ganz ebenso der Fall war, sobald der Zodiacus

daselbst bekannt ward. Zwar ward daselbst die alte krit-
•

tikä-Reibe, ihm entsprechend, eben in eine äcvini- Reihe

umgewandelt, aber die nakshatra verschwanden bald ganz

aus den Rechnungen, und die Zodien traten an ihre Stelle.

Aehnlich mag man etwa auch in Babylon die Mondstatio-

nen ganz bei Seite geschoben haben, ohne sich dann um

die Anpassung ihres alten Reihenbeginns an den Aries-

Zodiacus noch irgend zu kümmern. — Dazu kommt noch

ein anderer sehr erheblicher Umstand. Schwerlich werden

die Araber ihre menazil einem Volke entlehnt haben, wel-
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che8 bereits im Besitze des Zodiacos war, da sie diesen

denselben doch gewifs vorgezogen haben würden. Die

Entlehnung der menäzil mufs somit eben in der That wohl

— wenn sie überhaupt aus Chaldäa erfolgt sein soll —
in eine alte Zeit hinaufgesetzt werden, wo der Zodiacus

noch gar nicht existirte, und wo resp. das Frühlingsaequi-

noctium auch noch nicht mit dem Räume des späteren

Aries, vielmehr noch mit dem Räume des spateren Taurus

zusammentraf, wie dies in gleicher Weise ja eben auch

für die krittikä-Reihe der Inder supponirt werden mufs.

Hiernach würden somit die menäzil des Qoran — voraus-

gesetzt, dafs sie direkter Rest einer altsemitischen Him-

melstheilung sind — jedenfalls nicht in einer Sharatän-

Reihe, sondern eben nur in einer Thorayyä- Reihe zu den-

ken sein. Und nur wenn auch sie bereits (was ja immerhin

wenigstens möglich) als aus Indien entlehnt zu erachten

sein sollten, liefse sich, wie ich meine, auch ihr Beginn

mit Sharatän (äcvini) als möglich denken.

Leider scheinen sich — um dies hier gleich anzu-

schliefsen — für den chaldäischen Ursprung der Mond-

stationen irgend welche sicheren Anhaltspunkte noch immer

nicht ergeben zu wollen. Gegen die Identifikation zunächst

der mazzaloth aus II Regum mit ihnen hat sich neuer-

dings Prof. M. A. Stern erklärt, der in ihnen vielmehr

die Hyaden sucht l
). Auch mein geehrter Freund Nöldeke

hat sich brieflich an mich dagegen ausgesprochen, und ist

geneigt die Stern'sche Auffassung zu adoptiren. Seinen

vom hebräischen Sprachgebrauch entlehnten Gründen*)

') In der von Dr. Geiger herausgegebenen Jüdischen Z. für Wissen-
schaft und Leben, Breslau 1866: Band 8, Separatabdruck p. 12.

3
) Er schreibt mir am 22. Juni 1866. »Dafs ich die alttestament-

lichen mazzaloth nicht für „Stationen" halte, habe ich Ihnen ja wobl schon
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stelle ich indessen die Frage entgegen: wie aber, wenn

das Wort ein mit der Sache entlehntes wäre, und es

sich somit hierbei eben gar nicht um hebräischen, son-

dern etwa eben um chaldäischen Sprachgebrauch han-

delte? vgl. hiezu E. Meier's Annahme der Bedeutung: Nie*

derlassung, Colonie für das phönikische Massiii a (s. diese

Studien 9, 427). Und was die von Sterp wieder angenom-

mene Gleichsetzung der mazzaloth mit den mazzaroth

des Buches Hiob anbelangt, so macht mir Prof. J. Oppert

die Mittheilung, dafs die letzteren, auf Grund des gleichen

Gebrauches des Wortes mazzär in den assyrischen Keil-

schriften, vielmehr von den Mond- und Sonnen -Finster-

nissen zu verstehen seien. Von den Mondstationen selbst

hat es aber leider dem letztgenannten Gelehrten bisher

noch nicht gelingen wollen, wirkliche Spuren derselben in

den Inschriften zu finden, ebenso wenig wie der leider so früh

uns entrissene Edw. Hincks (s. Monatsberichte der K. Ak.

der W. zu Berlin 1866 October p. 647) darin reüssirt ist

Dagegen spricht Gen. Sir H. Rawlinson in dem in den Pro-

ceedings of the Royal Inst, of Great Britain vol. IV. part V.

nro. 41. 1865 Jan. 27 p. 335—342 enthaltenen Vortrage: on

the rcsults of cuneiform discovery up to the present time

auf pag. 340 sich dabin aus: „Among the fragments of

real science, which he hoped to extract from the mass of

mitgetheilt. Nazal helfet im Ursemitischen „absteigen, sich niederlassen".

Im Arabischen, aber nur in diesem, wird dies in der Bedeutung «vom
Reitthier absteigen w , und daher «sich niederlassen", demnach ar. manzil
«Niederlassungsort, Station, Wohnung 0 gebraucht. Im Hebr. wird aber die

Wurzel nur in der Bedeutung der nach unten gehenden «Bewegung des
Wassers" gebraucht, daher nozelim „Bäche, Ströme". Demnach wäre es

gegen alle Analogie, mazzaloth nach dem Arab. als «Stationen" zu nehmen.
Stern's Deutung durch «Hyaden" läfst sich hören: er nimmt es = maz-
ziloth „defluere facientes". Hier befremdet nur das 8, doch die positive

Deutung mag dahingestellt bleiben, das negative Resultat, dafs mazzaloth

nicht „(Mond)-Stationen« sind, ist sicher."
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rubbish now under investigation , were an explanation of

the original solar zodiae, and, possibly, some evidence

ae to tbeir invention of tbe lunar zodiae or man*

sions of the moon, wbieb had been also known in

extreme antiquity both to tbe Chinese and Indians".

2) Ich bin allerdings auch ferner noch „disposed to

maintain", dafs „.die Theilung des Himmels in 27 dem

täglichen Laufe des Mondes 1
) entsprechende Theile als

das prius, die Wahl der dieselben markirenden Sterne

dagegen als das posterius anzusehen" ist: wie ja auch

Whitney selbst annimmt (p. 389), dafs „Observation of her

position from night to night . . . would lead gradually

tothe choice of the asterisms 1
)", die Wahl der Sterne

somit als erst all mal ig erfolgt bezeichnet. In der That

„hat ja doch auch die Dodekatemorie des Himmels eher

bestanden , als der Zodiacus" (9, 436) , es sind resp. die

jetzigen Sterne des letzteren erst sekundär erlesen worden,

ursprünglich wohl andere dafür erlesen gewesen, bis die

jetzigen Zodien dafür fest eintraten 3
). Die Theilung des

Himmels in 360 Grade ist ja nie durch Sterne fixirt

worden, weil dies nicht gut möglich gewesen wäre. Will

Whitney dieselbe oder resp. jene dem Zodiakus vorauf-

') So ist natürlich 9, 436 zu lesen statt: Monats.

*) Die Ausdrücke „asterism, constellation, stellar group* für nakshatra

perhorrescire ich deshalb (wie ich, Whitney's Frage p. 388 gegenüber, hier

von oben 9, 437 her einfach wiederhole), weil damit eine Mehrzahl von

Sternen indicirt ist, wozu uns das Wort (weder noch die Sache) von vorn

herein irgend autorisirt.

3
) Nach Plinius 2» 8 hat erst Cleostratos von Tenedos, der kurz nach

Anaximander lebte (Anfang des 6ten Jahrh.) plusieura signes et en premier

Heu ceux du Belier et du Sagittaire in den Zodiacus gesetzt, s. Letronne

Journal des Savants Spt. 1839. p. 532 (die Stelle bei Plinius lautet: signa

deinde in eo [signifero] Cleostratus et prima Arietis et Sagittarii). Die Waage
als Aequinoctialzeichen ist erst im 2ten Jahrh. v. Chr. eingeführt, Letronne

ibid. p. 535. Alex. v. Humboldt Kosmos 3, 160— 2. 197— 8. und vue des

CordiUeres (1816 ed. 8vo.) 2, 12 „dans 1' Asie Orientale le zodiaque en

donze signes n* a e'te' pendant long temps qa'ime division abstraite".
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gehende Dodekatemorie, von der dasselbe gilt, deshalb als

nutzlos bezeichnen? Freilich ist die Fixirung einer solchen

Reihe durch bestimmte Sterne eine höchst praktische: wie

das aber hindern sollte, „that they-should be loosely held

or lightly abandoned", erhellt nicht recht. Wenn einmal

Whitney mit mir darin übereinstimmt, dafs die Inder die

Reihe nicht selbstständig festgesetzt, sondern dafs sie

dieselbe aus der Fremde erhalten haben, so sehe ich

nicht ein, wie er die Möglichkeit in Abrede stellen

kann, dafs sich bei einer solchen Wanderung auch Ab-

weichungen einstellten, andere Sterne als die ursprünglich

dazu erkorenen in die Reihe eintraten 1

). Es ist vielmehr

nur zu verwundern, dafs dies nicht in einem noch viel

höheren Grade geschehen, sondern soviel Uebereinstim-

mung geblieben ist, als sich faktisch aus der Vergleichung

der drei Systeme Indien's, China's und Arabiens ergiebt.

Davon dafs „the original work of selection was done

over again in any wholesale waya
, ist ja Überhaupt

von meiner Seite bisher nie die Rede gewesen, nur von

Abweichungen und Differenzen im Einzelnen, sei es aus

Irrthum in mangelhafter Ueberlieferung, sei es aus irgend

sonstigem Grunde hervorgehend. — Dafs die alte Reihe

z. B. mit krittika resp. Taurus, also mit einem Früh-

lingBaequinoctialzeichen, beginnt, ist jedenfalls gan

z

willkürlich, konnte somit leicht geändert werden, und ist

auch faktisch bei den Chinesen geändert worden, welche

diesen Beginn gar nicht kennen 2
), deren gewöhnliche Kio-

') Ganz abgesehen davon, dafs ja der Himmel Süd- Indiens wenig-

stens denn doch auch nicht ganz anerheblich von dem Himmel Babylon's

differirt, worauf aber freilich in diesem Falle wohl kein besonderes Gewicht

zu legen sein wird.

*) Biot's Ansetzung einer Mao -Reihe ist durch keine chinesische An-
gabe begründet, sondern ganz willkürlich.
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Reihe vielmehr mit dem Herbstaequinox, während eine

andere, einmal wenigstens belegte Reibe mit Teou d. i.

mit dem Wintersolstiz beginnt; auch bei den Indern

ist Aebniiches wenigstens versucht worden 1
); dafs dann

bei einer solchen Verschiebung des ganzen Systems auch

sonstige Veränderungen im Einzelnen sich einschleichen

konnten, liegt auf der Hand (während andererseits das

Zusammentreffen indem willkürlichen Beginn mit dem

Frühlings- Aequinox auf eine gemeinsame Grundlage

hinführt).

3) Wenn Whitney (p. 390) sagt: »Prof. Weber [s. diese

Stud. 9, 488] seems desirous to fasten upon me the

reproach of disingeniousness (not to call it by a

worse name), in that I have, under the influence of his

Essays changed my views in one important point respec-

ting the nakshatras without acknowledging it and even

with on attempt to hide the fact from sight", so bedaure

ich zu sehen, dafs Wh. mir da ein Bestreben ihm gegen-

über imputirt, von welchem er wahrlich überzeugt sein

kann, dafs es mir völlig fern liegt. Von dem Vorwurf

eines „intentionally ignoring one point of prime con-

sequence" in meinen Abhh. über die Naksh. kann ihm

gegenüber von meiner Seite nie die Rede sein, wohl aber

hat die Sache faktisch sich folgendermafsen verhalten. In

') Bei den Jaina nämlich, die ja Überhaupt allerlei kolossale Willkür

in astronomicis sich erlaubt haben, beginnt die nakshatra-Reihe mit abhijit

(und zwar angeblich als nakshatra der Sommerwende, freilich, um so zu

zu sagen, nur der des Mondes[!]
t

unter Verzichtleistang nämlich auf dessen

Conjunction mit der Sonne beim Anfang des yugam). Die Süryaprajnapti,

die uns dies Curiosum berichtet (s. diese Stud. 9, 443) erwähnt in 10, 21

ausserdem noch fünf gegnerische Ansichten, den Reihenbeginn nämlich mit

kfittikä, bharaui und acvini (drei FrUhlingsreihen), sowie mit anurädhä

(eine Herbstaequinoctialreihe, der krittika-Frühl ingareihe entsprechend)

und mit dhanish(hft (eine Winter wendenreihe, der bharani-Fruhlingsreihe

entsprechend).
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einer Zusatznote zu seiner Uebersetzung des Suryasiddhänta

(pag. 325, Journal Am. Or. Soc. 6, 469) hatte Whitney

allerdings bereits seine an einer früheren Stelle derselben

(pag. 207) ausgesprochene Ansicht über das nakshatra-

System dahin geändert, dafs: „it may fairly be claimed

that the asterisms, as a Hindu institution, are an originally

lunar division of the zodiaca , und es war somit in dieser

Note — ich wiederhole hier nur meine oben 9, 439 über

dieselbe 1

) gebrauchten Worte — „allerdings ein gewisser

Rückzug bereits angetreten, aber derselbe ist eben weit

davon entfernt ein principieller zu sein". Denn er ist eben

theils kein kategorischer, — was heifst das, dafs die „aste-

risms, as a Hindu institution, are an originally

lunar division"? — theils fehlt es dabei ganz an der un-

umwundenen Anerkennung, dafs das Princip des Systems

der siderische Mondmonat ist. Erst in der Zwischen-

') Wenn Whitney dem gegenüber auf p. 391 sagen kann: „it was

donbtless the case, that he siraply overlooked the additional note,

as was easy to happen, although it is fully referred to in the index, under

its proper subjecta", so ist dies in der That eine solenne Beglaubigung Air

mich, wenn ich mich nicht der Annahme erwehren kann, dafs Whitney im

Verlanf dieser ganzen Angelegenheit mehrfach etwas zu rasch und vorschnell

vorgegangen ist, nicht mit der ihm sonst bei der Prüfung dessen was er

sagt eigenen Besonnenheit. — Noch ein Beispiel hiefttr giebt die Note auf einer

unmittelbar vorhergehenden Seite (pag. 388). Ich hatte oben 9, 486 es

gerügt, dafs Whitney die nakshatra-Sterne als „gnides to the actual division

and nomenclature of the path of the planets" bezeichnet. Er aber be-

handelt dies auf p. 388 so, als ob ich gegen seinen an einer anderen Stelle

gebrauchten Auadruck: planetary path Anstofs genommen hätte, während

ich doch letzteren gerade ausdrücklich in meiner Note zu 9, 486 als daselbst

wohl nur so viel als das vier Zeilen vorher stehende „the raoons track*

bedeutend, somit als zwar auch nicht ganz klar, dennoch aber als

an dieser Stelle verständlich bezeichnet habe. Das kann aber von dem
„path of the planets" nicht gelten. Vielmehr kann dieser Ausdruck bei

denen, welchen das kuriose Faktum, dafs die vedischen Inder die Planeten
nicht kennen, nicht gegenwärtig ist, sehr leicht zu Mifsveratändnissen

und Irrthümern Veranlassung geben: und daher sind solche unklare Aus-

drücke zu vermeiden. Da Überdem Whitney selbst früher die Ansicht ver-

trat, dafs der Veda die Planeten kenne, so war bei ihm gerade der Aus-

druck somit befremdend«
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zeit zwischen dieser seiner Note und seiner Kritik meiner

Abhandlungen, hat dann Wh.'s volle „conversion" in

beiden Beziehungen stattgefunden, und zwar in für ihn

selbst so durchschlagender Weise, dafs er eine Erwähnung

der Sache, als selbstverständlich, gar nicht für nöthig

erachtet hat. Ob dies Resultat durch meine fortgesetzten

„private communications tf

, oder durch meine „writings*

erreicht worden ist, wird sich freilich wohl nicht ermitteln

lassen, bleibt sich aber den Lesern seiner Arbeiten ge-

genüber auch ganz gleich. Von welchen „writings" von

mir meint er überhaupt (pag. 390), dais sie dies bewirkt

hätten, wenn es nicht meine „Essays on the nakshatras"

sind? von denen er dann doch wieder angiebt, dafs ich

„altogether mistaken" sei, wenn ich meine, dafs sie „in-

strumental in effecting it" (seine conversion nämlich) ge-

wesen wären? Ich kenne keine anderen „writings" von

mir über diesen Gegenstand: denn meine Briefe an ihn

kann er denn doch nicht wohl meinen, da er ja ausdrück-

lich von „writings and private Communications" spricht.

4) Whitney bezeichnet es (p. 391) als „a demand ob-

viously unreasonable and groundless" anzunehmen,

dafs der Hymnus Ath. 19, 7 „must necessarily be a

very modern one, because the book which contains it

is a late addition to the Atharva". Nun, er hätte nur

etwas näher zuzusehen brauchen, so würde er gefunden

haben, dafs es sich darum gar nicht handelt. Ich habe

Naksh. 2, 280 denn doch wahrlich die Gründe ausführlich

genug erörtert, nicht warum speciell (das 19te Buch, son-

dern warum) gerade diese „beiden Abschnitte" des-

selben „19, 7 wie 8" eine sekundäre Zuthat sein müssen,

und habe dafür dort — wie oben 9, 445 — auf ineine
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Angaben in diesen Studien 4, 483 note 2 verwiesen, welche,

abgesehen von dem späteren Ursprung der Bücher 1
7—20,

auch noch ganz speciell eben von diesen besonderen

Gründen für die sekundäre Einfügung gerade von 19, 7. 8

handeln. Er könnte also höchstens sagen: nun gut, ich

gebe zu, dafs dies der Fall ist, daraus folgt aber noch

nicht, dafs die Stücke selbst sekundär sind: es gilt hier

nur der allgemeine Satz: „cäkhäntariyatvät sakalapäthah",

sie sind im Nakshatrakalpa § 10 und 26 nur deshalb voll-

ständig aufgeführt, weil sie einer anderen Schule als unsere

Ath. Samhitä angehören. Hiergegen wäre indefs einfach

zu erwidern, dafs jener Satz: „cäkb. sak." nur von sol-

chen Versen etc. gilt, die bei bestimmten Gelegenheiten

des Rituals in der Darstellung desselben als dabei zur

Verwendung kommend, meist durch iti, angeführt werden.

Die in Rede stehenden beiden Stücke aber bilden einen

integrirenden Theil, zwei eigene völlig selbstständige §§.

des Nakshatrakalpa selbst, und kann somit auf sie jener

Satz nicht angewendet werden.

ö) Je klarer ich zu beweisen im Stande sei, meint Whitney

(pag. 390) dafs die Hindu in den älteren Texten nur 27

nakshatra rechneten, je mehr steigere sich dadurch „the

probability, that they began with reckoning 28". Dies ist

mir denn doch ein Räthsel. Und der Grund? weil ich

hierdurch die Wahrscheinlichkeit verringere 1
), dafs die

sieu und menäzil, welche je 28 Glieder zählen, von den

nakshatra abgeleitet seien, vielmehr zu dem Schlüsse

a
) In es rauch as he thereby decreases the probability that the sieu

and manazil, which are Systems of 28 members, were derived from the na-

kshatras and forces as toward the conolnsion that they all originate

together from a fourth sonrce, or eise that the nakshatras are derived

from the sieu or the manazil.
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dränge, entweder dafs alle aus einer vierten Quelle stam-

men ( — nun, das ist ja gerade, was ich behaupte

und worin Whitney ja auch selbst scbliefslich mir bei-

stimmt!), oder zu dem, dafs die nakshatra von den sieu

oder inanäzil abstammten — (Idies vermag ich nicht ein-

zusehen). Wenn einmal Whitney jetzt definitiv mit mir

darin fibereinstimmt, dafs der periodische Mondmonat
das dem nakshatra-System — und zwar eben nicht blos:

as a Hindu Institution, sondern wirklich: originally — zu

Grunde liegende Princip sei, so ergiebt sich daraus auch

für ihn eigentlich schon ganz von selbst, dafs deren Zahl

der Zahl der Tage dieses Monats (27J) entsprechen mufs.

Das 28ste nakshatra trat erst sekundär hinzu, um eben

den Ueberschufs des siderischen Monats über 27 Tage zu

decken (Naksh. 2, 288). Höchstens könnte Whitney also

sagen, wie er dies früher that (in seiner ersten Kritik p.

56) diese meine Ansicht führe zu dem Resultat, Indien,

welches allein diese alte Zahl 27 und erst sekundär die Zahl

28 zeige, als das Mutterland der Systeme, welche nur

die sekundäre Zahl 28 kennen, zu markiren: und das sei

doch meine Ansicht nicht. In der That ist sie es auch

nicht; ich würde mich resp. nur eventuell, wenn der Nach-

weis eines anderen Ursprunges durchaus nicht gelingen

sollte, dazu entschliefsen können. Aber ich glaube auch

nicht, dafs das angegebene Resultat ein nothwendiges ist:

8. das hierüber bereits oben 9, 446 und hier im Verlauf

auf pag 226. 227 Bemerkte.

6) Bei der Erklärung von Taitt. Br. 1 , ö, 2, 8 wo das

nakshatra abhijit als „uparishtad ashädhänam, avastächro-

näyai" d. i.: „über den ashadhäs, unterhalb der cronä"

befindlich bezeichnet wird, handelt es sich nicht darum,
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ob uparishtat und avastat überhaupt jemals im Sanskrit

im umgekehrten Sinne unseres „above" und „below" von

„a suceeeding and a preceding passage" gebraucht werden

können, so dais demgemäfs hier (p. 393) nicht sowohl die

Himmelslage von abhijit, als vielmehr dessen „Stelle in der

nakshatra-Reibe" (drüber hinaus, hinter,) nach ashadhas,

resp. (unterhalb,) vor crona angegeben wftre: sondern es ban-

delt eich darum, 1) dafs im Taitt. Brähmana jene beiden

Wörter einander gegenüber in dieser Bedeutung sonst nicht

weiter nachgewiesen sind J
), und 2) darum, dafs die rein ört-

liche Auffassung uns eine Position für abhijit giebt, welche

zu der des entsprechenden sieu resp. manzil stimmt, sich

somit gegenüber der späteren völlig verkehrten Angabe

der Hindu als die ursprüngliche erweist. Es wäre zu

wünschen, dafs Whitney die „other considerations« vorlegen

wollte, die seiner „persuasion that Abhijit has not chan-

ged its stellar place during the period of our knowledge

of the Hindu System" als Grundlage dienen, und auf Grund

deren dieselbe sogar „strong enough" ist „to overbear the

presumption which this passage would otherwise, no

doubt, more naturally raise«. Da er selbst früher die

Abweichungen in der Lage der nakshatra 15. 22 (dies

ist abhijit). 23. 24 von der der entsprechenden sieu<-ma-

nazil als „arbitrary alterations made, at the time

of its adoption, in an Institution imported from abroad"

bezeichnet hat, so braucht er sich eigentlich gar nicht so

zu sperren, sondern diese Worte für 22 abhijit nur in „at

a time subsequent to its adoption" zu ändern. Ich sehe

nicht ein, warum er nicht für eine spätere Zeit noch

l
) vielmehr parasUt und avastat »ich darin dafür gebraucht finden,

s. Nakah. 2, 305. 311. 386.

Indisch« Studien X. 15
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der Entwiokelung der „institution" gestatten will, was er für

„the time of its adoption" seinerseits selbst postulirt hat.

7) Das Taitt. Br. ist ein aus verschiedenen Bestandteilen

zusammengeflicktes Sammelwerk: es enthält ältere und

jüngere Bestandteile. Es kann daher nicht befremden,

dafs es an einigen Stellen an der alten Zahl von 27 na-

kshatra, welche in der Taitt Samb. und den sonstigen

älteren Texten ausschliefslich herrscht, festhält, an

anderen bereits die Zahl 28 für dieselben kennt. Wenn

nun Whitney nunmehr denn doch zugiebt, dafs die Stelle

T.Br. 1,5,2,8, in welcher die Lage von abbijit (nach seiner

Ansicht die Stelle von abbijit in der Reihe der nakshatra)

so speciell erörtert wird, was von keinem anderen nakshatra

geschieht, zwar nicht für die Neuheit von abhijit, wohl

aber dafür entscheide, dafs dasselbe „was not generali

y

accepted as included in the series of nakshatras along

with the other 27 and was therefore less familiarly known",

dafs es resp. „always a sort of outside member with

only a halfright to association with the rest" war, nun,

so macht auch dies doch schon einen so wesentlichen

Unterschied aus zwischen dem indischen System und dem

der sieou wie man&zil, welche an der Zahl 28 stetig

festhalten, dafs eben die Annahme geboten erscheint, in

Indien liege die ältere Phase des betreffenden Systems

vor, indem ja was in Indien in den älteren Texten noch

unbekannt ist, in den späteren dagegen noch schwankt,

in den anderen beiden Ländern als ganz feste Norm auf-

tritt. Und zwar erkenne ich darin einfach den direkten

Beweis, dafs Indien in einer älteren Zeit die nakshatra

entliehen hat, als China und Arabien, (was ja auch zu den

sonstigen historischen Verhältnissen leicht stimmt), und
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dafs es erst sekundär sei es selbstständig durch die Natur

der Dinge (um eben für den noch überschüssigen Drittel-

Tag zu sorgen), sei es durch neuen Borg zu der Annahme

eines 28sten nakshatra gelangt ist, während die Systeme

China'8 und Arabien's in einer Zeit entlehnt sind, in wel-

cher auch in dem Mutterlande des Systems dasselbe bereits

in fester Norm zu dieser Zahl von 28 gelangt war.

8) Was „the assurance of the high est Hindu lexico-

graphic anthority" (pag. 394), dafs die beiden Namen für

das dritte (resp. fünfte) nakshatra: mrigaciras und invakäs

„are of identical meaning" für die Ursprünglichkeit

dieser Identität entscheiden soll, ist mir völlig unklar.

Solche Schlagwörter zunächst, wie „highest authority"

und dgl. hochtrabende Redensarten wollen der Kritik ge-

genüber nicht mehr recht verfangen. Der Amarakosha ist

frühestens, ich will es einmal annehmen, aus dem 6ten

Jahrhundert unserer Zeitr. und kann daher in keiner Weise

als Auktorität für jene Identität gelten, nichts dafür

beweisen. Es braucht indessen deshalb seine Identifika-

tion der beiden Namen noch nicht gerade „only an infe-

rential blunder" zu sein: ich habe sie auch in der That gar

nicht als einen solchen bezeichnet, wie Wh. mir Schuld giebt,

sondern ich habe nur gesagt, dafs dieselbe nur ein Ab-

klatsch, resp. ein Resultat der Stellen ist, welche statt

mrigaciras zu nennen die invakas aufführen. Sind denn

tanünapät und naräcahsa (s. oben pag. 89—83), welche

doch beide als Gottheiten desselben prayaja gelten, deshalb

identisch? Hier wissen wir gerade zufalliger Weise, dafs

dabei ein genethlischer Unterschied stattfindet: die einen

Geschlechter, die des Vasishtha, Atri etc. hielten an narä-

cansa, die anderen Familien an tanünapät fest. Ist Gleiches

15*
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nicht auch bei Sternen denkbar? — Uebrigens ist der

Amarakosha, näher bei Lichte betrachtet, hier nicht einmal

das in Bede stehende wirklich behauptend. Whitney ist

hier einmal ultramontaner gewesen, als sein Pabst selbst.

Es heifst nämlich im Amarakosha nur: „in der Bedeutung

von mrigacirsha (wird auch) mrigaciras gebraucht, so wie

(tasminn eva) agrahayairf; ilvaläs (heifsen) die Sterne,

welche in dessen Haupte sich befinden tachirodece

nivasanti yäh". Hier wird somit mrigacfrsba wohl als bahu-

vrihi behandelt 1
) „etwas, das einen mriga-Kopf hat", jeden-

falls die ilvaläs (= invakäs), nur als die Sterne bezeichnet,

welche sich in dessen Kopfe befinden: es findet somit

hier also keineswegs eine volle Identifikation statt, sondern

es werden die ilvaläs vielmehr eben nur als ein Theil des

mrigacirsham angegeben.

Wie übrigens die von mir für dies nakshatra und

den dazu gehörigen ganzen Kreis von Sternbildern

angeführten Legenden, welche die Identität dieses letzteren

mit dem Orion zu erhärten allerdings völlig ausreichen,

auch noch weitergehend für die Drei zahl der zu mriga-

ciras speciell gehörigen Sterne beweisen sollen, — nur

darum handelt es sich an der von Whitney in seiner

ersten Kritik pag. 52. 53 angegriffenen Stelle meiner Abh.

Naksb. 2, 881 (: „bei mrigaciras, Rehkopf, dachte man sich

wohl der Hörner wegen die Dreizahl nöthig") — während

ich auf Grund des singularen Namens mrigaciras dies na-

kshatra für ursprünglich einsternig gemuthmafst habe (oben

9, 451), verstehe ich, trotz Wh.'s neuer heftiger Gegenrede

l
) Die Betonung des Wortes mrigacirsha' in Ts., T. Br., £at. Br. als

oxytonon stimmt hierzu nicht, da sie das Wort vielmehr als tatpurusha er-

weist: als bahuvrihi raüfst« es proparoxytonon sein.
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von „wilful blindness" u. dg]., noch jetzt nicht. Ja,

wenn ich in Abrede gestellt hätte, dafs die trikändä „der

dreikantige Pfeil" des Ait. Br. (Naksh. 2, 869) durch diesen

Namen als drei sternig — offenbar ist der Gürtel des Orion

gemeint: die Chinesen verwenden ihn als nächste Station

— markirt werde, dann möchte Wh. ein Recht haben, so

schonungslos und bitter auf mich loszuziehen, wie er es

hierbei in seiner ersten Kritik gethan hat und auch diesmal

wieder thut. Aber ob „the faint Cluster in the head of

Orion or A, q> 1, rp 2 Orionis", wie er selbst die Sterne von

mrigaciras (in den Noten zum Süryasiddh. pag. 185) be-

zeichnet, oder ob blos einer derselben, X Orionis, wie die

Chinesen annehmen, von Anfang an die Sternmarke dieses

nakshatra gebildet hat, das möchte denn doch, blofs auf

Grund einer so spaten Auktorit&t, als der Nakshatrakalpa

ist, hin (oder hat Whitney etwa ältere Auktoritäten da-

für?) nicht mit so voller Sicherheit auszumachen sein!

9) Whitney's unbedingte Superioritat in dem astrono-

mischen Theil der nakshatra- Frage erkenne ich natürlich

ohne Weiteres an: ich habe in dieser Beziehung nie irgend-

welche Ansprüche gemacht. Aber da es leider gerade auf

dem Gebiete der indischen Alterthumsfbrschung nicht an

Beispielen gefehlt hat, — unser beiderseitiger illustrer

Gegner J. J. Biot war noch jüngst eine Illustration dazu,

— dafs die Herren Astronomen bei allem Scharfsinn ihrer

Berechnungen dennoch völlig in die Irre gegangen sind

(denn was hilft die beste Rechnung, wenn die Thesen

falsch sind, von denen sie ausgeht), so mag auch Whit-

ney es mir nicht verübeln, wenn ich auch ferner erst noch

eine Prüfung verschiedener seiner dgl. Angaben von kom-

petenter Seite her, und zwar nicht blofs eine private Be»
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stätigung durch „some matheinatical friend tf

(p. 397), als

höchst wünschenswerth bezeichne. Mag er dies als „lack

of confidence« oder sonst wie stigmatisiren, — es ist nicht

meine Sache hier zu prüfen, aber ebenso wenig ist es

meine Sache, hier blind zu folgen, und, bloßt darum weil

Wh. etwas gesagt hat, dies gleich für baare Münze zu

nehmen. Was mich vielleicht hierbei noch etwas mehr

kopfscheu macht, als ich es sonst wohl sein würde, ist

einfach der Umstand, dafs Wh. sich eben in dieser ganzen

Angelegenheit von historisch-philologischer Seite her

— dies ist die einzige, die ich zu beurtheilen ein An-

recht habe — keineswegs durchweg so besonnen und

überlegt gezeigt hat, wie man es sonst von ihm in der

That gewohnt ist: in Folge wovon denn mein Vertrauen

zu seinen Diktaten in Punkten, wo ich ihn nicht zu kon-

trolliren vermag, begreiflicher Weise gelitten hat. Ich mag

ihm darin Unrecht thun: das ist möglich. Aber dgl. läfst

sich nicht erzwingen. Und so verharre ich denn u. A.

zunächst immer noch, trotz Whitney's verneinender Ant-

wort, bei meiner Frage, ob das System der von den Voll-

monds-nakshatra entlehnten Monatsnamen, welches für die

Zeit, wo es entstand — und wir können dies Entstehen

ja in den Texten fast noch Stufe für Stufe verfolgen —
„doubtle&s strictly applicable" war (Whitney in den Noten

zum Süryas. pag. 269 [Journal 6, 418]), obschon dieselben

„would not long continue to be so" (ibid.), nicht doch

etwa wirklich einen gewissen chronologischen Anhaltspunkt

enthält (vgl. Naksb. 2, 847—848), zwar nicht so, dafs es auf

eine Zeit hinwiese, wo der Mond „was continuously

or cu8tomarily füll in those nakshatrasu (p. 397), davon

kann nach Wh.'s Darstellung in der That nicht mehr die
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Rede sein, wohl aber etwa so, dafs irgend einmal in einem

bestimmten Cyclus von Jahren ein solches Zusammentreffen

wirklich öfters stattgehabt hat 1
), dergestalt dafs es auf-

fällig genug war, um als Grundlage für diese Nomenclatur

verwendet zu werden?

Anders steht es mit einem zweiten Punkt unserer

Controverse, der sich hier direkt anschliefst und bei welchem

Wh. mir wohl nicht ganz mit Unrecht die allerdings etwa»

unangenehme Position zuweist, mein Verfahren sei ein

solches, als ob ich aus philologischen Gründen erweisen

wollte, dafs die „Praecession der Coluren von West nach

Ost, nicht von Ost nach West gehe" (pag. 397. 398).

Whitney's Berechnung zwar, die er mir früher (in seinem

ersten Artikel p. 71) entgegenhielt, würde, wie mich bedünkt,

nur dann richtig sein, wenn auch jetzt noch z. B. unter

caitra wirklich, wie etymologisch allerdings richtig, der

Monat zu verstehen wäre, dessen Vollmond mit citra

zusammentrifft (when the moon is füll in Citra). Dies gilt

denn aber doch strikt genommen nur för die Zeit, in

welcher der Namen entstand: und wenn wir jetzt einen

Monat neu „caitra" benennen wollten, so würden wir uns

daran natürlich zu halten haben. Als Glied einer einmal

festgesetzten Reihe von Monatsnamen aber ist die Stellung

des Monats caitra von der ursprünglichen Bedeutung seines

Namens völlig unabhängig. Dagegen mufs ich in der

That einräumen, dafs diese meine Bedenken gegen die

Art, wie Whitney damals seinen Einwurf gegen meine

Vermuthung in Bezug auf die chronologische Bedeu-

*) Ob etwa auf Grund der mehrfachen Irregularitäten, die der Mond
gelegentlich in seinem Laufe zeigt? das möchte freilich wohl schwer nach-

zurechnen sein.
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tung der verschiedenen vedisehen Angaben über den ersten

Frühlingsmonat begründet hat, mich meinerseits oben 9, 457

denn doch in der Sache selbst zu weit geführt haben, wenn

ioh daselbst „die Priorität des phalguna (als erster Früh-

lingsnionat) vor dem caitra als mit Evidenz erhärtet" be-

zeichne. In der That habe ich ja selbst gerade im Verlauf

einer der beiden hierbei ans meiner Abb. über die Naksh.

angeführten Stellen (2, s&s. 354) ans der Taitt. Samb. und

aus dem Qäükh. Br. bereits Stellen angeführt, welche den

caitra, nicht den phalguna als ersten Frühlingsmonat

markiren. Und hier hat Whitney somit in der That wohl

entschieden Hecht, wenn er annimmt, dafs vielmehr lokale

oder sonstige Gründe bei dieser Differenz in den Angaben

der älteren Texte über den Frühlingsanfang obwalten.

Vgl. hiezu noch Warren's KaJasamkalita pag. 4. 5. und

Prinsep's useful tables (ed. Thomas) p. 150. 155.

IL

In demselben Hefte des Journal of the Am. Or. Soc.

befindet sich auf pag. 309^334 eine Abhandlung des Rev.

E. Burgess über den Ursprung des nakshatra-Systems,

die mich zu folgenden Bemerkungen veranlafst 1
). Die

Ansicht desselben geht dahin, dafs 1) das nakshatra-System

in Indien seinen Ursprung hat, dafs es ferner *) mit den

chinesischen sieou in „no genetic relation" steht, dafs da-

gegen s) die menäzil der Araber direkt aus Indien entlehnt

*) Es ist von Interesse zu sehen, wie Burgess, durch Whitney, resp.

dessen »severe criticisms on the argumenta of Prof. Weher, who maintains
the mediate Hindu origin of the Systems", verleitet, mir eine An-
sicht direkt zuschiebt, die nicht die meinige ist, es resp. eben erst dann
werden konnte, wenn (e. oben 9, 426— 6) sich herausstellen sollte, dal's

Burgcss mit der von ihm behaupteten origin ality of the nakshatras in

India wirklich Recht hatte.
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sind. — Seine Gründe ad 1) sind im Wesentlichen das

astronomische Datum, welches der krittikä-Reihe eo ipso

innewohne, und die dem entsprechenden Angaben bei Va-

rahamibira Ober die Lage der Coluren nach der Ansicht

der pürvacastra, sowie die dem Paräcaratantra entlehnten

gleichartigen Angaben in Gemeinschaft mit denen des Jyo-

tisham (vgl. hierüber z. B. Naksh. 1, sn. 2, 355. Jyot. p.

26). Er hatte hiezu auch noch die oben 9, 868 aus der

Maitrt-Upanishad mitgetheilten Angaben ziehen können,

wenn sie ihm bereits bekanut gewesen waren. In Bezog

auf diese astronomischen Daten nun habe ich schon vor

längerer Zeit (s. diese Stud. 2, wo) zuerst darauf hinge-

wiesen, dafs das faktische Datum der neuen Ordnung der

äcvini»Reihe (sei es dafs man dasselbe 400 oder 500 A. D.

ansetzt) in keiner Weise implicirt, dafs die krittikä-Reihe

wirklich gerade 26 Grad d. i. 1872 Jahre früher festge-

stellt worden ist. dafe vielmehr ein Zeitraum von in Summa

etwa 900 bis 1000 Jahren nach oben und nach unten hin

die Zeit repräsentirt, innerhalb welcher, in irgend einem

beliebigen Moment derselben, die Beobachtung gemacht wer-

den konnte, welche die krittikäs an die Spitze stellte.

Auch die späteren Bemerkungen, die ich hierüber an ver-

schiedenen Orten gemacht habe (s. diese Stud. 2, 418. Ind.

Skizzen pag. 97. 98. 136) und die nur darin sich unter-

scheiden, dafs sie statt der 26 Grad (streng genommen

26| Grad), welche durch die gleichmäfsige Entfernung der

nakshatra-Räume von einander bedingt sind, den Angaben

über die ungleichm äfs igen Entfernungen der betreffenden

yogataras Rechnung tragen (s. Naksh. 1, 307), gehen durch-

weg von derselben Annahme aus, dafs wir eben, abgesehen

von der faktischen Bestimmung, zu welcher Zeit ein Stern
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wirklieb ab Frühlingszeiehen absolut richtig war, im Ueb-

rigen nur im Stande sind, einen terminus a quo und einen

terminus ad quem für die Möglichkeit der Ansetzung

desselben als solches, resp. als erstes naksbatra festzustellen,

dafs wir aber für den bestimmten Zeitpunkt, in welchem

diese Ansetzung wirklich stattgefunden hat, gar keinen

Anhalt haben. In meiner letzten Auseinandersetzung hier-

über (Naksh. 2, 364—6) ist indessen meine Rechnung für jene

beiden termini selbst etwas verschieden ausgefallen, insofern

ich dabei, unter zu-Grunde-Legung von Colebrooke's An-

gabe misc. ess. 2, 464, dals zu Brahmagupta's Zeit, d. i.

nach Colebrooke A. D. 582 l
) „the star Revati, which

appears to be £ Piscium, had no longitude, being situ-

ated precisely at the close of the asterism and commen-

cement of the following one, Acvinf, without latitude or

declioation, exactly in the equinoctial point a
, eine

Angabe, die von Colebrooke selbst, wie von Biot und

Whitney geprüft und richtig befunden worden ist*), die

ganze Entfernung von diesem Stern bis zu krittikä, rj Tauri,

in Anschlag brachte. Es sind dies gerade 40° und wir

gewinnen somit 40 X 72= 2880 Jahre vor A. D. 582, also

in runder Zahl das Jahr 2300 a. Chr. als das Jahr, in

welchem die Ansetzung von tj Tauri als Frühlingsaequi-

noktialzeichen absolut richtig war*. Dieselbe Stellung nimmt,

') Nach Bhau Dij! ist Brahmagupta erst A. D. 59S geboren, so dafs

in der folgenden Rechnung einige 40 Jahre hinzozuaddiren (resp. zu sub-

trahiren) sind, wie denn auch Colebrooke selbst bereits meint, dafs sich die

Angabe ebenso gut auch noch auf das traditionell für Brahmagupta Über-

lieferte Jahr 628 A. D. beziehen lasse.

*) Nur dafs Biot das Jahr 572 A. D., Whitney einmal (zu Süryas.

I, 27) das Jahr 570, in der Regel dagegen (so zu Süryas. 8, 9 und sonst)

das Jahr 560 dafür ansetzt. — Darüber dafs die Chinesen bereits in ihrer

ältesten Aufführung der sieou, angeblich etwa 260 a.Chr., Revatt als Frühlings-

zeichen verwerthen, s. Naksh. 1, 306.
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bei gleichem Umfange der nakshatra 1
), för bharani (35

Arietis) das Jahr 1340 a. Chr. ein, woraus sich dann ein

Medium") von 2780 a. Chr. als erste, und von 1820 a. Chr.

als letzte Möglichkeit der Ansetzung von krittikä als

Frühlingszeichen ergiebt 8
), da später eben bharani als

leitender Stern an die Spitze hätte treten müssen. Zwischen

diesen beiden termini sich für irgend ein Jahr zu entschei-

den, wie dies Biot für das Jahr 2357 gethan hat, fehlt es

an irgend welchem Anhalt 4
). Ebenso wenig genügt es

aber behufs des Rückschlusses auf die Zeit, wo krittikä

jene Stellung faktisch einnahm, resp. ftkr den Längenunter-

schied von äcvin! bis zu krittikä hin, in der bisher üblichen

Weise blofs den Umfang zweier nakshatra, also 26|°, in

Anrechnung zu bringen, sondern es mufs eben der wirk-

liche Längenunterschied zwischen £ piscium und ij tauri,

d. i. 40°, also drei nakshatra-Räume dafür verwerthet

werden, da sich eben the star krittikä i? Tauri ebenso am

') Whitney im Journal Royal As. S. 1, 828 hat 1860, weil er von
560 A. D. aus zurückgeht, nicht von 580 wie ich oben nach Colebrooke

angenommen habe. — Die faktische Entfernung zwischen 17 Tauri (89* 58')

und 85 Arietis (26° 54') beträgt übrigens etwas weniger als 18| °, vgl.

Whitney's Note zu Sfiryas. 8, 9 pag. 184—5. 211.

*) Die Hälfte der gegenseitigen Entfernung, also 6£ 0 = 480 Jahre,

iBt wohl als äufserste Grenze für die beiden termini nach vorn wie nach
hinten. In den Indischen Skizzen habe ich »etwa vier Grade, ein Drittel 4*

der gegenseitigen Entfernungen als ungefähres Maate dafür in Rechnung gebracht.

») In dieser Weise sind meine Worte Naksh. 2, 864 zu emendiren.

Legen wir nicht 580 (582) A. D., sondern 628 A. D. zu Grunde, so rücken

uns obige Zahlen je um 48, das Medium resp. um 24 Jahre näher.

4
) Denn dafs der Schuking, nach Auffassung der chinesischen Com-

mentare wenigstens (s. Naksh. 1, 292), berichtet, zu Kaiser Tao's Zeit sei

Mao (17 Tauri) Frühlingsaequinoctialzeichen gewesen, würde für das Jahr
2857 nur dann beweisen, wenn Tao's Zeit anderweitig fest bestimmt wäre.

Man kann aber nicht sagen: Yao lebte 2857, weil Mao damals Frtlhlings-

zeichen war, und dann wieder: Mao war 2357 Frühlingszeichen, weil es dies

zu Yao's Zeit war. Denn ein dgl. Verfahren nennt man einfach; sich im
Kreise herumdrehen.
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Ende seines nakshatra-Raumes — falls wir deren Gleich-

mäfsigkeit statuireo — befindet, wie dies bei revatf £ pis-

cium der Fall ist. Wird somit hierdurch zunächst ftr

die Zeit, in welcher krittika, i? Tauri, als Frühlingsaequi-

noktialzeioben an die Spitze einer Tbeilung des Himmels

in 27 Theile, deren erster durch dies Gestirn markirt ward,

gesetzt werden konnte, ein in der Tbat ziemlich hoch hinauf-

reichendes Datum gewonnen, so steht die Sache in Bezug

auf die Angaben des Jyotisham und die entsprechenden

bei Paracara und Varähamihira allerdings etwas anders,

insofern dieselben streng genommen eben gar nicht mehr

die krittika- Reihe, sondern vielmehr eine bharani- Reihe

repräsentiren *). Auch für sie indels gilt das oben Bemerkte,

dafs sie in keiner Weise ein festes Datum bieten, sondern

dafs sich nach Feststellung der Zeit, wo bharani wirklich

Frühlingsaequinox war, also sagen wir (s. eben pag. 235)

1340 a.Chr., nur etwa ein terminus a quo (1820 a. Chr.)

und ein terminus ad quem (860 a. Chr.) angeben läfst,

zwischen welchen beiden Enden, zu irgend welchem Zeit-

punkte, ihre Ansetzung als solche erfolgt sein mag: „No

l
) Whitney's Bemerkungen hierüber sowohl, wie Uber die Berechnungen

von Davis und Colebrooke überhaupt, in seinem höchst werthvollen Artikel:

on the Jyotisha Observation of the place of the colures (im Journal R. As.

Soc. new series 1, 817 -81, read 4. July 1864) stimmen genau zu meiner aus-

führlichen Darstellung dieses Gegenstandes in meiner Abh. über die Naksh.

2, 855—864 (vgl. auch diese Stud. 5, 89). Er hat aber leider darauf nicht

reflektirt, obschon er gelegentlich einmal bei einem einzelnen Punkte (in der

Note auf pag. 3*23) auf eine Stelle in meiner Abh. Uber das Jyotisham ver-

weist, wo ich indessen mich gerade nicht besonders speciell ausgelassen,

vielmehr eigentlich nur auf jene meine ausführliche Darstellung hinge-
wiesen habe. — Damit Whitney übrigens nicht etwa wieder denkt, ich wolle

ihm hiermit ein „intentionally ignoring" dieser meiner Darstellung vor-

werfen, bemerke ich ganz ausdrücklich, dafs ich überzeugt bin, er hat sie zwar

früher gewifs einmal gelesen, bei seiner eigenen Ausarbeitung ist sie ihm
aber nicht mehr recht im Gedächtnifs gewesen und meinen Hinweis darauf

hat er übersehen. Zu seinem Schaden, wie ich meine; denn er wäre sonst

auf meine (obige und eben) bereits dort am a. 0. (Naksh. % 864) gegebene

Berechnung des krittika- Datums wieder aufmerksam geworden.
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one should draw from it any more precise conclusion than

tbat it was probably made 1
) somewhere between 1800

and 1000 B. C." (Whitney im Journ. R. A. S. l,8*s). —
Auch die Uebereinstimmung, in ^welcher das Jyotisha-

Datum sich zu der gelegentlichen Angabe des Qänkhäyana

Brähmana (19, s) Ober das Zusammentreffen des Winter-

solstizes mit dem Neumonde des mägba*) befindet

(s. Naksh. 2, 346. &5s), enthält, wie wichtig dieselbe auch

ist, dennoch kein wirkliches Datum. — Die (ziemlich konfus

abgefafste) Angabe in der Maitri-Upanishad endlich (oben

9, 868), welche ihrerseits wieder um einen halben nakshatra-

Raum aber das Jyotisha-Datum zurückgreift, ist, dem

völlig sekundären Charakter dieses Textes entsprechend,

jedenfalls nur als eine aus der einmal fiberlieferten krittikä-

Reihe gemachte Abstraction zu erachten.

Was aber folgt nun schliefslich aus dem Obigen? Ist

daraus, dafs die Inder eine krittikä- Reihe haben, welche

zwischen - 2780 und - 1820 festgesetzt sein mufs, und eine

bharani- Reihe, von welcher dasselbe für die Zeit zwischen

— 1820 u. — 860 gilt, irgendwie folgend, dafs sie diese beiden

Reihen ihrerseits festgestellt, ja auch nur, dafs sie dieselben

je bald nachher bereits besessen haben? Folgt etwa daraus,

dafs der Aries-Zodiacus nun seit circa 15 Jahrhunderten in

Indien allgemein bekannt ist, dafs ihn die Inder zu der

') Für das Alter der Texte, resp. Autoren, welche sie uns Über-

liefern, ist sie vollends in keiner Weise irgend etwas entscheidend. Wenn
Burgess daher (p. 314) meint, dafs die Angabe aus dem Paracara-tantra

beweise „that its author Par&cara lived at that time", so ist dies ent-

schieden irrig. Auch hat sich Sir W. Jones keineswegs, wie Burgess angiebt,

hierfür erklärt, sondern gerade das Gegentheil erhärtet, vgl. das hierüber von
mir Naksh. 2, 866 not. 8. Angeführte. Jones behauptet vielmehr nur, dafs

Par&cara nicht vor 1181 a. Chr., sondern within twelve centuries
(cnrsiv bei ihm) before the beginning of our era geschrieben haben mufs.

*) sa (saqavatoarah, saipvatsarätmä süryah- schol.) vai mighasya
mäväsy lyara upavasaty, udann ftvartsyan.
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Zeit, wo derselbe festgestellt wurde, bereits gekannt haben?

Wenn einmal, auf Grund anderer Praemissen, die Frage

aufgeworfen ist, ob nicht jene astronomischen Besitzthümer

der Inder ein aus der Fremde entlehntes Gut sind, so kann

man diese Frage nicht damit abschneiden, dafs man ei nes-

theil 8 den Besitz der krittikä-Reihe etc. als ein ursprüng-

lich indisches Gut erachtet, weil sie in den vedischen

Texten erwähnt wird, während man anderntheils das

Alter der vedischen Texte wieder dadurch bestimmt findet,

dafs darin der krittikä-Reihe etc. gedacht sei! Vielmehr

ist faktisch jener Besitz den Indern zunächst nur für die-

jenige Zeit verbürgt, für welche uns das Datum dieser

Texte anderweitig gesichert ist. Und wenn wir nun

auch allerdings bereitwillig zugeben, dafs diese Zeit der-

jenigen, für welche der Besitz der nakshatra bei anderen

Völkern notorisch gesichert ist, ziemlich weit vorausliegt,

dafs wir resp. das nakshatra-System in Indien in Gebrauch

finden zwar nicht, wie Burgess p. 317 meint, „a thousand

years before it was known in Arabia and a number of

centuries before it was known among the Chinesea, denn

das ist eben eine der Fragen um die es sich handelt, wohl aber

(weit über) 1000 Jahre ehe wir es in Arabien und mehrere

Jahrhunderte, ehe wir es in China nachweisen können,

so folgt doch daraus eben gar nichts für die wirkliche

Originalität, oder auch nur für die gröfsere Alterthüm-

licbkeit desselben, in Indien 1
)- Es läfst sich doch in der

') Analog steht es ja z. B. mit der Sprache selbst. Das Arabische

ist eine ältere Sprache als das Hebräische, obsehon seine ältesten literarischen

Dokumente ca. 1600 Jahre junger sind (:der erste, der diese Ketzerei aus.

flihrlich erhärtete, war soweit ich weifs, J. Olshausen in den Kieler philo-

logischen Schriften 1841 pag 25 ff.). Ebenso ist das Litthauische, welches

noch fast gar keine Literatur hat, in vielen Punkten älter als die Sprache

Homer's.
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That sehr wohl denken, dafs sich dasselbe bei einem Volk

mit alter Literatur früh, bei einem andern mit junger Lite-

ratur eben erst spät nachweisen l&fst, während es doch

bei beiden Völkern aus gleich alter Quelle herrührt.

Die Gründe nun, welche- dafür sprechen, dafs Indien nicht

das Mutterland des Systems ist, sind so vielfach erörtert,

dafs ich darauf verzichte, sie zu wiederholen. Die Ein-

würfe aber, welche Burgess dagegen erhebt, erledigen sich wie

mir scheint leicht genug. Wenn er nämlich der Ansicht

ist, daft die vedischen Inder die Planeten gekannt haben

müssen, und aus der Nichterwähnung derselben im Veda

den Schlufs auf ihre Unbekanntheit nicht gestatten will,

so steht ihm dabei allerdings gewissermafsen zur Seite,

dafs wir, die wir den chaldäisehen Ursprung der Mond-

stationen annehmen, ja auch sagen: daraus, dafe in den

Nachrichten der Alten Über die chaldäische Astronomie

bis jetzt noch keine Spur derselben sich gefunden hat,

folgt noch nicht, dafs sie dieselben wirklich nicht gekannt

haben. Die Sache steht aber denn doch etwas anders.

Hätten wir eine chaldäische Literatur von der Ausdehnung

der vedischen vor uns, und wäre dieselbe bereits mit eben

der Sicherheit bekannt und durchforscht wie diese — nun,

dann würden die Chancen für das Bestehen der Mond-

stationen als eine chaldäische Einrichtung allerdings sehr

schlecht stehen. Dies ist aber nicht der Fall. Die Durch-

forschung der babylonischen Denkmäler hat kaum erst

begonnen, und wenn sich auch bis jetzt noch nichts ge-

funden hat, so ist doch die Möglichkeit noch immer vor-

handen, dafs sich etwas finden werde. Die mazzaloth lassen

sich nun einmal nicht so leicht anders erklären (s. Naksh.

1 , 318), und die mehrfachen Beziehungen der indischen Stern-
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mytben zu den cbaldäischen in Gemeinschaft mit der

Gleichheit der Angaben über die Dauer des längsten Tages

(8. oben 9, 4ss) weisen unleugbar auf direkte derartige Verbin-

dung Indiens mit Babylon hin und halten jene Erwartung auf-

recht. Was dagegen die Annahme- von der Unbekanntschaft

der vediscben Inder mit den Planeten betrifft, so beruht

dieselbe darauf, dafs in keinem der zahlreichen vedi-

schen Texte, so wie in überhaupt keinem älteren Texte

der brahmanischen oder der buddhistischen Literatur, so

oft auch Veranlassung dazu gewesen wäre, ihrer gedacht

wird *), sie vielmehr erst von einem gewissen Zeitpunkte ab,

zuerst in den Atharva-Parioishta, in der astrologischen Vor-

stellungswelt der Inder erscheinen, und zwar dann darin

eine sehr hervorragende Stellung einnehmen. — Was so-

») Vgl. ved. Texte ttber Omina und Portenta pag. 339. Jyotisha pag.

10. diese Stud. 9, 363. Auch die neuerdings in Stenzler's Uebersetzung des

Äcvaläyana grihyasötra 3, 12, 16 als daselbst vorkommend erscheinende

Erwähnung eines Planeten erweist sich als eine irrige Auffassung von Seiten

des Scholiasten, vgl. Liter. Centraiblatt 1865 nro. 47 pag. 1258; Sdityam

aucanasaqa v& 'vasthäya prayodhayet heifst nicht: »man kämpfe bei Tage
nicht gegen die Sonne, und bei Nacht nicht gegen die Venus gerichtet"

(dies mufste zum Mindesten: ocanasam heifsen, wie 8tenzler auch richtig

monirt), sondern: »man kämpfe in der Schlachtordnung der (oder des) aditya

sich aufstellend, oder in der des Ucanas (des Führers der asura)", vgL hiezu

Mah&bhär. 3 16869. 16370. — Nach dem Scholion zu Käty. pag. 345, 2.

348, 23 ist cukrästa ein Hindernifs für den Beginn des darcapürnamäsa,

und dies Wort ist wohl in der That durch: Untergang der Venus zu über-

setzen? Nun, die Angabe gehört aber eben nur dem Scholion an, dessen

Verf. schwerlich älter als 800 Jahre ist: der Text hat nichts davon. —
Sollte die kuriose Legende, die wir im M. Bhar. I, 7294—7316 vorfinden, von
den fünf indra, welche durch Girica (Civa) in einer Höhle des Mahadriraja

(Himavant) eingesperrt und dann zur weiteren Strafe auf Erden als die fünf

Pfin4ava wiedergeboren wurden, so wie von dem himmlischen Auge, di-

vyam caxus, welches Vyasa dem Drupada reichte, um die Letzteren in ihrem

früheren göttlichen Glänze als die 5 indra zu erblicken, etwa auf das erste

Bekanntwerden der Inder mit den fünf Planeten mit Hülfe eines irgendwelchen

Dioptron - artigen Instrumentes zu beziehen, resp. unter der, Lotusblumen als

Thränen weinenden, cri daselbst, welche als Draupadi wiedergeboren ward,

etwa der Mond zu verstehen sein? Eine solche Erklärung ist indefs freilich

etwas weit hergeholt, und ist es wohl einfacher, unter divyam cakshus ma-
gisches Sehvermögen zu verstehen.
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dann die von Burgess als nothwendig postulirte „supposi-

tion tbat tho Hindu had astronomical instrumenta

in earlj times" (p. 332; betrifft, nun so wird er wenigstens

zugeben müssen, dais — die nakshatra-Frage selbst bei

Seite gelassen, damit wir uns nicht eben wieder einfach

im Kreise drehen —
- an ihren Früchten sich dieselben

nicht erkennen lassen: vgl. zu dem Vielen, was Whitney

in dieser Beziehung äufserst treffend bemerkt hat, noch

meine oben 9, 358—864 mitgetheilten Angaben über die naiven

kosmisch - astronomischen Vorstellungen, die uns in den

Brähmana entgegentreten. Zu welchem tollen Aberwitz

es die Inder in dieser Beziehung überhaupt auch später

noch, nachdem ihnen bereits richtige Anleitung zu Ge-

bote stand, gebracht haben, ist bekannt genug (ein luku-

lentes Beispiel bietet die Süryaprajnapti der Jaina), und

ich kann mir nicht denken, dafs es je bei ihnen viel anders

gewesen ist. Grofse gewerbliche Fähigkeit ist ihnen ja

nicht abzusprechen, und in dieser Beziehung haben sie

gewifs, durch das erbliche Kastenwesen begünstigt, viele

praktische Beobachtungen gemacht (den Brennspiegel er-

wähnt z. B. Yäska 7, 23), aber zu Himmelsbeobacbtungen

fehlt ihnen die dazu nöthige Nüchternheit und beson-

nene Abstraktion. Das Datum der krittikä-Reihe fuhrt

uns überdera (s. oben) in eine so hohe Zeit hinauf, dafs

ich zunächst darauf verzichte, die Arier in jener Zeit

als Überhaupt bereits in Indien angesiedelt mir zu denken

— zum Wenigsten ist dies eine im höchsten Grade dis-

putable Frage — ,
geschweige denn dafs ich ihnen für diese

Zeit gar bereits eine astronomische Fertigkeit zutrauen

möchte, zu denen ich die einfachen Hirten und Ansiedler

des Fünfstromlandes, die uns der Veda zeigt, ebenso wenig

Indische Studien. X. 16
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wie die phantastischen Denker der späteren Periode für

irgend befähigt erachten kann.

Wohl aber könnte sich vielleicht andererseits, gerade

eben aufGrund jenes hohen Datums der krittika-Reihe,

etwa wieder eine andere Frage erheben, die ich früher (s.

Ind. Skizzen pag. 136) auf Grund der gewöhnlichen An-

setzung derselben in das Jahr 1400 a. Chr. zurückweisen

zu müssen glaubte, die Frage nämlich, ob nicht etwa die

Inder „diese Mondbahntheilung bereits bei ihrer Einwan-

derung nach Indien aus ihren früheren, den Semiten be-

nachbarten Sitzen mitgebracht haben, wie man dies wohl

für die mythologischen Berührungen in Bezug auf die Fluth-

8age (8. Z. der D. M. G. 5, 526), die Vorstellungen vom

Paradiese (der brahman-Welt in der Kaushitaki-Up.) und

dergl. anzunehmen hat". Man könnte dafür nämlich eines-

theils anführen, dafs für die Indogermanen ja schon in

ihren Ursitzen — sei es auf Grund eigener Beobachtung,

sei es auch nur eben auf Grund der Beziehungen zu ihren

semitischen Nachbarn — die Kenntnifs des 366tägigen

Sonnenjahres, resp. das System einer Harmonie desselben

mit dem 354tägigen Mondjahre durch die, Indern und Ger-

manen gemeinsame, Heiligkeit der „zwölf Nächte", (s. zwei

ved. Texte über Omina u. Port. pag. 388 *), verbürgt er-

scheine; und anderntheils darauf hinweisen, dafs die von

Kuhn (in seiner Zeitschrift 1, 542) nach J. Grimm (Myth.

pag. 607. 392) mit den 27 gandharva (resp. nakahatra) in

Verbindung gebrachte eddische Mythe von den sieben-

*) Die daseibat nach Yajnikadeva citirte Stelle: sanivatearasya pratima

vai dvfida9a r&trayah ist aus T. Br. ], 1, 9, 10 entlehnt, und findet sich

fast ganz identisch auch im Ka(h. 7, 15, so wie £änkh. Br. 25, 15 wieder

(vgl. auch noch schol. zu Paßc. 10, 4, 8. II, 10, 20. 25, 18, 7. und Jai-

miniyanyayamalav. ed. GoldstUcker p. 295).
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undzwanzig (resp. neunundzwanzig oder dreifsig)

Valkyrien (Saem. 145), „welche durch die Luft reiten, und

von deren Kossen, wenn sie sich schütteln, aus den Mäh-

nen Thau in die tiefen Thäler, Hagel auf die hohen Bäume

niedertrieft, ein Zeichen fruchtbaren Jahres", die Existenz der

27 nakshatra ebenfalls bereits für die indogermanische Urzeit

verbürge. Ich bescheide mich indessen auf diese mytho-

logischen Vorstellungen hin irgend welche derartigen Schlösse

zu ziehen. Ohne Zweifel sind „die Zwölften" ein alt-

indogermanisches Gut, aber ich vefmag in ihnen denn doch

zunächst eben nur ein symbolisches Abbild der zwölf

Monate des Jahres (denn diese Theilung ist offenbar den

Indogermanen bekannt gewesen!), und wenn auch vielleicht

in der That ein solches, das mit der Winterwende (resp. dem

Jahresschlufs?) in Bezug stand, so doch keineswegs etwa

eine wirklich astronomisch-chronologische Marke der ange-

gebenen Art zu erkennen. Und was die 27, resp. 29, oder 30

Valkyrien betrifft, von denen eine Beziehung zu Sternbildern

nirgend erwähnt wird, so vermuthe ich in ihnen eben nur

die Symboli8irung der gleichzahligen Monatstage, des perio-

dischen, wie des synodischen Mondmonats, welcher Beider

Kenntnifs resp. entweder auch schliefslich , wie bei den

Indern, aus semitischer Quelle stammt, oder auf eigener

unabhängiger Beobachtung beruht (s. Naksh. 2, 278). Es

spricht ja im Uebrigen gegen die Annahme, dafs die Arier die

nakshatra bereits bei ihrer Einwanderung nach Indien mit-

gebracht hätten, das einfache Factum, dafs dieselben im

Rik eben noch gar nicht nachweisbar sind — denn aus

der Erwähnung von 2 oder 3 Sternnamen, die sich dann

ihrerseits resp. in der nakshatra -Liste wiederfinden, folgt

nichts fQr die Existenz des Systems als eines solchen —
16*
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ihre Einführung nach Indien vielmehr eben erst der Bräh-

mana- Periode anzugehören scheint 1
).

Der zweite Punkt, den Burgees erhärtet, dafs nämlich:

„the sieu of the Chinese and the nakshatras of the Hindus

had no genetic relation to each other" ist in dieser Form,

insofern damit nämlich jedes Band zwischen beiden Syste-

men zerschnitten wird. — nur die Zahl 28 der sieu will

Burgess als möglicher Weise den Indern entlehnt an-

sehen 2
) — , meiner Ansicht nach viel zu scharf. Zwar

können wir dagegen zunächst nicht geltend machen, dafs

das sieu-System denselben, zunächst doch rein will-

kürlichen, Reihenbeginn vom Frfihlingsäquinoctium an

hat, wie dies in der von Biot angesetzten Mao-Reihe in der

That der Fall ist und was eben schon rein an und für

sich ein erhebliches Moment flir die Annahme eines ge-

meinsamen Ursprunges abgeben würde. Denn faktisch

beginnt die sieu -Reihe nicht mit Mao, sondern mit dem

H e r bs t zeichen Kio, einmal mitdemW i n te r solstitialzeichen8)

Teou, s.Naksb. 1, soi. Es entspricht ferner das astronomische

Datum dieses Herbstzeichens Kio, d. i. citrä, a Virginis,

nicht dem der krittikä-, oder der bharani-Reibe, sondern

vielmehr, was seine absolute Richtigkeit betrifft (die re-

lative kann ja eben um circa 480 Jahre nach vorn und

nach hinten duTeriren), dem Jahre 290 p. Chr. 4
), somit

') Hierin stimmt mir anch Whitney pag. 48 bei: „it is undeniable,

that in the Br&hmana, we approach pretty near to the beginning, vrhether

by origination or by import, of the nakshatrasystem in India".

*) p. 325. Er geht dabei nämlich von der durch Biot aufgestellten

Ansicht aus, dafs das sieu -System ursprünglich nur 24 Glieder hatte

(p. 321). In der That aber ist dies nur eine, so weit ich sehe, durch nichts
beglaubigte Annahme Biot's.

3
) Tch bemerke hier nachträglich zu oben p. 220, dafs nach Wilson Sei.

Works 3, 163 (ed. Rost) im VSyu-Pur&ga eine Wintersolstitial-Reihe der

naksh., mit cravaua (!) an der Spitze, vorliegt: „it is stated that cravana

is the first of the N." Sollte cravishfha gemeint sein?
4
) Diese Angabe verdanke ich meinem verehrten Freunde Prof. Förster.

— Wenn die Chinesen ihrerseits schon im Jahre 248 a. Chr. Kio als Herbst-
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etwa einer nakshatra-Reihe, welche revati £ piscium (s. oben

pag. 234) als Frühlingszeichen hätte, und in der That hat

denn auch das Frühlingszeichen der Kio-Reihe, Koei f An-

dromedae, geradezu gleiche Länge mit £ piscium. Es

ist somit klar, dafs die Chinesen allerdings mit ihrer sieu-

Reihe sehr eigenthümlich — und zweifelsohne wohl selbst-

ständig — verfahren sind. Nichtsdestoweniger aber halte

ich daran fest, dafs die fast durchgängige Identität

der als Marken der Stationen dienenden Sterne in allen

drei Systemen, wie sie sich aus Whitney's trefflichen

Zusammenstellungen der betreffenden Angaben (Nachtrag

zu Süryasiddh. 8, 9) ergiebt, und insonderheit die mehrfachen

Beziehungen der sieu zu den menäzil, nahezu unbedingt

auf einen gemeinsamen Ursprung hinfuhren. Burgess

zwar meint pag. 320—1, dafs diese Identität oinestheils

nicht gar so grofs, und ferner, dafs sie eigentlich durch

die Natur der Sache gegeben sei. Es scheint mir aber,

als ob er in beiden Punkten bedeutend zu weit geht, die

Identität geringer anschlägt, als sie wirklich ist !

), und die

Nothwendigkeit, dafs zwei Astronomen, die in gleicher Zeit,

resp. Breite eine Theilung des Himmels in 28 gleiche Räume

vorzunehmen und jeden dieser Räume durch Sterne darin

zeichen verwertben (s. Naksh. I, 301. 306), so geht dies über die 480 Jahre,

welche nach dem oben p. 235 Bemerkten für den tenninus a quo freizulassen,

sogar noch um einige 50 Jahre hinaus, und haben wir hierin somit eine treffliche

Illustration für die Richtigkeit der Ansetzung eines so weit gegriffenen

Spielraums. Freilich, Spica ist ein Stern, der die Aufmerksamkeit ganz be-

sonders auf sich zieht, und bei dem es in Folge dessen einfachen Beobachtern

nicht besonders darauf angekommen sein wird, ob er ein paar Grado weiter

östlich oder westlich stand, wenn sie behufs einer dgl. Eintheilung wie die

hier vorliegende in seine Himmelsgegend geführt wurden: sie nahmen ihn

unbekümmert.

') Da niimlich für die sieu je nur ein Stern genannt ist, so genügt

es vollständig, wenn eben dieser eine Stern sich bei dem entsprechenden

nakshatra re«*p. inanzil, oder bei einem von Beiden wicderlindet. Zu
verlangen, dafs Beide, nakshatra und inanzil, je gerade durch diesen einen
Stern markirt sein sollen, liegt kein zwingender Grund vor.
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zu markireu hätten, auf dieselben Sterne fallen mußten,

bei weitem höher verwerthet, als wirklich berechtigt ist.

Denn wenn auch allerdings die Beschränkung auf den ge-

gebenen Raum von 5
l
g Himmelkreis je nur ein gewisses

Material zur Disposition stellt, so bleibt doch der Auswahl

innerhalb dieser 13 Grad ein viel zu reicher Spielraum offen,

als dafs eine Notwendigkeit stets auf dieselben Sterne

zu verfallen irgend indicirt wäre. — Was im Uebrigen

die Ansichten, welche Burgess bei dieser Gelegenheit über

den Charakter der älteren chinesischen Astronomie aus-

spricht, anbelangt, so stimmen dieselben so völlig zu dem,

was ich selbst hierüber im ersten Theile meiner Abh. über

die Nakshatra gesagt habe, dafs ich nicht besonders dar-

auf einzugehen brauche ').

Auch in Bezug auf s) die arabischen menäzil befinde ich

mich, was die vorliegende Form derselben, seit Alfer-

ghäni anbelangt, in völligem Einklänge mit dem von Bur-

gess Gesagten. Trotz der „eagerness" aber, „to admit the

Hindu derivation of the menäzil", welche mir Whitney

(p. 385) in Bezug hierauf zuschreibt, mufs ich dabei ver-

harren, hierbei nicht weiter zu gehen, als der vorhandene

Thatbestand reicht, und somit für die im Qoran erwähnten

menäzil, sowie für diejenige menäzil-Reihe, welche nach

Sprenger's Darstellung 2
) bereits den vorislamischen Arabern

zur Regelung ihrer Pilgerzüge nach Mekka diente, bis auf

Weiteres das Anrecht auf direkte Abstammung aus alt-

semitischer Quelle her anzuerkennen und zu wahren 8
), so

') Vgl. hiezu noch A. Se'dülot, courtes Observation» sur quelques pointa

de l'hietoire de l'Astronomie et des mathematiques chez lea Orientaux Paris 1863.
a
) Z. der D. M. G. 13, 160 ff. Nakah. I, 819—320.

9
) Gegen Se'dillot's Annahme, dafs die Araber selbst als die ersten

Erfinder der Mondstationen zu erachten seien, s. das oben 9, 428 Bemerkte,

und Whitney p. 68.



Zur Frage Uber die nakshatra. 247

lange uns eben nicht die Beweise des Gegentheils vorlie-

gen. Die speoiellen Beziehungen zwar, welche die menazil -

des Alferghani in fünf Fällen zu den sieu zeigen, wie dies

Whitney dargethan hat, während die betreffenden nakshatra

abweichend situirt sind, vermindern sich um zwei, insofern

sväti 15 und abhijit 22 in der älteren Zeit bei den Indern

(s. Naksh. 1 , 820. 2, 307. sos) eine andere Sternmarke gehabt

zu haben scheinen, als später, und zwar eben eine solche,

die zu den entsprechenden menäzil und sieu pafst, so dafs

die Differenz hierbei nur auf Mangelhaftigkeit der späteren

indischen Ueberlieferung beruhen würde. Immerhin bleiben

aber auch dann doch noch wenigstens drei dgl. Fälle Qbrig, bei

denen nicht in Abrede zu stellen ist, dafs die Araber und

Chinesen eine alterthömlichere Gestalt des Systems bewahrt

haben, und zwar ohne dafs es bis jetzt gelungen ist, für

die Sternmarken der entsprechenden indischen nakshatra

in ähnlicher Weise wie bei den naksh. 15 und 22 direkte

Spuren ihrer mangelhaften Ueberlieferung nachzuweisen.

Freilich ist damit die Sache selbst nicht geradezu abgethan,

und ein absoluter Beweis dafür, dafs diese Angaben

bei Arabern wie Chinesen auf gemeinsamer altchaldäischer

Quelle beruhen, liegt in ihnen nicht vor. Für den Fall

vielmehr, dafs es wirklich in keiner Weise gelingen

sollte, den aufserindischen, resp. semitischen Ursprung der

nakshatra darzuthun, dafs wir somit, gewissermafsen taute

de mieux, trotz alles Sträubens, auf Indien als Mutterland

derselben zurückgewiesen werden sollten — ich mufs ge-

stehen, ich betrachte dies eigentlich nach dem Bisherigen

als nahezu ein Unding, indessen eine Art Eventualität bleibt

es immerhin — , für diesen meiner Anschauung von der

Sache im höchsten Grade widerstrebenden Fall also, wür-
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den wir mit dem Widerspruche, den die Lage der menäzil-

sieu 23. 24. 25 gegen ihre alsdann gegebene Herleitung

aus Indien erheben könnte, nicht unschwer fertig werden,

ihn resp. durch den Hinweis auf die menäzil-sieu 15. 22

leicht erledigen können, durch die Annahme nämlich, dafs

eben hier wie dort die UÜbereinstimmung der Araber und

Chinesen „einfach nur das Resultat treuerer Bewahrung

des beiderseitig aus Indien erhaltenen Gutes" sei.

III.

Ich kann es mir nicht versagen, an diese Bemerkun-

gen hier zunächst noch einen Brief Alex. v. Humboldt's

anzuschliefsen, den derselbe im Januar 1853 an mich ge-

richtet bat, und der in Gemeinschaft mit der Anregung,

welche mir durch den persönlichen Verkehr mit dem hoch-

verehrten Manne geworden war, mich zu meinem ersten

Widerspruch ') gegen Biot's Ansicht von dem chinesischen

Ursprünge der indischen nakshatra gewifs wesentlich mit

veranlaßt haben wird. Ich fand diesen, mir ganz aus dem

Gedächtnifs geschwundenen Brief kürzlich beim Ordnen

von Briefschaften wieder vor. Die grofsartige Perspektive,

welche Humboldt hierbei eröffnet, indem er alle die übrigen

asiatischen Himmelstheilungen heranzieht, ebenso wie die

energische Weise, in welcher er sich für das hohe Alter

des Mondstationenkreises ausspricht, hätten jedenfalls schon

längst die Veröffentlichung dieses Briefes verdient. Wenn

ich ihn ganz so gebe, wie er geschrieben ist, ohne etwas

auszulassen, also auch mit allen den überfreundlichen Wor-

') In der im April 1853, also ein Vierteljahr später geschriebenen

Abhandlung „die Verbindungen Indiens mit den Ländern im Westen (jetzt

Indische Skizzen p. 76).
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ten, welche dem hochverehrten Manne sein gütiges Wohl-

wollen für Jeden eingab, von dem er meinte, dais es ihm

ernstlich um die Sache zu thun sei, so werde ich hoffent-

lich mich damit nicht dem Vorwurfe aussetzen, als ob ich

damit paradiren wolle. Ich hielt mich einfach nicht für

berechtigt, etwas vom Ganzen abzuschneiden, wo es sich

eben um ein Ganzes, das aus Humboldt's Feder hervor-

gegangen ist, handelte.

Der Brief ist vom 2ten Januar 1853, und zwar eben

am Schlüsse wirklich so datirt — einer der seltenen

Fälle, da H. in der Regel nur den Wochentag angab —

:

sonst würde man aus seinen Worten darin „die ich im

vorigen Jahre in dem dritten (astron.) Theile des Kosmos

vertheidigt habe", schliefsen müssen, dafs der Brief viel-

mehr 1851 geschrieben sei. Denn die Stuttgarter Ausgabe

des Kosmos, auf deren dritten Theil p. 160—2 diese Worte

sich beziehen, ist schon im Jahre 1850 erschienen. Der

Ausdruck „im vorigen Jahre" ist hier offenbar nicht so

genau zu nehmen : es waren eben vielmehr schon drei Jahre

von dem Erscheinen jenes Bandes bis zu dem Datum des

Briefes verstrichen. — Hier und da fehlen auch einige zum

Zusammenhang nöthige Wörter, die ich ergänzt resp. durch

[] markirt habe. Der Brief also lautet wie folgt:

Seitdem ich die Freude gehabt habe, Sie zu sehen,

habe ich in dem zweiten Bande von Lassen Alles was sich

auf Thierkreis und Nakshatra bezieht p. 1115—1143 Zeile

für Zeile gelesen. Die Meinungen des vortrefflichen Mannes

vom chald. Ursprünge des Thierkreises, der selbst mit

Zodien auf die luder und Griechen übergegangen ist, sind

die Meinungen Letronne's, die ich im vorigeu Jahre in
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dem 3ten (aetron.) Theile des Kosmos vertheidigt habe.

Ganz befriedigt hat mich die Lektüre aber nicht, da Las-

sen von der Existenz meiner Abh. über asiat. und mexi-

kanische Thierkreise wunderbarer Weise gar keine Kennt-

nils zu haben scheint. Er berührt also nicht, was mich

am meisten interessirt, d. b. die unbestreitbare Verkettung:

a. von Himmelsraum- und Zeit-Eintheilung , Anwen-

dung der Himmelszeichen auf Perioden (Gruppen von

Tagen), einzelne Tage und Stunden.

b. Mondh&user, Orte der Vollmonde, nakshatra,

28 an Zahl.

c. Einteilungen des Himmelsraumes in 36 Theile,

Decane, selbst da wo [wie in] Aegypten die Dodecatemorie

nicht ausgesprochen ist und in Chaldaea wo sie es war.

d. Dodecatemorie mit Thiernamen, zodia, an die sich

vielleicht erst bei den Griechen 5 Nichtthiere eingeschlichen.

e. die Dodekatemorie der Kirgisen (eigentlich der

Chinesen und tartarischen Nomaden) Wassermann, Hase,

Hund etc. Zu den Zeiten der Caesaren (Bianchini's Mar-

mortafel) wurden c. d. und e graphisch vereinigt.

So wie man durch Vergleichuog grammatischer For-

men verschiedener Sprachen oder der Alphabete mit Spuren

von Hieroglyphen und phonetischen Anklängen, oder von

Zahlzeichen mit und ohne Stellenwerth zu Ideen allmäliger

Entwickelung gelangt, so fuhren vergleichende Betrachtun-

gen von Eintheilungen der Himmelsräume und Benamungen

der Tagesgruppen (Zeitgruppen) zu der Vermuthung, dafs

die älteste Himmelseintheilung sich auf den Mond bezog,

der von einem Stern zum andern wandert, dafs die na-

kshatra, Mondhäuser, und die Mondekliptik älter als die

Dodekatemorie, als Alles ist, was sich auf die Sonne be-
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zieht, die man nicht mit den Sternen zugleich sieht. Ich

lege daher die gröfste Wichtigkeit auf die nakshatra, und

beruhige mich gar nicht mit Lassen's Ausspruche: die

luder verdankten den Chinesen die nakshatra 2, ms. Ist

es möglich, dafs er die Mondhäuser der semitischen Völker

vergifst, wie sie (ich glaube) im Hiob vorkommen und auf

die schon Ideler hingewiesen. Ich glaube jetzt gern, was

vor 40 Jahren ich nicht wissen konnte, dafs die Zodiacal-

benennungen, die ich aus William Jones und den Asiatic

Researches anführe (Lassen 2, 1126) neu sind, und daher

nicht beweisen können, dafs unsere griech. Thierkreiszeichen

aus gewissen Namen indischer nakshatra entstanden sind,

aber die Idee von Mondhäusern ist viel zu natürlich, um

nicht die ältere zu sein. Sie konnte bei Völkern entstehen,

die ohne Zusammenhang waren.

Wenn ich Sie mit diesen Grillen belangweile und

erinnere an die mexikanische Mythe der 4 Weltalter und

an die unleugbaren Analogieen zwischen chinesischer, kir-

gisischer und mexikanischer Zeiteintheilung, so ist es nur

um Sie, theuerster Herr Doctor, zu bitten, wenn Sie mir

in einigen Wochen meine „Monumens* wiederbringen mir

gütigst auch die Hefte Ihrer trefflichen „Indischen Studien"

zu zeichuen und leihen, in denen Sie von den nakshatra

gesprochen haben. Ich besitze diese Hefte durch Ihr

Wohlwollen, aber in der Confusion meiner wandernden

Bibliothek würde ich viele Stunden brauchen um [sie] zu

finden. Ich habe leider! diese Ihre Aufsätze, die Lassen

citirt (Ind. Stud. 2, p. 240?) übersehen und ich beklage

[dies] wenn von Ihnen, einem Manne Ihrer Gelehrsamkeit

und Ihres Scharfsinns die Rede ist.

Mit der freundschaftlichsten Hochachtung

Potsdam d. 2. Jan. 1853. Ihr AI. Humboldt.
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Aus den obigen Worten: „ich glaube jetzt gern . .

ist ersichtlich, dafs H. zur Zeit dieses Briefes sich in der

früher in seinen Vues de Cordilleres 1, 332 ff. 2, 1 ff. (1816

octavo) von ihm in Bezug anf die Beziehungen des mexi-

kanischen Kalenderwesens zu den nakshatra gemachten

Vermuthungen nicht mehr sicher fohlte, zum Theil viel-

leicht weil ich ihn in Veranlassung eines früheren Briefes

auf die theilweise Ungenauigkeit der dort für die nakshatra

von ihm angegebenen Daten aufmerksam gemacht hatte.

Dieser eben erwähnte Brief ist zwar nicht datirt, trägt

aber den Poststempel 28. 8 und stammt aus dem Jahre

1851 1
). H. spricht auch hier seine Vermuthung über den

Zusammenhang der nakshatra mit der altchaldäischen Do-

dekatemorie aus. Die am Schlüsse des zweiten Absatzes

sich findenden beiden Fragezeichen deuten indefs wohl

,
darauf hin, dafs er über die Art und Weise desselben denn

doch schon unsicher geworden war. An dem Hauptresultat

seiner früheren Untersuchungen hierüber selbst indessen

hielt er offenbar noch fest, also daran dais (vues des Cor-

dilleres 2, 50): „chez les peuples qui ont fixe leur attention

sur la voüte etoilee du ciel, le zodiaque lunaire, divise en

27 ou 28 mansions, est plus ancien que le zodiaque en

12 parties: ce dernier qui n'a d'abord et£ qu'un zodiaque

des pleines lunes est devenu plus tard un zodiaque

solaire. Les noms des mois sont tantöt choisis parmi les

mansions lunaires comme chez les Hindoux; tantöt ils sont

ceux des dodecatemorions, comme dans Fannee dionysienne.

On dit encore sur les rives du Gange les mois Fleche,

') Humboldt bat nämlich meine damalige Haus -uro. (Uirschelstrafse

18) erst als 185 1 bezeichnet, danach 1851 ausgestrichen und „u. 18** hin-

gesetzt. Auch war der 28ste August 1851 ein „Donnerstag".

Digitized by Google



Zur Frage Uber die nakshatra. 253

Maison ou töte d'Antilope [Pausha, Mägha, Märgacirsha

sind gemeint] coirnne du temps de Ptolemöe Philadelpbe

on disait ä Alexandric: les mois Didymon, Parthenon et

Aegon". Wenigstens kehren diese Gedanken im Wesent-

lichen auch noch in dem oben pag. 250 Gesagten wieder.

Der in Rede stehende Brief lautet:

Donnerstags.

Es wird mir eine grofse Freude sein, Sie Sonnabend

um 1 Uhr zu empfangen. Ihre Arbeit Aber indische Astro-

logie hat ein grofees Interesse für mich, weil in meiner

Abh. Ober das komplicirte mexikanische Kalenderwesen,

Ober den tartarischen Thierkreis, der mehr in der Zeit als

im Räume schwebt, AhnduDgen über die Nakchatra aus-

gesprochen sind, wie in denselben anders espacirt die mei-

sten Zeichen der cbald. Dodekatemorie liegen?? Sie wür-

digen wohl meine Abh., die in der kleineren Octav-

Ausgabe meiner Vues des Cordilleres und Monumens des

Temples indigenes de PAmerique Th. I. u. II. steht, eines

Blickes. Was ich jetzt brauchte war blols die Sanskrit-

namen der Planeten, nicht die weitschichtigen beschrei-

benden Synonyma sondern [die] Eigennamen, um sie [den]

griechischen Namen beizufügen ohne Beifügung der Quellen.

Diese Namen hat mir Bopp in zwei Briefen gegeben. Sie

kommen in einer kurzen Note vor. Ich hoffe sie Ihnen

zeigen zu können. Mit der ausgezeichnetsten Hochachtung,

theuerster Herr Doctor

Ihr AI. Humboldt.

Berlin December 18G6- A. W.



254

Ueber 1
) den auf der Kon. Bibl. zu Berlin befind-

lichen Codex der Süryaprajnapti (ms. or. oct. 155).

Nachdem ich neuerdings mehrfach — s. diese. Stud.

9, 442—8. 448. 468. 471. und meine Abh. über die Bhagavati

passim 2
) — Gelegenheit gehabt habe, von dem astrono-

mischen Lehrbuch der Jaina- Sekte, welches den Namen

Sürapannatti „die Lehre von der Sonne" fuhrt, und ins-

besondere von dem trefflichen Commentar des Malayagiri

dazu Gebrauch zu machen, wird es sich lohnen, von die-

sem Werke, resp. von der vorliegenden Handschrift desselben

einige nähere Nachricht zu geben.

Verfafst ist die Süryaprajnapti, einer der 45, resp. 84

siddbänta der Qvetämbara-Schule (s. Wilson Sei. W. 1, 28i),

in Magadhf, dem heiligen Dialekte der Jaina und zwar

in einer Form desselben, welche derjenigen gegenüber, in

welcher die Bhagavati erscheint, mehrfache Abweichungen

resp. Abschleifungen zeigt. Hieher gehört z. B. die Ver-

wendung der Wurzel khyä (kcä) in der abgeschwächten

Form hi (aus khi) an Stelle der in der Bhagavati ge-

brauchten reduplicirten Form eikhk (caksh, cakcä), sodann

die Verwendung der korrumpirtesten Formen der Zahl-

wörter wie culasiya, vatthi, egatthi, vävattara u. dgl., die

sich in der Bhagavati nicht im Text selbst, nur in den

sekundären Zusätzen, die in denselben eingefugt sind, vor-

finden. In gleicher Weise erscheint ferner der Nom. S.

masc. 1. Deel, häufig in der Form auf o, statt auf e, und

zwar theilweise so konstant, dafs es nicht gut nur Fehler

') Gelesen in der Berliner Academie der Wissenschaften 22. Nov. 1866.
3
) In den Abhh. der K. Ak. der W. zu Berlin Jahrgang 1865 p. 367

bis 444 und Jahrgang 1866 p. 165 ff.
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der Handschrift sein kann. Iiier und da finden sich auch

sogar — und zwar in metrischen Stellen, wo also durch

das Metrum geschützt — ganz unflektirte Nominativ-For-

men auf a, i, u (s. 10, 20 beim lakshanasamvatsara).

Andere dgl. sprachliche Momente, insbesondere einige spe-

cielle Beziehungen zu dem gewöhnlichen Präkrit werden

im Verlauf noch besonders zur Erwähnung kommen, z. B.

ta =s tävat, vaccaY « vrajati.

Die Handschrift als solche theilt alle die Eigentüm-

lichkeiten der Schrift etc., von denen ich so speciell in

der Einleitung zu meiner Abb. über die Bhagavati geban-

delt habe, worauf ich hiermit verweise. Ihr Hauptgebrechen

besteht, wie ich ebenfalls bereits früher erörtert habe, darin,

dafs sie eben nicht eine Text- Handschrift, sondern eine

Commentar-Handschrift ist, daher sie den Text selbst nur

in höchst ungenügender Weise aufführt: denn der in

Sanskrit geschriebene Commentar beschränkt sich darauf,

immer nur die ersten Anfangsworte jedes Absatzes anzu-

führen, und zieht in seiner je darauf folgenden ausführlichen

Erklärung und Paraphrase nur gelegentlich einzelne Text-

wörter in ihrer eigenen Form heran. Nur der Anfang des

Werkes macht hiervon theilweise, aber eben auch nur

theilweise, eine Ausnahme.

Fehlt es uns nun auch somit gänzlich an der Mög-

lichkeit, den Text selbst, resp. ein gröfseres zusammen-

hängendes Stück desselben, irgendwie zu rekonstituiren,

so giebt doch eben die ausfuhrliche Erläuterung des Com-

mentars hinreichende Auskunft Über den Inhalt des Werkes.

Danach handelt dasselbe ganz ausschliefslich von der Sonne,

dem Monde und den Mondstationen und ihrem gegen-

seitigen Verhältnifs während jenes fünfjährigen yuga-
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Cyclus, welchen die vedischen Texte der Brähmana-Periodc

als den zu ihrer Zeit gültigen dartbun. Dieser Umstand

allein schon, resp. eben die feste Beschränkung auf Sonne,

Mond und Monds tationen — unter Ausschluß der

Planeten sowohl, die zwar, Jupiter und Saturn sogar mit

ihrerUmlaufszeit, erwähnt werden, aberohneirgendwiehervor-

zutreten, wie des Zodiacus, der gänzlich unerwähnt bleibt,

— läfst uns von vorn herein (vgl. diese Stud. 9, 442) von

dem Werke reiche Belehrung hoffen über die ältere, vor-

griechische Stufe der indischen Astronomie, die in dem

sogenannten Veda-Kalender (Jyotisham), im Nakshatrakalpa

so wie in den übrigen Atharvaparicishta ihren sonstigen

Reflex hinterlassen hat, insofern nämlich darin ja die gleiche

Beschränkung und die Rechnung nach demselben Cyclus

maafsgebend ist. In der That finden sich auch mehrfache

direkte Berührungen mit diesen Werken darin. Es kommt

dazu, dafs die Abfassungszeit der Süryaprajnapti dem zu

entsprechen, resp. als dem siebenten Jahrhundert unserer

Zeitrechnung um ein gut Theil vorausliegend ziemlich ge-

sichert scheint, eine Annahme, die freilich zunächst nur

darauf beruht, dafs Qrlbhadrabähusüri (fol. 1 a.), resp.

Bhadrabähusvämin (fol. 166), der nach Malayagiri's

Angabe einen zu dessen Zeit (A. D. 1423, s. oben 9, 448)

„durch Schuld des kali- Zeitalters" verloren gegangenen

Commentar dazu geschrieben hat, wirklich mit dem gleich-

namigen Verfasser des im siebenten Jahrhundert (c. 632)

geschriebenen Kalpasütra identisch ist. Trotz der verhält-

nifsmäfsigen Alterthümlichkeit aber, auf welche hiernach

die Süryaprajnapti gerechten Anspruch zu haben scheint,

wird man nun leider doch gut thun, nicht zu hohe Erwar-

tungen von ihr in Bezug auf den Aufschlufs, den sie Über
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die ältere Phase der indischen Astronomie zu gewähren

im Stande ist, zu hegen. Schon ein flüchtiger Blick auf

den Inhalt und Gang des Werkes genfigt nämlich, um zu

der Einsicht zu gelangen, dafs es sich darin weit weniger

um die Verwerthung wirklicher Beobachtungen, als viel-

mehr um den Aufbau eines ganz willkürlichen und phan-

tastischen Gebäudes handelt, ganz in der Weise derjenigen

abgeschmackten und albernen Vorstellungen der Art, welche

uns schon durch Colebrooke misc. ess. 2, 220-224 als kos-

misch-astronomische Lehren der Jaina bekannt geworden

sind, wonach dieselben u. A. von der Annahme ausgehen,

dafs „two suds, two moons, and two sets of stars appear

alternately". Diese kuriose, nach Colebrooke's Angaben

(2, 898) bereits von Brahmagupta (geb. A. D. 598) bekämpfte

Annahme tbeilt auch unser Werk (s. unten), und dem ent-

sprechen denn auch die meisten sonstigen Annahmen und

Angaben, so z. B. die ganz willkürliche Ansetzung des

juga- Beginns mit dem Sommersolstiz, so wie die des

Reihenbeginns der Mondstationen mit abhijit ') u. dgl. mehr.

Und zwar befindet sich der Verf. der Süryaprajnapti, wie

denn freilich auch nicht anders zu erwarten, damit in einem

bewufsten Gegensatze zu den sonstigen, resp. den rich-

tigen Anschauungen, wie daraus direkt erhellt, dafs er die

Ansichten „Anderer", leider ohne dabei irgend Namen

zu nennen — auch Mal. bezeichnet sie nur ganz im All-

gemeinen als die pratipattayah paratfrthikänäm — Über-

aus häufig zum Gegenstande seiner polemischen Wider-

legung (ege evam ähamsu . . . vayam puna . . .) macht.

>) Von dem beständigen Fallen der Erde, welches Bhaskara (A. D.

1160) eis eine Ansicht der Banddha, resp. Jaina bekämpft (s. Colebr. 2, 893
bis 894), finde ich in unserem Texte nicht».

IndUche Studien. X. 17
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Freilich hat er sich seine Aufgabe dabei sehr leicht gestellt,

indem er vielfach nur solche Ansichten bekämpft, die eben

so abgeschmackt sind, wie die seinigen. Nichts desto

weniger, und wie lahm auch überhaupt seine ganze Polemik

ausfallen mag, so wird doch gerade in ihr, resp. eben in

dieser Herbeiziehung fremder Ansichten, hier und da viel-

leicht doch ein wirkliches Moment von Bedeutung zu finden

sein. Und auch im Uebrigen wird eine speciellere Durch-

arbeitung des umfangreichen und schwierigen Werkes, als

ich selbst bis jetzt leider im Stande gewesen bin demselben

zu widmen, voraussichtlich wirklich nicht verfehlen, noch

allerhand wichtige und bedeutsame Aufklärung und Resul-

tate, insbesondere auch för die nakshatra-Frage, zu gewähren.

Ich raufs mich indessen meinerseits einstweilen hier im

Wesentlichen darauf beschränken nur, und zwar unter

Zugrundelegung einer, im Eingange des Werkes selbst

direkt enthaltenen Inhaltsübersicht, einen kursorischen Ueber-

blick darüber zu geben.

Aus dem bereits in meinem Verz. der Sanskrithand-

8chriften der hiesigen Kön. Bibl. pag. 372 Mitgetheilten,

erhellt zunächst die Eintheilung des Ganzen in 20 Bücher,

präbhrita genannt, die von sehr verschiedenem Umfange

sind 1
), so zwar dafs drei derselben je wieder in besondere

Unterabtheilungen, präbhritapräbbrita genannt, zerfallen,

nämlich das erste mit deren 8, das zweite mit deren 3,

und das zehnte mit deren 22, wie denn dieses zehnte Buch

allein den dritten Theil des ganzen Werkes ausmacht.

') I bis 38 b VI bis 72 b XI bis 171 a XVI bis 219 b

II _ 55 a VII — 73 a XII _ 200 a XVII —221a
III — 58 a VIII — 70 a XIII — 208 a XVIII — 227 b

IV — 67 b IX — 84 b XIV — 209 a XIX — 240 a

V — 69 b X — 168 a XV — 219 a XX — 250 a
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Das erste Buch denn beginnt zunächst mit einer

Legende, welche in solenner Form berichtet, wie einstmals

der Sektenstifter Mahävira bei dem ohnweit Mithilft gele-

genen Tempel (ceia, caitya) Mänibhadra vor einer grofsen

Versammlung, zu welcher auch der König Jitacatru nebst

seiner Gemahlin (de vi) Dbärani gehörten, das Gesetz ge-

predigt habe, und nach Beantwortung verschiedener anderer

Fragen schliefslich auch von seinem ersten Schüler Irada-

bhüti, aus dem Goyama(Gotama)- Geschlechte, um das,

was von der Sonne u. 8. w. zu sagen wäre, befragt worden

sei. Seiner ersten Frage dieserhalb, die sich auf das

Zunehmen und Abnehmen der Stundenzahl fttr

Tag und Nacht während der verschiedenen Jahreszeiten

bezieht (ta kaha te vaddhävaddbi muhuttanam ityädi fol.

10 b, d. i. tävat l
) katbam tvayä muhürtänäm divasarätrivi-

shayänäm vriddhyapavriddhi äkbyäte) sind nun aber zunächst

erst noch mehrere, vom Comm. gäthä genannte Strophen

(in Summa 15) vorgefugt (von fol. 7 b an), welche nicht

nur (v. 1—ö) den Inhalt der 20 Bücher kurz in Frageform

(also der Legende gewissermaßen sich anschliefsend) an-

geben, sondern auch weiter dann noch (v. 6 ff.), und zwar

ohne Beobachtung dieser Form, in rein aufzählender Weise,

von den 33 Unterabtheilungen der Bücher I. II. X. han-

deln. Diese den Gang der Erzählung ganz unterbrechen-

den Strophen, welche offenbar als eine sekundäre Zuthat

zu erachten sind, eignen sich vortrefflich als Grundlage

für meinen Zweck. Der rein sekundäre Charakter dieser

Verse hindert — um dies nicht unerwähnt zu lassen —
') ? so Malayagiri. Ebenso im Präkrit, ». Vararuci 4, 5.; und vgl.

in der Bhagavati ke und e. aber nur am Anfange von Compositen, für

kevat und evat (s. meine Abh. über die Bhag. I, 422). tat wird nicht durch

tfi, sondern durch tarn gegeben.

17*
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260 üeber die Suryaprajnapti.

natürlich daran, den Inhalt des Werkes, den sie repräsen-

tiren, blos auf ihre Beweiskraft bin wirklich auch als den

ursprünglichen Inhalt desselben anzusehen. Vielmehr ist

bei dem bunten Durcheinander des vorliegenden Inhalts,

bei den vielfachen Wiederholungen und theilweisen Wider-

sprüchen, die sich darin finden, in der That wohl die

Annahme geboten, dafs wir es in der Süryaprajnapti mit

einer Art Sammelwerk zu thun haben, dessen Bestandteile

verschiedenartigen Zeiten angehören mögen, eine Annahme,

welche auch schon durch den ganz verschiedenen Umfang

der einzelnen Bücher (s. oben p. 258) von vorn herein sehr

wahrscheinlich gemacht wird. Einzelne Abschnitte scheinen,

soweit man eben nach Mal s kurzen Notizen Über den

Text ein Urtheil fallen darf, in kärikä-artigen Versen ab-

gefafst, während die grofse Masse entschieden in Prosa

geschrieben ist. An einer Stelle des dritten Buches (s.

unten) beruft sich der Verf. Übrigens direkt auf ein anderes

Werk, dieJambuddivapannatti, als seiner eigenen Darstellung

zu Grunde liegend.

So lasse ich hier denn die ersten fünf der in Rede

stehenden Verse 1
) zunächst in ihrem Zusammenhange fol-

gen, zergliedere sie dann im Einzelnen unter theilweiser

Bezugnahme auf den Text selbst, und füge resp. dabei

auch bei einem jeden der drei Bücher I. III. X. die auf

die präbbritapräbhrita derselben bezüglichen Verse, sie in

gleicher Weise verwerthend, bei.

l
) Das Metrum dieser Strophen ist anushtubh, doch ist es mehrfach

sehr getrllbt, und erheischt wenigstens verschiedene Veränderungen. So ist

in 1 a. 3 a. kai (kati) einsilbig (während in 8 d richtig zweisilbig) zu lesen,

ebenso in 5 a cayano zweisilbig zu skandiren, und in 2 d das e von te, in

5 c das a von anubhäve zu elidiren. In 4 c fehlt eine Silbe (wohl ke te

zu lesen?).
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1. kal mamdalai 1
) vaccal 1, tirichä kirn vä gachal 2

) 2
|

ubhasa! kevalyam 3, seyäim kirn te samthii 3
) 4 ||

l
||

2. kahim padihayä lesa 5, kahim te uyasamthÜ 6
|

ke süriyam varayate 7, kaham te udayasamthii 8
||

2
||

8. kalkatthä porist chäyä 9, joge kim te vä ähie 10
|

ke te samvacharänä 4
) "dt 11, kal samvacharät ya 12

||
3

[|

4. kaham camdamaso vuddhi 13, kayä te dosina bahü 14

1

ke sigghagai vutte 15, kaham dosinalakhkanam 16
||
4

||

5. cayanovaväye b

) 17, uccatte 18, stiriya kal ähiyä 19
|

anubhäve ke va samvutte 20, evam eyaim vfsaf
||

5
||

Im ersten Buch also wird die Frage beantwortet:

kal mamdalai vaccat, d. i. nach Malayagiri: süryo

varshamadhyc kati mamdalany ekavaram kati va raam-

daläni dvihkritvo vrajati 6
), wie viele Kreise durchwandert

(die Sonne im Jahre, einmal resp., und wie viele zweimal)?

Die speciellere Inhaltsangabe der acht Unterabtheilungen

dieses Buches lautet wie folgt:

6. vaddhävaddhi 7
) mubuttanam I, addbamamdalasam-

thii 2

1

ke te cinnam 8
)
pariyaral .'i, amtaram kim caramti ya 4

7. ugähal kevalyam 5, kevatiyam ca vikampai 6
!

mamdaläna ya samthäne vikbkambho 8, attba pahudäh ||2 1|

Es schliefst sich resp. daran noch ein Vers, welcher die

Zahl der in Unterabtheilung 4—8 bekämpften gegnerischen

') ? matphaUi Cod. a
) Verlängerung wohl metri cauaa?

*) Cod. anscheinend saquthiih. Daa anscheinende visarga -Zeichen ist

aber hier, und sonst an ähnlicher Stelle, vielmehr als Interpunktionszeichen

anftnfaasen. 4
) ?chareoaCod. 5

) ? °v*ya Cod.
ö
) vaccal für vrajati ist auch dem Prtkrit bekannt, s. Vararuci 8, 47.

Nach Hemacandra 4, 295 (Aufrecht Catal. Oxon. p. 179) wird im Magadhi,
der Dramen freilich, vrajati vielmehr zu vaftüadi ! Unser Magadhi hier kennt

das palatale ü überhaupt gar nicht.

7
) Auch v. 6. 7. sind in anushtubh abgefafst, doch ist pariyarai in

1 c viersilbig und kevatiyam in 2 b dreisilbig zu lesen. 9
) vittam Cod.
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262 Ueber die Süryaprajnapti.

Ansiebten (pratipatti) als 6, 5, 7, 8 und schliefslich 3

angiebt : *)

8. cbap pamca ya satteva ya atthä tinni ya havamti

padivatti
|

padbamassa päbudassa havamti eyäu padivatti
|| 1 1|

Die sich hieraus ergebende Gliederung des Inhalts ist

die folgende:

Cap. I- (bisfol. 16 b) vaddhävaddhi muhuttänam,

Wach8thum und Abnahme der Stundenzahl für Tageszeit

und für Nachtzeit). Um auf diese erste an ihn gerichtete

Frage seines Schülers richtige Antwort zu geben, ertheilt

Mahävira zunächst demselben eine Auseinandersetzung dar-

über, wie viele muhutta, Stunden, einem jeden Monate

der vier verschiedenen Zeitmaafse a
), die es

gebe, zukommen. Danach hat jeder nakshatra-Monat

(periodische Monat) 819f= muhutta 3
). In jedem aus den

fünf Jahren: candra 4

), candra, abhivardhita, cändra, abhi-

vardbita bestehenden yuga nämlich giebt es 67 nakshatra-

Monate, unter welche die demselben zukommenden 1830

Nycthemera (ahoratra) zu vertheilen sind, was für einen

jeden solchen Monat 27|4 Nycthemera und, mit 30 (der

Zahl der muhutta für jede Tagnacht) multiplicirt , eben

die genannte Zahl ergiebt. — In gleicher Weise kommen

jedem der zu 30J ahoratra zu rechnenden Sonnen-Monate

eines yuga 915 muhutta, jedem der zu 29§| ahoratra zu

rechnenden Mond -Monate (synodischen Monate) 885f§

') Dieser Vera ist im arya-Metrum abgefafst. Die finale Kürze von

pfibudassa (pr&bhritasya) ist, weil am päda-Ende stehend, lang gebraucht
a
) vgl. noch unten 10, 20 und 12.

a
) auf fol. 166 b (10, 22) wird eine etwa« abweichende Zahl 819|£

muh. -f- eines 62stels muh. angegeben. Doch kommt dies schliefslich

auf dasselbe hinaus, denn — Vf eine« 62stels sind eben gerade }}.
4
) Der Cod. hat alle drei Male candra. Vgl. hierüber unten 10, 2.
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1, 1. Ueber die Süryaprajnapti. 263

mohutta, endlich jedem der zu 30 ahor&tra zu rechnenden

bürgerlichen Monate (karmamäsa) 900 muhutta zu.

Hienach sei denn das Maafs der einem jeden der fünf Jahre:

cändra u. s. w. und der dem ganzen yuga zukommenden

muhutta selbst zu berechnen. — Zur Erledigung nun der

Frage, wie viel die Zunahme, resp. Abnahme der muhutta

fih* Tag und Nacht während der beiden Sonnengänge (praty-

ayanam) beträgt, bedürfe es sodann zunächst der Angabe,

wie viel Tagnächte die Sonne braucht um aus dem inner-

sten ( Iii ininels-)Kreise heraus (sarväbhyantarän mandalad

vinirgatya), bei täglichem ' Fortschreiten je um einen Kreis

(pratyahoratram ekaikamandalacärena) , bis zum äufsersten

Kreise (yävat sarvabahyam mandalam) und von da wieder

bis zum innersten Kreise zurück zu gelangen. Die Zahl

dieser Tagnächte beträgt 366, die Zahl der Kreise dagegen
*

184, von denen die Sonne 182 zweimal, zwei dagegen, den

allerinnersten und den alleräufsersten, nur je einmal durch-

wandelt '). Während dieses 366tägigen (Sonnen-) Jahres

nun ist einmal der Tag und einmal die Nacht 18, und

resp. 12 muhutta-Stunden laug: der l8stflndige Tag und die

12stündige Nacht gehören dem ersten, der 12stündige Tag

und die 18stündige Nacht dem zweiten Semester (shanmasa)

an, und es fallen resp. die ersten beiden auf die Tagnacht,

wo die Sonne den allerinnersten Kreis durchwandelt, die

andern beiden dagegen auf diejenige, wo sie den aller-

äufsersten Kreis durchzieht. — Wenn die Sonne denn nun

vom allerinnersten Kreise (längsten Tage) ausgehend ein

') fol. 12 b. ta culasiyam ityadi
|
samauyata? caturacitani catur-

acityadhikaip mao4alaip carati
|
adhikasya man^alasya süryaaaktaaya bhfivät

("satkaiya* Cod.)
|

tatrapi caturacitafatamadhyu dvyacityadbikam maudala-

cataip dvi^kfitvu^ carati
|
lad yatha

|
earväbbyantaran mandalad babir nife-

krainan sarvavahyan mandalad abbyantaram pravi9aii9 ca, dve ca inantjalc

8arvfibhyantarasarvabäliyarupe sakfid ekaikaip caram carati paribbramati.
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264 Ueber die Süryaprajnapti. 1, 1.

neues Sonnenjahr beginnt (navam süryasamvatsarara ada-

dänah) und in den nächstfolgenden Kreis eintritt, so nimmt,

während der zu ihrem Durchwandern desselben nöthigen

Tagnacht, der Tag um muhürta ab, und die Nacht um

ebenso viel zu. Und zwar geht dies so zu. Ein jeder

Kreis wird während einer Tagnacht durch zwei Sonnen

vollendet 1
): jede derselben läfst pro Tagnacht, wenn man

den Kreis in 1830 Theile theilt, je um einen solchen 1830sten

Theil ihr Tagfeld resp. Nachtfeld, wie es gerade stimmt,

entweder abnehmen oder zunehmen a
): ein solcher 1830ster

Theil eines Kreises aber wird in gj muhürta durchwandert 3
).

Da nämlich diese 1830 Theile des Kreises von beiden

Sonnen während der Tagnacht durchwandert werden, und

die Tagnacht 30 muhürta hat, so kommen für die beiden

Sonnen 60 muhürta in Rechnung 4
). Das gebe nun ein

einfaches Exempel der Regel de tri. Wenn 1830 Kreis-

theile während 60 muhürta durchwandert werden, so kom-

men auf einen muhürta 30| Kreistheile, auf jeden Kreistheil

resp. 5\ muhürta 1
). Da es sich nun ferner um 6 muhürta

') fol. 13 b. ihaikaip mandalam ekenä'horätrena dväbhyfim süryabhy&m
parisam&pyate

|

*) ? fol. 13 b. ekaika$ ca suryah pratyahorätram mandalasya trin^ad-

adhikä'shtäda9a9ata8aipkhyan bhägän parikalpya ekaikam bhägam divasakshe-

trasya rätrikshetrasya yathäyogyam häpayita vardhayita ca bhavati
|

3
) fol. 13 b. sa caiko mandalagatas trin9adadhikasbtada9a9atatamo bhago

dvabhyam muhürtaikashashtibhag&fbhyam gajmyate. Mit myate beginnt eine

neue Zeile: bhyäm ga fttge ich hinzu.
4
) fol. 13 b. l£ni magdalagatäni trincadadhikany Hshtäda9a9atani bhä-

gänäm dväbhyäm süryäbhyfim ekenä 'horatrena gamyante
|
ahoratraf ca trin-

^anmuhürtapramanas, tatah süryadvayäpekshaya shashtimuhürtä labhyante.

*) fol. 18 b. tatas trair&cikakarmävakä<;ah
|
yadi shashtya muhür-

taib (°rta Cod.) asht ada^a^atäni trii^adadhikfini mandalasya
bhaganfim gamyante tata ekena rauhürtena kirn gamyate?

|
r&9itrayasth&.

paufib (ratri 0 Cod.)
|
60 ( 1830 i 1

|
atra 'ntyara9in& (ann&mnara0 Cod.) eka-

kalakshaoena madhyasya ra9e(r) gouanaj jätäni t&ny ev&sh(fida9a9atani trin-

9adadhikani | tesham fidyena r&9in& shashtüakshanena bhägo hriyate
| labdbäh

sfirdhaa trin?ad bhägäh
|
etavan muhürtena gamyate

|
muhürta9 caika-

shashtibhagikriyate
| tata agatam (es kommt heraus:), eko bhägo dvfi-

bhyam muhürt a i kashashtibhagabhyfim gamyate
|

Digitized by Google



Ueber die Süryaprajuapti. 265

ab die Differenz zwischen dem längsten und kürzesten

Tage, resp. der längsten und kürzesten Nacht (18 und 12

muhürta) handelt, welche auf die 183 Tagnächte des Se-

mesters zu vertheilen sind, so kommt auf jede derselben

^ muhürta als Maafs ihres Zunehmens oder Abnehmens 1
).

Am dritten Kreise somit, vom allerionersten aus, ist der Tag

^ muh. kürzer als 18 muhürta, und die Nacht um ^ muh.

länger als 12 muhürta. Und so geht denn die Sonne, unter

Tag für Tag um ^ muh. vor sich gehendem Abnehmen 1
)

der Tages- und Wachsen der Nacht- Zeit, nach Süden

hin. Nach 183 Tagen macht dies 183 X muhürta d. i.

3
g
fi

T% resp. 6 , muhürta Differenz, und wenn dann die Sonne

so am alleräufser8ten Kreise angekommen ist, ist der Tag

nur 12 muhürta, die Nacht dagegen 18 muhürta lang. In

gleicher Weise findet dann beim Ausgehen der Sonne von

da, nach Norden hin, ganz ebenso wieder je um £ mu-

hürta die Wiederzunahme des Tages, resp. die Abnahme

der Nacht statt, bis die Sonne wieder beim allerinnersten

Kreise angekommen, und das zweite Semester um ist. —
Völlige Gleichheit von Tag und Nacht, dafs beide resp.

gerade 15 muhürta zählten, kommt nicht vor: es kann

eben immer nur entweder der Tag oder die Nacht höch-

stens oder ^* muh. (nicht aber Vi) über 12 muhürta

enthalten, man roüTste denn für den 183sten Kreis das

Maafs des muhürta selbst vergröfsern oder verkleinern 8
).

') fol. 14 a. yadi tryafltyadhikenä 'horatra9atena shat muhürta hänau

vfiddhau va prapyante tata ekenfi 'horatreoa kirn prfipyate? . . . ögatam, dvav

ekasbashlibhagau muhurtasya ekasraian ahoräire vriddhau hänau va prapyete.

*) fol. 14 b. ekaikasmin maodale muhürtasya dvau dvav ekashasb-

tibh&gau divasakshetrasva nirvesh^ayan häpayan.
3
) ?? fol. 16 a. na 'sty etad, yad Uta paAcadacamuhürto divaso bbavatij

n4 'py aaty etad yad uu paficada<;amuhürta ratrih
|
kim sarvathfi, oety aha,

n& 'nyatra, rätri(ra)divfin&ip vriddhyapavriddher (°upa Cod.) anyatra na bha-

vati
|
ratrimdivän&m tu vriddhyapavriddhau (°apaCod.) ca bhavaty eva paüca-

Digitized by Google



266 Ueber die Süryaprajnapti. ], 1.

— Diese merkwürdige Darstellung schliefst mit den Wor-

ten: „[hier] sind nun [folgende] Strophen zu recitiren":

gähäu bhanitavväu-tti. Statt eines entsprechenden

Textes indessen hat der Comm. folgende, kritisch höchst

interessante Bemerkungen: „hier sind die das eben Ange-

gebene zusammenfassenden Strophen, welche in dem von

Bhadrabäbusvämin verfafsten Comm. der Süryaprajnapti

enthalten sein oder sonst aus anderen Werken erhellen

mögen, zu recitiren. Dieselben finden sich aber jetzt in

keinem Codex mehr vor, und können daher (von mir auch)

nicht erklärt werden. Wer dieselben noch irgendwie aus

der Tradition erkundet, mag sie so seinen Schülern lehren" 1
).

Ganz die gleiche Bemerkung kehrt auch auf fol. 22 b. 28 b.

32 a. am Schlüsse von 1, a. 5. 7. wieder 1
), und erhellt

daraus, dafs zu Mal.'s Zeit nicht blofs der Comm. des

cri Bhadrabähusüri, wie er dies ja in v. 5 der Einleitung

da°rta ratrib paßc°rto divasab.
|

te ca vriddhyapavriddhi rStriqidivänfiip kathaip

bhavata ity, aha: muhuttanfim cayavacaeua (cayova 0 Cod.), muhürtänain

pancadacasarnkhyän&rn cayäpacayena (cayopa 0 Cod.) cayeua 'dhikatvena

vriddhir, apacayena hinatvena* pavriddhih
|

iyam atra bbävanä
|
paripürna-

pancada9amuhürtapramane divasarätri na bhavato, hinädbikapaücada9amu-

hürtapramanc tu divasarätri bhavatah
|

evam, annatha vä ariuväyagaie
iti

|
v&9abdab prakaräntarasücane

|
anyatru. 'nupätagateb anusaragatebk paüca-

da°rto divasab paücada°rtä vä rätri[r na] bhavati
|
anusäragatyä tu bbavaty

eva | sä cä 'nusäragatir evam
j
yadi trya9ityadhika9atatame mandale »hau

mubürta vriddhau banau v& präpyante, tato Ytbät (rthaka Cod.) tadardha-

gatau trayo mubürt&rj pr&pyante
|
trya9ityadhikacatasya (9atitya° Cod.) cä'r-

dham särdbä eva navatib
|

tata agatarn, ekanavatisamkhyeshu niandaleshu

gateshu dvinavatitamasya ca rnau(Jalasva Vdhe gate pancadaca mubürtäb prä-

pyante | tataa tata ürdbvam rätrikalpanayäm pancada9amubürtä ca rätrir

labbyate, nä 'nyatbeti.
1
) fol. 16 b. atra anantaroktärtbasamgrahikä asyä eva Süryaprajnapter

Bhadrabahusväminä ya niryuktib krita tatpratibaddbä anya vä k&9 cana gran-

thantarasuprasiddhä g&thä vartante, ta bharjitavyäb pafhanryas, t&9 ca

samprati kvff'pi pustake na dri'9yante, iti vyavacbinn&b sambhavyante
|
tato

na kathayitom vyäkhydtum vä 9akyante
|
yo vft yathft sampradävfid avaga-

chati tena tathä 9isbyebhyab kathaniyä vyäkhyfiniyä9 ca
|

a
) fol. 22 b. gabäu-tti

|
atra'py etadarthapratip&dik&9 cana 'pi supra-

siddhä gotha vartante, % ca (samprati fol. 28 b) vyavachinna iti katba-

yitum (na fol. 28 b) 9akyante
|
yo va yathä sampradiiyad avagachati tena

tathfi vaktavyab.
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auch ausdrücklich angiebt 1
), verloren war, sondern auch

der Text selbst ihm bereits nur unvollständig vorlag.

Ich bin bei der Mittheilung des Inhalts dieses ersten

Cap.'s so ausführlich gewesen, um an einem Specimen die

eigenthümliche Mischung von Sinn und Unsinn, welche

unser Werk charakterisirt, klar zu dokumentären.

Von Bedeutung ist darin die ganz zu den Angaben

Garga's stimmende Darstellung der vier Zeitmaafse,

8. diese Stud. 9, 463 und vgl. noch Wilson, Vishnu Pur.

ed. Hall 2, 256
2
), sowie die zum Jyotisham (v. 8 p. 29. 30)

stimmende Angabe Über die Dauer des längsten und des

kürzesten Tages, 8. diese Stud. 9, 47i
3
) und Wilson am

a. 0. 2, 247. Das bei der letzteren Berechnung zu Grunde

gelegte Sonnenjähr von 366 Tagen ist ebenfalls bereits

dem Jyotisham, und zwar vermuthlich aus fremder Quelle,

bekannt, s. meine Abh. darüber p. 12. 13, wie denn beide

Werke auch darin zusammentreffen, dafs sie von diesem

366tägigen Jahre nur gelegentlich Gebrauch machen, in

der Regel dagegen das yugam in fünf lunare Jahre, zwei

von denen Schaltjahre (abhivardhita) , je mit einem drei-

zehnten Monate, sind, zerlegen (s. 10, 2 fol. 132 a).

Ueber die kuriose Annahme von zwei Sonnen be-

richtet Colebrooke am a. O. 2, 223—4. zunächst Folgendes:

„they (the Jainas) coneeive the setting and rising of stars

and planets to be caused by the mountain Sumeru: and

') fol. Ib. asya niryuktir abhüt pflrvam cri Bh adr abä(hu)sA r i-

kritfi
|
kalidosbfit sä 'necat, vyaeakshe kevalam sütram (süttam Cod.)

||

niryuktir ist metri causa richtig (steht offenbar für niruktir).

a
) wo statt: „and sixty seven lunar asterisraal months, or 180!) such

days" zu lesen ist: „or 2010 such days".

Die daselbst als „rechnungsmäftug noch bequemer", resp. somit als

alles faktischen Anhaltes ermangelnd bezeichnete Angabe des längsten Tages,

resp. der längsten Nacht zu } des Nycthomeron findet sich wirklich im

Bundehesh (Cap. 26) vor.
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268 üeber die Süryaprajnapti.

suppose three times the period of a planets appearance to

be requisite for it to pass round Sumeru and return to

the place whence it emerges. Accordingly they allot two

suns, as many moons and an equal number of each planet,

star and constellation to Jambudvipa; and imagine tbat

these appear on alternate days, south and north of Meru.

(They similarly allot twice that number to the saltocean;

six times as many to Dhätukidvipa; 21 times ae many,

or 42 of each, to the Kälodadhi ; and 72 of each to Push-

karadvipa)". Unter Vergleichung dieser Angaben mit denen

unseres Capitels und der folgenden Capp. ergiebt sich etwa

folgendes Verhältuifs. Der Berg Meru, der sich in der

Mitte des Jambudvipa, des irdischen Centraikreises, be-

findet, ist so hoch, dafs die Sonne, wenn sie sich auf der

einen Seite des Meru befindet, nicht über ihn hinweg auch

die andere Seite des Jambudvipa bescheinen kann; es ist

daher für jede Seite eine besondere Sonne, ein besonderer

Mond etc. nöthig. Die für die nördliche Seite bestimmte

Sonne heift Airävata, weil auf dieser Seite ein Landstrich

dieses Namens sich befindet, die der südlichen Seite zu-

gehörige Sonne heifst Bharata, von dem gleichnamigen

Landstrich, der sich südlich vom Meru befindet (which

occupies the southern segment of the circle, Colebr.) Der

jährliche Lauf beider Sonnen durchschneidet in 366 Tagen

183 (resp. 184) Kreise, und zwar gehen sie am Anfang

des Cyclus resp. am längsten Tage, die eine im Südosten,

die andere im Nordwesten, Beide resp. vom allerinnersten

Kreise aus, und, Tag für Tag um einen Kreis weiter-

schreitend, während des ersten Semesters bis zum äufser-

sten am Salzmeer befindlichen 1
) Kreise hin, welchen sie

') fol. 26 a. yada tu sarvabähyaip mandalam upaaaipkramya cäraip
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I, 1. Ueber die S&ryeprajnapti. 269

am kürzesten Tage durchziehen, worauf sie dann im zweiten

Semester denselben Weg zurück machen vom alleräufser-

sten Kreise an, bis wieder zum allerinnersten hin. Die

beiden Monde resp. haben in jedem lunaren Monat 15

(Tages-) Kreise zu durchwandern, einmal hin, einmal zurück,

und zwar der eine Mond im Südwesten, der andere im

Nordosten (s. p. 280).

Wie diese korrupte, aller Anschauung und Vernunft

Hohn sprechende Vorstellung entstanden sein mag, ist

schwer zu sagen ; ein deutliches Bild davon, wie sie eigent-

lich auch nur zu denken ist, läfet sich in der That wohl

gar nicht entwerfen, zumal wenn man nun gar noch die

weiteren Angaben hinzuzieht, wonach das den Centraikreis

Jambudvipa umgebende Salzmeer vier Sonnen, vier Monde

etc. haben soll, während dem nächsten das Salzmeer seiner-

seits wieder umgebenden concentrischen Weltringe Dhäta-

kisanda 12 dgl., dem schwarzen Meere, welches rings

darum gedacht wird, 42 dgl. und endlich dem nächsten

concentrischen Weltringe Pushkaradvipa (resp. dessen in-

nerer uns zugekehrter Hälfte, — nur soweit ist die Welt

den Menschen zugänglich) gar 72 Sonnen etc. zukommen *).

Mir wenigstens hat es nicht gelingen wollen, mir irgend

ein Bild davon, wie sich diese phantastischen Vorstellungen

anschaulich machen lassen, zu gewinnen. Vermuthlich

haben ihre Urheber selbst eben kein klares Bild davon

gehabt. Immerhin aber müssen ihnen doch, zum Wenig-

sten bei der Angabe von den doppelten Sonnen — das

caritum arabhate tada lavaoagamudram ekaip yojanasahasram ekaip ca tra-

yastrincadadbikam yojan&catam avagahya süryac carati (während es vorher

vom allerinnersten Kreise heifst: yada sarvabhyantaram m. up. c. carati,

tadä ekam yoj°sram ekaip ca tr. v. Jambudvfpam avagAhya caraq» carati).

') auch in diesen Zahlen selbst: 2. 4. 12. 42. 72, oder: 2. 2X2. 6X2.

21X2. 86X2, vermag ich keine arithmetische Proportion aufzuspüren.
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270 lieber die Süryaprajnapti. I, 1.

Andere mag dann Resultat weiter spielender Künstelei sein

— irgend welche Vorstellungen vorgeschwebt haben, die,

wie unklar auch, doch eben in der Wirklichkeit einen be-

stimmten Anhalt hatten. * Denn der reine Blödsinn stellt

sich bei dgl. Schöpfungen doch eben meist erst hinterdrein

ein, von vorn herein ist wenigstens ein Gran Vernunft

auch bei den tollsten Ausgeburten der Phantasie. So hat

man denn auch hier wohl an irgend welche mifsverstan-

dene, weil etwa aus der Fremde stammende, Nachricht

von dem Aequator zu denken, der als eine Barriere zwischen

der nördlichen und südlichen Halbkugel aufgefafst, und

dann eben mit der von Indien's Gefilden aus weithin sicht-

baren Barriere des Himavant, die den fabulosen Vorstel-

lungen vom Meru denn offenbar doch zu Grunde liegt^
identificirt ward. Dafs jenseit des Himavant auch noch

Leute wohnten, davon war ja sichere Kunde vorhanden.

Sollte nicht auch vielleicht in dem Namen Airavata eine

Beziehung auf den Fluls Iravati, den Hydraotes der Grie-

chen, jetzigen Kawi, liegen, der zwar allerdings diesseit

des Himavant, also südlich, nicht nördlich davon fliefst,

immerhin aber dem Bewufstsein der Urheber dieser Vor-

stellungen, die vermuthlich denn doch wohl in Magadha

zu suchen sein werden, weit genug entrückt war, um in

so falsche Verhältnisse versetzt werden zu können? —
Neben einer mißverstandenen Kunde vom Aequator ist

dann ferner wohl auch etwa die wirkliche Bekanntschaft

mit Gestirnen, welche nur speciell der südlichen Hemi-

sphäre angehören, hier mit zur Erklärung heranzuziehen*).

1
) denn an den Vindhya ist nicht zu denken; dazu ist er nicht be-

deutend genug, und vor Allem seine Umgebung zu bekannt. Auch würde

dann Bharata jedenfalls nördlich davon gesetzt sein.

2
) Ob etwa auch die gelegentliche Himmelserscheinung von Nebcn-
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1, 1. Ueber die Süryaprajnapti. 271

Als die Arier vom Nordwesten Indiens her nach Süden

hinzogen, lernten sie in der That ganz neue Gestirne ken-

nen. Der grofse Bär, den sie in ihren früheren Sitzen als

besonders hervortretend gekannt hatten, trat immer weiter

zurück — Onesikritos und Megasthenes berichten ja sogar,

dafs er in Indien, im südlichen Indien natürlich, gar nicht

sichtbar sei, s. diese Stud. 2, 162. 165. 408. 409 — , das Kreuz

des Südens, Canopus (Agastya) etc. traten ihnen in voller

Glorie entgegen. Wie das Rämäyana (1, 67 ff.) daraus

seine Mythe vom Tricanku (s. diese Stud. 2, 287) und der

Erschaffung eines neuen Gestirnkreises, den Vicvämitra

am südlichen Firmament aufgerichtet habe, gebildet hat

(vgl. AI. v. Humboldt Kosmos 3, 209— 10), so mögen die

Jaina dadurch mit zu ihren obigen Lukubrationen inspirirt

worden sein. — Was in ihnen übrigens noch vor allem

Uebrigen und eben ganz besonders dunkel bleibt, ist die

Angabe, dafs der allerinnerste Kreis (also etwa der über

dem Meru selbst gezogen zu denkende?) mit dem längsten,

nur der alleräufserste mit dem kürzesten Tage zusammen-

fallt, während denn doch für beide Tage je ein alleräufser-

ster Kreis, der allerinnerste Kreis (eben der Aequator)

dagegen für die beiden Aequinoctien bestimmt sein sollte.

Wie ferner soll man sich überhaupt die Richtung der

sonnen, resp. Doppelsonnen etc. ? vgl. (Plinius % 31. 32 und) die Auffüh-

rung der padicamda (praticandräs) und padisüryä (pratisüryfis) in der Rhaga-
vatl 84 a unter deu unter Soma's Obhut stehenden wundersamen Himmels-
erscheinungen. — Oder ob gar etwa noch die alte Vorstellung von den
sapta dico nanasüry&h $ik 9, 114, 8 mit hereinspielt? vgl. hiezu noch
Kafh. 37, 9 (= Ath. 13, 8,10). Taitt. Är. 1, 7, wo diese sieben Sonnen mit

Namen genannt sind und zwar mit denselben, die Wilson zu Visbuupuraua

pag. 632 anfuhrt. Danach sind darunter die (nach der Anschauung der Pu-

raua am Ende der Welt zu 7 Sonnen sich verdichtenden) sieben Sonnen-
strahlen zu verstehen: vgl. hierüber das bereits oben 9, 863 Bemerkte;

an die Planeten, wie ich früher in diesen Stud. I, 170. 2, 288 vermuthete,

ist somit nicht zu denken.
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272 Ueber die Süryaprajnapti. 1, 1—8.

Kreise denken? es könnten doch eigentlich nur eine Art

Breitenkreise sein: damit läfst sich aber die Angabe nicht

in Einklang bringen, dafs derselbe Kreis täglich von beiden

Sonnen zusammen durchgemacht wird, die eine Hälfte

nämlich von der nördlichen Sonne bei ihrem Gange nach

Süden, die andere von der südlichen bei ihrem Gange

nach Norden.

Cap. 2. (bis fol. 20 b) addhamamdalasamthif, ar-

dhamamdalasya dvayor api süryayoh pratyahorätram ar-

dhamandalavishayä samsthitir vyavasthä, der Stand

(beider Sonnen) in dem Halbkreise (den eine jede von ihnen

täglich durchmacht, ekaikah süryah ekaikenä 'horätrenai-

kaikasya mandalasyä 'rdham eva bhramanena pürayati).

Dieser Stand ist ein doppelter, nämlich je nach dem Gange

der Sonnen nach rechts (Süden) oder nach links (Nor-

den) verschieden: ekädakshinä dakshinadigbhävisürya-

vishayä (bis 19a).., dvitiyä uttara caiva uttaradigbhävi-

süryavishaya.

Cap. 3. (bis fol. 23 a) ke te cinnam pariyaral,

welche (Sonne) durchwandert dir (nach deiner Ansicht) das

(wie grofse, von der andern Sonne) durchwanderte Feld?

[d. i. wohl: wie durchwandert die eine Sonne das von der

andern durchwanderte Feld? und wie grofs ist dasselbe?],

te tava (ca Cod.) matena kah' süryah kiyad aparena sü-

ryena cirna(m) kshetram prati carati. Im Südostenz. B.

(dakshinapürve digvibhäge) durchwandert die Bhärata-Sonne

im zweiten Semester 92 Kreise, die Air&vata-Sonne deren

91, und umgekehrt im Nordwesten (uttarapaccime digvi-

bhäge) die Bhärata-Sonne deren 91, während die Airävata-

Sonne deren 92, und zwar hin und zurück (svayam cirnäni

praticarati).

Digitized by



1, 4— 6. Ueber die Süryaprajnapti. 273

Cap. (bis fol. 26 b) amtaram kirn caramti 1
)

ya, und in welchem (gegenseitigen) Zwischenraum wandeln

(die beiden Sonnen)? dväv api süryau kiya[tpra]mänam

amtaram kritva caram caratah. Hierbei denn Polemik
• • • • •

gegen gegnerische Ansichten : kumatavishayatattvabud-

dhivyudasärtha(m) paramatarüpah pratipattir darcayati, und

zwar sind es sechs dgl. (tirthantariyaih criyamanah): der

Zwischenraum wird nämlich zu 1133, 1134, 1135 yojana,

zu einem dvipa (Weltinsel) und einem samudra (Weltmeer),

oder zu deren je 2 oder je 3 angegeben. Wir aber sagen

(ege evam ähamsu .. vayam puna): wenn beide Sonnen am

längsten Tage vom innersten Kreise ausgehen, beträgt ihr

Zwischenraum 99640 yoj. *), und nimmt er dann Kreis für

Kreis je um 5ff yoj. zu (weil jede täglich 2{| yoj. weiter-

geht), bis zum alleräußersten Kreise hin 8
), von da ab zurück

resp. wieder um denselben Betrag Kreis für Kreis ab.

Cap. 5 (bis fol. 28b) ugaha! kevaiyam, ein wie grofses

(Stück dvipa-Land oder samudra-Fläche) betaucht (?) (eine

jede Sonne)? kiyatpramänam dvlpam samudram vä Vagähya

süryac caram carati. Fünf gegnerische Ansichten: l) 1133

yojana, 2) 1134 y., s) 1135 y., 4) einen halben dvipa oder

ein halbes Meer, 6) weder dvipa noch Meer. Wir aber

sagen: 180 yojana weit betaucht (?) die Sonne am äufser-

sten Kreise den Jambudvipö, und 330 y. weit (tinni tise

joyanasae) am äufsersten Kreise das Meer (lavanoda).

Cap. 6 (bis fol. 31a) kevatiyam ca vikampai 4
),

ein wie grofses (Feld) legt (eine jede Sonne Tag für Tag)

') Plural statt dea im Mögadhi fehlenden Dnals
;
vgl. foL 55 b sütre dvitve

'pi bahnvacanam, präkfitatvat |
uktam ca: bahuvayaoe duvayaoam iti

|

3
) d. i. den ganzen Diameter dea Jambndvipa minus 360 yojana.

9
) es macht dies in 188 Tagen 510 yojana.

*) mit Verlängerung im Auslaut, wohl raetri cauaa?

Indische Studien X. 18
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274 Ueber die Süryaprajnaptt. 1, 6—8.

zurück? ekaikena ratrimdivena ekaikah süryah kiyatpramä-

nam kshetram vikampya 1
) vimucya cäram carati. Sieben

gegnerische Ansichten, nämlich 2^4 yojana, 2J, 2|, 34< t,
183 «8»

3J, 3J, yojana. Wir aber geben 2|f yojana als Maais

des vikaropanam an.

Cap. 7 (bis fol. 32 a) mamdaläna ya samthane,

und die Figur der Kreise, mandal&näm samsthänam. Acht

pratipattayah (ashtanäm paratirthikänam) : wonach dieselbe

als grades Quadrat samacaturasra oder schiefes Quadrat

vishamac, als samacatushkona grades Parallelogramm 2
)

oder vishamac. schiefes Parallelogramm , samacakraväla

Kreis oder vishamacakrav. Ellipse, cakrärdhacakraväla

Halbkreis, endlich als cbatträkära Sonnenschirm -artig d.i.

Kreis -Segment gilt.

Cap. » (bis fol. 38b) vikhkambho 3
), Ausdehnung

(der Sonnenkreise). Drei pratipattayah (trayänam paratir-

thikänam), nämlich: l) ein yojana Dicke 4
), 1133 yoj. Länge

und Breite (ayamavikhkambhenam), 3399 yoj. Umfang (pari-

kshepatah); 2) 1 dick, 1134 lang und breit, 3402 Umfang;

3) 1 dick, 1135 lang und breit, 3405 Umfang. Wir aber

sagen: die Tageskreise der Sonne 5
) haben je eine Dicke

von Jf yojana 6
), Länge, Breite und Umfang dagegen sind

unbestimmt.
-———. .

') aber der Text hat nicht das Gerundium, sondern das Praesens.
9
) So ist wohl der Unterschied zwischen caturasra und catushkooa

anzunehmen. Allerdings hat caturasra sonst die entwickelte Bedeutung: regel-

mäßig, vgl. Stenzler zu Kum&rasambhava I, 32: hier indessen reicht dies

nicht aus. Mal, erklärt caturasrasamsthauasaipsthitah durch: vistarotsedhayoh

sarnatvät samacaturasram, samsthänam äk&ras, tena samsthito vyavasthito yah.

— Derselbe Unterschied wie hier kehrt auch unten im vierten Buche wieder.

*) sie! statt vikhkambhe.

*) v&halleoam, vfihalyena pindena. Vgl. bahn na%vs.
5
) manijalapadäni, mandalaröpftni padäni, süryaman^alasthfinani.

a
) sollte dies nicht 2f| yojana heifsen? Die Handschrift hat aber

nur: sarvfiny api mandalapadani süryamaudalfini pratyekam vahalena'sht&-

catvärinfadekashashtibhagä ( "riqidakäshash 0 Cod.) yojanasya, äyämavishkam-
bhaparikshepena fty'kshepai (h) punar aniyatäni aklivatani.
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Im zweiten Buche wird die Frage beantwortet:

tirichä kim vä 1

) gachai und wie geht sie (die Sonne)

seitwärts (tiryak)? — Es lautet resp. die Inhaltsangabe

der drei Unterabtheilungen dieses Buches in v. 9—11 der

in die Einleitung eingefugten kärika-Strophen (die beiden

letzten derselben in aryä):

9. padivattiu*) udae taha atthamanesu 7a 1
|

bheyaghäe kannakalä 2, muhuttana gai-i yä*) 3
(|

10. nikhkamamäne sigghaga! ya, visamte 4
) mamdagal-i yaj

culaslisayam, purisänam tesim ca padivattfa
||

11. udayasmi attha bhaniyä bhedagghäe duve ya pa-

divattf
|

cattäri muhuttagaie &
) humti tafyammi padivattf

||

Cap. 1 (bis fol. 41 a) behandelt also hiernach acht ver-

schiedene gegnerische Ansichten 6
) in Bezug auf Aufgang

und Untergang der Sonne (vgl. unten Buch 8): sürya-

syodaye astamayaneshu ca pratipattayah paramatarüpäh.

Und zwar wandelt (41 a) nach des Verf.'s Ansicht die Ai-

rävata-Sonne 7
) nördlich und danach östlich vom Meru,

während die Bhärata -Sonne südlich und danach westlich

davon: Airävatah süryo Meror uttarabhage tiryak pari-

bhramya tadanantaram Meror eva pürvasyärp dici tiryak

paribhramati |
Bharatah süryo Meror dakshinatas tiryak

p. tadanantaram Meroh paccime bhage tiryak paribhramati.

') väcabdah sarvapr&bhritavaktavyatapekshayfc samuccaye.

*) »tthiu Cod.
3
) mit Verlängerung im Auslaut: für gatir iti ca.

*) nach te fehlt eine Kürze.

*) die schliefsende Länge von gaie ist überzählig.
s
) udaye süryodayavaktavyatopalakshite ash$au bhanitSs tirtha-

karaganadharaih pratipattayah.
7
) Bhfiratavarsha . . occupies the southern segment of the circle,

AirÄvata is a nimilar northern segment Colebrooke 2, 222.

18*
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Cap. 2 (bis fo). 43 a) handelt l) vom bhedaghäta,

d. i. dem Uebertritt der Sonne aus einem Kreise in den

andern: bhedo mandalasya 'päntarälam, tatra ghäto ga-

manara, bana hinsägatyor iti vacanät | sa ekeshäm matena

pratipädyah
|
yatha, vivakshite mandale süryena "pürite

sati tadanantaram süryo 'param anantaram mandalam sam-

krämatiti. Dabei zwei gegnerische Ansichten (paramata-

vaktavyatopalakshite dve eva pratipatti). — Und 2) von den

karnakalä Diagonaltheilen (?), davon nämlich, dafs alle beide

Sonnen, im gleichen, ersten Augenblick in einen gegebenen

Kreis eintretend, dann, die eine nach der östlichen, die andere

nach der westlichen Ecke gerichtet, je mit einer kalä(?) nach

dem nächsten Kreise hin durchgehen (?): tathä karnah ko-

tibhägah 1
), tarn adhikrityä 2

)
'pareshäm matena kalä vak-

tavyäh
|
yathä, vivakshite mandale dväv api süryau pratha-

makshane pravishtau santau pürväparakotidvayam lakshi-

kritya buddhyä paripürnam yathävasthitam mandalam viva-

kshitvä tata(h) param mandalasya karnam kotibhäga-

rupain abhisamiksbya tatah kalaya2 mätrayä-mätrayä 3
)

ity arthah, aparamandaläbhimukham atisarpantau cäram

carata iti.

Cap. 3 (bis fol. 55 a) handelt von muhuttäna gai,

„dem Gang der Stunden" d. i. der Schnelligkeit des Gan-

ges der Sonne durch ihre 184 Kreise pratimandalam mn-

hürteshu gatipramänam, resp. davon wie viel Feld sie Kreis

für Kreis in einer Stunde durchläuft kiyanmätram kshetram

sürya ekaikena muhürtena gachati, wie sie aus dem aller-

innersten Kreise (am längsten Tage) heraustretend nach

') bei Colebrooke 2, 403— 5 ist kariia: the distance of tbe planets

place from the earth's centre: davon ist hier nicht die Rede.

') samadhi Cod. 3
) mätrayätraya Cod.
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'

den anderen Kreisen hin immer schneller, dagegen aus

dem alleräufsersten Kreise her nach innen gebend Kreis

für Kreis immer langsamer geht, nishkräman sarvä-

bhyantarän mandaläd bahir nirgachan 6Üryo yathottaram

mandalam samkräman cighragatih cighrataragatih, vican

sarvabähyamandalad abhyantaram ägachan pratimandalam

mandagatih mandamandagatih
| teshäm ca mandalänäm

caturacityadhikam catam süryasya bhavati. Hierbei

vier 1

) gegnerische Ansichten, wonach die Sonne in jedem

muhürta i) 6000, 2) 5000, s) 4000, 4) bald 6000 bald 5000

bald 4000 yojana durchwandert, während der Verf. ihr

5000 yojana mit einem Ueberschufs darüber pro muhürta

zuweist: säiregäim sätirekäni samadhikäni panca panca

yojanasahasräni sürya ekaikena muhürtena gacbati.

Im dritten Buche (bis fol. 58 a) wird die Frage ver-

handelt: ubhäeai kevaiyam wieviel (Feld) erleuchtet

(Mond oder Sonue)? candrah snryo vä kiyat kshetram

äbhasayati (lies: avabhä0

) prakäcayati. Hierbei giebt

es zwölf pratipattayah paratfrthikäbhyupagamarnpah. Nach

den Einen 2
) erleuchten Sonne und Mond nur eine Welt-

insel (dvipa) und ein Weltmeer, nach Anderen deren je

drei, je 3§
3
), je 7, je 10, je 12, je 42, je 72, je 142, je

172, je 1042, je 1072. Der Verf. selbst beruft sich für

') cattüriü ca sütre napunsakatvanirdecah pr&kritatv&t , prfikrite hi

Ungarn vyabhicäri
|
yad aha Päninih svapräkri talakshaue (! vgl. hiezu

Z. der Deutschen Morgen). Ges. 19, 655): Ungarn vyabhicäry apiti. catt&ri
ist iudefs vielleicht gar nicht Neutrum, sondern Schwächung aus'catväras,

allerdings hier Air das Feminin gebraucht, s. meine Abb. Uber die Bhagav. 1 , 425.

3
) die eben nur einen Mond und eine Sonne annehmen, paraürthikair

ekasya candramasa ekasya ca süryasyft 'bhyupagam&t.
3
) addhu((he iti

|
ardhara caturtham yesbäm te ardhacaturthfih. Also

durch Schwächung von caturtha zu u(tha entstanden. Das sanskritische

adhyush(a (s. Böhtlingk - Roth und Goldstücker) ist wohl nur eine falsche

(denn adhy würde ajjhuUha voraussetzen) Wiedererweckung dieser verstüm-

melten Magadhi-Form ? s. Bbagavati I, 425.
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seine Ansicht auf ein anderes Werk, die Jambudvipa-

prajnapti: jaha Jambuddivapannattie, und Malayagiri

bringt Anfang und Schlufs des betreffenden Citates bei,

verweist aber im Uebrigen auf das Werk selbst, da das

Citat 4000 grantha (d. i. doch wohl cloka, s. Einleitung

zur Bhagavati pag. 376) umfasse und daher zu ausführlich

sei, um mitgetheilt zu werden 1
). Die Sache selbst ver-

halte sich so. Der Jambudvipa besteht aus 5 Ringen (ca-

kraväla) Wenn nun beide Sonnen in den allerinnersten

Kreis (bei der Sommerwende) eintreten, bescheinen sie

zusammen drei Fünftel dieses aus 3660 Theilen bestehen-

den Ringfeldes, d. i. 2196 dgl. Theile, jede von ihnen 1\

Fünftel, resp. 1098 dgl. Theile. Zwei Fünftel davon, 1464

Theile, gehören der Nacht zu. Am zweiten Tage aber,

wenn die Sonnen im zweiten Kreise, von dem allerinner-

sten aus, stehen, bescheint eine jede von ihnen 1J Fünftel

des Ringfeldes minus 5^5, am dritten Tage im dritten

Kreise gehen ab, und so Tag für Tag immer 3^5, bis

im alleräufsersten Kreise (am 183sten, kürzesten Tage) 3
%*

0

d. i. gerade ein halbes Fünftel ausfallt (resp. der Nacht

hinzutritt), und somit von einer jeden Sonne nur ein volles

Fünftel des Ringfeldes, von beiden Sonnen zusammen resp.

nur zwei Fünftel erleuchtet werden. In gleicher Weise

findet dann wieder die Zunahme je um 58
2
gö pro Tag statt,

bis die Sonnen wieder zum allerinnersten Kreise zurück-

gelangt sind.

*) yatha Jambudvipaprajnaptau: ayag naip Jamvuddive dive

ity ärabhya yava tae camevasapuwareQa (?) Jambuddive dive coddasa sali-

läsayasahassaiin chappannam (56) ca salUasabassä (as= 1456000) bhavarotitim

(m aus dem secundären anusv&ra entstanden?) akhkäyam (akhyatam) ity uk-

tanv |
tatba etfivad granthasahaaracatU8h(ayapramapam atrapi vaktavyam

|

param gianthaganravabhayfin na likbyate
| kevalain Jarabudvipaprajnapti-

pustakam eva nirikahaniyani. — Vgl. über dies Werk Wilson sei. W. I, 281.
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4. Ueber die Süryaprajnapti. 279

Im vierten Buche (bis fol. 67b) fragt es sich:

seyaim 1
) kim te samthii? d. i. cvetatäyah prakäcasya

katham tava mate vyavasthitih
, „wie ist nach deiner An-

sicht* die Figur der Helle " ? Unter cvetatä, Helle, ist hier

nach Mal. theils der Lichtkörper der Sonne und des

Mondes theils ihr Li cht fei d zu verstehen: sä cvetatä dvidhä

bhavati . . candrasüryasamsthitir tapakshetrasamsthitic ca
|

iha cvetatä candrasüryavimänänäm api vidyate, tatkritatä-

pakshetrasya ca, tatah cvetatayogäd ubhayam api cvetata-

cabdeno 'cyate. In Bezug auf erstere giebt es zwanzig

pratipattayah. Die Einen erklären die Figur von Sonne

und Mond als die eines geraden Quadrates 3
) samacatur-

asrasamsthitä, Andere als ein schiefes Quadrat vishamacatur.,

Andere als ein gerades Parallelogramm samacaükkona, als

ein schiefes Parallelogramm, als gleichen King (Kreis) sa-

macakkavala, als ungleichen Ring (Ellipse), als Halbkreis

cakkaddhacakkavala, als Sonnenschirm (Kreissegment) chat-

täkära, als Haus geha, als Bazar gehäpana (grihayukta

äpano grihäpanah), als Palast pasäya, als Stadtthor gopura,

als Wartthurm (?) pecchäghara (prekshagriha), als Dach

valabhi *), als Söller (?) hammiya 4
), als Schaukel (?) valagja-

pottiya*). Der Verf. adoptirt die erste Ansicht, und Ma-

layagiri motivirt sie wie folgt: alle Zeitgruppen sushamä,

') Dies Wort kann des Metrums halber in der That nur dreisilbig

sein, doch bleibt dann unklar, wie es als ein Casus von cvetati (so

der schol. durchweg) gefafst werden kann, wahrend es Bich doch nur auf

fvetft, als ein, freilich irregulär nasalirter, Locativ davon (statt sey&i), zu-

rückführen lafet. — Im Text selbst findet sich die abstracto Form; denn

der Anfang des Buches lautet: t& kaham te seyati (sie! wohl °tfii?) sam-
thii fihiyä iti vadijja, katham tvaya cvetataya(b) samsthitir fikhyata

iti bhagavan vadeta (Mal.)
a
) s. das oben pag. 274 über caturasra und catuahkoua Bemerkte.

3
) valnbhyaeva grihaoam ach&danasyeva samsthitam samathanam yasyfib

sfi valabhisam^hiyä. *) harmyam dhanavat&in griham.

') gj fo* KK» w >e mer durchweg, vfilagrapotik&^abdo deci?abd£d

[°dah?] akäce tadÄgamadbye vyavasthitam kridästhauam labupräsadam(?) aha.
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280 lieber die Süryaprajuapti 4.

asushamä etc. beruhen auf dem an ihrer Spitze stehenden

(5jährigen) yuga: am Anfang des yuga aber, am ersten

Tage der schwarzen Hälfte des crävana, befindet sich Mor-

gens beim Aufgang die eine Sonne im Südosten, die an-

dere im Nordwesten, und der eine Mond im Südwesten,

der zweite im Nordosten: und bilden somit alle vier zu-

sammen ein Quadrat: dafs die beiden Sonnen im aller-

innersten, die beiden Monde im alleräufsersten Kreise (man-

dala) sich befinden, darauf wird als geringfügig hierbei

nicht reflektirt. Mal. legt auf diese Erklärung übrigens

so wenig Gewicht, dafs er direkt hinzufügt: es kann üb-

rigens die quadratförmige Figur auch noch in anderer

Weise, je nach Ueberlieferung, motivirt werden l
).

Auch in Bezug auf die Figur des Lichtfeldes (ta-

pakshetra) giebt es sechszehn verschiedene Ansichten. Den

Einen gilt sie als die eines Hauses geha, Anderen als

Bazar, Palast, Stadtthor, Wartthurm (?), Dach, Söller,

Schaukel (?), Anderen als die Gestalt des Jambudvipa selbst2),

oder als die des Bhäratam varsham 3
), Anderen als Garten,

ujjäna, als Strafse nijjana 4
), als Einspänner (?) egatonisaha &

),

als Zweispänner (?) duhatonisaha 6
) , als Falke seyanaga

(cyenakasyeva), als Eimer (? secanakaprishthasyeva), dem

Verf. als eine aufwärts gerichtete kalambukä-Blume 7
). [Das

*) anyathi vfc yathäsaropradäyaqi samacaturasrasam9thitih paribhävaiuyfi.

*) jas8aip(biya tti I yat sanisthitaqi saipsthanaqi yasya sa yatsaip-

stbito Jambodvipo dvfpas tatsaipsthitä , tad eva Jambndvipagataip saipstbitaip

aaqistbanaip yasy&b sa tathä täpakshetraaaipsthitib prajnaptÄ.

*) yateaipsthitaip Bhärataip varshaip tutsaipsthita tapaksh°tib pra°ptä,
4

)
niryäi

t
iam purasya nirgamanainärgah.

*) ekato rathasya ukasmin p&rfve yo nitariip sahate ekandha(yob)

ppshtbe vfi samaropitam bbaram iti nisbadho valivardas tasyeva saipstbi-

taip sarpsthänaiji yasyab sä.

6
) ubhayato rathasyobhayob p&rfvayor yau nishadhaa valivardau,

tayor iva . . .

') uddhämubety adi
|
firdbvamukhakalamvukapusbpasaqisthitä

|
ürdh-

vamukhasya kalamvuk&pushpasyeva nälikäpushpasyeva . . .
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4—6. Ueber die Süryaprajuapti. 281

Längenmaafs des Lichtfeldes, täpakshetrasya "yämapramä-

nam, während die Sonne im allerinnersten Kreise steht,

wird von cri Padaliptasüri in seiner jyotishkarandaka-

mülatikä auf 83333} yojana angegeben].

Im fünften Buche (bis fol. 69 b) fragt es sich: ka-

him padihayä lesä, kasmin pratibata süryasya lecyä 1

),

„wo ist das Licht der Sonne gehindert 44
? d. i. wohl: wo

findet es Widerstand, so dafs es nicht durchdringen kann?

Hier giebt es zwanzig verschiedene Ansichten, welche je einen

bestimmten Berg als das Licht der Sonne hindernd nam-

haft machen, nämlich den Mamdara, Meru, Manorama,

Sudamsana (sudarcana), Sayampaha (svayamprabha), Giri-

r&ya (°raja), Rayanuccaya (ratnoccaya) ,
Siluccaya (cilo

0
),

Loyamajjha (lokamadhya), Loganäbhi, Accha (=sunirmala),

Süriyävatta (suryavarta) *), Süriyavarana , Uttama, Disädi

(dig-ädi) 8
), Avatamsa, Dharanikfla *), Dharanisimga (°cringa),

Pawayemda (parvatendra), Pavvayaräya. Nach des Verf.'s

Ansicht aber sind es die in den Spalten der Meru-Abhänge

befindlichen unsichtbaren (atomartigen Stoffe resp.) Wesen

(pudgala), welche das Licht der Sonne aufhalten 6
)!

Das sechste Buch (bis fol. 72 b) handelt davon: ka-

ham te uyasamthii"), „wie (ob beständig und einförmig,

f

) tejolecya erklärt Malay. auf fol. 56 durch tejojvfilfi. Es werden
sechs verschiedene Farben derselben unterschieden, roth (?kfiu), schwarz,

blau, licht, lotus(gelb). weifs, s. meine Abh. über die Bhagavati *l, 160.

*) sürya ist hier nur upalakshapam, candragrahanakshatratfirakac ca

pradakahinam ävartante yasya sa süryävartab. Ebenso im folgenden Na-
men : süryair npalakshaoam etat, candra°tärakäbhic ca samantatah paribhra-

maoacilair avriyate vesh(yate smeti süryftvarauab.
') dic&m adib prabhavab. 4

) dbaranyäh prithivyah kilaka iva.

*) ye nam pudgalä Meratatabhittisamsthitfih süryasya lecyfiqi spri-

canti, te pudgalab sür. lec. pratighnanti, abhyantaram pravicanty&$ süryasya

lecyfiyfih taib pratiskhalitatvat
|
ye 'pi pudgala MerutatabhittisamsthitÄ apy

adricyamftnapudgalantargatä sükshmatvfin na cakshuhsparcam upayänti, tatbä

'py adfish(& api süryalecy&m pratighnanti. S. unten Buch 7 und Buch 20.,

und vgl. die ähnlichen Angaben bei Colebrooke 2, 398— 9.

6
) katbaip kcna prak&reua kirn sarvakülam ckarüpävasth&yitaya uta

'nyatbi ojasah prakacaaya sansthitih avasthanam.
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282 Ueber die Süryaprajnapti. 6. 7.

oder wie sonst?) ist die Figur des Sonnenlichtes"? Hier

giebt es 25 pratipattayah paratirthikänäm, welche die Dauer

einer Strahlkraft der Sonne vom Maafse des Augenblickes

an bis zu dem einer ganzen usappini hin variiren lassen ,
).

Die Einen also sagen: jeden Augenblick (anusamayam)

entsteht der Sonne eine andere Strahlkrafl und schwindet

ihr die bisherige 9
). Andere sagen: stöndlich (anumuhut-

tam), täglich, halbmonatlich, monatlich geschieht dies,

Jahreszeit für Jahreszeit, Semester für Semester, Jahr fittr

Jahr, yuga für yuga, alle 100 Jahre, alle 1000 Jahre, alle

100000 Jahre, puvva 3
) für puvva, alle 100, alle 1000, alle

100000 puvva, paliuvama (palyopama) für paliuvama, alle

100, 1000, 100000 pal., sägarovama für sägarovama, alle

100, 1000, 100000 säg., usappini für usappini. Alles falsch.

Der Verf. meint, dafs, wenn die Sonne am Ende des

Sonnenjahres im allerinnersten Kreise steht (am längsten

Tage also), ihre Vollkraft 30 muhürta lang dauert (tadä

süryasyaJamvudvipayatasy a u j ah paripürnapramanam tri(n)-

catam muhürtan yävad bhavati), von da an aber ist sie

unstet (sarväbhyantarän mandalät param . . anavastbitam

bhavati), nimmt nämlich Tag für Tag um ^stel ab, bis

sie im zweiten Semester wieder, vom alleräufsersten Kreise

zurückkehrend, täglich je um eben so viel zunimmt.

Im siebenten Buche (bis fol. 73 a) steht zur Frage:

ke süriyam varayate d. i. ke pudgaläh süryaip va-

rayanti süryalecyäsams(p)ri6htä bhavanti, „wer wehrt die

Sonne ab" oder nach einer anderen Auffassung der V var:

l
) Ebenso unten im 17ten Buche.

4
)

pratikshanam eva süryaaya ojo 'nyad utpadyatc anyad apaiti, d. i.

pratikshauam suryasya ojah pr&ktaoäbbirupapramäuaip vinacyati, anyad eva

präktanad bhinnapramanam oja utpadyate.
3
) puvva, pürva, mufs hier wohl: Million bedeuten. Anders schol.

zu Hem. 138. Vgl. Bhagavati 1, 427.
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7. 8. üeber die Süryaprajnapti. 283

„wer zieht das Licht der Sonne an sich?" (süryam var-

ayan, äptum ichan, svaprakacakatvena svikurvan, offenbar

von V var velle). Es werden hier wieder dieselben zwanzig

Bergnamen 1
) wie im fünften Buche als irriger Weise hie-

für alleinig geltend gemacht aufgeführt, resp. neben ihnen

die pudgala des Meru etc. als diejenigen bezeichnet, welche

um ihres eigenen Glanzes willen das Sonnenlicht an sich

ziehen : na kevalo Merur eva süryam varayati kirn tv anye

'pi pudgaläh . . (ye) pudgala Merugatä amerugatä vä sü-

ryalecyam spricanti, te pudgaläh svaprakacakatvena süryam

varayanti.

Das achte Buch (bis fol. 79a) handelt davon: ka-

ham te udayasamthii, „wie steht's nach deiner Ansicht

mit dem Aufgang (der Sonne vgl oben 2, l)"? resp. der

beiden Sonnen in Jambudvipa, der vier Sonnen in dem

den J. umgebenden Salzmeere (lavanoda fol. 78 a), der

zwölf Sonnen in der nächsten Zone (79 a) Dhayaisamda 2
)

d. i. Dhätakishamda, der zweiundvierzig Sonnen in dem

schwarzen Meere darum (käloda), und der zweiund sieb-

zig Sonnen 3
) in der inneren Hälfte der nächsten Zone

Pushkaradvipa , abbhimtarapukhkaraddhe. Hierbei drei

pratipattayas. Einige z. B. sagen, dafs wenn in der süd-

lichen Hälfte des Jambudvipa der Tag 18 muhutta dauert,

ganz dasselbe auch in der nördlichen Hälfte der Fall sei

etc. — lieber die Zahl der Sonnen s. oben p. 268—9 und

unten Buch 19.

1
) Mandarab parvato hi süryena maudala(m) paribhramya (? myä Cod.)

sarvatah prakacyate | tatah süryam prakäcakatvena varayati.

* ) so ist die Namensform im Magadhi (Dhüyai"saip4e dive varasa ya

sür&), und daraus ergiebt sich, dafs nur die Form Dhfitakishamda (shaipda,

a wood, a thicket) richtig, die Form °khao4& dagegen falsch ist; vgl.

Colebrooke % 222, 224.

») 36 südlich, dakshioadikc&ribhir JambÜdvipadigataih saha sam(ay)fi

creoyi pratibaddhfth, 86 nördlich ebenso.
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284 Ueber die Süryaprajnapti. 9. 10.

Das neunte Buch (bis fol. 84b) beschäftigt sich mit einem

praktischeren Gegenstande, nämlich der Frage: kalkatthä

porisi chäyä? kimpramänä paurushi chäyä, also mit dem

Maafse des menschlichen 1

) Schattens, resp. in den ver-

schiedenen Jahreszeiten. Hier sind u. A. 96 pratipattayas

zu erledigen, z. B. am längsten Tage wirft die Sonne beim

Aufgang und Untergang vierfachen Schatten (von vier-

facher Gröfse), am kürzesten zweifachen (von doppelter

Gröfse), dazwischen auch mal gar keinen u. dgl. mehr.

—

Es giebt 25 Arten Schatten, Pfostenschatten etc., die Malay.

nicht besonders auffuhrt, da ihre Namen klar seien 2
): nur

vom Kugelschatten golachayä handelt er speciell, und giebt,

nach Anleitung des Textes acht verschiedene Arten davon

an: Kugelschatten, Halbkugelschatten, Schatten einer aus

mehreren Kugeln zusammengesetzten Kugel golagola 3
) oder

Halbkugel, Schatten einer Reihe von Kugeln golävali oder

Halbkugeln, und endlich Schatten eines Haufens von Kugeln

golapumja 4
) oder Halbkugeln.

Das zehnte Buch (bis fol. 168a) mit 22 präbhrita-

präbhrita beantwortet die Frage: joge kirn te va ähie

„und was verstehst du unter yoga?", handelt resp. in voller

Ausführlichkeit von der Verbindung des Mondes mit

den nakshatra. Die Inhaltsangabe für die einzelnen Oapp.

lautet in v. 12—15 der in die Einleitung eingefügten kärikä-

Strophen (in cloka) folgendermaßen:

' ) resp. des Sc hat ton 8 Uberhaupt: denn der Mensch ist hier nur exempli

gratia genommen: dvipaurushim dvipurushapramänam
,

purushagrahanam

upalakshanam , Utah sarvasya'pi vastunafc prakäcyasya dviguuäm chäyäm nir-

vartayatiti drashtavyam.
2
) khambhachäyety ädi

|
präyah sugamam

|
vi9eshavyäkhyänam ca

'mishäm padänam 5ÄstrSntaräd yathäsampradäyam väcyara.
3
) golair bahubhir militvu yo nishpadita eva golah, sa golagolah.

4
) golanäm pufijo golapuüjo, golotkara ity arthah.
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Ueber die Süryaprajnapti. 285

12. ävaliyä 1 lnuhuttagje 1
) 2 evam bhägä 3ja 4

) jogasa 4

1

kuläim 5 punnamasi 6 ya sanniväe " ya samthii 8
||

13. täragjamö ca neta lOyacamdamagjä 11 tti yävaro(?l)
|

devatana ya 3
) ajjhayane 12 muhuttanam 4

) nämayäi 13 ya
||

14. diva8aräi vuttä B
) 14 ya tibi *) 15 - gottä 16 bhoyanä-

ni 17 ya
|

äiccacära 18 -mäsa 19 ya paipca samvacbaräi 20 ya
||

15. joisassa sayadäräim 21 nakhkattavijae 22 vi ya
|

dasame pähude ee vävisam pähudapäbudäh 7
) ||

Cap. 1 (bis 85 a) ävaliyä, nakshaträn&m ävalikäkra-

mah, die Reihenfolge der 28 nakshatra, von abhijit an.

Es giebt hierbei fünf pratipattayah : leider giebt Mal. aber

nur die erste derselben an, die Meinung derer, welche 8
)

die Reihe mit krittikä beginnen. Die Übrigen vier fertigt

er mit den Worten ab: evain ce(sha)pratipatticatushtaya-

') Uber die Schreibung gj statt gg s. Bhagavati I, 387, 6 v. u. (statt

ge lies daselbst gg).
3
) sie! für ya, aus ca.

*) roetri causa zu tilgen, oder devatana dreisilbig (dev'tSna) zu lesen.

•) dreisilbig zu lesen (m'hutt&nam), metri causa.

») ? divasaraishutta Cod. 6
) einsilbig zu lesen (t'hi), metri causa.

7
) Das erste pabuda zweisilbig metri causa, wohl also: päh'da.

8
) so z. B. noch das Anuyogadvärasütra (27 b. 28 a), welches zunächst

als Norm für die von den nakshatra zu bildenden Namen die von krittikfi

gebildeten dgl. auffuhrt, also kattio (kittie), kittidatte, kittidhammo, kitti-

samme, kittideve, kittidfise, kittisene, kittirakhkie (evam java bharaoi), und
sodann die Namen der nakshatra selbst in drei „samgahanigfithä" genannten

äryä-Strophen , in denen die Sprache vielfach Behr gewaltsam behandelt ist,

aufführt. Der Nom. Sgl. 1. Deel, endet darin auf o, der Nom. Plur. auf

au, iü : es erscheinen ferner die Nominativ-Formen darin mehrfach auch ganz

ohne Endung, resp. ohne Verlängerung: ja sogar thematische Vocallüngcn

derselben (a, i femin.) sind darin metri causa verkürzt, so wie Posi-

tionslängen durch Schreibung einfacher Gonsonanz aufgehoben , während
umgekehrt andere Silben aus gleichem Grunde entweder wirklich durch sonst

unberechtigte Verdoppelung je des folgenden Consonantan mit Positionslänge

bereits verseben oder doch als damit versehen, resp. als lang zu lesen sind.

kitüya rohioi migasira, addä ya punawasü ya pusso ya
|

tatto (!) ya aasilesi (!) raaghä (lies mäghä
!
) 'to do phaguoiu ya

||

hattho cittfi s&i (lies sfii), visaba (lies visäha!) saha ya hot auur&hS
|

je\\hk müla puvva, 'sadbä saha uttarä ceva
||

abhii savanam dhaoitthfi sattbhisayä homti bhaddavaya(u ya)
|

revati assaoi bharaoi, esa nakhkattaparivadj
||

Digitized by Google



286 Ueber die Suryaprajnapti. 10. 1. 2.

gatäny api sütrani paribhävaniy&ni. Es wird dieser Defect

indessen wohl durch die in Cap. 21 enthaltenen Angaben

(s. unten) ersetzt. Er fahrt dann fort: „wir aber be-

ginnen sie mit abhijit '), weil, nach dem Ausspruch von

Pädaliptasuri 3
), alle Zeitperioden sushama u. s. w. mit

dem Anfang des yuga beginnen, mit dessen Ende ausgehen,

der Anfang des yuga aber markirt ist durch die Ver-

einigung des Mondes 8
) mit abhijit am ersten Tage der

schwarzen Hälfte des crävana im karana välava.

So heifst es im jyotihkarandaka (in ärya):

sävanabahulapadivae (pratipadi) välavakarane abhiinakhkatte|

savvattha padhamasamaye jugassa äl viyänahi 4
).

Die Namen der naksh., welche der Text im Verlaufe

nennt, stimmen zu den sonstigen Namen 6
), resp. meist zu

den sekundären, nicht zu den vedischen Formen derselben.

Gap. 2 (bis 87 b) muhuttagje, nakshatravishayam

muhürtägram muhürtaparimänam, die Stundenzahl, welche

die Verbindung der einzelnen naksh. mit dem Monde
(und resp. auch der Sonne) dauert. Die Eintheilung der

nakshatra in vier Gruppen, deren Glieder entweder 9£?

muhürta lang (abhijit allein), oder 1 5 muh. lang (ihrer sechs,

catabhishaj u. s. w., oder 30 muh. (fünfzehn), oder 45 muh.

(sechs, die 3 uttara etc.) lang mit dem Monde verbunden

bleiben 8
), ist (vgl. diese Stud. 9, 442) ganz identisch

1

) vgl. indefs Cap. 17. wo sie mit krittik&s (!) beginnen, sowie Capp.
9. 20 wo mit uttarashadhfts (!)

2
) ee u susamasusam&daye addhftvisesfi (oder ob atthi 0 d. i. ash$i°?) juga-

din& saha pavattaqiti
|
jugamtega saha saha samappanti (samäpyante).

3
) Von der Sonne wird resp. hierbei ganz abstrahirt: vgl. hiezu das

unten zu Cap. 21 Bemerkte, und Buch 12.
4
) zu viyanähi (tf jr\&) erwartet man äiip (ftdim). sarvatra bedeutet

soviel als: Bhärate Air&vate Mah&videhe ca.

*) für mrigaciras findet sich auf f. 188a samthäoft (Plur. Fem.),

und jyeshthfi erscheint in dem Neumondsnamen jiuhfimuli (fol. 110 a) in

der Form jyeshthämula.
6
) resp. mit der Sonne 4 Tage 6 muh., 6 Tage 21 muh., 13 Tage
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10, 2. 3. Ueber die Süryaprajnapti. 287

mit den gleichen Angaben Garga's im schol. zu Varaba-

mihira's brihats. 4, 7, s. Naksh. 1, 809 ff.

Für den dem nakshatra abhijit zukommenden Tages-

antbeil % = 6&° muh.
,

resp. = 9|? muh. führt Malayagiri

zwei ärya an 1
):

chac ceva sayä tisä (630) bhäganam abhii sfrnavikhkambho
|

dittho sawadaharanä(?) savvehi anamtananihim ||~

abhii ssa camdayogo sattatthikhamdio 3
) ahoratto

|

bh&gä*) ya egavisä, puna ahiya*) nava muhutta
||

Cap. 3 (bis fol. 88 b) bhagä, die den einzelnen

nakshatra zukommenden Tag- oder Nacht- (und resp. Him-

melsraum-) Theile, nämlich Eintheilung derselben in pürva-

bbägäni 6
) sam aksheträni, in paccädbhagäni 7

) sama-

ksheträni, in naktam bhägäni 8
) apardh aksheträni 9

), und

in ubhayabhagäni 10
)
dvyardh aksheträni, d.i. in solche,

deren Conjunction mit dem Monde am Vormittage oder

Nachmittage oder in der Nacht oder sowohl bei Tage als

bei Nacht beginnt, und resp. eine ganze Tagnacht (30

12 muh., 20 Tage 3 muh., was denn in Summa bei Multiplikation dieaer

Zahlen je mit der Zahl der entsprechenden Sterne (l, 6, 15, 6) gerade 866

Tage (uümlich 4 Tage 6 muh., 40 Tage 6 muh., 201 Tage, 120 Tage 18

muh.) ausmacht.

») iha abhijinnakahatram saptashashtikhandikritasya 'horätrasyaikavinc-

atim bh&gan |i candrena saha yogam upaiti
| te ca ekavincatir api bhägü

mühürtagatabh&gakaranärtharo (°gatfi Cod.) trincat& guuyante
|
jat&ni 680

|

tatha ca etavan kalam adhikritya simä vistäro abhijinnakshatrasyfi 'nyatra

'py uktah.

*) die o- Formen hier und im Folgenden bezeugen, dafs es ein se-

kundärer Text ist.

*) °mdiu Cod., aber metri causa o zu lesen. 4
)

bhoga Cod.

*) ? tä pupa ahiya Cod.

•) dlvasasya pürvabhtgac candrayogasyfidim adhikritya vidyate

yesham
|
sam am pürpam (kshetram) ahoratrapratimitam candrayogam adhi-

kritya *sti yesham. 7
) divaaasya paccattaro bhagac candrayogasyftdim . . .

*) naktam ratrau candrayogasyftdim adhikritya bhago 'vakäce yesham . .

•) apagatam ardhaoi yasya tad apardham, ardhamatram ity arthah
|

ardhamfctraro (apSrdha 0 Cod.) kshetram ahoratrapramitam (!) yesham.
l0

) ubhayam divasarfitri, tasya divaaasya rfitrec cety arthab |
can-

drayogasyftdim adhikritya bhfigo yesham.
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288 Ueber die Süiyaprajnapti. 10, 3.

•

muhürta), oder nur eine halbe dgl. (15 muh.), oder 1| dgl.

(45 muh.) hindurch dauert.

Die erste Gruppe der samakshetra, die der pürva-

bhäga, besteht aus sechs nakshatra (puvvaputthavayä ity

ädi), die zweite, die der paccädbhäga, aus deren zehn

(abhii ity adi) und ebenso die der ubhayabhäga dvyar-

dhakshetra (uttarä puttbavayä ity adi). Es ist hier somit

eine ganz analoge Eintheilung vorliegend, wie die im

vorigen Capitel, die wir eben bereits aus Garga und dem

Nakshatrakalpa § 5 kennen, s. Naksh. 1, 312 und diese

Stud. 9, 442. Auffällig ist indessen hier, dafs abhijit mit

unter die samakshetra gerechnet wird: denn es gehört

zwar zu den paccädbhäga, aber denn doch eben nicht zu

den samakshetra, sondern zu den apärdhakshetra, zu

denen es auch in Cap. 22 wo eine ähnliche, in einigen

Beziehungen indefs abweichende Eintheilung der naksh.

wiederkehrt, gerechnet wird. Mal. giebt im nächsten Cap.

(fol. 89 a) eine Art Aufschlufs hierüber, indem er bemerkt,

dafs abhijit wegen seiner konstanten Verbindung

mit cravana selbst auch zu den samakshetra gerechnet

werde, obschon ihm nur ein kshetram von 9 muh. nebst

etwas darüber (s. Cap. 2 und 21) gebühre: ihä 'bhijinna-

kshatram na samakshetram nä 'pi (pa Cod.) dvyardhakshe-

tram, kevalam cravananakshatrena saha sambaddham upät-

tam ity abhedopacärät tad api samakshetram upakalp(y)a

samakshetram ity uktam
|
sätirekaikonacatvärincanmuhürta-

pramänam (na Cod.) | tathä hi: sätirekä nava muhürta

abhijitas , trincan muhürtäh cravanasyety ubhayamilane

yathoktam muhürtaparimänam bhavati. Auch auf den

eigenthümlichen Widerspruch, in welchem die Zurechnung

von abhijit zu den paccädbhäga mit der sonstigen
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10, 3— 6. Ueber die Süryaprajnapti. 289

Angabe des Textes, dafs das ynga von der Conjunction

des Mondes mit abhijit am Morgen (prätar) beginne,

macht Mal. selbst aufmerksam und sucht ihn hinweg zu

erklären.

Cap. 4 (bis fol. 93 b) jogasä, yogasattir yogasyädih,

nähere Angaben über die Tageszeit, in welcher die ein-

zelnen nakshatra (von abhijit an) mit dem Monde in Con-

junction treten, und über die Dauer dieser Conjunction.

Es ist zu bedauern, dafs der Text auch hier von Mal.

obschon reichlicher, wie sonst, doch nur in höchst unge-

nügender Weise aufgeführt wird. Er beruft sich dabei

auch wieder auf das Jyotihkarandakam.

Cap. 5 (bis fol. 94 a) kulaim kulopakuläni , die Fa-

milienverbindung der naksh. mit den Monaten. Diejenigen

naksh. nämlich, welche in der Regel einen Monat beenden,

heifsen dessen kula, Familie: yair nakshatraih präyah sadä

mäsänäm parisamäptaya upajäyante mäsasadricanämäni ca

tani nakshaträni kulaniti prasiddhani. So z. B. endet

der cravishtha-Monat (der erste in der hiesigen Reihe)

meist mit cravisbthä, der bhädrapada mit uttarabhadra-

padä, der äcvayaka (sie! °yuja?) m 't apvini etc. Die den

kula nächst vorhergehenden (adhastanäni) nakshatra (gravana

u. s. w.) heifsen upakula, und die diesen wieder vorher-

gehenden vier (abhijit u. s. w.) heifsen kulopakula.

Cap. 6 (bis fol. 111 b) punnamäsi, die Vollmonds-

tage, d. i. die Untersuchung darüber, wie und mit welchem

nakshatra dieselben endigen (katham kena nakshatrena

parisamäpyamänäh) , nämlich während der je fünf Jahre,

resp. Male, eines yuga. (Vgl. unten Cap. 22). Ihre Na-

men sind: erävishthi, praushthapadi , äcvayuji etc. Zur

erävishthi I. gehören — vgl. hiezu die mehrfach abwei-

Indische Stadien. X. 1

9
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290 Ueber die Süryaprajnapti. 10, 6.

chenden Angaben des kälanirnaya in Naksh. 2, «348 — die

drei nakshatra abhijit, cravana und dhanishtha, als dieselbe

durch Conjunction mit dem Monde beendend (candrena

saha yathäyogam samyujya parisamäpayanti). Hierzu citirt

Mal. (oder ob der Text selbst?) 13 gäthä in Mägadbi,

die er dann der Reihe nach erklärt (bis 97 b). Und zwar

endet die erste crävishtbi eines yuga in dem nakshatram dhani-

shtha, während von demselben noch 3J| muh. und eineB

62stels muh. restiren (cesheshn) ; die zweite cräv. endet in

dem naksh. dhanishtha, während davon noch 29|§ muh. und

|* eines 62stels muh. restiren; die dritte cräv. in dem naksh.

cravana unter Rest von 26g} muh. und ff eines 62stels

muh.; die vierte cräv. in dem naksh. dhanishtha unter Rest

von 16§§ und §t eines 62stels muh.; die fünfte cräv. in dem

naksh. cravana bei 12f£ muh. und eines 62stels muh.

als Rest. — Zur praushthapadi II (potthevai fol. 99 a)

gehören die drei folgenden nakshatra, catabhishaj und die

beiden proshtbapadäs. Und zwar endet die erste der 5

praushth. eines yuga in dem nakshatram uttarabhadrapada,

während noch 27|| muh. und eines 62stels muh. davon resti-

ren; die zweite pr. eines yuga endet in dem naksh. pürvabha-

drapadä, während noch 8^ muh. und |i eines 62stels muh.

restiren; die dritte pr. endet in dem naksh. catabhishaj unter

Restirung von 5& muh. und f? eines 62stels muh.; die vierte

in dem naksh. uttarabhadrapada ') bei 40^ muh. und || eines

62stel8 muh. als Rest; die fünfte in dem naksh. pürvabhadra-

padä unter Restirung von 21|§ muh. und $ eines 62stels

muh. als Rest. — Zur äcvayuji III gehören (fol. 99 b) nur

zwei nakshatra revati und acvinf, hie und da indessen

) dasselbe gehört zu den dvyardbakshetra, mit 4 5 moh.
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10, 6. Ueber die Süryaprajnapti. 291

auch noch drittens die uttarabhadrapadä (ihottarabhadra-

pada nakshatram api kamcid acvayujim paurnamäsim pa-

risamapayati). Die speciellen Angaben hier und im Folgen-

den sind ebenso genau auf den 4174sten Theil eines mubürta

(= 878ten Theil einer Minute) ausgerechnet, wie bisher 1
).

— Zur kärttiki IV gehören bharani und krittikä, hie und

da indefs drittens auch acvini; — zur märgacfrshi V
gehören rohinikä und mrigaciras; zur paushiVI ärdrä,

punarvasu und pushya; zur mag Li VII aclesha und maghä;

zur phälguni VIII die beiden phalguni; zur caitrtIX hasta

und citrä; zur vaicäkhi X svati und vicakhä, hie und

da auch noch anurädhä; zur jyaishthiXI anuradha, jye-

shthä, mülam; endlich zur ashadhi XII die beiden asbä-

dhas (fol. 102 b). Daran schliefst sich eine nochmalige

Darstellung (fol. 103 a) über die kula und upakula (s. Cap.

5) der Vollmondstage. — Darauf geht der Text (fol. 104 a)

zu den 12 Neumondstagen über, speciell zu der Angabe

der je zu ihnen, als sie beendigend gehörigen, resp. bei

ihrem Ende mit dem Monde in Conjunction stehenden

nakshatra, stets je des löten nämlich von dem nakshatra

des entsprechenden Vollmondstages aus gerechnet. Es

gehören somit zu dem cravishthi-Neumondstage *) acle-

sha und magha, vyavahäratas nämlich, paramarthatas

dagegen gehören dazu punarvasu, pushya und aclesha.

Hieran knöpft sich eine ausführliche Erörterung 3
) der fünf

') Apch von diesen speciellen Angaben gilt wobl dasselbe, was von

sonstigen dgl. Angaben der Jaina (vgl. Catrumj. M&h. p. 47 und Bhagavati 2,

240). Es ist leicht, den Schein der Genauigkeit zu erwecken, wenn man dabei

auf die Wirklichkeit keine Rücksicht nimmt, und nur ganz chimärische Rech-

nungen aufstellt.

a
) und zwar ist hier mit crävishthJ, bhadrapadi etc. der Neumond des

cravana, resp. bh&drapada-Mon a ts gemeint cravishthanakshatraparisamap-

vamänacravaoamasabhavini , nicht (wie in Cap. 7) die direkt mit den na-

kshatra cravish(ha, resp. bhadrapada in Conjunction stehende amävasya.
3
) yugasyädau prathama cr&vish^hy amävasya kena candrayuktena na-

kshatreoopeta aatt aamaptim upayftti.

19*
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292 Ueber die Süryaprajnapti. 10, 6—7.

crävishthi amäväsyä eines yuga (bis 106 a): die erste derselben

endet in dem naksh. acleshä, während noch 1|§ muh. und

Jl eines 62stels muh. restiren: die zweite in dem naksh. pushya,

während schon 16^ muh. und \i eines 62stels muh. davon

vorüber sind (atikräntesbu) etc. Ebenso je im Folgenden.

Zur potthavayi II gehören die beiden phagguni vyava-

häratah, paramärthatas aber gehört noch magbä dazu: —
zur äs oi III (äcvayuji) gehören hasta und citrä, resp. noch

uttaraphalguni: — zur kattiyä IV svati und vicäkhä,

resp. noch citrä: — zur magjasiräV anurädhä, jyeshthä

und müla, resp. vicäkhä, anur., jy.: — zur posi VI die beiden

ashädhä, resp. noch müla: — zur mäh i VII abhijit, cravana,

dhanishthä, resp. uttaräshadhä, abh. und er.: — zur phag-

guni VIII catabhisbaj und pürvabhadrapadä, resp. noch dha-

nishthä: — zur citti IX uttarabbadrapadä, revati und aevint,

resp. die beiden bhadrapadä und revati: — zurvaYsähiX

bharani und krittikä, resp. revati, aevini und bharani: —
zur jitthämüli (jyeshthämüli) XI rohini und mrigaciras,

resp. rohini und krittikä: — zur äsädhi XII ärdrä, punar-

vasu, pushya, resp. mrigaciras, ärdrä und punarvasu. Und

hieran schliefst sich dann ebenfalls noch eine Untersuchung

Ober die kula und upakula der Neumondstage an (f. 110 b).

Cap. 7 (bis fol. 112 b) sanniväe amäväsyäpaurna-

mäsfsamnipätah, Über die gegenseitige harmonische Ver-

kettung der Neumonds- und Vollmondstage. Der Neumond

fällt stets auf das vom naksh. des Vollmondes aus gerechnet

fünfzehnte nakshatra. Wenn z. B. an der erävishthf paur-

nama8i der Mond mit cravishtbä in Conjunction steht, so

ist der Neumond des crävana-Monats mäghi d. i. maghäua-

kshatrayuktä. Und ist der Vollmond mäghi, so ist der

Neumond des betreffenden (mägha-) Monats erävishthi d. i.

cravishthäyuktä. Es correspondiren resp. ferner:
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10, 7—10. Ueber die Süryaprajnapti. 293

die Vollmonde

praush^hapadl (uttarabhadr.)

phälguni

acvayuji

caitri

kärttiki

vaicakhi

im Monate

bhadrapada

ph&lguna

acvina

caitra

karttika

vaicäkha, u. 8. w. (e-

mit den Neumonden: i

phälguni (uttaraph.) ')

prausbthapadi

caitri

äcvayuji

vaicäkhi

kärttiki

vam uttarasütram api bhavaniyam).

Cap. 8 (bis fol. 113 a) samthii, Figuren der nakshatra.

Mal. erklärt nur die Angabe über abhijit, dafs es die Figur

einer Reihe von Kuhhäuptern (Jgostsävatt) habe; die übrigen

sütra läfst er bei Seite: evam ceshany api süträni bhävani-

yäni
|
navaram dämani pacubandhanam

| cesham präyah

8ugamam. DafÖr aber citirt er dann noch drei entsprechende

gäthä aus der Jambudvipaprajnapti. Der Text derselben

ist tbeilweise unklar, doch ergiebt sich mit Sicherheit völlige

Differenz von den Angaben der brahmanischen Astronomen

s. Colebr. 2, 322 (Tafel), und Naksh. 2, 891.

Cap. 9 (bis fol. 113 b) täragjam, täräparimänam.

Sternenzahl der nakshatra. Mal. erwähnt vom Texte nur,

dafs abhijit 3 Sterne habe: evam ceshäny api pracnanirva-

canasüträni bhävaniyani. Doch citirt er dann noch zwei

Verse aus der Jambudvipaprajnapti : vgl. das hierüber diese

Stud. 9, 448 Bemerkte, wonach hier im Wesentlichen Ueber-

einstimmung mit den sekundären dgl. Angaben vorliegt.

Cap. 10 (bis fol. 118a) netä, Führer, d. i. welche

nakshatra welchen Monat führen? dadurch nämlich, dafs

') da nämlich abhijit wegen seiner geringen Zeitdauer meist nicht mit

in Rechnung kommt (!), ist uttaraph&lguni von uttarabhadrapada aus das

fünfzehnte nakshatra (!): uttarabhadrapadata arabhya pürvatn uttarapbalguni-

nakshatrasya pancadacatvat
|
yat tv apäntarälc abhijin nakahatram, tat stoka-

k&latvät prayo na vyavah&rapatham avatarati
|
tatha ca samuvasamyuga-

suttara(!): Jamvuddive dive abhii vajjehi sattavis&e nakhkattebi

vavahfiro va((al-tti |
tatah sad api tan na gauyate

|
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294 Ueber die Suryaprajnapti. 10, 10—11.

ihr Untergang mit dem Schlufs des Tages zusammentrifft,

kati nakshaträni svayam-astamgamanenä 'horätraparisam-

aptyä kam mäsam nayanti? Die Aufzählung der Monate

beginnt mit dem ersten varshä-Monat crävana, dessen erste

14 Tage mit dem Untergang der uttarashadhas 1
) schliefsen,

während die nächsten 7 Tage mit abhijit, die folgenden 8

mit crävana und der letzte mit dhanishthä schliefst. Vom

nächsten Monate bhädrapada gehören 14 Tage den dhan-

ishtbäs, 7 zu catabhishaj, 8 zu pürvaprosbthapadäs, und

einer zu uttaraproshth. u. s. w. — Vom crävana (der Sommer-

wende) an nimmt der Schatten jeden Monat um vier

angula zu bis zum pausha (dem letzten Wintermonat), und

von da (resp. vom magha, der Winterwende) an nimmt er

wieder je um vier angula ab, bis zum äshädha hin, an

dessen Schlüsse er wieder zwei pada beträgt (äshädha-

paryante dvipada. paurushi bhavati).

Cap. 11 (bis fol. 126a) camdamagjam, candra-

mägräc(l) candramandaläoi , Verhältnifs der nakshatra zu

den 15 Tageskreisen des Mondes. Sechs nakshatra stehen

stets südlich vom Monde, wenn er sich mit ihnen ver-

bindet 2
), nämlich mrigaciras, ardrä, pushya, äclesha, hasta,

müla, — zwölf nördlich, nämlich abhijit bis bharani, die

beiden phalguni und svati, — sieben südlich sowohl als

nördlich, ja auch in der pramarda genannten Weise 8
),

nämlich krittikä, robini, punarvasu, magha, citra, vicäkhä,

anurädhä, — zwei südlich davon, oder in der pramarda-

Weise, nämlich die beiden asbädhä, — eins endlich, jye-

') diese beginnen somit hier die naksh.-Reihe, nicht abhijit, ebenso

in Cap. 20. Vgl. noch Cap. 17.
3
) sada candrasya dakshinena dakshinasyfiip dift vyavasthitani yo-

gaip vnfijanti. — Bezieht sich etwa hierauf die Eintheilung der naksh. im

Taitt. Br. in südliche und nördliche? s. Naksh. 1, 823. % 309.
3
) ? pramardarüpam api yogam yufijanti. Unter pramarda, Zer-

malmung, ist hier wohl völlig centrale Union zu verstehen?
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sbthä, stets in der pramarda- Weise (sadä candrasya pra-

mardarüpam yogam yunakti).

Cap. 12 (bis fol. 126b) devatana ya ajjhayane|

nakshaträdhipatinäin, adhiyate jnäyateebhir ity adhyaya-

näni nämäni, die Namen der Tutelargottheitcn der na-

kshatra. Auf die Erklärung des Textes läfst sich Mal.

nicht ein (ähnlich wie bei Cap. 8 und 9), dafür citirt er

aber drei hergehörige äryä-Strophen (pravacanaprasiddhäh),

die ebenfalls die Reihe mit vamhä, brahmä (d. i. mit

abhijit) beginnen. Die Namen stimmen zu denen der

brabmanischen Angaben. Der Text ist zwar theilweise

nicht ganz korrekt, läfst sich mit Hülfe des Metrums

indessen leidlich wieder herstellen: sprachlich zeigt er

manche Härten sekundärer Art und mischt resp. die o-

und e- Formen des Nom. Sgl. Masc. der ersten Deel,

kurios durcheinander:

vamha vinbü 1

) ya vasü varuno taha ajo 2
) anamtaram hoi|

abhiväddhi 8
) püsä 4

) gamdhavvä 5

) parato 6
) jamo hol

||

agji 7
) payavai some rudde adiJ vihassai 8

) ceva
|

nage pii bhaga 9
) ajjamä 10

) saviyä tatthä ") yaväüya 12
)||

imdagji 13
) mitto viya imde nirai ya au 14

) visse a 16
) |

namäni devayänam havamti rikbkäna jahäkamaso l6
) ||

Die auf der krittikä- Reihe basirende Aufzählung der

Gottheiten im Anuyogadvärasütra 28 a lautet:

aggi payavai some, rudde aditi vihassai sappe
|

piü bhagä ayyamä savitä, tatthä [väü] ,7
) ya imdaggi

||

') so metri causa, viuliu Cod. 5
) o kurz, metri causa.

3
) aus ahir budhnya! abhivuddhi heilst es auch auf 137 b.

4
) püsa. *) d. i. aevinau. Cod. hat gaindhawa ceva.

6
) parato Cod. 7

) T ist durch das Metrum gesichert.

*) vihassai fehlt im Cod. 9
) ohne Endung. 1 •) kurzes a.

") lad/Jhä Cod. ,s
) ya Cod. ,a

) °gj& Cod. ,4
) so metri

causa wirklich, nicht fio. ftlr apas. '*) visso» a Cod. a für ca!

'«) yathäkramacab. «') fehlt!
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mitto imdo niratti
1
), äü vissc ya bambbä vi(n)hü ya

|

vasü varunä ayä vivuddhi 1
), püso aso jame ceva

||

Cap. 13 (bis fol. 127a) muhuttänam nämayäi,

Namen der 30 muhürta, mit rudra beginnend. Ganz ab-

weichend von den in Mädhava's kälanirnaya fol. 31 a ff.

(Chambers 503) au%eführten, s. Z. der D. M. G. 15, 133.

139. 140 (vgl. Taitt. Br. 5, 10, l, l— 4. 9, 7—9). Die Namen

lauten: l. rudrah, 2. creyän, «. mitrah, 4. vayuh, 5. supitah,

6. abhicandrah, 7. mähendrah, 8. valavän, 9. brahmä, 10.

bahusatyah, li. fcänah, 12. tvashtä, 13. bhavitätmä, 14. vai-

cravanah, 15. värunah, 16. änandah, 17. vijayah, 18. vicva-

senah, 19. präjapatyah, 20. upacamah, 21. gandharvah, 22.

ägnivecyah, 23. catavrishabhah, 24. ätapavän, 25. amamah,

26. rinavän, 27. bhomah (bhaumah?), 28. vrishabbah, 29.

sarvärthah, 30. räkshasah. Vgl. hiezu noch oben pag. 203.

Cap. 14 (bis fol. 127b) divasaräi vuttä, divasä-

rätrayac coktäh. Die ebenfalls ganz absonderlichen Namen

der 15 Tage des karmamasa, bürgerlichen Monats,

nämlich 1. pürvängah, 2. siddhamanoramah, 3. manoharah,

4. yacobhadrah, 5. yacodharah, 6. sarvakamasamriddhah, 7.

idamürddhäbhishiktah(?), 8. saumanasah, 9. dhanamjayah,

10. artbasiddhah, 11. abhijätah, 12. atyacanah, 13. catyam-

jayah (leatrum
0
?), 14. agnivecmä, 15. upacamah, und der

15 Nächte desselben 1. uttamä, 2. sunakshaträ, 3. eläpatya,

4. yacodharä, 5. saumanasi, 6. crisambhütä, 7. vijayä, 8.

vaijayanti, 9. jayanti, 10. aparajitä, 11. imähara(?), 12. fehlt,

13. tejä, 14. atitejah, 15. devänandä.

Cap. 15 (bis fol. 129a) tithayah 3
), die Namen der

l
) sie! mit tt, metri causa. Ebenso die Kürze im Auslaut, hier wie

in aggi etc.

3
) sie! siebt fast wie vitri^hi aus: ist eine, dem obigen abhivuddbi

gegenüber noch weitergehende, Schwächung aus abi budhnya!
9
)

süryanishpfiditA ahoräträc (in Cap. 14), candranishpaditas tithayah.
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15 lunaren Tage (divasatithi), Dämlich: l. nanda, 2. bha-

drä, 8—12 fehlen, 13. jayä, u. tuchä(°chyä?), 15. pürnä. (Da

die Namen trigunäs genannt werden, so gilt von ihnen wohl

dasselbe wie von denen der Nächte: sie sind für die drei

Reihen 1—
5, 6—10, 11—15 gleich). Und die Namen der 15

lunaren Nächte (rätritithi) , nämlich: 1. ugjavatl (ugra
0
),

2. bhogavati, 3. yacomati, 4. sarvasiddhä, 5. cubhanäma,

welche Namen resp. ebenso auch fittr 6—10 und für 11—15 gelten.

Cap. 16 (bis fol. 129 b) gotta, die Familien der na-

ksbatra, abhijit an der Spitze. Mal. fuhrt hier wieder

vom Texte nichts auf, bringt dagegen vier äryä- Strophen

aus der Jambudvipaprajnapti bei, die ich zur Vergleichung

mit den dififerirenden Angaben im Nakshatrakalpa 3 (s.

Naksh. 2, 891—2) folgen lasse, wie verstümmelt auch der

Wortlaut theilweise ist.
1

Mogjalläyana-Samkhäyane ya taha Agjabhäva ^-Kannille

tato 2
) ya Jätükanne 3

) Dhanamjae ceva bodhavve
||

Pussäyane 4
) Assäyane ya Bhagjevese*) ya Agjivese ya

|

Goyama-Bhäradväe 6
) Lohicce ceva Väsitthe

||

Ujjäyana-Maindaväyane ya 7
)
Pimgäyane ya Gokalle

|

Kasava-Kosiya-Dabbhä ya 8
) Bhägaravä ya Mumgäe(?)

||

Golavväyana(?)-Tigichayane 9
)
ya Kaccayane haval 10

) müle
|

tatto
11
) ya Vajjhiyäyana 12

)- Väyävacce 13
)
ya guttäim

||

Cap. 17 (bis fol. 130 a) bhoyanäni, welche Speisen

während der einzelnen nakshatra zuträglich sind. Der Text

fällt hier aus der Rolle, und beginnt seine Darstellung,

') ? vgl. Agnibhüti. 2
) tatto Cod. 3

) Jatü 0 Cod.

*) die Silben yaoe stören das Metrum.

*) ob aus Bbagnaveca? aber die zweite Silbe mute metri causa lang

sein. *) Ligatur dv! 7
) ya mttfste lang sein. 9

) wie eben.
9
) Tigimcha 0 gegen das Metrum. 1

°) °yän& havai Cod., gegen

das Metrum. '') tanno Cod.; «= tato, doppelte Consonanz metri causa,

s. p. 296 not. 1. ia
) V&tsyayana. 1

3

) vayfivacce Cod., gegen das

Metrum. Der Name ist mir unklar, ob Vatavatsa? vgl. ahavacca und
Paaivacciyya in der Bhagavati 2, 225. 183.
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298 Ueber die Suryaprajnapti. 10, 17—20.

resp. die Reibe der uaksh., mit krittikäs, nicht mit

abhijit: eteshäm 28 nakshatränäm madhye krittikäbhih

pumän käryam kärayati, dadhnä sammicram odanam bhuk-

tvä
|
kirn uktam bhavati 1

)? | krittikäsu prärabdham kär-

yam dadhni bhukte präyo nirvighnam siddbim äsädayatiti
|

evam cesheshv api sütreshu bhävanä drashtavyäh
|
Es

liegt hier eben wohl die direkte Aneignung einer brakma-

nischen Vorschrift vor, vgl. Nakshatrakalpa § 27—30 (da-

dhyodanam bhuktvä krittikäbhir abhyudiyät, siddhärtho

haiva punar agachati).

Cap. 18 (bis fol. 130 b) äiccacara, Wandel (der na-

kshatra mit) der Sonne, resp. dem Monde, denn äditya

ist hier nur Beispielshalber gewählt (upalakshanam etac,

candramasäm ca cärä vaktavyah). Während des aus den

5 lunaren Jahren cändra 3
) etc. bestehenden yuga-Cyclus,

steht abhijit 67mal (saptashashtim cäran yävat) mit dem

Monde, fünfmal (panca cärän yävat) mit der Sonne in

Conjunction: candro 'bhijinnakshatrena saha samyukto yuga-

madhye saptashashtisamkhyän cärän carati.

Cap. 19 (bis fol. 131 a) mäsä(h), die Namen der 12

Monate, nämlich die weltlichen (laukikäni, crävana etc.)

und die transcendenten (lokottaräni). Die letzteren sind

wesentlich meteorologischen Inhalts und lauten: abhinaudah,

supratishthah, vijayah, pritivardhanah, creyän, civah, cicirah,

haimavän, vasantamäsah, kusumasambhavah, nidäghah, va-

navirodhi.

Cap. 20 (big fol. 150 b) pamca samvacharäi, die

fünf Jahresarten, nämlich (vgl. oben 1, i und unten das

zwölfte Buch):

l) das nakshatra- Jahr: besteht aus 12 naksh.-Monaten

') = d. i.
2

) Cod. cändra.
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10, 20. Ueber die Suryaprajuapti. '299

(periodischen Monaten) zu 27J} ahorätra, also in summa

327|f ahoratra. — Nach einer anderen Auffassung ist dar-

unter der in zwölf Jahren vor sich gehende Umlauf des

Jupiter, resp. sein Durchlauf durch alle 28 nakshatra zu

verstehen: jam vetyädi
|
athavä yat sarvam samastam na-

kshatramandalam brihaspatir mahagrabah yogam adhikritya

dvädacabhih sarovatsaraih samänayati parisamapayati

esha nakshatrasamvatsarah
|
Offenbar ist dies eine ganz

sekundäre Auffassung, aus der indessen eben die Kenntnils

der 12jährigen Umlaufszeit des Jupiter für den Verf. des

Textes mit Sicherheit erhellt (s. diese Stud. 9, 442).

2) yugasamvatsara (fol. 131b bis 146 b), das zur

Ausfüllung des fünfjährigen yuga dienende lunare Jahr

Es sind deren dazu eben fünf nöthig, zwei darunter (das

dritte und fünfte) Schaltjahre, drei einfache Mondjahre 1
).

Hiezu ein Citat in ärya:

camdo 2
) camdo abhivaddhio 3

) ya camdo 'bhivaddhio 4
) ceva|

pamcasahiyam jugami nam dittham telokkadamsihim
||

padbamaviiyä u camdä täiyam 5
) abhivaddhiyam viyänahi

|

camdam 6
) ceva caüttham pamcamam abhivaddhiyam jäna||

Die Dauer des lunaren Jahres unifafst zwölf Voll-

monde, tatra dvädaca pürnamasiparävartä yävatä kalena

parisamäptim upayänti, tävän kälaviceshah cändrah sam-

vatsarah, resp. 354|| ahorätra (Nycthemera), die in 12

Monate zu 29p ahor. zerfallen. Das Schaltjahr umfafst 13

Vollmonde, resp. 38311 ahor. 7
) Die beiden Schaltmonate

') cündrac candro'bhivardhita^ candro'bhivurdhitac caiva.
3
) die o- Formen bezeugen den sekundären Ursprung des Textes: ebenso

der Loc. jugami. 3
) so metri eauea zu lesen. Cod. hat °(Jdhiu.

*) so metri causa: Cod. hat camdo abhivaddhi.

* ) der anusvära macht hier nicht Position, wohl weil das nächste Wort
vokfllisch anlautet. Im zweiten Horn istich int pamcamam geradezu mit fina-

lem m geschrieben. 6
) carade Cod.

') die in zwölf Monate vertheilt. Air jeden abhivardhitaraasa 31jf|
Nycthemera ergeben.
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Ueber die Süryaprajnapti. 10, 20.

kommen von dem Ueberscbufs der Sonnenzeit Ober die

Mondzeit, während des aus 5 Sonnenjahren bestehenden

Cyclus. Dreifsig Sonnenmonate zu 30| ahor. entsprechen

nämlich 31 Mondmonaten zu 29gf ahor., indem jeder von

ihnen um ahoratra grölser ist als einer von diesen. —
Jeder Mondmonat hat 2 parvau, das yugam also deren

124, über deren Verhältnifs zu den Sonnengängen und

Sonnenkreisen hierauf (von fol. 133 a an) ausführlich ge-

handelt wird (kasminn ayane kasmin vä mandale kirn parva

samäptim upayäti), woran sich dann (von fol. 137a an)

u. A. auch eine Aufzählung der zu einem jeden von ihnen

gehörigen naksbatra etc. anreiht. Das erste parvan z. B.

endet, nachdem es (resp. der Mond) 1 3gJ muh. und g
1
, eines

628tels muh. von acleshä durchwandert hat (prathamaparva

acleshäyäs trayodaca muhürtän . . ekam saptasbashtibhägam

bbuktvä 8amäptam). Mal. — oder ist es der Text selbst?

— zieht hier und im Folgenden wiederholt Belegverse in

Magadhi, die von früheren Lehrern (pürväcärya) stammen,

zur Darstellung heran. — Auch über die Stellung der Sonne

in den nakshatra zur Zeit der parvan (über die sürya-

nakshatra) wird ausfuhrlich gehandelt.

s) p ram änasamvatsara (fol. 146 b bis 149 a), das als

Maafs dienende Jahr: zerfallt in fünf Gruppen (s, unten

das 12te Buch): nakshatrasamvatsara zu 327§^ ahoratra,

ritusam vatsara zu 360 ahor., candrasamv. zu 354j§ ah.,

ädityas am vatsara zu 366 ahor., und abhivardhitasamv.

zu 383gJ ahor. Von dem ersten, dritten und fünften ist

bereits gehandelt: es bleiben somit nur das zweite, das

vedische savana-Jahr, und das vierte, das speciell solare

Jahr übrig 1
). Der ritusanivatsara also, auch karmas., oder

') Verrautblich iat unter pramatiasamvateara ursprünglich eben nur
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10, 20. Ueber die Süryaprajnapti. 301

sävanas. 1
) genannt, besteht aus 360 Nycthemera, resp. aus

12 Monaten zu 30 Nycthemera, jedes ä 30 muhürta zu 2

ghatikä (,und erheischt während der 5 Jahre des yuga einen

Schaltmonat), während das Sonnen -Jahr aus den sechs

vollen Jahreszeiten (von prävrish an) besteht 1
) und 366

Nycthemera 3
) zählt (,das yuga somit keines Schaltmonats

bedarf).

4) laksh anasamvatsara (149 a bis 150 b), zerfallt in

dieselben fünf Gruppen die unter s) aufgeführt sind: um-

fafst indessen nur besondere Fälle derselben; es werden

resp., aufser der Zahl ihrer Nycthemera, noch ganz beson-

dere Erfordernisse und specielle Kennzeichen von ihnen

erfordert 4
). So besteht die Marke, das lakshanam, zu-

nächst für das nakshatra-Jahr aus fünf Punkten, näm-

lich l) und 2) darin, dafs: samagam nakhkattä 6

) jogam

joemti samagam 6
) uü parinamamti d. i. dafs die nakshatra 7

)

in gleichmäfsiger Weise (am Vollmond) in Gonjunction

mit dem Monde stehen (nämlich jeder Monat, resp. Vollmond,

mit dem gleichnamigen nakshatra schliefst), und ferner die

Jahreszeiten 8
) ebenso stetig mit dem Vollmonde schliefsen:

yasmin samvatsare samakam sa(ma)m eva, ekakälam

eva, ritubhih saheti gamyate, nakshaträni uttar&shädhä-

das sfivana-Jahr zu verstehen, da es denn doch bei einer in 5 Gruppen

getheiltcn Nomenclatur höchst auffällig wäre, trenn die zweite derselben drei

der anderen wieder in sich schlösse!

*) savanam karroasu preranam Mal. Dies ist natürlich eine falsche

Erklärung. 3
) von Rechtswegen sollte somit dieses Jahr ritusamvat-

»ara heifsen! *) jeder der 12 süryamäsa zählt resp. 30 £- Nycthemera.
4
) etwas anders Mal.: na kevalam ete nakshatradisamvatsarä yatho-

ktarätrimdivaparimao& bhavanti, kim tu tebhyab prithagbhütfi anye 'pi va-

kshyamäoalakshauopet&s tato laksh an opapannäb.

*) das Metrum verlangt samam nakbattä.
6
) der anusvära darf hier nicht Position machen; lies: samaga-m uü.

7
) und zwar nach Mal. hier mit uttaräshadhäs, nicht mit abhijit

beginnend, b. Cap. 9.

H
) nach Mal. hier mit nidagha beginnend, nicht mit prävrish.
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302 Ueber die Süryaprajnapti. 10, 20.

prabbritini candrena saha yogam yunjanti santi täm

paurnamäshn parisamäpayanti
||
tathä samakam eva eka-

kälam eva tayä-tayä parisamäpyamänayä paurnamasyä ri-

tavo nidäghädyäh parinamamti parieamäptim upa-

yanti
||
iyam atra bhävanä

|

yasmin samvatsare nakshatrair

(tre Cod.) raasasadricanamakais tasya tasya ritoh paryan-

tavarti mäsah parisamäpyate
|
teshu ca t&m tarn paurna-

mäsim parisamäpaDät (°yätsa) tayä-taya paurnamasyä saha

(hasa Cod.) ritavo 'pi nidäghädika(h) parisamäptim upayanti|

tathä (yathä?) uttaräshädbänakshatre äshädhmi paurnamäsim

parisamäpayati, tatba äshädhyä paurnamasyä saha nidä-

ghädyo 'pi rituh parisamäptim upaiti, sa nakshatrasamvat-

sarah . . .
|
etena ca lakshanadvayam abhihitam drashtavyam

:

— sodann 8—5) darin, dafs: näccunhä (navunba Cod.) nätisito

(

u
tä Cod.) vahüuo (cahuu Cod.) hol nakhkatto 1

) d.i. „das Jahr

nicht zu heifs, nicht zu kalt und dafs es reich an Wasser sei
tf

.

Die Marke für das Mondjahr dieser Art besteht

darin, dafs:

sasisamaga punnamasim joemtS visamacäri nakhkattä
|

kadno bahuudao yä a
) tarn ähü 3

) samvacharam 4
) camdam

||

d. i. dafs „nakshatra, welche den betreffenden Monaten nicht

gleichnamig sind, durch Conjunction mit dem Monde den

Vollmondstag (resp. Monat) beenden, und das Jahr rauh

< katukah citätaparogädidosbabahulatayä parinämadarunah)

und reich an Wasser ist".

Tritt schon bei diesen beiden Jahren das meteorolo-

gische Moment neben dem astronomischen ziemlich hervor,

so verdrängt es ferner dasselbe bei den folgenden drei Jahren

') na vidyate aticayena uRhoam usbnarüpab paritapo yasmin sa nftty-

U9hiiab |
•••

|
bahu udakain yatra sa bahüdakab.

a
) kaduu babuudaü yä Cod., die Verlängerung des yä (ca) metri causa

3
) nicht tarn &hu: ta bleibt also kurz. 4

) satuvatsarain Cod.
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gänzlich. Die Marke für das karma-Jahr dieser Art

lautet nämlich:

visamam pavalino parinamamti anuüsu dimti 1

) puphpapha-

lara
|

väsam na samma vasa'i tarn ähu samvacharam kammam II
• * • • Ii

„ungleich reifen die Gewächse, geben zur Unzeit Blüthe

und Frucht: und es regnet nicht ordentlich (samyak)": —
und die Marke für das Sonnenjähr:

pudhavi-dagänam*) ca rasam 3
)
puphpaphalänam ca dei äicco

|

appena vi väsenam sammam nippajjae 4
) sassam

||

„die Sonne giebt Saft der Erde und dem Wasser, den Blu-

men und Früchten: trotz wenig Regen giebt es reichlich

Getreide 44
: — endlich die für das Schaltjahr:

aiccateyätatiyä khanalavadivasä uü parinamamti
|

pürei ninnathalae tarn ähu abhivaddhiyam, jäna 6
) ||

„wo die Jahreszeiten durch die Gluth der Sonne gequält

(ativataptäh) nur ein Bischen Tag habend 6
) verstreichen,

und welches alle Tiefen und Höhen (mit Wasser) erfüllt".

5) canaiccarasamvat&ara (fol. 150 b), das Saturn-Jahr,

aus 30 Jahren bestehend, während deren der Saturn (sani-

chara) seinen Umlauf durch die 28 nakshatra, abhijit an

der Spitze, vollendet.

Cap.2l (fol. 150 b bis 151 a) joisassa sayadäraim 7
)

d. i. jyotisho naksbatracakrasya dväräni, die Thore der

nakshatra, amüni nakshaträni pürvadväräni amüni ca pac-

') diti Cod.
a
) das u von udaga iat auagefallen, vgl. daka, dagfirgala im Petereb.

Wörterbuch, und dagaraya Stevenson p. 46. Vgl. Bhagavati 1, 406.
3
) rasa Cod.

4
) ppl die Medial-Endung resp. durch das Metrum geschützt!

*) Imperativ 2 p.
fl
) dies wäre eine contradictio in adjecto. Der

dritte pada fuhrt darauf hin, dafs durch den vielen Regen die Tage verdun-

kelt werden; man erwartet daher im ersten etwa aiccateyarahiya, von der

Sonnengluth verlassen. Auch ist tatiyä nur schwer aus tapta zu erklären

:

man müfste wenigstens tattiyfi (taptikah) erwarten.
7
) saya wohl für svaka, eigen.
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cimadväräni: handelt davon, welche nakshatra dem im

Osten, Westen etc. befindlichen Menschen Glück bringen:

ye8bu nak8hatre8hu pürvasyäm dici gachatah präyah su-

bhagam upajäyate, vgl. hiezu Nakshatrakalpa § 27— 30.

Hierbei fünf pratipattayas. Die Einen erklären die 7 na-

kshatra, die mit krittikä beginnen, als pürvadväräni „von

Osten her zugänglichu (ebenso der Naksb.), Andere die

sieben mit anurädbä, mit dhanishthä, mit acvini, mit bha-

rani an der Spitze. Die Ansicht des Textes selbst (ver-

muthlich stellt er abhijit an die Spitze der pürvadv.) liegt

nicht vor, da Malay. sich nach den Worten: vayam puna

ity ädi mit der Angabe yäva(t) siddham begnügt.

Jedenfalls aber läfst sich das über die 5 pratipatti

Bemerkte wohl dahin auffassen, dafs zur Zeit der Sürya-

prajnapti neben der alten Früh 1 in gs-aequinoktialen krit-

tikä-Reihe 1
) bereits auch deren Rectification in die bharani-

Reihe, resp. acvini-Reihe bestand, während Andere die

nakshatra-Reihe mit dem Herbst-Aequinoctium 2
) (und

zwar entspricht anuradha 15 [17], als dessen Zeichen, den

krittikas 1 [3] als Frühlingszeichen), und wieder Andere

dieselbe mit der Winterwende (dhanishthä 21 [24] als

deren Zeichen entspricht der bharani 28 [2] als Frühlings-

zeichen, also den Angaben des Jyotisham, s. Naksh. 2, 856)

begannen. Letzteres, der Beginn mit der Winterwende,

mufs schliefslich auch als der Standpunkt der Sürya-

prajnapti selbst in Bezug auf die von ihr adoptirte naksh a-

tra-Reihe,wenn sie a b h ij i tXIX (22) an deren Spitze stellt, er-

scheinen, insofern nämlich eine dgl. Reihe acvini als Früh-

') die z. B. iu der Maitr&y. Up. vorliegt, s. diese Stud. 9, 363.
2
) ähnlich die Chinesen mit ihrer Kio-Reihe f= citrfi 12 [14]) s.

Naksh. 1, 306, oben pag. 244.
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lingszeichen supponirt. Nach ihrem eigenen System

freilich trifft abhijit vielmehr umgekehrt mit der Sommer-

wende zusammen: doch ist dies nur anscheinend so, und

erklärt sich dieser Widerspruch zur Genfige durch die unten

pag. 310 aus Buch 12 mitgetheilten Angaben Ober die na-

kshatra der beiden Wendepunkte, insofern diese näm-

lich gar nicht von einer Conjunction von Sonne und

Mond zu Anfang des yuga ausgehen, sondern die Sonne

zur Zeit der ersten Sommerwende, bei Beginn des yuga,

in pushya &dy Cancer, und nur den Mond in abhijit

stehen lassen! Die Somm erwende in pushya aber und

die Winter wende in uttaräsbadbä, — nun, das ist ja in

der That der ganz correcte Ausdruck für die acvini- Reihe.

Cap. 22 (bis fol. 168a) nakhkattavijae, naksba-

tranam vicayac, candrasüryayor gativishayo nirnayah, spe-

cielle Auseinandersetzung Über die nakshatra, und Ober

ihre Durchwanderung von Seiten der Sonne und des Mon-

des. Hierbei zahlreiche Berechnungen. Zunächst (fol. 151

a.b.) dieselbe Eintheilung der nakshatra nach ihren Him-

melsräumen (kshetra) wie in Cap. 3 (mit Abweichungen

freilich, s. oben) und bei Garga, s. Naksh. 1, sio, nämlioh in:

l. samakshetrani, deren Conjunction mit dem Monde

(während eines periodischen Monats) eine ganze Tagnacht

(resp., unter 67-Theilung derselben behufs weiterer Rech-

nung, §7 Tagnacht) hindurch, nämlich so lange dauert, bis

er ein ganzes Tagnachtfeld der nakshatra-Bahn durchlaufen

hat, yävatpramanam kshetram ahorätrena gamyate naksha-

trais, tavat kshetrapramänam candrena saha yogam yani

gachanti, täni samakshetrani. Es sind deren 15, cravana,

dhanishtha, pürvabhadrapadä, revati etc. (wie bei Garga,

nur die Aufzählung hier in der abhijit-Reihenfolge). Multi-

Indisch« Studien. X. 20
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306 Ueber die Sttryaprajnapti. 10, 22.

plicirt mit 67 (als der Zahl der periodischen Monate eines

yuga) ergeben dieselben die Zahl von 1005 Tagen als die

ihnen während eines ( 1830- tagigen) yuga zukommende

Tagzahl.

2) ardhaksheträni, deren Conjunction mit dem Monde

nnr ein halbes Nycthemeron (33| Siebenundsechszigstel des-

selben) hindurch dauert, yäni ahorätrapramitasya kshetrasya
1

reiham candrena saha yogam acnuvate. Es sind deren

sechs, catabhishaj, bharanl, ärdrä, acleshä, sväti, jyeshthä.

Multiplicirt mit 67 ergeben dieselben (nix67x6) 201 Tage.
. t ... a7— Und zu ihnen stellt sich noch abhijit, dessen Conjunction

mit dem Monde nicht ein halbes Nycthemeron, sondern nur

|| eines solchen dauert: demselben gebühren somit fllr die

67 Monate des yuga in summa 21 Tage.

3) dvyardhaksheträni, deren Conjunction mit dem

Monde eine und eine halbe Tagnacht (100J Siebenundsechs-

zigstel derselben) dauert: dvitiyam nrdham yasya dvyardham

särdham ity arthah
|
ardbädhikam kshetram ahorätrapra-

mitam candrayogayogyam yesham. Es sind ihrer sechs,

die 3 uttara, rohiiii, punarvasu, vicäkhä, und es kommen

ihnen im ganzen yuga (^i X 67 X 6) 603 Tagnächte zu.
6 7 _

|
Die Summe der Tage für alle drei Gruppen resp. ist

hiernach 1005 + 201 + 21 + 603 = 1830].

Wie zwei Sonnen, zwei Monde (für jedes ardhaman-

dala des Jambudvlpa deren eins), rechnet nun der Text

übrigens auch 56 nakshatra, jedes der 28 n. nämlich dop-

pelt. Nachdem dann zunächst (fol. 152 b) u. A. die Frage

erörtert ist, welche naksh. nur früh, oder nur Abends, oder

sowohl früh als Abends mit dem Monde in Conjunction

treten, wendet sich der Text dazu, zu untersuchen, an

welchem Orte (eines mandala) stehend der Mond und resp.
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10, 22. Ueber die Süryaprajuapti.

die Sonne die je zweiundsechszig Vollmonde und zweiund-

sechszig Neumonde des yuga beendet, z. B. prathamäm

paurnamäsim candrah kasmin dece yunakti parisamäpayati

(fol. 154 a — 157 b). — Daran schliefst sich dann eine

Art Wiederholung des Inhalts von Cap. 6, nämlich die

Frage: kam paurnamäsim kena nakshatrena yuktac candrah

süryo vä parisamäpayati, mit welchem nakshatra steht der

Mond, und resp. die Sonne, an den je 62 Vollmonds- (bis 162 a)

und Neumondstagen (bis 165 b) in Conjunction? — Hierauf

folgt eine Erörterung über die Dauer der Zwischenzeit bis

zur nächsten Verbindung eines nakshatra mit dem Monde:

yan nakshatram tädricanämakam tädrica(m) ca vä tasminn

eva dece anyaamin vä yävatä kälena bhüyac candrena saha

yogam upägachati. Es dauert dies beim Monde 819^ muh.

und eines 62stels muhürta 1
). Die nakshatra nämlich

haben den schnellsten Gang (sarvacighräni) : ihnen folgen

zunächst die Sonnen, die ihrerseits wieder schneller als

die Monde gehen (s. Buch lä). Die 56 nakshatra nun

haben ihre bestimmten Zwischenräume in dem von ihnen

gebildeten Kreise, den sie beständig gleichmäßig durch-

wandern (shatpancäcan nakshaträni pratiniyatäpäntaräla-

decäni cakravälamaradalatayä (°lätayä Cod.) vyavasthitani

sadaiva ekarüpatayä paribhramanti). Wenn denn am An-

fang des yuga der Mond mit abhijit in Conjunction steht,

so langt er 9|£ muh. und $ eines 62stels muh. später bei

cravana an, vollendet seine Conjunction damit in 30 muh.

und kommt bei dhanishthä an, und so fort, so dafs am

Schlufs seiner Verbindung mit uttaräshädhäs die oben ge-

') In 1, 1 (oben pag. 2C2) liegt eine etwas andere Angabe für den

Umfang des periodischen Monats vor, dio indefs sckliefrlich auf dasselbe

hinauskommt.

20*
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308 Ueber die Süryaprajnapti. 10, 22—11.

nannte Zeit verstrichen ist (6 naksb. nämlich zu 45 muh.

ergeben 270 muh., 6 zu 15 deren 90 m., 15 zu 30 deren

450, und zu abhijit gehören 9fJ muh. und Jf eines 62stels

muh.), und er nach deren Ablauf wieder mit abhijit zusam-

mentrifft; freilich an einem anderen Orte als das erste Mal

(anyasmin dece), denn an demselben Orte (tasminn eva

dece fol. 166 b) trifft er mit einem naksh. erst nach 54900

muh. (nach Ablauf eines yuga von 67 periodischen Mo-

naten) wieder zusammen ; oder besser gar erst im dritten

yuga, nach Ablauf von 1 34 periodischen Monaten. — Die

Sonne (fol. 167 a) trifft nach 366 Tagen wieder mit dem-

selben naksh. zusammen und zwar am selben Orte, oder

besser erst im dritten yuga, resp. elften Jahre.

Das elfte Buch (168a bis 171a) beantwortet die

Frage „ke te samvacharänädi, was ist nach deiner Ansicht

der Anfang der Jahre ? tt nämlich der fünf zum yuga gehö-

rigen lunaren Jahre, von denen das erste, zweite und vierte

einfache Mondjahre (candra), das dritte und fünfte dagegen

Schaltjahre (abhivardhita) sind. Der Anfang des ersten

Jahres wird gegeben durch den Schlufs des letzten Jahres

des vorhergehenden yuga. Sein eigener Schlufs, der den

Anfang des zweiten Jahres involvirt, ist (wohl durch

einen Fehler in der Handschrift auf fol. 168 b) nicht genau

angegeben. Am Schlufs des zweiten Jahres (=Anfang

des dritten) sind von pürvashdha noch 7|| muh. und £
eines 62stels muh. Rest (für den Mond noch zu durch-

wandern), während von dem mit der Sonne in Conjunction

stehenden naksh. punarvasu *) noch 42 §§ muh. und £ eines

62stels muh. restiren. Am Schlufs des dritten (Anfang

des vierten) Jahres restiren für den Mond von uttarä-

l
) hat 46 muh. zur Disposition.
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11. 12. Ueber die Süryaprajnapti. 309

shädhä noch 13|f muh. und §| eines 62stels muh., während

für die Sonne von punarvasu noch 2§J muh. und §? eines

62stel8 muh. Ebenso am Sohlufs des vierten (Anfang

des fünften) Jahres für den Mond von uttaräsh. noch

39|§ muh. und J$ eines 62stels muh., resp. für die Sonne

von punarvasu 29fJ muh. und ff eines 62stels muh.

Das zwölfte Buch (fol. 171 a bis 200 a) handelt davon:

ka.1 samvacharai, resp. von den fünf Jahresarten,

die bereits in 10, 20 unter pramänasamvatsara besprochen

sind, nämlich l) nakshatra-Jahr zu 327|| ahoratra, — 2)

candra-Jahr zu 354|| ah., — s) sürya-Jahr zu 366 ah.,

— 4) ritu-Jahr zu 360 ah., — 5) abhivardhita-Jahr (lunares

Schaltjahr) zu 383JJ ab. Angabe der Zahl ihrer Monate,

Tage und Stunden (bis 174 a). — Maa/s der Nycthemera

und muhürta eines yuga (175 a). — Wann beginnt oder

schliefst das Mondjahr zugleich mit dem Sonnenjabr? (175 a

kadä 'sau candrasamvatsarah süryasamvatsarena saha samä-

dih samaparyavasäno bhavati).

Von den sechs Jahreszeiten (176 a) und ihrer

Bestimmung während des yuga, von ihrem candranaksba-

trayoga (179 a) und süryanakshatrayoga (180 b), von ihrem

Verhältnifs zu den parvan (181b), ihrer Eintheilung in

solare und lunare Jahreszeiten (suryartu, candrartu) und

dem Maafse derselben (bis 184 a).

Von den sechs avamarätra (184 a), d. i. den sechs

Tagen, welche das Mondjahr (354) dem karman-Jahr (360)

gegenüber zu wenig hat (karmamäsapekshayä ekaikasmin

ekaiko avamarätro bhavati, sakale ritusamvatsare shat

avamaraträh), und von den sechs atirätra (fol. 186 a),

d. i. den sechs Tagen, welche umgekehrt wieder das Son-

nenjahr (366) über das karman-Jahr voraus hat.
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310 Ucber die Süryaprajnapti. 12. 13.

Von den Wendepunkten, ävritti (188a bis 199a).

Aua den hierauf bezüglichen Angaben sind die über die

Monatsdata der zehn Wendepunkte des yuga, resp. die

Angaben über die nakshatra, in welchen der Mond resp.

die Sonne dabei stehen, von besonderem Interesse. Und

zwar besonders darum, weil in denselben, gegenüber den

analogen Monats-Daten im Jyotisham (s. meine Abh. dar-

über p. 31 — 33) trotz specieller Uebereinstimmuog damit

doch eben auch wieder eine völlige Umkehrung der be-

treffenden Verhältnisse vorliegt, überdem die nakshatra

selbst ganz abweichend aufgeführt sind, wie denn vor Allem

ja schon der Eingang selbst eben gar nicht von einer

Conjunction von Sonne und Mond ausgeht, sondern

beide in verschiedenen nakshatra 1

) stehen läfst.

I a
) erste S., 1 cr&vaya schw., (£ abhijit XIX 3

), © pushya«)
II _ w. s

) 7 magha — — hasta 11, — uttarashacjhä.

III zweite S., IS crävana — — mrigaciras S 6
) — wie I,

IV — W., 4 mfigha weifs, — catabhishaj 22, — wie II,

V dritto S., 10 cravana — — vicäkhtt 14, — wie I,

VI — W., 1 mügha schw., — pushya 6, — wie II,

VII vierte S., 7 crävaua — — revati 25, — wie I,

VIII — W., 3 magha — — raüla 17, — wie II.

IX fünfte S., 4 crävana weifs, — purv. pbalg. 9, — wie 1,

X — W., 10 magha — — krittikäsM, — wie II,

Das dreizehnte Buch (bis fol. 208a) beantwortet

die Frage: kaham camdamaso vuddhi, nach der Zu-

nahme (und resp. nach der Abnahme) des Mondes.

l
) Es wird dabei auch hier wieder wie bisher auf das Genaueste (bis

auf den 4174sten Tbeil eines muh.) die Stolle, welche Sonne oder Mond in

einem jeden naksh. einnehmen, resp. der Kaum, welchen sie davon bereits

durchwandelt haben, angegeben (!).

a
) d. i. erste Sommerwende am Ersten der schwarzen Hälfte des cra-

vana, während der Mond in abhijit, die Sonne in pusbya steht.
3
) diese Zahlen, die ich hier zur Bequemlichkeit, behufs der Ver-

gleicbung mit den Angaben der Jyotisham anfüge, bezeichnen die Stellung

des nakshatra in der krittika-Reihe.
4
) und zwar (fol. 192 b) während davon lO^J muh. und eines

62stels muh. schon vorüber sind, lOfa muh. und \^ eines 62stels muh.

davon noch restiren (dem pushya kotninon ja ganze 30 muh. zu). So auch

je bei den übrigen nakshatra. W.=Winterwende.
0
) saiuthänahim, sainsthänäcabdena mrigacirouakshatram abhidhiyate.
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14—17. Ueber die Süryaprajnapti. 311

Das vierzehnte Buch (bis fol. 209a) handelt da-

von: kayä te dosinä bahü, wann das Mondlicht (jyo-

tsna) am hellsten ist.

Das fünfzehnte Buch (bis fol. 219 a) bebandelt die

Frage: ke sigghagai vutte, wer am schnellsten geht?

nämlich von den fünf Arten von Gestirnen, die es giebt.

Die Antwort lautet dahin, dafs die Sonnen rascher gehen

als die Monde, denn der Mond macht in jedem inuhürta

nur 1768 Theile eines Himmelskreises 1
) durch, während

die Sonne deren 1830 a
) Die Planeten (grahäh) sind rascher

als die Sonnen, die naksbatra (s. p. 307) rascher als die

Planeten, rascher als diese wieder die sonstigen Sterne

(taräh). Hierzu allerlei kuriose Bemerkungen.

Das sechszehnte Buch (bis fol. 219 b) handelt da-

von: kabam dosinalakbhanam? d. i. den Eigenschaften

des Mondlichtes (jyotsna=lecyä).

Das siebzehnte Buch (bis 221 a) behandelt caya-

uovaväya d. i. candradinäm cyavanara upapätac ca, Fall

nnd Hinzutreten (Erstehen) von Mond, Sonne etc. Dabei

werden 25 heterodoxe pratipattayah aufgeführt. Es sind dies

dieselben 25 Ansichten, die wir schon oben im 6ten Buche

hatten. Die Einen sagen (220a) dafs jeden Augenblick

Sonnen und Monde, die bisher da waren, vergehen, und

andere, die bisher nicht dawaren, entstehen: anusamayam

eva candrasürya anye pürvotpannäc cyavante cyavamanäh,

anye apürvä utpadyante utpadyamana akhyata. Nach

Andern findet dies inuhürta fittr inuhürta etc. bis usappini

') yan raandalam upasaqikratnya candra? c&raqi carati tasya tasya man
dalasya sambandhinah parikehcpasya paridheh saptadaca calany aahta-

shashfyadhikani bhaganäm gachati | . . . labdhani 1768, et&vato bhägän yatra

tatra v&(!) mapdalc candro muhürtcna gacbaü
J

a
) labdhani 1830

|
otavato bhagan mnndalasya stirya ckaikeua muhür«

teno gachati.

Digitized by Google



312 Ueber die Süryaprajnapti. 17. 18.

für usappini statt 1
) „Wir aber sagen: Sonne und Mond

sind hochmächtige Götter" devä maharddhikäh, mahädyu-

tayah, mahäbaläh, mahäyacasah, mahänubhävah a
) , mahä-

saukhyäh 8
), varavastradharä varamälyadbarä varagamdha-

dharä varäbharanadharäh : was der Text dann aber weiter

über deren bald Entstehen bald Vergehen, und in stetem

Wechsel eich -Ablösen sagt, ist aus Mal.'s Worten nicht

recht herauszubringen 4

)

Das achtzehnte Buch (bis fol. 227 b) handelt von

uccatte, d. i. von der Höhe der Gestirne, resp. davon, wie

hoch sie Aber der Erde stehen: candrädfaam saraataläd

bhübhägad ürdhvam uccatvam yävati pradece vyavasthi-

tatvam, tat svamataparamatäpekshayä pratipadyam. Auch

dabei 25 pratipattayah. Die Einen sagen, dafs die Sonne

1000 yojana, der Mond anderthalb tausend yojana über

der Erde (bhümer ürdhvam) stehe 6
): Andere geben 2000

yoj. für die Sonne, drittbalbtausend für den Mond an:

Andere 3000 für die Sonne, vierthalbtausend ß
) für den

Mond, und so fort bis 25000 für jene, 25500 für diesen.

Wir aber sagen: 790 yojana über dieser ratnaprabhä wan-

delt der unterste Sternenwagen (adhastanam täravimanam),

') evam jäva hi«ha taheva; hi»h& adhastät shashthe prfibhrite

ojah 8amsthitau.

*) mahän anubhävo vaikriyakarauädivishayo cintyab caktivicesho yesham.
3
) raahat bhavanapati-vyantarebhyo 'pi (ti Cod.) prabhütam, tadapekshaya

tesh&m pracantatvat, saukhyam yesham.

*) avyavachinnanayärthatayä dravyästikanayamatcna kälam vakshyama-

oapramanam (es folgt aber hier nichts weiter der Art! ) svasvayurvyavachede

anye pürvotpannac cyavante cyavaniana, anye tathä jagatsvabhavyat

shanmasad arato(?) niyamato ntpadyam&nä äkhyätfi iti vadet svacishi-
bhyah(!). Hiermit schliefst das Buch. Vgl. unten den Eingang von Buch 20.

5
) sütre ca yojanasamkbyapadasya suryädipadasya ca tulyädhikaranatva-

nirdeco 'bhedopacarat, yathä: Pataliputrat (pä(aviputrata) Rajagriham nava

yojan&niti. Diese letztere beispielsweise angeführte Angabe des schol., dafs

Pa(aliputra von Rajagriha nur neun yojana entfernt sei, ist von
Interesse, da sie beide Städte einander weit näher bringt, als man bisher

annahm. *) adhu^hfiim s. oben p. 277.
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18. 19 Ueber die Süryaprajnapti. 313

800 yoj. über ihr der Wagen der Sonne, 880 yoj. über

ihr der des Mondes, 900 yoj. Über ihr der des obersten

Sternes (sarvoparitanam tarävimanam). Und dgl. phanta-

stische Spielereien mehr. Dabei u. A. ein längeres Chat

in Magadbi aus dem samaväyänga (dem vierten in der aüga-

Liste) fol. 225 a über die Gestalt eto. der jyotirvimäna;

desgl. aus der Jambudvipaprajnapti (226 a) etc. — Von dem

Hofstaat der Gestirngötter. So heilst es z. B. vom Monde:

prabhuc candro yyotishendro (die Ligatur yy, 8. Bhagavati

1, 888, vertritt hier offenbar das jy) yyotisharäjac candra-

vatamsake vimäne sabbäyäm Sudhammäyäm candräbhidbäne

simhasane caturbhih sämänikasahasraic catasribhir agrama-

hishibhih sapariväräbhis tisribhir abbyantaramadbyamavähy-

arüpäbhih parshadbhih saptabhir anikaih saptabhir anikä-

dbipatibhih shodacabhir atmarakbhakadevasahasrair anyaic

ca bahubhir yyotishkair devair devibhi^ ca parivrito ma-

hata raveneti yogah . . (vgl. hiezu Bhagavati 2 , 211. 212).

Das neunzehnte Buch (bis fol. 240 a) handelt davon:

süriyä kal ähiyä, wie viel Sonnen es (im Jambudvipa

etc.) giebt Dabei dieselben zwölf pratipattayas, wie die

im dritten Buche von den Weltinseln aufgeführten, welche

resp. hier die Zahl der Sonnen und Monde im Jambudvipa

von 1. 3. 31 (ardhacaturthah). 7. 10. 12. 42. 72 (vävatta-

rim, während oben fol. 56 a dvasaptatim). bis zu 142. 172

(vavattaram camdasayam = dvasaptatam fol. 56 a). 1042.

1072 (vavattaram camdasahassam ) variiren lassen. Die

richtige Zahl ist zwei Sonnen und Monde und 56 na-

kshatra in Jambudvipa, 176 graha (für jeden Mond 88),

und 66950 kotikoti von Sternen (tarä) als Begleitung jedes

Moudes.

In gleichem Verhältnils wachsen die Zahlen der zu
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Mi Lieber die Süryaprajoapti. 19. 20.

den Monden gehörigen nakshatra, graha und tärä bei den

vier Sonnen und resp. vier Monden des lavanoda etc. (s.

oben pag. 269) je um das vierfache, etc. Auch der

weitere Verlauf der u. A. auch mehrfache Wiederho-

lungen bisher schon behandelter Verhältnisse enthalten-

den, z. B. Über Zunahme und Abnahme des Mondes und

dgl. handelnden Darstellung besteht aus rein phantastischen

Spielereien über die Weltinseln, Weltmeere etc.

Zu der Form vattari für saptati stellt sich auf fol.

231 b die Form vattbi ftir shashtih, sowie 232 a chävatthi

für sbatshashtih und 234 b vävatthim für dvashashtim. Es

scheint hier das v somit in der That geradezu fiir 8 ein-

getreten, was wohl nur durch die Mittelstufe einer Ver-

wandlung des s in h, resp. etwa in y erklärt werden kann,

vgl. Bhagavati 1, 398 (coyatthi). 415. 426. — Die Verwandlung

des ti von saptati in ri hat auch sonst noch Analoga, s.

Bhag. 1, 413.

Das zwanzigste Buch (bis fol. 250a) erörtert in

völlig phantastischer Weise die Frage: anubhäve ke vä sam-

vutte, wie es mit dem Wesen (svarüpavicesha), der fünf

Gestirnarten nämlich, stehe. Dabei zwei pratipatti. Die

Einen behaupten: Mond, Sonne etc. seien nicht lebendig, son-

dern leblos, — nicht compact (ghana), sondern hohl (sushira),

— nicht varabomdidharäh (?sic, unten varakhämdidharäb,

vgl. khädi?) pradhanäsa(tma?)jivasuvyaktavayavacariropetäh,

d. i. nicht leibhaftig, sondern kalevarah kalevaramäträh blofse

Leichname, ohne utthänam Kraft sieb zu erheben, ohne präna

Lebensgeist,ohucpurisakkäraparakkaineManneskraftund Ge-

walt 1
), — sie schleudern nicht den Blitz (noviyyuyam lavamti,

') purushakärah paunisliäbbirnäuah, pari kram ah sa eva sädhitä-

bhimataprayojanah
|
purushakara? ca parakraraa«; ca purusbakarapar ä-

kramab-
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20. Ueber dio Süryaprajnapti. 315

na vidyutam pravartayanti), noch den Blitzkeil (acanim), noch

den Donner (garjitam, meghadhvanim), sondern ein unterhalb

von ihnen befindlicher luftartiger aus groben Atomen be-

stehender Stoff ( ? vädaro väyukäyikah) ist es , der durch

ZusammcDziehung Blitz, Blitzkeil und Donner schleudert

(sanmürchati, sammürchya vijjum pi laval etc.). Die An-

dern behaupten hiervon je gerade das Gegentheil. Der

Verf. aber meint, Mond, Sonne etc. seien hochmächtige

Götter, denen er dieselben Epitheta, wie oben Buch 17'),

zutheilt, und welche in stetem Entstehen und Vergehen

sich ablösen.

Es folgen zwei pratipatti über df\s Werk des rähu,

die Eclipsen (fol. 241 a). Die Einen leugnen, die Andern

bejahen die Existenz dieses Sonne und Mond bald an der

Wurzel (budhnäntena), bald am Kopfe (mürdhäntena), bald

an den Seiten ergreifenden Dämons. Die, welche sie leug-

nen, schieben sein Werk, die Verfinsterung, auf fünfzehn

schwarze pudgala (s. oben Buch 5 und Buch 7), die sich

an das Mond- resp. Sonnen-Licht hängen und dessen Glanz

beeinträchtigen (candrasya vä suryasya vä lecänubandha-

cärinac candrasftryabimbagataprabhänucärinah) wo dann

die Menschen fälschlich sagen: der Rahu ergreift den Mond,

resp. die Sonne. Der Verf. aber hält an der Existenz des

Rähu als eines hochmächtigen Gottes fest
2
). Er fuhrt

neun Synonyma (sighadae ity ädi) für ihn an (fol. 242 a).

Und zwar giebt es einen doppelten Rahu. Die schwarze

Hälfte des Monats nämlich wird als durch den dhruvarahu

') statt de* dortigen mah&sokhkä, das hier nur als patha angeführt

wird, liest er hier mahec&khyah (maheca iti, makan ica ity äkhya yeshüm):
ferner heifst es hier: ayyuchittinayärthatayä (avyucchitti0

) dravyästikanayania

tena anye pürvotpannah svfiyuhkshaye eyavante, anye utpadyante.
J
) Nach Colebrooke 2, 407 hält aucli Itrahmngupta an der „exfetence

of Rahu as an uight planet" fest.
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316 lieber die Süryaprajnapti. 20.

verursacht angesehen (243 a), während die Verfinsterung

an Neumonds- und Vollmonds-Tagen das Werk des parva-

rähu ist. Der Name des Mondes gapin wird sodann von

einer Wurzel caca käntau hergeleitet (244 a) etc.

Für die Namen der 88 dem Monde zugehörigen graha wird

(fo). 246 b) hiebei ein Citat von 6 äryä-Versen beigebracht,

in denen denn auch unter vielen anderen phantastischen

Namen 1
) — dafs dabei nicht etwa an die Planetoiden,

die Entdeckung unseres Jahrhunderts zu denken ist, bedarf

in der That nicht erst gesagt zu werden! — die der fünf

wirklichen Planeten sich finden, zuerst Mars, und zwar

(wie in der Bhagavat! fol. 84 b) in dreifacher Gestalt: l.

imgälae (angäraka), 2. viyälae (vikälaka), s. lohiyamke(!

lohityanka Malay.; die Bhag. hat lohiyakhke,lohitäkshah),

sodann 4. Saturn sanichare (sa° Cod. gegen das Metrum),

endlich auch 41. Mercur budha, 42. Venus sukka, und

43. Jupiter vihassal (darauf folgen 44. rähu, 45. agasti etc.).

Von den Zodiakal bildern ist weder hier noch irgendwo

sonst in dem ganzen Werke die Rede.

An diese Aufzählung, resp. deren Erklärung schliefst

sich dann unmittelbar (247 a) der Schlufs des ganzen

Werkes (sakalacästropasamhära) , mehrere Strophen näm-

lich zu dessen Verherrlichung: in der ersten derselben

wird es direkt als: bhagavai joisarayassa pannatti

d. i. bhagavati jnänaicvaryädivati jyotisharäj asya

süryasya prajnaptih bezeichnet.

Berlin im Nov. 1866. A. W.

») vgl. die ähnlichen Namen der Art, die in dem zweiten Atharva-

paricishta Uber das grahayuddham aufgezählt werden.
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Ein Atharvaparicishta Uber grahayuddha. 317

Ein A tharvaparicishta über grahay uddha.

Zur Ausfüllung der noch Übrigen Seiten dieses Heftes folge hier, als

zu dessen Inhalt in nahem Bezüge stehend, aus der hiesigen Handschrift der

Atbarvaparicistya (Chambers 112) das erste der beiden vom „Streit der
Planeten« handelnden paricishta. Leider ist der Text mehrfach erheblich

inkorrekt: doch hilft das Metrum meist zur Herstellung.

§ i.

kecid grahä nägarän acrayante, kecid grahä jyotishi

samgraheme 1

) |
graho grabenaiva hatah katham syäd, vi-

jnaya tattvam 3
) bhagavän bravitu

||
l

||

evam sa prishto munibhir mahätmä, provaca Gargo

grahay uddhatantram
|
par&jayam caiva jayam ca tesbärp,

cubbäcubham caiva jagaddhitaya
||

2
||

arko jätah 3
) Kalingeshu, Yavaneshu ca candramäh

|

amgärakas tv Avantyayäm, Magadhäyäm budbas

tathä
||
s

||

brihaspatih S aindbaveshu, Mahäräshtre tu bhärgavah
|

canaiccarah Suräshträy am, räbus tu Giricringajah 4
)||4||

ketur Malayato 6

) jata ity etad grahajätakam
||

ö
||

yasmin dece tu yo jätaji sa grahah pJdyate yadä
|

tarn decam ghätitam vidyä(d) durbbikshena bbayena

v4||'6 ||i||

§ 2.

divakarac caiva canaiccaras tatha, brihaspatic caiva

') sie! es hat mir keine Conjectur hiefür gelingen wollen.

*) ? grähenaiva hatah katham sy*d vijnfipa tatvamCod.; graho fehlt,

ist von mir zugefügt.

*) vgl. YogayÄtri 3, 19. 20 oben pag. 190. 210.
4
) was ist mit Giricringa gemeint? appellativisch kann es doch schwer-

lich zu verstehen sein.

*) Malayate Cod. — Der Vers besteht nur aus einem Hemistich.
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318 Ein Atharvaparictehta

budhac ca nägaräh 1

) |
prajäpatih 2

) ketur athäpi candra-

oias, tathaiva rähftcanasau ca yäyinah ||
7

||

yadä graho nägara cva nägaram, vijeshyate tu hy atha

vä'pi yayinam | tadä nripo nagara eva nägaram, vijeshyate

tu hy atha vä'pi yayinam
||
8

||

ärohanam ca bhedac ca lekhanam savyadakshinam
|

racmisamsarjanam caiva grahayuddham caturvidham 3
) ||9||

prasavye vigraham brüyät samgrämam racmisamgame
|

Iekhane 'mätyapidä syäd bhedane tu janakshayah
||

10
||

sarvesbäm uamasi (tamasi?) samägame grahänäm, utkrishto

bhavati 4
) tathaiva racmivän yah

|
snigdhatvam 5

) bhavati

tu yasya sa grahena, samyukto bhavati tu yah 6
) paräjayeta

ceshah
||
n

||
2

||

§ 3.

cyämo vä Mhyavagataracmimandalo vä, rüksho vä Va-

gataracmivän krico vä
|
äkränto vinipatitas tato 'pasavyo,

vijneyo hata iti sa graho grahena
||

12
||

vudhac ca bhaumah cani-bhärgavä-'ngiräh, pradakshi-

nara yänti yadä nicäkaram
|
anämayatvam trishu saukhyam

uttamam, viparyaye cä'pi 7
) mabän janakshayah

||
13

||

kanakarajatasamcayäc 8
) ca sarve, camadamamantraparäc

ca ye inanushyäh
|
Qaka- Yavana-Tukhära-Bälhikäc

ca, kshayam upayänti diväkarasya ghäte 9
) ||

u
\\

atha some hate vidyäd: dhruvam räjno viparyayah
|

samharati ca bhütäni bhümipälah 1W
) prithak prithak

||
15

||

') darunter ist also Mors zu verstehen!
a
) Varähamihtra hat dafür paura, s. Yogayaträ I, 14. 15. obeu pag.

166 und brihatsarah. 17, 6—8.
3
) zu v. 9. 10 vgl. Varahamih. brihateamh. 17, 8—5.

4
) bhaveti Cod. *) snigdhamtvam Cod.

6
) tu yah stört das Metrum, mufs fort. 7

) va'pi Cod.
9
) dhanakanarajata 0 Cod. gegen das Metrum (aupachandasaka).

•) dyati Cod.
,0

) va bhütani mütipalab Cod.
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Uber grahayuddha. 319

parasparam virudhyante kshudbhayam ca'pi darunam
|

anävrishtibhayam gboram vidyät 8 om a viparyaye
||

16
||

3
||

§ 4.

Traigartäh kshitipatayah sayodhamukhyäh
, pfdyante

girinilayagnijivinac l
) ca |

samgrämäh sarudhirapänsuvarsba-

micrä 2
), durbhiksbam bhavati dharäsutasya 3

) ghäte
||

17
||

sägaranilayäh pauräh, kshayam upayanti narä vanik-

pradhanah
|
bhavati tu räja vijayi, budha-badhane 4

) pra-

patamti b
) ca 'tra sabhyäh 6

) ||
18

||

daivajnäs tapasi ciram 7
) suniccitärthä (h)

,
syur däntä

nppatiganäh 8
) purohitac ca

|
ägantur jayati vadbac ca nä-

garänäm, trailokyam ca 9
) bhayam upaiti sürighäte 10

) ||i9||

yo räjä prathitaparäkramah prithivyäm, Vangängä-

dishu 11
) Magadhah sa-Sürasenäh

|
ye yodhäs samara-

nabhüuailabdhacabdäh, te sainyaih") kshayam upayanti

(jukraghäte 13
) ||

20
||

mahishakavrishabbäh sabhasmapaundräh 14
) , krishi-

pacupälyaratäc ca yc manushyäh
|
vividhabhayasamähitas

tu 16
) Sarve, kshayam upayanti {sanaiccarasya gh&te ||2i]|4||

§ 5.

ye kecin nripatishu dämbhikäh picäcah, käryänäm vra-

taniyameshu channapäpäh
|
ye cänye Qabara-Pulinda-Cedi-

Gadhä, bädhyante 16
) yadi bhavate 'tra räbughätah

||
22

||

l

) vilayfigrijivijivinac Cod. Zu agnijivin vgl. agniv&rttah Varahamib.
Brih. 8. 17, 13. ») umä^ rudhirupfinsu Cod. Zu der fehlenden Kurzes. v. 23.

a
) Zu Mars und Krieg s. diese Stud. b, 413.

4
) budhainbanidhanc Cod. — Mercur und Ilandel.

') prapatainvi Cod. 6
) aabhyfih. 7

) viram Cod.

«) gauah Cod. 9
) fehlt Cod. 1 °) ? upaiti roghate Cod. —

Jupiter und Opferritus. ' l
) Vaipgädishu Cod., aber das Metrum ver-

langt noch eine Länge. 1 a
) saityeh Cod. ,J

) yate Cod.
»*) ? sabhasn" Cod. ,s

) tasu Cod. »•) badhyaip Cod.
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320 Ein Atharvaparifishta Uber grahayuddha.

äkräntam 1
) eamanubhavanti päpisamghä*), badhyante 8

)

yadi hi parasparam nighätah 4
) |

samgrämah sarudhirapän-

cuvarsbamicrä, durbhiksham bhavati tu ketupidanena
|| 28

1|

yat kimcid divigamam 5
)

antarikshajam vä, bhaumam

vä bhavati nimittam apracastam
|
tat sarvam stanitamahä-

bhravidyudvarshaih, cantam 6
) syäd bhavati sadakshinaic

ca homaih
||
24

||

ye deca grahaganabhinnabhümikampa, yeshäm va graha

upayatacandrastiryah
|
tan decän grahaganabhinnabhümi-

kampän, parjanyah camayati saptarätravrishtya
||
25

||

prasavyas trishu mäseshu samsargo mäsikah smritah
|

lekhane paksha ity ähor bhedane saptarätrikam
||
26

||

ägaeyä 7
) väsaväc caiva väyavyä värunas tathä

|

sarva eva cubhä jneyä Gärgyasya vacanam yathä
||

Gärgyasya vacanam yatheti
||
27

||
5

||

iti grahaynddh am samäptam
||

iti ekapamcäcattamam paricishtam samäptam
||

Berlin 10. Juli 1867. A. W.

l
) ? atrfittain Cod. (tr& nicht ganz sicher).

a
) pfitipi 0 Cod., ob yftyi 0 ?

3
) vadhyete Cod.

4
) ? yadi bhavati parasparani hi nirgh&tab Cod.

*) divigam Cod. «) cfitain Cod. 7
) ka agneya Cod.

Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallschreiberstrafse 47.
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Zur Kenntnifs des vedischen Opferrituals.

Die nachstehenden Mittheilungen bezwecken, wie ich

eigentlich wohl kaum erst noch zu bemerken brauche,

keineswegs etwa eine erschöpfende Darstellung: sie wollen

vielmehr zunächst nur ein allgemeines Bild von dem in

seinen Einzelnheiten ja fast unübersehbar umfangreichen

Gebiete des vedischen Opferrituals entwerfen, nur im Grofsen

und Ganzen darauf orientiren. Auch so werden sie, wie

ich hoffe, nicht unlieb sein, wie viel sie auch zu wünschen

übrig lassen. Etwaige Irrthflmer und Versehen bitte ich

mit den Schwierigkeiten, die mit einem jeden primus co-

natus verbunden sind und die hier zudem noch ganz be-

sonders in der Sache selbst liegen (vgl. hiefQr diese Stud.

9, 214), zu entschuldigen. Jede faktische Berichtigung der

Art werde ich dankbar willkommen heifsen.

Um gegenüber den zahlreichen Differenzen der ein-

zelnen Veda, resp. der verschiedenen Schulen derselben,

einen festen Halt zu haben, habe ich mich in meiner Dar-

stellung im Wesentlichen an das crautasütra des weifsen

Yajus angeschlossen, und den Standpunkt desselben, soweit

er ausreicht, festgehalten. Eine speciellere Uebersicht,

resp. eine genauere Darstellung der intrikaten Obliegen-

heiten der einzelnen Priestergruppen, oder gar im weiteren

Verlauf eine Geschichte der allmäligen Entwickelung des

Indische Studien. X. 21
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322 Eintheilung des vedischen Opferrituals in

vedischen Rituals, wird eben nur durch eine Vergleichung

der verschiedenen vedischen Ritualschriften gewonnen wer-

den können. Bei dem kolossalen Umfange des hiebei in

Frage kommenden Stoffes indefs dürfte es wohl am gera-

tensten sein, sich zunächst nur iu Monographieen hieran

zu versuchen: und ich darf mich als auf einen Versuch

der Art hiefiör auf meine Abb. Ober Menschenopfer bei

den Indern der vedischen Zeit (Z. der Deutschen Morg.

Ges. 18, 262—87. 1864) beziehen. Für verschiedene Ein-

zelheiten des Rituals werde ich im Uebrigen im Verlauf

mehrfach auf M. Mttller's Uebersetzung der paribhashä-

sütra des Äpastamba, s. Z. der D. M. G. 9, p. XLIII—Lxxvin,

(1855), auf Martin Haug's Noten zu seiner Uebersetzung

des Ait. Brähmana, auf meine Bemerkungen dazu iu diesen

Stud. 9, 215 ff., auf Goldstücker's Ausgabe des Jaiminija-

nyayamalavistara , und endlich auch auf meine Abh. im

ersten Hefte dieses Bandes über die Stellung der brähmana

als Priester etc. hinzuweisen haben.

Die Eintheilungen der Opfer, welche uns in den

Ritualtexten selbst entgegentreten, sind nicht sowohl auf

den Zweck des Opfers gerichtet, also dieselben etwa, wie

anderswo, in Bittopfer, Dankopfer 1
), Sühnopfer scheidend,

sondern vielmehr durchweg nur auf den Gegenstand der

Opferspende, resp. die Weise ihrer Darbringung sich

beziehend. Die häufigste Eintheilung der Art ist die in:

') Der Begriff des Dankopfers steht dem Inder Überhaupt im Ganzen
fern. Das Opfer ist ein Vertrag, den man mit dem angerufenen Gotte

schliefst: er erhält seinen Theil, und ist dafür in Ehren verpflichtet, den

Wunsch des Opfrers zu erfüllen : dehf me d£dami te, des mihi do tibi Vs. 3,

50 (: der schol. legt diese Worte in den Mund der Gottheit: die Sache bleibt

auch dann ziemlich dieselbe).
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istyi, pacu, soma: — oder yajnakratu, ishtf, darvihoma. 323

1) haviryajna oder ishti, d. i. Spenden von Milch, Opfer-

butter, Kornfrucht 1
) und dgl., — 2) pacubandha oder

blofs pacu, Thieropfer, — und s) saumya adhvara oder

blofs soma (resp. räjan), Libatiouen von frischgeprefstem

soma-Saft: so z. B. Käth. 8, 22, 2
3
). Qatap. 1, 7, 2,

10. 2, 2, 2, 1. 4, 3, 4, 1. 10, 1, 5, 2. 8. 4, 3, 4. 11, 1, 2, 1.

Panc. 17, 13, 18
4
). Käty. 5, 11, 15. 15, 1, 3. 24, 6, 42—44.

Äcval. er. 2, 1, 1
5
). Qänkh. 3, 18, 21

6
).

Hie und da findet mau auch nur haviryajna und

saumya adhvara einander gegenübergestellt Qat. 1, 1,

4, 7. 5, 2, 11., den pacubandha resp. als entweder havir-

yajnavidha oder als savavidha bezeichnet 11, 7, 2, 1.

Eine andere Eintheilung, bei der das Thieropfer eben-

falls zurücktritt, ist (s. Qatap. 5, 2, 3, 9. 10. 5, 4, 14. 5, 10),

die in 1) yajnakratu, d. i. hier wohl speciell soma-

Opfer 7
), und 2) 3) ishti und darvihoma 8

), oder wie in

den sütra, resp. den Scholien dazu, letzterer Gegensatz

ausgedrückt wird, in die yajati und in die juhoti. Bei

') In der Regel Reifs oder Gerste, Katy. I, 9, 1; gelegentlich auch

Weizen oder anderes Korn; und zwar als Körnermufs caru (s. diese Stud.

9, 216. Müller am a. O. p. LXIII), als Brei odana, als Fladen purodaca,

oder in sonstiger Gestalt.

a
) taemad ishtya* v& "grayanena vi pacuna vä somena v4 pürnamase

vÄ 'mävasyayAm vA yajeta: wo also zwischen ishti und pacu noch das Erst-

lingsopfer ägrayanam eingeschoben ist: dies ist aber nur eine ish(i-Variante,

s. Catap. 12, 3, 5, 7.

3
) yadisbtyä yajeta yadi pacunA yadi somena.

«) haviryajnair vai devA imam lokam abhyajayann, antariksham pacu-

madbhih, soniair amum.
') paurnamüsene 'shtipacusomA upadishtäb.

*) somenotsargah pacune'sh$yA vA.

7
) nämlich prägnant die vier ursprünglichen Grundformen desselben

agnishtoma, ukthya, shodjicin, atirätra, s. Qat. 3. 9, 3, 33. 4, 2, 6, 14. 6, 5, 3.

Sonst hat yajnakratu auch ganz allgemeine Bedeutung, vgl. Cat. 10, 4, 8, 4.

Ofinkh. 10, 14, 3— 18, 3 wo agnihotram, darcapüroamasau
,
cAturmäsyAni,

pacubandha und saumya adhvara so bezeichnet werden, und £at. 12, 3, 5, 11

wo noch AhitAgneh karma, pitriyajna und Agrayanesh(i hinzutreten.
9
) es sind dies wohl die von Mahidhara (pag. 2, 21), resp. von

Mädhava im JaiminiyanyAyamAlavistara (GoldstUcker p. 316) angegebenen

drei prakriti des Opfers: agnihotram, ishti und soma.
21*
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324 Unterschied der yajati und der juhoti. Zeitliche Reihenfolge

den ersteren, resp. in allen Fällen, wo die Ritualtexte bei

Anordnung einer Ceremonie die V yaj gebrauchen, findet

der boma, d. i. das Hineinwerfen der Spende l
) in den ähava-

niya, durch den rechts von dem vedi- Altar stehenden

adhvaryu, unter resp. nach Recitirung des Rufes: vashat

(l/vaksh? „wohl bekomm's") durch den hotar statt, und

es gehören zu ihnen zwei Einladtings- Verse an die Gott-

heit, die yäjyä und die anuväkyä. Bei den juhoti dagegen,

also in den Fällen, wo die Ritualtexte V hu gebrauchen,

findet der homa — und zwar handelt es sich dabei dann

stets um die Darbringung von Opferbutter 2
) — durch den

links von der vedi sitzenden adhvaryu statt, unter,

resp. nach Recitirung des Rufes; sväha (benedictio sit).

So nach Katy. 1, 2, 6-7. 9, 18. 5, 10, 6. 6, 10, 17 ff. 28.

8, 5, 40. 24, 4, 33
3
), und vgl. noch schol. zu Katy. 3, 5,

18. 4, 4, 16. 5, 1, 1
4
). 3, 6. Es liegt hierin somit eine Dop-

peltheilung der zu den haviryajna gehörigen Ceremonieen

ihrem Ausführungs- Modus, nicht ihrem Stoffe, nach vor.

Eine andere Eintheilung, oder besser Gruppirung, der

Opfer geht von der Zeit aus, in welcher dieselben zu

bringen sind, und hat ihren solennen Ausdruck gefunden

in deren Aufzählung bei Manu 4, 25. 26, wie folgt: 1) das

täglich zweimal, am Beginn nämlich und Ende des Tages,

') Im Fall, was die Regel, eine Spende (havis) von Opferschmalz

(äjyam) begleitet ist, geht ihr ein Gufs davon vorher und folgt ihr nach:

doch kann das äjyam auch mit dem havis zugleich geopfert werden Katy.

1, 9, 8. 20. 21. — Es wird übrigens stets nur ein Theil des havis direkt als

Spende dargebracht, der Regel nach nur das Maafs eines Daumenglicdes

ibid. 6 ; der Rest wird zu verschiedenen Nebcnceremonieen und zu Portionen,

welche von den Priestern und dein Opfernden zu verzehren sind, verwendet:

nur einschaalige Fladen werden ganz geopfert ibid. 12. Äpastamba bei

Müller am a. 0. pag. LXIII ff.

a
) s. Äpastamba bei Müller am a. 0. pag. XLVIII. LXI—II.

3
) na cä'sau, nämlich juhoticabdab, somayägeshu prasiddhah schol.

•) yaga eva pradhSnam, juhotayac ca tad-angam.
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der Opfer. Siebenzahl der haviryajna- und aoma-Grundfbrmen. 325

resp. der Nacht, zu vollziehende agüihotram, — 2) die am

Ende eines Halbmonats zu feiernden Vollmonds-, resp.

Neumonds -Opfer, — 3) die navasasyeshti, d. i. mit ihrem

vedischen Namen ägrayaneshti, das Erstlingsopfer im Früh-

ling oder Herbst am Ende der alten (resp. bei frischer)

Kornfrucht (sasyänte;, — 4) die adhvara am Ende der

Jahreszeiten, d. i. die drei Tertialopfer caturmäsya am

Beginn des Frühlings, der Regenzeit und des Herbstes

(resp. Winters), — 5) das Thieropfer am Beginn der beiden

Solstitien (ayanasyädau), — und 6) das soma- Opfer am

Ende des (alten, resp. am Beginn des neuen) Jahres. Vgl.

hiezu die ähnlichen Aufzählungen im Qatap. 1, 6, 3, 36.

10, 1, 5, 2. 12, 3, 5, 3 ff. 14, 2, 2, 48, sowie Vasishtha bei

Müller am a. O. pag. lxxiii. (wo indefs das agnihotram

durch agnin ädadhita ersetzt ist!).

Im Allgemeinen indefs hält das Ritual an der Ein-

theilung der Opfer nach ihrem Stoffe, resp. an der Gegen-

überstellung der haviryajna und der soma -Opfer fest;

und zwar ist dasselbe bei Aufstellung fester Grundformen

für diese beiden Gruppen, durch verschiedene Phasen hin-

durch, schliefslich bei der solennen Siebenzahl ange-

langt. Eine der ältesten Aufzählungen derselben lautet

bei Lätyäyana 5, 4, 22—24 wie folgt:

sapta haviryajnasamsthäh sapta somasamsthäh, täsäm

haviryajnasamsthänäm (nämlich nämäni:) agnyadheyani

agnihotram darcapürnamasau cäturmäsyäni paeubandhah

sauträmani pakayajna iti, atha somasamsthä agnishtomo

'tyagnishtoma ukthyah shodaey atiratro väjapcyo 'ptor-

yäma iti.

Hier befremdet nun aber entschieden die Einreihung

der pakayajna d. i. der häuslichen Kochopfer unter die
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326 Mit Einschlaft der pakayajna 21 Opfer-Grundformen.

Zahl der haviryajna, da diese durchweg, einzelne Varia-

tionen ausgenommen, theils nach dem in den crauta-

sütra niedergelegten Ritual theils eben specieli in den durch

dieses bedingten heiligen drei Feuern zu vollziehen sind,

während das Ritual für die pakayajna in den grihya-

sütra gelehrt wird, resp. in der Regel nur eines Feuers

bedarf. Die späteren Aufzählungen haben, dem entsprechend,

die pakayajna aus der Reihe der haviryajna gestrichen und

als eine selbständige Gruppe hingestellt, auch von ihr

wieder sieben verschiedene Grundformen unterscheidend,

so dafs die GesammtzabI der Opfergrundformen hierdurch

auf einundzwanzig gebracht wird: vgl. Kaue. 138 eka-

vincatisamstho yajno vijnäyate, und (^ankh. g. 1, l tad

apy ähuh: päkasamsthä *) havihsamsthäh somasamsthäs

tathä'paräh
|
ekavincatir ity eta yajnasamsthäh prakirtitäh ]|.

Die älteste solenne Aufzählung 2
) dieser 21 Opferformen

findet sich bis jetzt bei Gautama, z. B. im schol. zu Käty.

pag. 34, 7. 8, wie folgt vor:

7 p&kasamstbas 7 haviryajnasaipsthäs 7 somasamsthäs

1. ashtakä 1. agnyädheyam 1. agnishtoma

2. p&rvauam 2. agnihotram 2. atyagnishtoma

8. 9rfiddham 3. da^apürnamäsau 3. ukthya

4. 9ravaoi 4. cätunnäsyäni 4. ahoda^in

5. agrah&yam 5. &grayanesb(i 5. väjapeya

6. caitri 6. nirü4hapa9ubandha 6. atirätra

7. fyvayuji 7. sauträmaiif 7. aptoryäma.

Diese Aufzählung ist es, die wir, und zwar zunächst

unter Beiseitelassung der pakayajna, resp. specieli für die

haviryajna, ihrer Vollständigkeit halber unserer eigenen

Darstellung im Folgenden zu Grunde legen.

Der erste haviryajna also, und zwar Oberhaupt die

!
) Dafs p&ka hier nicht: schlicht, einfach (s. Pet. Wort.) sondern

Kochopfer bedeutet, setzt der Parallelismus mit havis (haviryajna) und
soma in der That wohl aufser Zweifel: vgl. diese Stud. 9, 228.

a
) eine andere dgl. s. bei Müller am a. 0. pag. LXXIV.

Digitized by



agnyadhanam. 327

Vorbedingung alles künftigen Opferwerkes, ist die erste

Anlegung eines eigenen, von da ab stetig zu unterhalten-

den Feuers durch den jungen Haueherrn, das agnyädha-

nam l

) oder agnyädheyam, auch blofs adhänam ge-

nannt 2
). Das Feuer ist dabei durch Reiben vermittelst

zweier Reibhölzer, die von einem aus einer cami heraus-

gewachsenen oder einem gewöhnlichen acvattha - Baume

(acvatthachamfgarbhat Äcv. 2, 1, 16. Katy. 4, 7, 22. 2») ent-

nommen sind, zu entzünden 8
), oder anderswoher, aus dem

Hause eines vaicya oder aus einer Bratpfanne oder einer

Küche (mahänasa), zu holen, und in das für den gärha-

patya agni bestimmte Haus (agara) niederzulegen Katy.

4, 7, 15. Gobb. 1, 1, 13—17. Kaue. 69. Die richtige Zeit

dafür ist der Neumond (resp. auch der Vollmond), oder

verschiedene speciell aufgeführte nakshatra: die Jahreszeit

differirt nach den Kasten (s. oben pag. 20). Es gehören

dazu die vier Priester brahman *), hotar, adhvaryu, agnidh,

welche am andern Tage das erste im neuen gärhapatya

gekochte Mufs (catushpräcyam) zu verzehren haben. Aus

diesem Feuer müssen dann sofort, so wie fortab für jede

ishti besonders, das Ahavaniya- und das dakshinagni-

Feuer 6
)
herausgenommen werden (s. diese Stud. 9, 217), da

») s. diese Stad. 9, 217. 281.

') Derselben geht nach Kaue. 60 ein Jahr lang oder nur zwei Tage

(ahoratrau) oder beliebige Zeit hindurch die Anzilndong eines Feuers voraus,

in welchem Mufs für die brähmaua gekocht wird.
a
) Vgl. Uber den Modus dabei und die sonstigen Fragen, die sich

daran anknüpfen, Kuhn's gehaltvolle Schrift: Die Herabkunft des Feuers und
des Göttertrankes pag. 12 ff.

*) der dabei u. A. auch verschiedene säman zu singen hat K. 4, 9, 6.

12. 10, 1.

*) Im gärhapatya, dessen Heerd (dhishnya) rund ist, finden alle

zum Opfer gehörigen saipsk&ra statt; auch wird in ihm gekocht: — im

ähavantya, dessen Heerd viereckig ist, finden alle homa statt (wenn nicht

anders bestimmt ist); auch wird in ihm gekocht: — im dakshinägni,
dessen Heerd halbmondförmig ist, wird der nnvaharya-Brei gekocht, daher
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328 agnyädhänam, punar&dheyam. agnihotram.

deren Eigenschaft als geweihte Feuer je mit der Vollen-

dung der betreffenden ishti stets wieder erlischt (Käty. 1,

s, 26. 27). Das äd h anam schliefst mit der Spende eines

vollen Opferlöffels (pürnähuti Katy. 4, io, 6. Äcval. 2, l,

17). — Frühestens nach zwölf Tagen (oder nach einem

Monat, resp. nach 2. 3. 6 Monaten, nach einem Jahre,

oder gar nicht) folgen drei tanühavis genannte ishti,

achtschaalige Opferfladen nämlich an den agni pavamäna,

an den agni pävaka und agni cuci, und ein Körnermufs

(caru) an aditi Käty. 4, io, 7—n. — Wer nach Vollziehung

des adhänam Unglück hat, läfst mindestens drei Tage lang

die Feuer ausgehen, und feiert dann (oder wirklich noch

am selben Tage), das punarädhey am, und zwar ver-

wendet er dazu das Gestirn punarvasü, die Regenzeit und

den Mittag (Käty. 4, li, l—5).

Der zweite haviryajna ist das aus einer Milch-

spende bestehende agnihotram, welches, vom Abend

des agnyädhäna- Tages an, täglich Abends und Morgens

die ganze Lebenszeit hindurch (mit bestimmten

Ausnahmen indefs, s. diese Stud. 9, 280. 231 und Käty. 4,

2, 49) zu vollziehen ist. Ehe die Schatten zusammenfliefsen,

wird des Abends, und wenn die Nacht sich hellt, des

Morgens der ähavaniya aus dem gärhapatya entnommen

Qänkh. 2, 6, 2., resp. vor Untergang oder Aufgang der

Sonne Käty. 4, is, 2. Diejenigen, welche alle drei Feuer

er ancb anvähäryapacana heifat: auch wird sonstig darin gekocht oder ge-

opfert Käty. 1, 8, 84. 85. 44. paddh. 4, 7 pag. 356. — Aufser dem gärha-

patya wird, wenn der Hausherr ein kshatriya ist (schol.), auch noch das für

die sabhä bestimmte Feuer, der sabhya, beim ädhänam durch Reiben
erzeugt ( : nach Anderen auch noch ein drittes, fivasathya genanntes Feuer):

und es findet davor, zur Einweihung, auf Grund der vom Opfernden zu er-

lassenden Aufforderung, ein Würfelspiel zwischen den vier Priestern statt,

wobei es sich um eine Kuh als Einsatz handelt Käty. 4, 9, 21 (paddh.

pag. 372, 3— 9). Der schol. Mahädeva will nicht, dafs die Priester selbst

spielen : offenbar ist dies aber ein alter heiliger Brauch, durch welchen die

sabhä zu ihrer künftigen Bestimmung geweiht wird.

Digitized by



agnihotram. 329

beständig unterhalten, die sogenannten gatacri nämlich (s.

oben pag. 20. 150) fachen dieselben wenigstens heller an (?

prädushkaranam). Das Opfer selbst findet Abends statt,

wenn die Sonne eben unter ist, oder wenn der erste Stern

sichtbar wird, Morgens gegen Sonnenaufgang wenn es

hell ist (upodayam, vyushite wenn die Morgenröthe schwin-

det schol.) oder gleich nach Sonnenaufgang Qankh. er. 2,7,

1—4. Die je zweiten Eventualitäten werden dem schol.

zufolge in 5: purastät tu käle manah kurvita beseitigt: in

der That aber besagen diese Worte wohl nur: „man sei

im Voraus aufmerksam auf die Zeit". Die Frage über

die richtige Zeit des agnihotram hat den vedischen Theo-

logen offenbar viel Kopfschmerz gemacht: sie polemisiren

deshalb heftig gegen einander. Nach Ait. Br. 5, 29—31

ist Morgens erst nach Sonnenaufgang zu opfern, nach

Qankh. Br. 2, 9 dagegen so wie nach Qatap. 2, 3, 1, 9 (auf

Äsuri's Auktorität hin). 36 noch vor Sonnenaufgang, s. diese

Stud. 2, 293—5. 9, 290. 292. Auch Käty. 4, H, 1. 15, 1 ent-

scheidet sich für das Opfer gleich nach Sonnenuntergang

und vor Sonnenaufgang (s. schol. ibid.), und dazu stimmen

auch die ibid. 15, 12—14 noch aufgeführten speciellen Zeit-

bestimmungen für gewisse Fälle. — Abends wie Morgens

mufs man ehrerbietig zum ähavaniya treten und sich bei

ihm hinsetzen, ebenso zum gärhapatya, bei dem man

sich auch lagern kann. Beim Hinausgehen mufs man dann

des dakshinägni wenigstens ehrerbietig gedenken. Mor-

gens mufs man auch, noch ehe man gegessen hat, eine

Weile in der sabhä neben das sabhya-Feuer (s. oben p.

328 n.) sich setzen und darauf zu der allen Feuern entnom-

menen Asche treten Käty. 4, 15, 30—34 ff. Qat. 2, 3, 2, 1 ff.

Der dritte haviryajna ist das darcapürnamäsa-
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330 darcapürnamäsau
;
anvarambhaoiyä, vratam, Wahl des brahman,

Opfer. Als Einleitung dazu hat der Hausvater, welcher

dasselbe zum ersten Mal begehen will, die anvärambha-

niyä ishti vorauszuschicken Qänkh. 1, 4, l. Käty. 4, 5, 22:

dieselbe besteht aus einem Opferfladen in 11 Scbaalen an

agni nebst vishnu, einem Köruermufs (caru) an die saras-

vati und einem Opferfladen in 12 Schaalen an sarasvant.

Der Ritus des darcapürnamasa-Opfers gilt als Norm

für alle ishti und pacu (Käty. 4, s, 2) so wie für das sau-

trämani- Opfer, daher derselbe auch am Eingänge der

Ritualtexte ganz ausführlich erklärt zu werden pflegt 1

),

obschon der Feier dieses Opfers die im Bisherigen bereits

erörterten beiden Feiern voraufgehen müssen. — Dieselbe

beginnt am Nachmittag des vorhergehenden Tages mit der

Uebernahme des vratam d.i. der Fastenordnung ?
) durch

den Opfernden und seine Gattinn vermittelst des Genusses

des vratopäyaniyam (annara), nachdem zuvor bereits

die Entnahme (uddharanam) des ahavaniya und des

dakshinägni aus dem gärhapatya und die Zulegung von

Brennholz darein stattgefunden hat (agnyanvädhänam). Die

Nacht bringt das Ehepaar in dem Hause des ahavaniya

oder des gärhapatya (auf der Erde liegend) zu, ohne mai-

thunam zu begehen. Früh wird nach dem agnihotram

zunächst der brahman gewählt (s. oben pag. 135 ff.).

1
) So in allen mir zugänglichen Yajus- Texten (Samhitä, Brahmaua

oder Sütra), ausgenommen die Känva- Schule des £atap. Brähmao.a, welche

mit dem agnyädheyam beginnt: ihr erstes Buch entspricht somit dem zwei-

ten der Mädhyandina- Schule. In der Samhitä indefs befolgt auch sie die

gewöhnliche Reihenfolge. Auch das (pänkh. er. sutra und das des Äcval.

fangen mit dem darcapürnamäsa ihre Darstellung an, während das £änkh.

Br. mit dem agnyädheyam beginnt (das Aitar. Br. hat es nur mit dem
soma-Opfer zu thun). Vgl. hiezu Mahidhara pag. 2, 21—25. schol. Käty.

pag. 284, 14—17.
2
) Dieselbe verlangt die Enthaltung von Fleisch und Liebesgenufs, das

Scheeren von Bart und Haupthaar, das Beschneiden der Nägel, massigen Gennfs

der Fastenspeise (Baumfrüchte und wild gewachsenes Korn beliebig eingeschlos-

sen), so wie die Beschränkung des Redens auf unbedingt Wahres, Käty. % 1 , 1 0 ff.
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Herstellung der purodäca, der vedi, Weihung der patni, des Brennholzes. 331

Nach Herbeiholung des im Verlauf der Handlung nötbigen

Wassers (pranitäs) und der Opfergef&fse werden von dem

mit Reifs oder Gerste u. dgl. beladenen Kornwagen für die

beiden beim Vollmondsopfer an agni und an agnisho-

mau zu richtenden Opferfladen je vier Handvoll (mushti)

entnommen, dieselben darauf geschroten etc., und in acht,

resp. elf Scherben (kapäla) vertheilt, geröstet, darauf ge-

mahlen, mit äjya und Wasser (upasarjanyas) vermischt

gebacken. Sodann wird der Altar (vedi) drei angula tief

ausgegraben, vier Ellen breit nach Westen, drei Ellen breit

nach Osten, so dafs der ähavaniya zwischen dessen beiden

Schultern (ansa, dem Südwesten und Nordosten) liegt,

hiennch Gras darauf gestreut und festgeschlagen. Die

ausgegrabene Erde wird vom agnidh zur Herstellung eines

Aufwurfes (utkara) nördlich davon verwendet. Um drei

Seiten der vedi herum (der Osten bleibt offen) zieht dar-

auf der adhvaryu mit dem Opferspahn (sphya) drei Linien

(pürva parigraha) und ebenso ein zweites Mal (uttara

parigraha). Die Gattinn des Opfernden wird mit einer

aus munja-Halmen bestehenden Schürze (yoktra) oberhalb

ihres Gewandes gegürtet und schaut, hierdurch geweiht»

darauf die Opferbutter (äjyam) an. Es folgt die Bespren-

gung des Brennholzes und der vedi etc., die Umlegung

des Feuers mit drei paridhi genannten Hölzern, das Hin-

einlegen von zwei Holzscheiten in den ähavaniya, die ße-

giefsung der beiden Opferfladen (purodäca) mit äjya, und

die Ansetzung sämmtlicher havis (des äjya- Kruges, der

beiden Fladen etc.) auf die vedi. Der hotar recitirt so-

dann die 15 *) zum Entzünden der Gluth bestimmten sä-

midhcni- Verse und der adhvaryu wirft am Schlüsse jedes
-

') resp. bei anderen Gelegenheiten 3. 9. 17. 21. 24 dgl.
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332 darcapürnatnasau ; Anfachen des Feuers, pravara, prayaja, homa,

derselben Brennholz in den ähavaniya, vor dem letzten

Verse resp. das gesainmte Brennholz, unter Zurückbehal-

tung eines Scheites für die später folgende anuyäja-Cere-

monie. Darauf fächelt er den ähavaniya (mit dem veda

genannten Büschel) und giefst einen mächtigen Strahl äjya

(pürvam äghäram) darauf, dem später noch ein zweiter

(uttaräghära) sich anschliefst. Es folgt der pravara, d. i.

die Bitte an das Feuer, dem Opfernden ebenso hülfreich

zu sein, wie es seinem Vorfahren früher gedient hat (s.

diese Stud. 9, 322 ff., oben pag. 71 ff.). Darauf opfert der

adhvaryu fünf 1
) prayaja genannte äjya-Spenden, welche

an die Brennhölzer samidh, an den Gott tanünapät 2
), an

die id (s. Pet. W. 8. v.), an die Opferstreu barhis, und

an den Segensruf svähäkara gerichtet sind (Qat. 1 , 5, 4, 1—5),

und der Opfernde spricht danach die dazu gehörigen

Sprüche (anumantranam). Nachdem sodann der adhvaryu

zwei äjya -Portionen (äjyabhäga), je eine an agni und

an soma geopfert, geht er mit den beiden purodäca

selbst
3
) vor, zwischen deren Darbringung indefs noch eine

unhörbar an agni und soma zugleich gerichtete äjya-Spende

(upäncuyäja) eingefügt wird, und denen schliefslich noch

eine Gabe an (agni) svishtakrit l

) folgt, welche aus der

linken Seite sämratlicher havis abgetheilt ist. Darauf wird

die für den brahman bestimmte Portion (präcitram) aus

der Mitte des an agni gerichteten Fladens abgetheilt:

desgl. ein für den agnidh bestimmter sechsfacher Abschnitt

l
) bei den varunapraghäsa deren 9, beim pacu deren 10, 11 oder 12.

a
) resp. narAcansa, vgl. oben pag. Hl ff.

3
) aber nicht etwa mit den ganzen, sondern es werden nur aus der

Mitte und der vorderen Seite zwei Querschnitte von der Grofse eines Dau-
mengliedes abgetheilt und geopfert : bei den Jamadagui resp. deren drei, der

dritte aus der hinteren Seite (s. oben pag. 86. 324).
4
) s. diese Stud. 9, 217.
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Abtheilung und Verzehrung der havis-Portionen. Litaneien. 333

(shadavattam), so wie zwei für den brahman und den

Opfernden bestimmte Portionen. Die ida *) genannte Por-

tion dagegen, welche für die vier Priester und den Opfern-

den bestimmt ist, wird in fünf Abschnitten aus allen

havis, je aus deren rechter Seite und Mitte abgetheilt, und

aus ihr wieder, resp. aus den purodäca-Theilen derselben,

die aväntareda entnommen, welche dem hotar speciell

bestimmt ist. Alle, die Priester und der Opfernde, fassen

sodann das Gefafs an, in welchem die ida sich befindet,

Während dem der hotar die ida- Litanei (Qat. 1, 8, l, 24)

recitirt, breitet der adhvaryu den agni-Fladen (dessen Rest),

in vier Theile getheilt, auf dem Opfergras (barhis) aus:

der Opfernde weist den vier Priestern je ihren Theil dar-

auf an und bringt ihn ihnen, worauf er noch ein Gebet

murmelt, welches die Manen auffordert, sich es schmecken

zu lassen. Während sodann der hotar die dyäväprithivi-

Litanei (Qat. 1, 8, 1, 29) recitirt, giebt der Opfernde dem

agnidh jenen aus sechs Abschnitten bestehenden Antheil

(shadavattam), den derselbe verzehrt. Der hotar recitirt

darauf die äcis genannten Segenssprüche (Qat. 1, 8, 1, 33),

was der Opfernde mit einem Murmelgebet begleitet. Dann

verzehren Alle ihren ida- Antheil und reinigen sich darauf

mit dem in zwei pavitra befindlichen Wasser; der brahman

und der Opfernde erhalten hierauf noch je ihren besonderen

Antheil. Der zum Opferlohn bestimmte anvähärya (-Brei)

wird sodann herbeigebracht und nach erfolgter Vertheilung

(in vier gleiche Theile) nebst den Resten der havis aus

der vedi hinausgethan. Das Feuer wird darauf neu ge-

schürt und mit Brennholz belegt: und es folgen sodann

') zu ida und aväntareda s. diese Stud. 9, 225. 226.

Digitized by Google



334 darcspürnamasau ; anuyäja etc., patnisawyöja,

die drei") anuyäja genannten, an das barhis, an narä-

cansa, an agni (Qat. 1, 8, 3, 11—13) gerichteten äjya-Spenden.

Die beiden Opferlöffel (juhü und upabhrit), welche danach

auf ihrem Platz niedergelegt sind, schiebt der Opfernde

oder der adhvaryu auseinander (srugvyühanam), und Letz-

terer salbt dann mit der juhü die drei paridhi. Den ersten

derselben erfassend fordert er sodann den hotar zur Reci-

tation der süktaväka-Litanei auf (Qat. 1, 8, 3, 9), an deren

Schlufs er einen den Opfernden zu repräsentiren bestimmten

Grashalm aus dem prastara - Büschel nebst der für den

Opfernden bestimmten Fladen -Portion, falls nämlich der

Opfernde (zwar ein brähmana aber) verreist, oder ein ksha-

triya resp. vaicya 2
)

ist, in den ähavaniya wirft. Nach

einem Dialog mit dem agnidh behufs der Aufforderung an

den hotar die c amy uväka- Litanei (Qat. 1, 8, 3, 20) zu

recitiren, wirft er nunmehr auch die drei paridhi in das

Feuer, und opfert sodann mit beiden Opferlöffeln die darin

noch enthaltenen äjya-Rester (samsravän). Darauf gehen

der hotar mit dem veda, der adhvaryu mit den Opferlöffeln,

der agnidh mit dem äjya-Kruge in der Hand behufs der

patnisamyäjäs genannten Ceremonie (s. meine Abh. über

Omina und Portenta pag. 350) zum gärhapatya, wo der

adhvaryu sich auf sein rechtes Knie, es zur Erde beugend,

hinsetzt, und dem soma, dem tvashtar, den Gattinnen

der Götter, und agni dem Hansherrn 3
) vier äjya-Spen-

den darbringt, bei deren dritter die Gattinn des Opfernden

den adhvaryu anfafst *). Die Abtheilung einer idä (s. oben)

1
) Die Zahl derselben wächst beim Thieropfer auf 11, bei den varuua-

pragbäsa auf 9.

2
) Beide Kasten dürfen ja keinen Opferantheil verzehren.

3
) Bei Pär. 3, 8 werden indraoi, craväni, bhavani und agni grihapati

als die vier Gottheiten der patnisamyajäs genannt. Es ist dies offenbar eine

sekundäre Stufe.
4
) Die Ceremonie ist eben ursprünglich wohl auch dazu bestimmt, die

Digitized by



samish(ayaju8, vishuukrama. 335

nach der Spende an agni gribapati ist hierbei nothwendig,

beliebig aber die weitere Ausdehnung der Ceremonie bis

zum camyuväka. Auf letzteren folgen dann noch zwei

äjya- Spenden an agni und an die sarasvati, die in den

dakshinägni zu opfern sind, ebenso wie dies mit den

Mehlre8tern geschieht, die an den Geföfsen oder Fingern

kleben. Hierauf löst die Gattinn des Opfernden den zu-

sammengebundenen veda- Büschel und ihre Schürze, und

streut deren Grashalme bis zur vedi hin. Der adhvaryu

opfert aus dem in der dhruvä befindlichen äjya die sam-

ishtayajus (s. diese Stud. 9, 232— s) genannte Schlufs-

spende, giefst das pranita-Wasser über die vedi aus, wirft

mit einer der purodäca-Scherben einige Körner als Antheil

der rakshas (um diese abzufinden) auf den utkara-Auswurf

und giefst sodann ein volles Wassergeföfs um den ähava-

niya herum. Der Opfernde nimmt dasselbe in Empfang,

wäscht sich daraus den Mund und schreitet, von seinem

Sitze aufstehend, von der rechten Schenkelecke der vedi

aus, nach dem ähavaniya hin, die drei vishnukrama

genannten Schritte, blickt auf die ihm bestimmte Fladen-

Portion, sowie auf den Erdboden hin, desgl. nach Osten,

auf den ähavaniya, auf die Sonne, wandelt nach rechts

herum, naht sich ehrerbietig dem garhapatya, wandelt

abermals nach rechts herum, geht nach Osten vor und

recitirt dann einen an seinen Sohn resp. wenn er noch

keinen hat, an sich selbst gerichteten Segensspruch ; darauf

naht er schweigend dem ähavaniya und entäufsert sich des

Gattinn des Opfernden wenigstens zum Schlufs noch in dessen Opfergemein-

schaft mit aufzunehmen. Vgl. Kafh. 23, 9. patnim (präyanlye) na sam-
yajayed, amedhyfi va esha 'putft, ne'c\'ar& svargara lokam gantos |

tarn uda-
yanlye eamyajayati, yathft pravfisi svam Ayatanam agacchaty evam evaitad

patni(m) yajamäno 'smim loke 'bhipratitishthati.
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336 darcapürnam&sau
;
vratotearga. pindapitriyajna, s&mnfiyyam.

vratam, der Fastenordnung, und zwar mit dem gleichen

Spruche, mit dem er sich demselben unterzogen hat, wor-

auf er, aber eben nur, wenn er ein brähmana ist, seine

Fladen-Portion verzehrt und zum Schlufs für die Sättigung

der anwesenden brähmana (der vier Priester etc.), sorgt.

In ganz gleicher Weise geht das N eumondsopfer

vor sich, welches am Nachmittag des vorhergehenden

Tages durch eine Manenfeier, pindapitriyajna, ein-

geleitet wird. Das Kochen und das Opfern des zu der-

selben gehörigen Körnermufses (caru) geschieht im dakshi-

nägni: es schliefsen sich daran drei Wasserspenden für

Vater, Grofsvater und Ahne des Opfernden, deren jedem

darauf auch noch ein Mehlklofs (pinda) dargeboten wird.

Den mittleren dieser Klöfse verzehrt die Gattinn des

Opfernden um einen Sohn zu erhalten. Hierauf treten die

beiden Gatten, durch Gennfs des vratyain, die Fastenord-

nung an. Der adhvaryu schneidet einen paläca-Zweig ab *),

um die Kälber von den Mutterkühen fortzujagen, da er

die Abendmilch zu der am andern Tage für den an agni-

shomau bestimmten Opferfladen eintretenden, dem indra

oder dem mahendra 1
) geweihten Libation, die aus saurer

und süfser Milch zu mischen ist und daher s&mnäyyam 3
)

heifst, nöthig hat. Die Darbringung des sämnäyyam ist

für jeden, der bereits soma-Opfer dargebracht hat, obliga-

torisch ; Andere können beliebig sie oder einen zwölfschaa-

ligen an indrägni geweihten Opferfladen darbringen. Der

upänpuyäja, welcher zwischen beide Fladen tritt, ist in

letzterem Falle nicht an agnishomau, sondern an vishnu

zu richten.

M Mit dem hierzu geborigen Sprache: ishe tvorje tvfi beginnen die

saqjhitu der drei Yajus- Texte. a
) s. oben p. 13!).

') s. diese Stud. 9, 232. Ilaug pag. 443—4.
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DakshSyanayajna. — c&turmäsyani. 337

Dreißig Jahre lang dauert die Verpflichtung , das

darcapürnamäsa-Opfer zu feiern 1
): nach deren Ablauf

besteht nur noch die Verpflichtung zur täglichen Darbrin-

gung des agnihotram (s, schol. Käty. 4, 6, n). Die Fa-

milie der Däkshäyana, welche zur Zeit des Qatap. Br.

2, 4, 4, 6 in besonderer Blöthe stand (s. diese Stud. 4, 358),

hatte indessen eine Opferform, den däkshäyanayajna,

erfunden, welche die Eigenschaften beider Opferfeste, des

Vollmonds- wie des Neumondsopfers, mit einigen Varia-

tionen und Zuthaten in sich vereinigte, so daß eine fünf-

zehnjährige Feier desselben genügte. Ja, wer es vermochte,

den dakshäyanayajna ein (sävana-) Jahr lang täglich zu

feiern, war nach dessen Ablaufvon der darcapüraamäsa-Feier

völlig dispensirt (Käty. 4, 4, 29). — Ich bin bei der Dar-

stellung dieser Feier etwas ausführlich gewesen, da sie ja

eben als Norm für die zahllosen auf besondere Veranlas-

sungen (naimittika) und bestimmte Wünsche hin gerichte-

ten (kämya) ishti und pacu, Thieropfer, gilt.

Den vierten haviryajna bilden die Tertial- Opfer

cäturmäsyäni, je am Beginn der drei Jahreszeiten:

Frühling, Beginn der Regenzeit prävrisb, und Herbst ca-

rad*) darzubringen. Das erste derselben, in der Regel

auf den Vollmond des phalguna fallend
3
), fuhrt den Namen

vaicvadevam parva (Käty. 5, l, 2.)? das zweite parvan,

am Vollmond des äshädha, heifst: varunapraghäsäs

(Käty. 5, s—6); das dritte parvan, am Vollmond des kärt-

tika, :säkamedhäs (Käty. 5, e-io). Nach Belieben geht

») Nach Andern (s. schol. zu Katy. pag. 33, 9. 11. 307, 9—15. 311,

28. 24) dauerte sie indessen lebenslänglich.

*) s. achol. Katy. pag. 437, 26. 438, 1. Die Regenzeit verfugt bei

dieser Berechnung Uber vier Monate, und der cicira fällt ganz ans vgl. die

Angaben aus Sucruta Naksh. 2, 868 (in der zweiten Liste).

») Uber andere Monats -Data s. Naksh. 2, 829 ff.

Inditcb« Stadien. X. 22
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338 catunnaay&ni ; vaicvadevam parva, varunapraghäsäa; karambbapatrfiid,

bei der ersten Feier ein zwölfschaaliger Fladen an vaicvä-

nara und ein Körnermufs (caru) an parjanya vorher. Fünf

havis sind allen Tertial- Opfern gemeinsam, nämlich ein

Opferfladen an agni in 8 Schaalen, ein caru (Körnermufs)

an soma, ein Opferfladen an savitar in 8 oder 12 Schaalen,

ein caru an sarasvati, und ein dgl. an püshan, letzterer aus

gemahlenen 1

), oder halb gemahlenen, oder gar nicht ge-

mahlenen Körnern bestehend. Beim vaicvadevam treten

noch drei havis hinzu: ein Fladen in 7 Schaalen für die

marutas svatavasas, oder für die marut im Allgemeinen,

eine payasyä (saure Milch in heifse Milch geworfen) an

die vicvedeväs, und ein Opferfladen an Himmel und Erde

in einer Schaale. Das Feuerreiben bildet einen integriren-

den Theil der Handlung (Käty. 5, l, 27 ff.). — Die Zahl

der prayaja und anuyaja steigt bei den Tertial-Opfern auf

neun; statt eines samishtayajus giebt es deren drei, beim

vaicvadevam indefs beliebig auch nur eins. Zum Schlufs

jedes der drei Festtage wird des Opfernden Haar und Bart

geschoren, und auch sonst liegen ihm in der Zwischenzeit

allerlei Observanzen ob (Käty. 5, 2, 21., parvasv antaräla-

vratäni Äpastamba im schol.). — Bei den varunapraghä-

3 äs knetet die Gattinn des Opfernden oder der adhvaryu

Tags zuvor durch Mischung von saurer Milch mit Mehl,

aus im dakshinägni gerösteter Gerste, ebensoviel Teller

karambhapäträni 2
), als die Zahl der im Hause des

Opfrers wohnenden Descendenten beträgt, und noch einen

darüber, in jedem Falle deren drei. Aus dem Rest des

Mehles wird ein Widderpaar (meshamithunam), nämlich

l
) s. diese Stud. 9, 216.

a
) acanärthani paträui bhajan&ni schol. Käty. 5, 8, 2., ekordhväni afi-

gushthaparvamatragi ib. 6 schol. und pag. 453, 17.
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meshamithunam, 2 vedi, agnipranayanam, pratiprasthätar. 339

ein Widder mit Hörnern und ein Mutterschaaf ohne Hörner,

aber mit zwei Zitzen (dvistani schol. Käty. pag. 453, 18),

gemacht, beide überdem mit weifser Wolle beklebt und mit

so viel puralinga, resp. strilinga als möglich versehen 1
),

s. das Mänavam im schol. zu Käty. 5, s, 6. Es werden

sodann vor dem äbavanlya, einen prädeca von einander

entfernt, zwei vedi abgemessen, eine rechts, die andere

links davon. Der Altar-Aufwurf der letzteren, in dessen

Mitte eine viereckige Vertiefung zu machen und mit Sand-

kies zu bestreuen ist, wird speciell uttaravedi genannt Käty.

5, 8, 19. 36. Ferner wird östlich vom utkara eine Grube

Namens cätväla ausgemessen und angelegt. Am andern

Morgen wird der ähavaniya, in zwei Theile getheilt, in

zwei Scherben (karpara) nach den beiden vedi gebracht

(agnipranayanam). Die Vertiefung der uttaravedi wird mit

drei paridhi aus pitudäru-Holz umlegt, und gulgulu Bdellion,

sugandhitejanam wohlriechendes Rohr, so wie Stirnhaare

eines Widders als Unterlage für das Feuer darauf gelegt,

während das Feuer der rechten vedi direkt auf den auf-

geritzten und besprengten Aufwurf derselben, khara mit

Namen (s. diese Stud. 9, 219), niedergelegt wird. Nunmehr

erst findet das vratopäyanam durch die beiden Ehegatten

statt, falls es nicht schon am Tage vorher geschehen ist

(Käty. 5, 4, 22). Zu den 5 stehenden havis treten noch

ein Opferfladen an indrägni in 12 Schaalen, zwei payasyä an

varuna und an die marut, und ein dem prajäpati (ka) ge-

weihter Fladen in einer Schaale. Die märuti payasyä zu

versorgen, ist das Geschäft des pratiprasthätar, welcher

auf der rechten vedi Alles nachmacht, was der adhvaryu

») Sie reprfaentiren wohl das opfernde Gattenpaar, welches sich und

seinen Heerden dadurch Fruchtbarkeit zuzueignen gedenkt?

J2.
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340 cäturm&syani; varaoapragh£sa8, karambhapfitrahoma (patai), slkam-

auf der uttaravedi vornimmt, mit Ausnahme verschiedener

bestimmt namhaft gemachter Ceremonieen (Katy. 5, 4, 83).

Auf beide payasyä werden zunächst karira-Früchte (Cap-

paris aphylla) mit cami-Blättern gemischt geworfen, sodann

das Widderpaar, uAd zwar auf die maruti der Widder,

auf die varuni das Mutterschaf (Käty. 5, 5, s). Der prati-

prasthatar führt darauf die patni des Opfernden, welche

die karambhapatra opfern soll, herbei, wobei er sie nach

der Zahl ihrer Buhlen fragt (s. oben p. 83). Sie ist gebun-

den dieselben zu nennen, oder wenigstens ebensoviel Gras-

halme aufzuheben, sonst verfallt ihre Verwandtschaft dem

Unheil. Darauf nimmt sie die karambhapatra in einem

cürpa, einer Korbschwinge, auf den Kopf und opfert sie

in das südliche Feuer, oder sie thut dies in Gemeinschaft

mit ihrem Gatten, unter Recitirung des Poenitential-Spruches

Vs. 3, 43. Bei der Rückführung läfst der pratiprasthätar

die patni einen weiteren Spruch (Vs. 3, 47) recitiren. Nach

den beiden äjyabbäga findet sodann die Darbringung der

neun havis statt, wobei die beiden adhvaryu das auf den

beiden payasyä befindliche Widderpaar umtauschen. Die

Gatten nehmen dann im Verlauf zum Schlufs ein Bad

(avabhritha) , ohne unterzutauchen, wobei sie sich gegen-

seitig den Rücken waschen, und dann je zwei andere Kleider

umthun. Zurückgekehrt legt der Gatte (oder der adhvaryu)

Brennholz in den ähavaniya (mit Vs. 8, 27), die Gattinn

in den gärbapatya (schweigend). — Das dritte Tertial-

Opfer, die sakamedhäs, bedarf zweier voller Tage. Am
ersten Vormittag wird ein Opferfladen an agni anikavant

in 8 Schaalen dargebracht: Mittags ein Körnermufs (caru)

an die marutas 1
) sämtapanäs, und Abends ein dgl. an die

') Die Winde spielen im carad eine besondere Rolle, daher ihnen hier-

bei drei havis zngetheilt sind.
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edh&s, Gaben an die marut, mahfthavis, pitriyajna, traiyambakahoma. 341

marutas gribamedhinas in Milch. Am Morgen des zweiten

Tages wird zunächst, vor oder nach dem agnihotram, der

Rest des grihamedhtya-Mufses mit einem darvi genannten

Löffel, unter Assistenz eines Stieres (rishabha), geopfert.

Es folgt ein Fladen in sieben Schaalen an die marutas

kridinas nnd ein Körnermufs an aditi. Daran schliefst

sich die Hauptceremonie, welche den Namen mahähavis

fuhrt und zu der aufser den 5 ständigen Opfergaben noch

ein Fladen in 12 Schaalen an indrägni, ein Körnermufs

an mahendra, und ein dem vievakarman geweihter Fladen

in einer Schaale gehören. Am Nachmittag wird ein Manen-

opfer (pitriyajna) gefeiert, welches aus einem Fladen in

6 Schaalen für die pitaras somavantas (oder für soina

pitrimant), aus gerösteter Gerste für die pitaras barhi-

shadas, und aus in Milch 1
) gequirltem Mehl (mantha)

für die pitaras agnishvättäs besteht, unter Anschlufs

der üblichen Wasserspenden an Vater, Grofsvater und Ahne

desOpfernden (K&ty. 5, 9, n. ob. p. 82). Den Schlufs macht der

traiyambakahoma, d. i. mehrere einschaalige Opfer-

fiaden, die an rudra tryambaka gerichtet sind, und zwar

(wie oben bei den karambhapätra) ebenso viele, als die

Zahl der im Hanse des Opfrers wohnenden Descendenten

beträgt, und noch eins darüber, resp. mindestens vier.

Die normalen Abschnitte davon werden mittelst eines dem

dakshinagni entnommenen Feuerbrandes auf einem Kreuz-

weg (catushpathe) geopfert. Der eine überschüssige Fladen

wird in einen Maulwurfshaufen (Pakhütkare) vergraben.

Darauf umwandeln die drei fungirenden Priester (brahman

adhvaryu agnidbra) nebst dem Opfernden dreimal das (auf

*) Diese Milch ist einer Kuh zu entnehmen, der ihr eigenes Kalb ge-

storben ist und die nun ein fremdes nährt (nivfinyS s. diese Stud. 9, 809).
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342 caturmasy äni; s&kamedh&s, traiyambakahoma. cun&siriyam.

dem Kreuzweg angelegte) Feuer nach links hin, mit der

Rechten auf ihre linken Schenkel klatschend, und nach

rechts hin, auf ihre rechten Schenkel klatschend, wobei

sich die unverheiratheten Mädchen (der Familie) des Op-

fernden ihnen anschliefsen. Der Opfernde wirft sodann

die Rester der Opferfladen in die Luft und fängt sie wie-

der auf, thut sie dann zu gleichen Theilen in zwei Körbe

(müta), die er an die beiden Enden eines Rohrstabes oder

eines Wagebalkens (kupa) anbindet (Käty. 5, 10, 21), und

befestigt sie darauf an einem Pfosten, Baume, Rohre oder

Ameisenhaufen, so hoch, dafs eine Kuh sie nieht erreichen

kann 1
). Ohne umzublicken kehren sie zum Opferplatze

zurück, woselbst dann im Verlauf sich das normale Voll-

mondsopfer direkt anschliefst.

Zu diesen drei Tertialopfern tritt als viertes noch

das cunäsfrlyam, welches nach ^änkh. Br. 5, 8 zur sym-

bolischen Aneignung des dreizehnten Monates bestimmt

ist, während andere Texte nur unbestimmte und wider-

sprechende Angaben Über Zweck und Zeit desselben enthalten,

vgl. das hierüber von mir Naksh. 2, 884—337 Bemerkte. Ich

habe daselbst auch bereits von den verschiedenen Angaben ge-

handelt, die sich in den Ritualtexten in Bezug auf den Zeit-

raum vorfinden, während dessen Dauer die Tertialopfer

überhaupt zu bringen sind. Entweder nämlich waren die-

selben Überhaupt nur ein Jahr lang zu feiern, oder fünf

Jahre lang, oder doch wenigstens so lange, als man nicht

ein soma-Opfer, ein Thieropfer, oder eine anderweitige

ishti dargebracht hatte (Käty. 5, 11, 15. 16. 1, 2, 13-17). Zu

den fünf ständigen havis tritt beim cunäsfriyam noch ein

!
) Offenbar sind sie für den Sturmgott rudra tryambaka, der im

Herbst sein tolles Wesen treibt, zu dessen Beschwichtigung eben, bestimmt.
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Variationen der caturmäaya. -— agrayaneshti. 343

Fladen in 12 Schaalen an cunäsirau (oder an indra cunä-

sira), eine Milchspende (oder Reisschleim yavägu) an väyu,

und ein Fladen an sürya in einer Schaale.

Aufser der obigen einfachen cäturmäsya - Feier (den

aishtikäni cät.) gab es noch komplicirtere, die mit Thier-

opfern (päcukäni) oder soma-Opfern (saumikäni) verbunden

waren (s. schol. Käty. 5, 11, 19). Die Schule der Katha

hatte eine Form erfunden, die caturmäsya in fünf Tagen,

vom Ilten der weifsen Hälfte des phälguna bis zum löten

(dem Vollmondstage), zu feiern (s. paddhati zu Käty. p. 553,

24), und Andere wufsten dieselben (sowohl als aishtikani

wie als päcukäni) in einen einzigen Tag zusammenzudrän-

gen (paddhati zu Käty. pag. 554, 5. 558, 16.).

Der fünfte haviryajna in der Aufzählung bei Gautama

ist die ägrayaneshti, d. i. das Erstlingsopfer, im Früh-

ling von Gerste, im Herbst von Reifs, oder überhaupt je

bei dem ersten Gewinnen von frischer Kornfrucht darzu-

bringen. Es wird in der Regel am Vollmond oder Neu-

mond und zwar vor der paurnamäseshti, resp. nach der

amäväsyeshti gefeiert, und besteht aus einem Fladen an

indrägni in elf Schaalen, einem Körnermufe (caru) an die

vicvedeväs, und einem einschaaligen Fladen an Himmel und

Erde, alles aus frischem Reifs oder frischer Gerste herzu-

stellen (das Körnermuf8 kann auch aus altem Korn bereitet

werden). Das Erstlingsopfer von Waldfrüchten ist ein an

soma gerichtetes Körnermufs aus cyämäka-Korn zur Regen-

zeit oder im Herbst, aus rohrartiger Gerste (? venuyaväs)

zur Sommerszeit (Käty. 4, 6, 16. n). — So gut wie diese

eine ishti könnten übrigens noch viele andere dgl. als be-

sondere haviryajna -Species aufgezählt werden, wie z. B.

die bei $änkh. 3, 1—11. Acval. 2, io-u aufgeführten, und
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344 pacubandba (nirüflha-); Zelt desselben, yüpabnti, prayaja,

andere mehr, nur dafs allerdings dieselben keine so stetige

Verwendung finden, wie die in Kede stehende, die eben

alljährlich zweimal wiederkehrt.

Als sechster haviryajna erscheint bei Gautama 1. c.

das Thieropfer, speciell der nirüdhapacubandha. Daf-

selbe, d. i. die Darbringung eines Opferthieres an indrägni,

oder sürya, oder prajapati (Käty. 6, s, so), findet entweder

jährlich bei Beginn der Hegenzeit (pravrishi), oder je zur

Zeit der beiden Solstitien (ävrittimukhayoh Käty. 6, l, 2.,

vgl. Qatap. 10, l, 5, 4., udagayanasya "dyantayoh aindrägno

nirülhapacubandbah sämvatsaro va ^änkh. er. 6, l, 83) statt,

und zwar zu Hause, nicht auf dem Opferplatz (devayajana,

wie letzteres bei dem agmshomiya-pacu *) des soma-Opfers

geschieht). Nach den normalen Einleitungen wird zunächst

eine ajya-Spende für den zu errichtenden Opferpfosten (an

welchen das Thier zu binden ist, yüpahuti) dargebracht,

und der Opfernde geht sodann mit dem Holzhauer in den

Wald um einen dgl. auszusuchen. Die Bestimmungen für

die Auswahl, das Umhauen, die Zurichtung und das Ein-

rammen desselben sind sehr ausführlich. Der zu opfernde

Ziegenbock wird sodann zunächst an den Hörnern, darauf

an dem yüpa festgebunden, danach mit Wasser besprengt

und mit Opferschmalz gesalbt. Nachdem zehn der hierbei

11 prayaja 3
) geopfert sind, wird der Schlächter (camitar)

aufgefordert, sein Messer zu holen. Der agnidh ergreift

einen Feuerbrand aus dem ähavaniya und wandelt dreimal

um das Thier, den Opferpfosten, den ähavanfya etc. herum:

wirft ihn ins Feuer, geht ohne ihn dreimal herum, ergreift

') der die eigentliche Nonn für das Thieropfer bildet, s. schol. Katy.

571, 21— 572, 3. 583, 6—7. 623, 11—18.
») 8. oben pag. 332; die yajya derselben heifsen apri, s. oben p. 81

Roth Einl. *ur Nir. pag. XXXVI.



Ersticken des Thieres, Lustration der Glieder, Zerlegung desselben. 345

ihn wieder und schreitet nordwärts vor. Hinter ihm drein

das Thier, vom Schlächter geleitet and vom pratiprasthätar

vermittelst zweier vapäcrapanf-Kellen (Katy. 6, 5, 7) ange-

faßt, während diesen wieder der adhvaryu, den adhvaryu

der Opfernde anfafst 1
). Der adhvaryu legt dann den in

der Hand des agnidh befindlichen Feuerbrand auf die für

das Kochen des Thieres bestimmte nördlich von der cätvala-

Grube befindliche Feuerstelle (camitra) nieder, streut Gras

dahinter, und auf diesem Grase wird das Thier dann vom

camitar erstickt oder erdrosselt (s. diese Stud. 9, 222. 223),

nachdem die Andern zum ähavaniya zurückgekehrt sind.

Der pratiprasthätar (beim soma der neshtar) fuhrt sodann

die einen Wasserkrug in der Hand haltende Gattinn des

Opfernden herbei, damit sie die einzelnen Theile des Thieres,

insbesondere alle Leibesöffnungen desselben, mit Wasser

bestreiche; bei der Begieftung des Kopfes und anderer

Glieder hilft ihr der Opfernde selbst. Darauf wird das

Thier aufgeschnitten (Käty. 6, 6, 8 ff.), zunäohst die vapa,

das Netz *), herausgenommen und gekocht, darauf der letzte

(elfte) prayäja (an die svahäkriti) und danach die vapä

selbst geopfert, worauf sich Alle in der cätvala- Grube

reinigen. Es folgt die Zerlegung des Thieres, entweder

durch den camitar 3
), oder durch einen der Priester, resp.

den adhvaryu (Käty. 6, 7, 1-6). Drei Gliedstüeke werden

für den upabhrit- Löffel , resp. die svishtakrit- Spende be-

stimmt, ein Drittel des Hintern resp. für die upayaj-Cere-

(am Schlüsse), das übrige kommt der juhü, resp.

») Dies« feierliche Art des Marsches heifst pipilikavat e. diese Stud. 9, 22.

*) oder sollte unter vapi direkt das Bauch fett zu verstehen sein?
3

) so im Rik-Ritual die adhrigu-Litanei <ptnkh.br. 10, 4. er. 5, 17.

Käth. 16, 21. T. Br. 3, 6, 5, 1. Ait Br. 2, 6. 7 Äcv. 3, 8. Roth Einl.

aar Kir. pag. XXXVH bis XLIL
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346 paäubandha; Kochen des Thieres, Opferportionen, cÄlavabbritha.

dem Hauptopfer zu. Das Herz wird am Spiefse gebraten, die

übrigen Theile des Thieres in einer ukhä gekocht. Dem Gotte,

welchem das Thier geweiht ist, wird nun auch ein Opferfladen

in elf Schaalen dargebracht. Wenn Alles gar, wird das

Herz vom Spiefse genommen, auf die Übrigen Theile des

Thieres oben darauf gelegt, und Alles mit äjya begossen,

sodann die ftir das Opfer bestimmten Portionen je einzeln ab-

getheilt, während der maiträvaruna die manotä-Litanei reci-

tirt. Die vasä, Brühe (Vs. 6, 18 schol ), wird dann mit äjya ge-

mischt, der Rest in das idä-Geföfs geworfen nebstder Brustund

allen knochenlosen Theilen; Schwanz und Hintertheil (Käty.

6, 8, u) werden apart gelegt. Nachdem darauf ein Theil

der vasä so wie die für das Opfer bestimmten Portionen

dargebracht, folgt die Anrufung des vanaspati (s. Haug

Ait. Br. pag. 95), darauf das Opfer der für den svishta-

krit bestimmten Stücke. Mit dem Rest der vasä werden

die Himmelsgegenden besprengt ( digvyäghäranara). Die

Priester, wie der Opfernde, verzehren darauf ihre spe-

ciellen Portionen, so wie je ihren Antheil an der ida.

Während der anuyäja opfert der pratiprasthätar das dicke

Hintern -Drittel noch dazu (upayajati, s. diese Stud. 9,

223): und der Schwanz dient zu den patnisamyäjäs. Mit

dem Bratspiefs, an welchem das Herz gebraten (hrida-

yacula) gehen dann Alle zum Schlufsbad (cülävabhritha).

Der Spiefs wird an einer Stelle, wo Wasser und Land zu-

sammentreffen, in die Erde versteckt. Nach Lösung des

vratam wird noch mitten in den ähavanlya eine vierfache

geschöpfte Spende Opferschmalz geopfert.

Die eigentliche Norm ftir die Thieropfer ist der

einen integrirenden Theil des upavasatha-Tages eines soma-

Opfers bildende agnishomiya-Bock: da indels beim
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nirftd>ap»cu. Ziegenbock als Opferthier. Fünf solenne Hostien. 347

soma- Opfer die Darstellung desselben, wegen der grofsen

Masse der eigentlichen soma-Peier- Details, nicht recht zur

Geltung und Klarheit kommen würde, sind die Regeln

dafür beiKätyayana vielmehr eben bei dem nirüdhapacu
'),

eigentlich nur einem apart gelegten agnishomiya, unter

steter Rücksichtnahme auf diesen selbst, gegeben, so dafs

der nirüdhapacu seinerseits nunmehr als Norm für alle an-

deren Thieropfer gilt, mit alleiniger Ausnahme der savaniya

(die zu den 3 savana des sutyä-Tages gehören) und der anü-

bandhya (zum Schlufs des soma -Opfers gehörig, s. diese

Stud. 9, 234), welche ebenso wie er selbst direkt von dem

agnishomiya ressortiren (Käty. 6, io, 82 schol.).

Die Zahl der bei bestimmten Gelegenheiten (naimittika)

oder besonderen Wünschen (kämya) vom Ritual geforderten

Thieropfer ist Übrigens eine Überaus grofse (kämya ba-

havah Qänkh. 6, l, 35), und werden aufser der Ziege

resp. dem Ziegenbock, dem solennen Opferthier, auch noch

allerlei andere Thiere als Hostien verwendet, so insbeson-

dere: Rinder, Schafe und Rosse usro gaur, mesho 'viko,

hayo'cvah Äcv. 3, 4, io: vgl. chägosrameshäh Käty. 20,

7 19 und schol. dazu. Mensch, Rofs, Rind, Schaf, Ziege

erscheinen resp. gelegentlich als die fünf solennen Hostien

x«r* k£oxt]v. Was speciell den Menschen betrifft, so ver-

weise ich auf meine bereits oben (p. 322) erwähnte Abh. „Über

') Acvalayana 3, 8, 8—5 stellt zwei Arten pacu feinander gegenüber,

die saumya und die nirmita (= avatantra schol.), und nirmita erklärt er

durch: aindragnah shaomasyah sfimvatsaro v&, so dafs es offenbar unserem

niru<}ha entspricht. Und zwar ist eben auch nirü<}ha selbst wohl nicht

als: ausgeweidet (s. Pet. W.), sondern als: hinausgezogen, apart gelegt,

für sich stehend (= svatantra schol. Acv.) aufzufassen. Vgl. Sayana's

Erklärung von £at. 10, 5, 5, 10 tasman na niruhet durch prithan na

kuryät. Denn an das Herausziehen des in einer anübandhyä-Kuh befind-

lichen Kalbes, für welches £at. 4, 5. 2, 3. 4 Kity. 25, 10, 4. 6 die J/Üh

-f- nis speciell verwendet wird, ist hier nicht zu denken.

Digitized by Google



348 pscubandha; Menschenopfer. Waldthiere. ekÄdacinl.

Menschenopfer bei den Indern der vedischen Zeit",

wozu ich noch hinzufuge, dafs nach K&th. 29, 8 Jeder,

der seinen Feind -zu Tode zaubern will, zu der solennen

Elfzahl der savantyah paeavah einen Menschen als zwölftes

Opferthier nehmen soll 1
), yady abhicaret purushapacum

kuryät; denn: purushapacum etwa mit: ein männliches Thier

zu fibersetzen, geht nicht, zumal der Spruch, mit dem die

Hostie an den zwölften Opferpfosten (upacaya) zu binden

*st,: „idam aham amum ämushy äy anatn amushyah

putram niyunajmi" lautet. Auch folgt die weitere Bestim-

mung, dafs, falls der Opfernde nicht behexen will, er ein

Waldthier als zwölftes nehmen möge. — Von diesen, den

Waldthiere n, sind übrigens als Opferthiere in der Regel

verboten: kimpurueha (mfiyu), gauramriga, gavaya, ushtra,

carabha Ait. Br. 2, 8. £at. 1, 2, 3, 9. 7, 5, 2, 32 (s. diese

Stud. 9, 246), und doch erscheinen gerade sie beim Pferde-

opfer und Menschenopfer (pankh. 16, 3, 14. 12, 13 als anu-

starana, d. i. als nächste Genossen der Haupt-Hostie.

Eine besonders hervorragende Rolle spielen die Opfer-

thiere *) beim agnicayanam (wo jene fünf solennen Hostien),

beim väjapeya (wo ihrer u. A. 17), beim aevamedha (wo ihrer

609 und zwar darunter eben auch 260 Waldthiere, die

freilich alle freizulassen) etc. Auch beim gewöhnlichen soma-

Opfer pflegen je elf Hostien die solenne. Zahl für die 3

savana am sutyä-Tage zu sein (pacvek&dacini), die dann
————^_

_

*) Die Parallelstelle der Ts. 6, 6, 4, 4 hat andere Angaben: danach
bleibt der zwölfte Opferpfosten (der upacaya} ohne Hostie. Der Priester

soll indefs den Kamen eines Feindes des Opfernden nennen : asan te pacuh, und
denselben damit als Opferthier dem Pfosten kenntlich machen (sam asmai

pacum nirdicati). Hat der Opfernde keinen Feind, so lautet der Sprach : akhus

te pacuh »der Hanlwurf sei deine Hostie«. Vgl. £atap. 3, 7, 2, 1—8. KAty.

8, 8, 28 (Vs. 6, 6).

*) Auch die spätere Zeit weifs noch von Rinder-Hekatomben der

Vorzeit s. Meghadüta r. 46.
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sauträma^t; surft. 349

entweder an elf yüpa, oder zusammen an einen yüpa,gebun-

den werden, 8. Käty. 8, 8, 6-26. Die Regeln darüber gelten

überhaupt für jede gröfsere Anzahl von Hostien (Käty. 19,4,6).

Auf das speciell mit soma-Opfern verbundene Rofs-

opfer, so wie a,u£ die weiteren Steigerungen desselben im

Menschenopfer etc. werden wir im Verlauf wieder zurück*

kommen.

Als siebenten haviryajna nennt Gautama die sau-

trämani. Dieselbe ist eine Compositum aus ishti und pacu-

bandha £at. 12, 7, 2, 12, steht aber andererseits in nächster

Beziehung zum soma-Opfer, da sie fast nur als Sehlufs-

glied eines solchen, resp. hinter einem soma- Opfer drein,

gefeiert wird, nämlich entweder nach dem damit ebenfalls

ständig verbundenen agnicayanain (wo dann der Opfernde

auch ein kshatriya oder vaicya sein kann), oder für den

Fall, daß 4er Opfrer zu viel soma genossen hat, so dafs

ihm dieser zur Nase, den Obren, dem Hintern (somätipüta)

oder dem Munde (somavämin) herausläuft. Letzteres gilt

natürlich nur von einem brahmana, da nur ein solcher

soma trinken darf. Aufserdem ist die sautramani noch für

einen brahmana, der Gedeihen wünscht, für einen König,

der aus seinem Reiche vertrieben ist, und für den (vaicya?),

der in der Viehzucht kein Glück hat, obschon er sich

dazu völlig eignet, bestimmt. Sie dauert vier Tage lang

(catüratram Käty. 19, 1, u) . Aufser drei Opferthierea,

nämlich einem Bock für die beiden acvin, einem Widder

für die sarasvatf und einem Stier für indra spielen dabei

Spenden von Milch (payograhäs) und von einem gegornen

Getränk, Namens surä (surägrahäs) eine besondere Rolle.

Letzteres Getränk wird durch Gährung aus zwei Körner^

mufsen (caru) von Reifs und cyämäka-Körnern (panicum fru-
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350 sautr&mani; Bereitung der surft, durch Gllhrung u. Klärung. 2 vedi,

mentaceum) bereitet, deren beifser Absud mit frischen Reifs-

(cashpa) und Gersten-Halmen (tokma), gerösteten Reifskor-

nern (läja) und einer aus allerlei Gewürz und Kräutern bunt

zusammengesetzten Hefe (nagnahu), — welche Gegenstände

man von einem surä- und soma-Verkäufer oder von einem

Eunuchen für Blei, Wolle, Garn (Psütrena) etc. gekauft

und gemahlen resp. zerstampft hat — gemischt (die Mischung

heifst mäsara) und dann, mit den beiden Mufsen selbst

zusammengegossen, drei Tage lang, unter dreimaligem Zu-

gufs von Milch etc., der Gährung überlassen wird (Käty.

19, 1,20—27 Mahidh. zu Vs. 19, l). Die Klärung geschieht

in folgender Weise. Es wird eine Grube gegraben, und

mit einer Rinderhaut belegt, die schäumende surä (parisrut)

darauf gegossen und auf diese dann ein aus Rohr gefloch-

tenes Sieb (kärotara) gelegt, durch welches nur der ge-

reinigte Stoff durchdringt, während der Schmutz unterhalb

desselben bleibt. Oder es wird das Sieb auf die Haut ge-

breitet, und die surä durchgegossen, so dafs dieselbe grob

gereinigt hinunterströmt. In einem grofsen, sata genannten

Gefäfs aus paläcaholz findet sodann eine zweite feinere

Reinigung vermittelst eines aus Rinder- und Pferdehaaren

gemachten Siebes statt Käty. 19, 2, 7. 8. Wie bei den varuna-

praghäsa (s. p. 339), giebt es auch hier 2 vedi; die surä-Liba-

tionen werden auf der südlichen, die Milch-Spenden (auch

die Milch wird durch ein Sieb aus Ziegen- und Schaf-

Haaren gereinigt) auf der nördlichen vedi dargebracht.

In die drei Milcbspenden an die beiden acvin, an saras-

vati, an indra wird noch Mehl, von Weizen und kuvala

nämlich, von upaväka und badara, von Gerste und karkandhu

hinzugethan, während die drei surägraha fftr dieselben Götter

je der Reihe nach mit Wolfs-, Tiger-, Löwen -Haaren
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payograhfis u. surägrahas. Verzehren derselben. Salbnng des Opfernden. 351

vermischt werden. Der Opfernde wird mit zwei Falken-

federn gestrichen, resp. lustrirt. Die Milchspendenrester

verzehren die Priester, die an indra gerichtete der Opfernde

selbst. Ebenso die Rester der surä-Spenden. Oder es wird

dazu ein vaicya oder räjanya gekauft, nach Käty. 19,3, 16

(verboten in Qat. 12, 8, l, e), resp. ein brähmana nach

Qankh. 15, u, ui nach Läty. 5, 4, 15 thut es der brahman.

Die nach Entnahme der drei graha noch übrige parisrut

wird in einen hundertfach durchlöcherten Krug gethan,

der an einer Stange über den südlichen ähavaniya gehalten

wird: während die surä herausfliefst, werden Sprüche an

die drei Arten der Manen, die somavant, barhishad und

agnishvätta recitirt. Die restirende Milch dagegen wird ge-

opfert, der Rest vom Opfernden verzehrt. Nachdem so-

dann die drei Thiere geopfert, wird über die beiden vedi

ein Sessel gestellt und darüber ein krishna-Fell gebreitet, auf

welches der Opfernde sich setzt, während 2 rukmau, Metall-

reife, unter seine beiden Füfse gelegt werden, ein goldener

unter den rechten, ein silberner unter den linken Fufs: nach

Einigen setzt man ihm auch einen goldenen Reif auf das

Haupt. Mit den Hufen des Stieres opfert der adhvaryu 32 vasä

(Brühe) -Libationen: den Rest derselben thut er in ein sata-

Geiäfs, und begiefst sodann den Opfernden, der mit allerlei

Wohlgerüchen abgerieben ist, damit, vom Munde anfan-

gend, nach allen vier Seiten hin. Darauf wird der Sessel

mit dem Opfernden von drei Männern, die er dazu auf-

gerufen, bis zur Höhe des Kniees, des Nabels, schliefslich

des Mundes emporgehoben und getragen, worauf er auf

das krishna-Fell hinabsteigt und nun erst der 33ste vasä-

graha l
) folgt. Das dazu gehörige Ritual beginnt mit dem

l
) Die Zahl 33 hängt wohl mit der solennen Zahl der Götter zusammen ?
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352 sautramani (Kaukili; Caraka-). soma-Opfer; 8. 4. 7 samsthaa.

Gesang eines saman durch den brahman, wobei Alle in

das nidhanam, den Schlufssatz, dessen Wortlaut je nach

der Kaste des Opfernden verschieden ist, mit einstimmen.

Am Schlufs des Canon's (castra) wird der graha geopfert,

und der Opfernde verzehrt dessen Reste. Bs folgt der

svishtakrit u. s. w.

Die mit dem Singen eines saman verbundene sauträ-

mani fahrt den speciellen Namen Eaukili l

) Laty. 5, 4, 21:

das Fehlen des saman, unter Hinzutritt noch einiger anderen

Variationen, konstituirt den Charakter der Caraka -sautra-

mani, welche einen integrirenden Schlu&tbeil der Königs-

weihe (des rajasüyam, s. im Verlauf) bildet.

Wenden wir uns nunmehr zu dem soma-Opfer.

Die 8 ieben samstha, Fundamentalformen desselben, welche

Gautama aufführt, sind den älteren Ritual -Texten, welche

deren nur drei resp. vier kennen, den agnishtoma näm-

lich, den ukthya, den atirätra und resp. den shoda-

cin, noch unbekannt 9
). Erst in den crautasütra, z. B. bei

Laty. 5, 4, 24, treten die übrigen drei: atyagnishtoma, väja-

peya .und aptoryäma, , indefs auch nur bei Gelegenheit der

Aufzählung der 7 samstha, nicht in der Darstellung

des Rituals selbst 8
), hinzu: vgl. das hierüber von mir

in diesen Stud. 9, 120—121. 229—230 bereits Bemerkte.

Die Differenzen dieser verschiedenen Grundformen

*) s. diese Stud. 3, 885. Kokila räjaputra gilt der anukramani des

Ka*haka als rishi von K&th. 38,: 8. 4 (s= Vs. 19, 80 —20, 12).
a
) Die Aufzählung der sieben samstha, bei K&ty. 10, 9, 27 ff. scheint

fast als eine sekundäre Zuthat zu betrachten.
9
) bei welchem vielmehr, reBp. bei Angabe der Differenzen vom agni-

shtoma, sich auch die sütra-Texte durchweg nur auf ukthya, shodacin
und atirätra beschränken, a. z.B. Kfity.9, 8, 17—20 (£at. 3, 9, 8, 82. 83).

8, 2— 6 (Cat. 4, 2, 5, 14). 10, 5, 2 (uttareshu, der schol. freilich hat:

ukthy&dishu paöcasu kratushul). €, 21 (wo ausdrücklich blofs ukthyfi-

dishu, also ohne atyagnishtoma: schol. wie eben!). 7, 11 (schol. desgl., abar

entschieden irrig).
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Verschiedenheit dieser Grundformen nach der Zahl der stotra, resp. castra. 353

beruhen hauptsächlich l
) auf der verschiedenen Zahl der je zu

ihren sutyä-Tagen gehörigen castra resp. stotra. Der agni-

shtoma hat deren je 12, der atyagnishtoma 13, der ukthya 15,

der shodacin 16, der väjapeya 17, der atiratra 29, der aptor-

yäma33. Und zwar gehören zum prätahsavanam des agni-

shtoma fünf castra, das äjyam und das praügam 1
) castram

des hotar und drei äjyacastra der drei hotrakäs, so wie

fünf denselben vorhergehende stotra, das bahishpavama-

nam und vieräjyäni: ebenso zum mädhyandinam sava-

nam fünf castra, das marutvatiyam castram und vier nish-

kevalyacastra, sowie fünf stotra, der mädhyandinah pava-

manah und vier prishthyani: dagegen zum tritiyasava-

nam gehören nur zwei castra (für den hotar allein) das
4

vaicvadevam und das agnimärutam, so wie zwei stotra, der

arbhavah pavamänah und das agnishtomasäman 3
). Der uk-

thya fügt nach dem letzten castra drei aindrägnäni casträni

(resp. stotra) ein, der shodacin nach diesen drei ein

shodacicastram (resp. stotram), der atiratra nach diesen

vier vor den anuyäja noch dreizehn weitere castra (resp.

stotra): s. Qänkh. br. 16, n ff., er. 9, 1, 7-u.

Die Zahl der zu den stotra einer jeden samsthä gehörigen

Verse ist unbestimmt, differirt resp. je nach dem Stoma-Gefüge,

welches zu deren Herstellung verwendet wird. Für den agni-

6htoma pflegen in der Regel vier Stoma-Arten verwendet zu

werden (vgl. Qatap. 10, l, 2, 7), und kommt ihm dann, wegen
- T

*) vgl. u. A. auch noch schol. zu Katy. 9, 2, 23 über die je ver-

schiedene Zahl der ekadhana-Krüge (:im ^aUp. 3, 9, 3, 84 ist dabei keine
Rücksicht auf die verschiedenen satnsthft vorliegend) u. s. unten p. 895—6.

*) Das erste äjyam stotram geht der Eecitation dca pratlgam durch

den hotar vorher, während das bahishpavamänam der Kecitation des noch
vor dem pratlgam, in erster Linie, vom hotar zu recitirenden Sjyam 9aatram

vorausgeht (^ankh. Br. 14, 4).

*) auch yajnayajniyam genannt: von ihm stammt nach achol. zu Pafic.

6, 1 1 der Name agnishtoma selbst.

Indische Studieu X. 28
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354 soma; Anfertigung der Stoma, resp. cattra. jyotistyonaa.

dieser reichen Vertretung derselben, der Name jyotish toma

zu, da die Stoma eben als jyotinshi, Lichter bezeichnet zu

werden pflegen (vgl. am a. O. pag. 229 n., schol. Käty. 12, i, l.

Ait. Br. 8, 4). Es kann indessen auch eine andere sam-

8thä, ein uktbya etc., als jyotishtoma gelten, für den Fall

nämlich, dafs ihre stotra ebenfalls — nicht, wie dies bei

den übrigen samstbä meist der Fall ist, nur nach einer

8toma-Form, sondern eben auch — nach einer Mehrzahl

derselben gebildet werden '). Die Herstellung und das

Singen der stotra vermittelst einer der verschiedenen Stoma-

Formen 2
) ist die Sache des udgätar und seiner Genossen,

während die Herstellung 3
) und Recitirung 4

) der castra

dem hotar und den drei hotrakäs (oben pag. 144) zufällt.

Die verschiedene Weise dieser Herstellung der stotra

*) svatantrasya jyotishtoinasya samsthävikalpä &gnish(omyam uktbyata

"tir&tryam L&ty. 8, 1, 16, catuhsaqastbo 'py ayaiu jyotishtomo bbavaty eva

'gnishtoma uktbyah shodaey atirätrab eine cruti im schol. zu Katy. 7, 1, 4, jyo-

tishtomo 'tiratro 'sboda^ko 'natirätro va shoda^imän L&ty. 8, 12, 9, yatba

shod^imato 'tirätrasya jyotishtomasya Lä{y. (i, 9, 1. Vgl. Goldstiicker Jai-

miniyanyayamal. p. 219. 240. 245 (jyotishtomasya by agnishtomasamsthaiva

naijam rüpam
|

. . sbaj samsthä agantukab prakäravifeshab).

») s. diese Stud. 9, 276.
3
) Dieselbe ist mit allerlei intrikaten Details verbunden. Das ajyam

castram z. B. besteht aus sechs Theilen (tad va idaip shadvidham ajyam),

nämlich 1) einem tüshuimjapav 2) einem tüsbniq^ansa
, 3) einer Litanei

Namens puroruc, 4) dem süktara (welches gelegentlich auch xax l£oyrp

ajyam beifst), 5) dem uktbaviryam, 6) der yftjya £äökh. Br. 14, 1 : nach

dem schol. resp. sind nur 2— 5 9astratmaka, dagegen ist der tüshoimjapa nicht

9a8tratmaka, sondern 9asträt pragbhüto mangalärthab , und ebenso ist auch

die yäjya nicht 9astratmika, sondern es kommt ihr nur: castrena saha

saranidhänam sambandhah zu (kirn tu karmayy udde9yam devatam prak&9ayati,

tato vilakshauä). Während das ajyam castram sich mit einer puroruc und
einem süktam begnügt, hat das praügam deren mehrere (Haug Ait. Bc. p.

158— 9). — Bei den andern savana steht die puroruc -Litanei nicht vor
dem sükta (wovon sie eben puroruc benannt ist), sondern beim Mittags-

opfer in der Mitte des süktam jedes der beiden castra, und beim Abendopfer

vor dem je letzten Verse jedes der vier sükta (s&vitram, dyäv&prithivfyam, ar-

bhavam, vai9vadevara) des vai9vadeva und jedes der drei sükta (vai9vänariyam,

marutam, jatavedasiyam) des ägnimaruta. Demgemftfs heifsen diese Lita-

neien beim Mittagsopfer und Abendopfer auch nicht mehr puroruc, sondern:

nivid. Die zehnte der vorhandenen nivid gehört dem shoda^astra. Der
Text dieser zehn nivid wird im p&nkh. 9r. 8, 16— 25 aufgeführt, s. diese

Stud. 9, 265. 354. *) s. diese Stud. 8, 79.
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und castra, je unter Zugrundelegung verschiedener Verse

des Rik, resp. Säroan, und verschiedener stoma-Formen,

so wie unter Beobachtung von allerlei höchst minutiösen

Specialitäten , konstituirt hauptsächlich die Kunst beider

Prie6tergruppen. Bei den haviryajna ist hiervon nir-

gendwo die Rede, und kommt dieselbe eben nur bei den

soma-Opfern, als den feierlichsten des ganzen Rituals,

zur Geltung, resp. auch bei ihnen fast nur an dem eigentlichen

soma-Pressungs-Tage (sutyä), nicht an den dazu vor-

bereitenden mindestens vier Tagen.

Abgesehen nun von diesen Differenzen in der Grund-

form des sutyä-Tages besteht im Uebrigen der Unterschied

der soma-Opfer speciell in der abweichenden Zahl dieser

sutyä-Tage selbst, und scheiden sie sich danach in drei grofse

Gruppen, je nachdem nämlich deren nur einer (ekäha),

oder mehrere bis zu zwölf (ahina), oder noch mehr als

zwölf (sattram, nur für die brähmana bestimmt) zur Her-

stellung des Opfers nöthig sind. Jede dieser drei Gruppen

enthält ihrerseits wieder mannigfache Unterarten, und die

Zahl der einzelnen ekaha etc., welche die Ritualtexte ken-

nen, ist in der That eine Überaus grofse: im Qänkhäyana

er. s. (adhy. 14) sind allein über 100 ekaha aufgezählt. Ihre

Darstellung gehört vornehmlich den speciell dem soma-Opfer

zugewandten Texten des Rig- und des Säma-Veda an,

während die des Yajus nur einige, die wichtigsten, behan-

deln. Die Darstellung, welche Kätyäyana im er. 8. (adhy.

22— 24) davon giebt, beruft sich resp. ausdrücklich auf

das Chändogyam als ihre Quelle (22, 5, l. 6, 25). —
Unserem Zwecke hier, nur die allgemeinsten Grundzüge

des Opferrituals anzugeben, gemäfs, beschränken wir uns

hier natürlich auch nur auf das Wichtigste, und lassen

28*
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356 sora»; agnishtoma. Jahreszeit. Wahl der Priester u. des Opferplatzes.

dabei überdem alles das, was sich speciell auf die Her-

stellung der castra resp. stotra bezieht, ganz bei Seite, da

uns dies in ein fast unübersehbares Detail Ähren würde.

So beginnen wir denn mit der einfachsten Form des

s oma- Opfers 1
), dem agnishtoma, der gewöhnlichen

Grundform der ekäha, mit der resp. das Darbringen von

soma- Opfern auch stets zu beginnen hat 2
). — Dieselbe

findet jährlich einmal (s. <?at. 10, l, 5, 4 und zwar) im Früh-

ling statt (nach Manu 4,26 resp. am Ende des Jahres, was

dasselbe). Wessen Vater und Grofsvater nicht mit soma

geopfert haben, der mufs vor Allem sich durch Darbringung

einer Hostie an indrägnt lustriren. Nachdem dann zunächst

die nöthigen 16 Priester (s. oben p. 143—8) gewählt wor-

den, schreiten diese zur Wahl 8
) eines passenden Opfer-

platzes (devayajanam), auf dessen hinterem Ende sie einen

10 oder 12 Ellen breiten viereckigen Schuppen (vimitam) oder

eine calä, resp. nördlich und westlich davon zwei verdeckte

zeltartige Schuppen (parivrite) errichten. — Frühestens

am fünften, resp. siebenten Tage von der Uebernahme der

•) Eine Art Schablone dafür bieten die 34 Sprüche Vs. 8, 64— 59

(Kath. 3i, 14. Ts. 4, 4, 9, 1), welche 34 verschiedene Stadien des soma
während desselben aufführen (s. oben pag. 34).

a
) s. K&ty. 10, 9, 25 und die im schol. dazu citirte Stelle aas Paftc.

16, 1, 2 (identisch mit £finkh. Br. 16, 9 und vgl. Goldstücker Jaim. pag.

244): — tasmäd agnishtomam akritvä 'nye yajoa na kartavyah schol. K&ty.
1. c. Nach Einigen freilich (berichtet Apastamba zu Katy. 7, 1, 4) stand

es auch frei, den atirStra als zuerst zu feierndes soma-Opfer zu begehen, s.

diese Stud. 9, 220.
3
) es mufs resp. der Laudesfürst (kshatriya) stets um die Gewährung

desselben ersucht werden Ait. Br. 7, 20. 8ha(Jv. Br. 2, 10. Als die daivfi

vr&ty&b ein sattram abhielten, ohne den König varuna um das devayajanam
gebeten zu haben (aniryacya) verfluchte er sie Pafic. 24, 18, 2. Natürlich

darf der Fürst seinerseits es nicht verweigern, oder er setzt sich dem Fluche
des Bittenden aus Shacjv. *2, 10. — Die Angaben Uber die Wahl des Ortes

sind sehr mannigfach. Nach Catap. 3, 1, 1, 4 sagte indessen Satyayajna,

als Tajnavalkya davon sprach, dafs er für den Vfirshuya (Vrishui -Fürsten?)

ein devayajanam zu erkiesen ausgegangen sei: „die ganze Erde ist devaya-
janam: überall darauf mag man für jeden opfern, wenn man den Platz

nur vorher durch yajus weiht".
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Zahl der auf die sutya vorbereitenden Tage. Feuerreiben. 357

dikshä ab, während der weifsen Hälfte des Monats, findet

die Sorna-Pressung statt: und zwar dauert die dikshä

dann einen resp. drei Tage, während welcher Zeit dem

dikshita „däna-homa-pakäh", also alle sonstigen rituellen

Obliegenheiten, auch das agnihotram und darcapürna-

masau, verboten sind (Äpastamba im schol. Käty. 7, l, 28).

Nach Anderen 1
) dauert die dikshä zwölf Tage, oder noch

länger, ganz nach Belieben, nach Äpastamba mindestens

zehn Tage, oder einen Monat, ja ein Jahr lang: bis der

Opfernde mager ist, sagen Einige (s. diese Stud. 9, 246—6),

bis ihm das Schwarze in den Augen vergeht, bis seine

Knochen nur noch in der Haut hängen (Katy. 7, l, 80 schol.).

Für die dikshä, für den soma-Kauf, für die soma-Pressung

und für das Aufstehen vom Opfer, zum Mindesten ftir

Beginn und Schlufs, sind astrologisch günstige Tage (pun-

yäha) zu wählen (s. Naksh. 2, soi. 302). — Nachdem der

Opfernde zu Hause beide Feuer in die beiden Reibhölzer

arani aufgenommen hat (s. diese Stud. 9, sn) begiebt er

sich zum Opferplatz und tritt in die calä ein, deren einen

Pfosten er mit der Hand, in welcher er die beiden arani

hält, umfafst. Der herbeigeschaffte soma*) wird hierauf

in der cälä niedergelegt, und durch Reiben der beiden arani

der gärhapatya und aus diesem der ahavaniya hergestellt.

Bis zum soma-Kauf mufs dem herbeigeholten soma Speise

*) b. Goldstttcker Jahn. pag. 280.
8
) Wenn der Opfernde ein vaicya oder rajanya ist, der also nicht wie

die Priester von dem soma geniefsen darf, werden (vgl. Katy. 10, 9, 80—82.

Ait. Br. 7, SO ff.) Feigenzweige mit daran hangenden Fruchten (nyagrodha-

stibhin, resp. °bhims, = vataphalastabak&n) mit zum soma gebunden, und
bis zum abhishava in gleicher Weise wie dieser bebandelt, dann aber zer-

stampft, mit saurer Milch gemischt, und der Becher des Opfernden daraus

gefüllt (: solch ein Becher heifst dann phalacamasa); der camasädhvaryu
des Opfernden bringt daraus auch die nöthigen Libationen, indem er sich

dazu eines Grashalmes bedient.
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358 aoma; apsudiksha, dikshauiyeshtf, Salben, audgrabhanani,

vorgesetzt werden. Am Nachmittag ifst der Opfernde

mit seiner Gattinn was ihm beliebt, und nachdem er dann

das nöthige Opfermaterial überwiesen hat, findet in dem

nördlichen verdeckten Zeltschuppen, der mit vollen Wasser-

kübeln versehen ist, die apsu-dikshä '), d. i. die Wei-

hung im Wasser, statt, nachdem ihm vorher noch Haupt-

haar und Bart durch einen Barbier (näpita) geschoren

worden. Nach dem Bade (s. Käty. 7, 2, 15 und die Citate

im schol.) zieht er ein frisches Linnenkleid an (kshaumam).

In dem westlichen Zeltschuppen (parivrita) findet gleich-

zeitig dieselbe Lustration der Gattinn des Opfernden durch

den pratiprastbätar statt. Es folgt die dikshaniy eshti,

nämlich ein an agnävishnü gerichteter Fladen in 11 Schaa-

len, beliebig dazu noch ein Körnermufs für die äditya.

Darauf salbt sich der Opfernde, vor der cälä auf Gras-

halmen stehend, mit frischer Butter von Kopf zu Fufs, die

Augen noch besonders mit traikakuda 2)-Salbe. Der adhvar-

yu reinigt ihn darauf mit kuca- Halmen 3
), läfst ihn die

Finger — Daumen und Zeigefinger bleiben aber ausge-

streckt — krümmen und damit zwei Fäuste machen 4
),

und sich schweigend (in die calä) hinsetzen. Ebenso weiht

der pratiprasthatar die Gattinn des Opfernden. Es folgen

fünf „audgrabhana" genannte äjya-Libationen. — Rechts

vom ahavaniya werden sodann zwei krishna-Felle , die an

') Ich betrachte y diksh Ätm. sich weihen als Desiderativ einer }/dac

(vgl. ips aus ap, iksh aus ac), die sich theils in vedisch da9asyati, dacaspati,

theils im lat. decns vorfindet, und meine dafs auch y daksh Segioe dexter

auf dieselbe Wurzel zurückgeben.
a
) die vom Berge Trikakud stammt, vom schol. durch Sauviran-

jana erklärt.

*) in verschiedener Zahl Käty. 7, 3, 1— 5.

4
) Es dauert dies bis zum Beginn des agnishomiya pacu am Vorabend

der sutya (s. p. 367—8). „Einkneifen der Daumen hilft", auch nach unserem

Volksglauben, »gegen das Behexen": vgl. auch unser „Jemandem den Dau-

men halten
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Gürtang mit der mekhalä
,
dikshitaväda; vratadughe. 359

der Fleischseite zusammengenäht und mit Henkeln versehen

sind, niedergelegt. Sein rechtes Knie krümmend (s. diese

Stud. 9, 334) setzt sich der Opfernde dahinter, so dafs er

damit darauf ruht. So sitzend gürtet er sich mit einer

dreifach aus mit munja-Halmen vermischtem Hanf gefloch-

tenen Schärpe (Schnur, mekhalä), macht mit seinem Kleide ei-

nenSchoofs (nivi), verhüllt sich das Haupt, bindet ein krishna-

Horn mit drei oder fünf Zotten an den Zipfel seines Klei-

des, um, wenn nöthig, sich damit zu jucken, und nimmt einen

audumbara-Stab, welchen ihm der adhvaryu darreicht, in

Empfang, ihn über seine rechte Schulter legend 1
). In

gleicher Weise wird die Gattinn vom pratiprasthätar ver-

sorgt, nur dafs sie statt der mekhalä auch ein yoktram, Seil?,

umbinden, so wie auf das Haupt ein Netz nehmen darf,

und zum sich-Jucken ihr ein breites Schabholz (canku)

gegeben wird. Nun folgt die Verkündigung, dafs der

Opfernde geweiht ist, der dikshitaväda (s. oben pag. 83).

Bis zum Sonnenuntergang mufs das Ehepaar schweigend

verharren. Es folgt das Melken der beiden Kühe (vrata-

dughe), von deren Milch Beide während der Feier aus-

schliefslich sich nähren sollen (tatkshiravratau Käty. 7, 4,

20); das erste Mal unter Zusatz von Reifs, Gerste u. dgl. 3
),

früh Morgens (apararätre) von der Abendmilch, Nachmit-

tags von der Morgenmilch. Es schliefsen sich hieran zahl-

reiche Anstand«- und sonstige Verbaltungs-Eegeln für die

Dauer der dikshita-schaft (Käty. 7, 4, 29 — 5, 12.). Nunmehr

erst, am Schlufs der dikshä, folgt das eigentliche Einlei-

') Nachdem der soma-Kauf beendet, giebt er ihn dem maitrftvaruoa,

der sich darauf beim praishad&nam stutzt 8. Goldstücker Jaiminiyany&yamäifi

p. 198. Anders Käty. 6, 4, 4 (in 7 indefs: krite vfi). Cänkh. 5, 15, 10. 16, 3.—
Warum so besondere Vorkehrung getroffen wird, damit der Opfernde, und

seine Frau, eich kratzen kann, ist mir unklar: ob wegen des Einsalbens?

') der rajanya geniefst resp. yavÄgü, der vaicya amikshfi, e. ob. p. 25.
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360 Borna; pr&yanfyatn, somakrayaai, sieb en Schritte.

tungl opfer präyaniyam, ein Körnermufs nämlich an

aditi unter Einfügung von vier äjya-Spenden an die pathyä

syasti 1
), an agni^ soma u. savitar. Der Topf, das mekshanam

(Rührlöffel) u. die Opferstreu des prayaniyam werden für die

Schlufsceremonie (udayantyä) bei Seite gelegt und aufbe-

wahrt. Der pratiprasthätar streut nunmehr den soma auf

ein rothes Stierfell resp. auf den Platz, wo später die upa-

rava (s. pag. 365) gegraben werden. Der soma-Verkäufer,

sei es ein Kautsa*) oder ein cüdra, zerpflückt den soma,

wahrend ein brähmana dabeisitzt. Rechts von der östlichen

Thür der cälä steht die mit besonderen Merkmalen aus-

gestattete Kuh, für welche der soma gekauft werden soll

(somakrayarrf). Sie wird sieben Schritte 8
) nordwärts ge-

führt. Um den Erdklofs, auf welchen der siebente Schritt

(des rechten Vorderfusses) getroffen, setzen sich 3 Priester

nebstdem Opfernden. Der adhvaryu legt ein Stück Gold dar-

auf, und opfert äjya darüber 4
): umcirkelt den Fufstapfen

dreimal mit dem sphya, hebt ihn auf und wirft ihn in den

ajya-Krug. Er begiefst die Stelle darauf mit Wasser,

reicht sodann den Krug erst dem Opfernden, und dann

an dessen Frau, die ihn für später (s. pag. 367) verwahrt

und sich jetzt zunächst mit der Kuh beäugelt. Hierauf

wäscht sich der adhvaryu die Hände, bindet sich an den

namenlosen (kleinen) Finger ein Stück Gold und befiehlt

das Tuch, worein der soma gebunden (somopanahanam),

') eine Genie des guten Fortganges auf dem Pfade des Rituals (s.

Pet. W. unter pathyl): vgl. agni pathikrit, ponti als Pfad des Rituals

(yajnapatba) in pontifex.
9
) Kutsasagotrah oder kuteitakarafc Katy. 7, 6, 8. 4. 6, 7, 4., s. kalpa

im schol. zu Ts. p. 858. Vgl. Kfcty. 14, 1, 14. p&po hi somavikrayi Ait.

Br. 1, 12.

*) s. hierüber diese Stud. 5, 321.
4
) ähnliches Ceremoniell wird £atap. 2, 1, 4, 24 Käty. 4, 9, 16 bei

dem agny&dbanam mit dem Fufstapfen eines Rosses beobachtet.
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Feilschen um den soma. Zurücknahme des gezahlten Preises. 361

die Decke, womit er auf dem Wagen zugedeckt (soma-

paryänahanam), und die Binde womit er geschnürt werden

soll (ushnisham) herbeizubringen. Damit gehen sie auf den

soma zu. Der Opfernde berührt denselben. Das Tuch

wird dann ausgebreitet, und nun zunächst zehn Griffe soma

(-Stengel), sodann noch mehr daraufgeworfen. Der adhvar-

yu fafst dann die Enden des Tuches zusammen und

bindet sie mit dem ushnisha zu, wobei er in der Mitte

ein Luftloch läfst. Er reicht dann das Bündel dem soma-

Verkäufer und feilscht mit ihm fünfmal darum, indem er

ihm erst ^, dann |, J, 5 der Kuh, schliefslich "die ganze

Kuh anbietet. Da schlägt der Verkäufer zu 1
), bittet sich

aber wie es scheint noch andere Zuthat aus (vayänsi pra-

brühi) und der adhvaryu bietet ihm noch Gold, ein Kleid,

eine Ziege, eine Milchkuh, ein Rinderpaar, drei Kühe.

Der adhvaryu schreitet darauf mit dem soma zum Opfern-

den hin und legt ihn auf dessen rechten (blolsen) Schenkel,

das Kleid von demselben wegziehend. Der murmelt zu-

nächst, den soma-Verkäufer anblickend, einen an die gan-

dharva, dessen Tutelargottheiten, gerichteten Spruch, wel-

cher denselben die für den soma gezahlten Gegenstände

(gavädin) vorführt (Vs. 4, 27), und enthüllt hierauf mit der

Gattinn das Haupt. Der adhvaryu aber entreifst dem

soma-Verkäufer mit Gewalt das erhaltene Gold und haut

ihn überdem mit einem bunten Rohrstock 2
) (? varaträkän-

») Der Hergang des Folgenden (£at. 3, 3, 8, 4. 10 Käty. 7, 8, 14 ff.)

ist mir nicht ganz klar: vgl. Ts. 1, 2, 7, 1 (u. schol.). 6, 1, 10, 1— 5 K&(h.

2, 6. 24, 2; tarn vai caturbhih krio&ti gavS candreoa vastreoa chägaya

$finkh. Br. 7, 10.
9
) eine wenig ehrliche Procedur! ein Wunder nur, dafs sich dann noch

immer ein soma-Verkäufer fand. Nach Äpastamba (im schol. zu Kfity. 7,

8, 27) war der Hergang so: „Die somakrayaoi-Kuh nach rechts bin um-
drehend, sie mit einer anderen Kuh auslösend, treibt er sie in den Stall des

Opfernden. Wenn der soma-Verkäufer Einspruch erhebt, sollen sie ihm mit
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362 soma; somaparivahauam
,

subrahmayyä, ititbyam, tanünaptram,

dena). Der Opfernde erhebt sich, trägt das soma -Bündel

auf dem Kopfe zu dem bereitstehenden Wagen, auf den

er ein krishna-Fell breitet. Auf dieses legt er den soma nieder,

umhüllt ihn mit der Decke, spannt zwei Ochsen an, nimmt

den Hemmschuh auf, und während der hotar das Herum-

fahren des soma mit einer Recitation begleitet, gehen Alle

erst nach Osten, dann nach rechts sich drehend, zur calä

hin. Dazu recitirt der subrahmanya die subrahmanya-

Litanei (Käty. 7, 9, 20), in welcher er ankündigt, an

dem wie vielten Tage die sutyä stattfinden soll, und an

indra, resp. an alle Götter und brähmana die Aufforderung

richtet dazu herbeizukommen. In der Mähe der cala an-

gekommen wird der Wagen angehalten und mit Stemm-

hölzern festgestellt. Vier Priester bringen einen gefloch-

tenen Sessel (asandim) von audumbara-Holz herbei, der mit

einem krishna-Fell bedeckt und auf welchen der soma

niedergelegt, resp. in die calä getragen wird, rechts vom

ähavaniya hin. Nun folgt die gastliche Bewirthung des-

selben, das atithyam, ein neunschaaliger Fladen nämlich

an vishnu. Darauf das tänünaptraru, eine von dem

Opfernden und den Priestern an tanünaptar, den Wind,

als Zeugen gerichtete Schwurhandlung, unter gemeinsamer

Berührung des je einzeln geschöpften Opferschmalzes, zur

Verhütung gegenseitigen Treubruches (s. oben pag. 32. 50.

149. 152) beim weiteren Verlauf des Opfers. (Das so von

Allen berührte äjyam wird zusammengerübrt, zugedeckt

einem bunten Rohrstock die Abfindung zukommen lassen (?ava°avakshfiyam nSca-

yeyuh, \ nac nancisci?). Sie hauen ihn mit 8töcken, sagen Einige. Einige

erwähnen dies als stete (Norm) 44
. Das Mänavam ist etwas billiger und

sagt: „er gebe dem soma -Verkäufer irgend etwas": der eigentliche Preis

wurde ihm aber auch nach dieser Ansicht wohl jedenfalls weggenommen?
Er sollte wohl eben für seinen Frevel, etwas so Kostbares wie soma, zu

verkaufen, bestraft werden? (s. schol. zu Ts. pag. 356 — 60 und Ilaug

Ait. Br. pag. 69).
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wadantyas, av&ntaradikshä ,
apyäyanatn, pravargya, upasadas. 3(33

und aufgehoben, und Nachmittags dem Opfernden, in seine

vrata- Milchportion gemischt, zum Essen gegeben). Der

Opfernde legt sodann Holz in den ähavaniya, lustrirt sich

durch Berührung des für ihn und seine Gattin hiezu be-

stimmten Wassers (der madantyas, 8. diese Stud. 9, 215)

und schliefst die beiden Fäuste noch enger, zieht die

Schärpe noch fester (ebenso die Gattin): denn es gilt dies

als eine zweite Weihe (aväntaradikshä). Das soma-

Bündel wird sodann gelöst, und der soma selbst durch

Anfassen von Seiten des Opfernden und von fünf Priestern,

die sich vorher durch Berührung des madanti-Wassers und

Anbinden von Gold an den namenlosen Finger dazu ge-

weiht, gekräftigt (äpyäyanam, s. diese Stud. 9, 329, hier

aber blofs älambhamätram schol. Käty. 8, 2, 6). Zur Op-

ferstelle zurückgekehrt, legen sie ihre Hände, die rechte

aufwärts gerichtet, auf den prastara'Büschel nieder (s. diese

Stud. 9, 221). Dieser wird sodann erhoben, und nebst den

paridbi und dem madanti- Wasser dem agnidh zur Aufbe-

wahrung übergeben. Der adhvaryu fordert zur (nochmali-

gen) Recitation der subrahmanyä-Litanei auf (Käty. 8, 2, 14),

und nun folgen die pravargya- und die upasad-Cere-

monie, resp. in gewissen, speciell bestimmten Fällen blofs

die letztere. Ueber den pravargya, der in Vs. (39),

im <^Jat. Br. (14, 1—3) wie bei Käty. (26) separat vom soma-

Opfer behandelt wird, s. Haug zum Ait. Br. p. 41—43 *),

sowie diese Stud. 9, 218—20. Die upasad-Ceremonie findet

mindestens drei Tage 2
) hindurch zweimal täglich statt:

l
) it is a preparatory rite, sagt Hang, and is intended for pro vi ding

the sacrificer with a heavenly body, with which alone he is permitted

to enter the residence of the gods.
a
) oder deren sechs, zwölf etc., bis zur Dauer von drei Jahren bei

dem mahitipafcitam sattram.
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364 soraa; upasadvratam , Abmessen der vedi. upavaaatha,

am ersten Tage wird, und zwar zuerst am Vormittag, dann

am Nachmittag, die ayahcayä, am zweiten ebenso die

rajahcayä, am dritten resp. die haricayä gefeiert, d. i.

die betreffende ajya- Spende mit Sprüchen, in denen diese

Wörter sich finden, dargebracht. Und zwar ist damit noch

eine besondere Kasteiung für den Opfernden verbunden:

er darf nämlich am ersten Tage 1
) nur so viel Milch trinken,

als aus drei Zitzen seiner vratadughä gemolken wird, am

zweiten nur die aus deren zwei, am dritten nur die aus

deren einer gewonnene Milch (Käty. 8, 3, l ff, schol. zu

<?at. 14, 9, 8, l).

An dem upasad -Tage, welcher dem aupavasathya,

d. i. dem Vorabend des sutyä-Tages vorhergeht, — beim

gewöhnlichen agnisbtoma somit am zweiten upasad-Tage

— findet nach Absolvirung der vormittägigen upasad das

Abmessen der vedi statt, die sich, von einem drei pra-

krama 2
) vor dem östlichen Pfosten der calä eingeschlagenen

Pflock, Namens antahpatya (Käty. 8, 8, 7), beginnend, 36

prakrama lang hinzieht, während die Breite ihrer Schenkel 3
)

in der nächsten Nähe der calä in summa 30 oder 33 pra-

krama, die ihrer Schultern am Schlüsse resp. 24 prakrama

beträgt: 1} pada hinter der linken Schulter wird die cä-

tväla- Grube gegraben etc.

Am Vortage der sutyä (upavasatha, oder aupavasa-

thyam ahas) werden am Vormittag beide upasad des Tages

3
) Wenn die Zahl der upasad wächst, sind die ayahcay&-Tage etc.

so wie die Zitzen gleichm&fsig zu vertheilen: bei sechs upasad sind die

beiden ersten Tage ayab^ayS und die Milch aus drei Zitzen zu nehmen, bei

zwölf upasad die ersten vier Tage etc.

') zwei pada grofs, resp. bei einem soma- Opfer, welches mit agni-

cayanam verbunden ist, drei pada grofs, schol. Katy. 8, 8, 11 (wo noch

andere Angaben).

.») die Schenkel reichen 27 prakrama hinauf; den Schultern kommen
die letzten 9 prakrama zu, schol. ibid.
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agnipranayanam, Herstellung des havirdhanamandnpa, der nparava. 36S

zusammen genommen dargebracht, und nach deren Absolvi-

rung, resp.im Fall das Opfer mit derpravargya-Feierverbunden

ist, das da u gehörige mahävira-Gefafs hinausgethan. Daran

schliefst sich das agnipranayanam (wie oben pag. 339, nur

dafs es sich hier blofs um ein Feuer handelt). Hierauf

werden die beiden havirdhäna genannten Wagen, auf die der

soma gelegt werden soll (s. p. 367), mitten in die vedi gestellt,

2 Ellen von einander, der eine rechts für den adhvaryu,

der andere links für den pratiprasthätar, eine Decke dar-

über gebreitet und verschiedene Matten darüber gehängt.

Der adhvaryu opfert eine vierfach geschöpfte ajya-Spende

in das caladvärya- Feuer, das fortab die Stelle des gärha-

patya vertritt. Danach werden beide Wagen, nach vorher-

gehender Salbung ihrer Achsen, ostwärts bis drei prakrama

hinter die uttaravedi geschoben und festgestellt, wo dann,

durch Einrammung von Pfosten, vermittelst ihrer Matten

ein sie deckender, 10 Ellen breiter 1
) zeltartiger Schuppen

(der havirdhänamandapa) hergestellt wird (Mahidh. zu Vs.

5, 21). Man darf in demselben weder Nahrung zu sich nehmen,

noch die Opfer -Portionen, resp. soma -Becher verzehren.

Auch ist es verboten hineinzugucken, aufser durch die Thür 3
).

Unterhalb des Vordertheils des rechten Wagens werden so-

dann die vier uparava genannten, armtiefen, am Boden

mit einander durch Kanal- artige Höhlungen verbundenen

Gruben, welche den beiden darauf zu legenden Prefsbret-

tern (adbishavanaphalake) als Resonanzboden dienen sollen,

gegraben und glattgestrichen. Der adhvaryu und der Op-

fernde reichen sich durch die Verbindungs-Kanäle derselben

') sefaol. Katy. 8, 6, 13.

f
) Sobald nämlich zu dem hineingebrachten soma auch Wasser hinein-

getragen ist, findet zwischen beiden ein mystisches mithnnam statt, schol.

Käty. 8, 4, 23 (26 edit.)
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366 soraa; upavasatha, Herstellung des sadas, des ägnidhram u. der anderen

die Hände. Nachdem diese uparava besprengt, begossen und

mit Grashalmen bestreut sind, werden die beiden Prefs-

bretter darüber gelegt und mit Erde festgerammt. Darüber

kommt dann ein rothes, ringsum glatt beschnittenes Kuhleder

(adhishavanacarman), und auf dieses wieder die fünf Prefs-

steine. Davor ein viereckiger Aufwurf (khara) mit Sand

bestreut, um die Gefafse darauf zu setzen (s. diese Stud.

9, 219). Sechs Schritt (prakrama) nach Osten, einen sie-

benten nach Süden vom antahpätya aus wird ein udum-

bara-Ast (audumbari), von der Gröfse des Opfern-

den (über der Erde), eingerammt, so dafs er gerade in der

Mitte des sadas (als dessen Mittelpfosten) zu stehen kommt

(Katy. 8, 5, 31. 6, 8). Das sadas ist ein zeltartiger Schup-

pen 1
), dessen Höhe an den Enden nur bis zum Nabel

reicht, während die Höhe der Mitte eben durch die audum-

bari gemessen wird, und zwar von 18. 21 oder 24 Ellen Länge

und 9. 10£ oder 12 Ellen Breite. Links von der westlichen

Hälfte des havirdhäna(-mandapa) ist in gleicher Linie

damit, also ebenfalls 5 Ellen lang, das ägnidhram, Zelt-

häuschen des agnidh *), herzustellen, so dafs die eine Hälfte

(oder mehr) innerhalb, die andere aufserhalb der vedi liegt,

mit einer Thüröffnung im Südosten (Käty. 8, 6, 18). In

dessen Mitte ist der mit Sand bestreute Altar -Aufwurf

(ägnidhriya dhishnya) des agnidh aufzuwerfen. Darauf

der Reihe nach auch die übrigen 7 dhishnya (s. Mahidh.

zu Vs. 5, si), sechs derselben im sadas, nämlich für den

hotar, maiträvaruna, brahmanachansin, potar, neshtar, achä-

väka, und rechts vom ägnidhram gerade am Ende der vedi der

l
) auch hier darf man nicht hineingucken , aufser durch die Thür

(K&ty. 8, 4, 23 (26 edit.)

a
) es ist dies das dritte der sogenannten yajnagara (havirdhfina und

sadas die beiden ersten), s. schol. zu £ankh. Br. 9, 5. er. 5, 14, 1.
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dhishnya, Weihung derselben, agnföhomapranayanani. 367

märjäliya. Im Anschlufs hieran betrachtet der adhvaryu,

östlich von der sadas- Thür stehend, den äbavaniya, den

Platz fiir das bahishpavamänam u. andere dgl. wichtige

Plätze, jeden durch einen Spruch besonders anredend und

weihend. Beim antahpätja sich hinstellend, heischt er

sodann die Herbeischaffung des zum Opfer nötbigen Spreng-

wassers, Brennholzes etc., und läfst in dessen Nähe all

das nöthige Opfergeräth hinsetzen (Käty. 8, 6, 27). — Am
Nachmittag findet die Bestreuung der vedi statt. Wäh-

rend der Opfernde, den soma auf dem Schoofse haltend,

hinter dem cälädvärya-Feuer sitzt, verstreut der adhvaryu

daselbst die Erde des von der Gattinn bis jetzt aufbewahr-

ten siebenten Fufstapfens der somakrayani (s. pag. 360).

Der adhvaryu schöpft nunmehr die für das bevor-

stehende Thieropfer nöthigen äjya-Portionen in die be-

treffenden Opferkellen (sruc) und übergiebt sie denen, welche

dieselben nach dem ähavanfya zu tragen haben. Die vrata-

Genossen, resp. die nächsten Verwandten des Opfernden

(Käty. 8, 6, 84) treten zu demselben hin, und fassen ihn

. an, die Frauen seine Gattinn, und der adhvaryu umhüllt

sie sämmtlich mit einem neuen Gewände. Nachdem so-

dann auf ein brennendes Holzscheit zwei äjya-Libationen

geopfert, gehen Alle (Priester etc.) mit den soma-Geräthen,

dem Brennholz etc. zum ähavaniya hin (es ist dies das

agnishomapranayanara). Auch der fiir agni und soma

bestimmte Bock wird hinterdrein geführt. Nördlich vom

sadas wird das Feuer auf den ägnidhrfya- Altar im ägni-

dhram niedergelegt; ebenso die Prefssteine u. soma-Geräthe.

Der soma selbst wird auf ein auf den rechten Wagen

gebreitetes krishna-Fell gelegt. Beim Heraustritt aus dem

havirdhäna-Zelt läfst der Opfernde seine Finger frei, die
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368 soma; npavasatha, agnishonuyapa?u. vasativartpariharanam.

er bisher (s. oben p. 358) immer gekrümmt und zur Faust ge-

ballt halten mufste: die madantl- Wasser, die bisher ihm und

seiner Gattinn zu Lustrationen dienten, werden in den catväla

gegossen: und er ist nunmehr auch der vratya-Nahrung

ledig, und kann die havis-Rester genießen '). — Zu dem

agnfshomiya-Bock, dessen Opfer nun vor sich geht,

gehört auch ein Opferfladen an dieselben Gottheiten. Nach

Schlufs des Opfers, noch vor Sonnen-Untergang ist aus

fliefsendem Wasser das für den soma am folgenden Tage

nöthige Wasser, welches den Namen vasativaryas fuhrt,

zu schöpfen und in die cälä zu bringen : im Fall die Sonne

schon unter ist, gelten hiefur besondere Bestimmungen.

(Katy. 8, 9, 8—10). Gleichzeitig findet (abermals) die su-

brabmanya- Litanei statt, und zwar diesmal unter Hinzu-

fugung der Namen von Vater, Sohn etc. (die paitaputriyä,

8. oben p. 82 n.). „Schreitet je hinaus! u (vyutkrämata), nach

dieser dreimaligen Aufforderung des adhvaryu setzt sich

die Gattinn des Opfernden hinter den caladvarya, der

Opfernde selbst hinter die uttaravedi, den soma auf dem

Schoofse haltend. Der adhvaryu trägt sodann das vasati-
*

vari-Wasser zunächst hinter dem caladvarya herum (pari-

harati), sodann zur cala hinaus rechts vom marjäliya hin,

auf den Schenkel der uttaravedi, von da wieder zurück

hinter den caladvarya, vor die Gattinn des Opfernden hin,

die den Kübel (kalaca) anfafst: schlieislich setzt er den-

selben in die Mitte des agntdhram ; ebenso den soma auf

die dahinein gestellte asandi. Der Opfernde bewacht ihn

dort die Nacht hindurch. Unter wiederholter Recitation

der 8ubrahmanya-Litanei (und zwar der paitaputriyä) wird

') nach Anderen schliefeen die dikshitaniyamäs erst mit dem Schlufs-

bade (avabhpitha) a. Goldstücker Jaiminfyany. p. 282.
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sutyt; prätahsavanam
,

prätaranuväka , savaniyfch purod&cah. ,369

die Milch gemolken fiör die parivapa- (d. i. dadhi-) Spenden,

welche bei den drei savana des folgenden Tages der saras-

vati bestimmt sind.

Es folgt nunmehr der Prefs-Tag, die sutyä resp.

zunächst das Frühopfer, prätahsavanam. Gegen Ende

der Nacht wecken die Diener des Opfernden die Priester.

Nach den nöthigen Lustrationen und Vorbereitungen ver-

anlaßt der adhvaryu die Recitation des prätaranuva-

ka durch den hotar 1

) und der subrahmanya - Litanei

(durch den subrahmanya). Während dessen bereitet der

agnidh die für das prätahsavanam bestimmten Opfergaben vor,

nämlich einen Fladen in 11 Scbaalen für indra, geröstete

Gerste (dhanäs) für dessen Falben paar (bari), Mehl in

saurer Milch (karambha) für püshan, saure Milch für

sarasvatt, und eine Mischung von saurer Milch mit heifser

süfser Milch (payasya) für mitra und varuna *): und der

unnetar setzt diesoma-Geräthe auf; zunächst die Scbaalen

(patra) der ersten 7 graba, des upancu und des antaryäma,

der drei dvidevatya, des cukra und des manthin auf die nord-

östliche und südöstliche Seite des khara, sodann denagrayana-

Krug in die Mitte, rechts und links davon den ukthya-

und den äditya-Krug nebst je seiner Schaale, östlich davon

die beiden jritugraha-Schaalen, dahinter die Schöpfkelle

(pariplavä). Den dronakalaca setzt er unter die Achse des

rechten havirdhäna-Wagens; zum linken Wagen stellt er

den dhruva-Krug, den pütabhrit-Kübel, den adhavaniya-

Kübel, die 10 zum soma-Trank dienenden Becher camasa, die

») vgl. Haug zu Ait Br. pag. 103 ff.

a
) Die letzten vier Gaben können auch an indra, als von den ge-

nannten Gottheiten begleitet, gerichtet sein. — Diese fünf havis, von welchen

vier (mit Ausnahme nämlich der payasya) bei allen drei savana wiederkeh-

ren, fahren den speciellen Namen der savaniyth puro4*csh, obwohl

nur eins von ihnen ein purod&ca ist (s. echol. Kity. 9, 9, 2).

Indische Studien. X. 24
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370 soma; prätahsavanam, Wasserholen und Zurichten. Erstes Pressen der

ekadhana genannten 3— 15 Wasserkrüge. Beim letzten

Verse des prätaranuvaka opfert der adhvaryu eine vier-

mal geschöpfte äjya- Spende an agni etc., richtet sodann

verschiedene Aufforderungen an die übrigen Priester und

geht zum nächsten Wasser, aus welchem nun die ekadhana,

so wie durch die Gattinn, resp. die sämmtlichen Frauen

des Opfernden je, zwei pännejana- Krüge gefüllt wenden.

Das vom adhvaryu selbst mit dem camasa des maiträ-

varuna geschöpfte Wasser berührt er, zurückgekehrt, über

der catväla-Grube mit den vasativari, giefst diese darauf

in den Becher des botar, und übergiebt sie dem Opfern-

den: sie heifsen fortab nigräbhyas. Den inaiträvaruna-

Becher und den dritten Theil der vasativari giefst er

in den ädhavaniya: ebenso den dritten Theil des ekadhana-

Wassers, den Rest von beiden Wasserarten stellt er auf

den Platz, wo die ekadhana vorher standen. Nunmehr

setzen sich der Opfernde, der adhvaryu und dessen drei

Genossen um das adhishavana(-Leder). Der adhvaryu er-

greift einen der fünf Prefssteine, der fortab upancusavana

heifst, und läfst den Opfernden, der die nigräbhyas an

seine Brust gelehnt hält, an dieselben einen Spruch richten:

darauf legt er den Stein auf das Leder und wirft fünfmal

soma 1
) darauf. Der pratiprastbätar nimmt sechs Stengel

(ancu) davon weg, und legt je zwei in die drei Finger-

zwischenräume der linken Hand. Der adhvaryu aber giefst

nunmehr nigrabhyä- Wasser auf den soma, und schlägt

dann mit dem Stein darauf: so drei Gänge, unter stetem

Zugufs von nigrabhyä- Wasser, und zwar schlägt er beim

') Mit einem Spruche (Vs. 6, 82. Katv. 9, 4, 8), der den indra mit

den Tasu, rudra und fiditya zu den 3 savana herbeiruft (s. p. 392). — Der
soma riecht scharf, wenn er gepreßt wird; man darf sich aber vor ihm weder
die Nase zuhalten, noch ausspucken £at. 4, 1, 3, 6 — 9. Kfc(h. 27, 3.
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Boma-Stengel zum upan?ugraha. Dann mahfibhishava. 371

ersten Gange (abhishava) achtmal , beim zweiten elfmal,

beim dritten zwölfmal darauf, indem er zugleich bei jedem

Gange die kleinen Stengel (alpän ancün Käty. 9, 4, 20),

schliefslich den Stein selbst in den hotricamasa, resp. in

die nigr&bhyäs bineinthut. Von dem so ausgeprefsten Saft

wird die erste Libation, der upaiicu graha (1) genommen.

Der pratiprasthätar hält nämlich während der drei Prefs-

gänge das Geföfs dieses graha unter, indem er zugleich

über dessen Mündung jedes Mal je zwei der vorher ent-

nommenen sechs Stengel (oder auch jedesmal alle sechs)

hält, so dafs der Saft über sie hinweg durch seine Finger

läuft: nach Vollendung des abhishava wirft er sie wieder

zu dem übrigen soma auf das Leder hin. Der adhvaryu

wischt hierauf das Gefafs ab und geht damit aus dem

havirdhana-Zelt hinaus, um allen Inhalt, bis auf einen

kleinen Rest, (im ahavanJya) zu opfern, wobei der Opfernde

sich an ihn anfaist, indem er zugleich theils sich selbst

den Wunsch wählt, um dessen willen er das Opfer bringt,

und theils dem adhvaryu eine Wahlgabe gewährt. Hier-

auf wischt der adhvaryu das Gefäfs ab, reinigt auch seine

Hand: und opfert die an Kleid, Brust und Armen hangen-

den Stengel in den ahavaniya. Einen Theil des graha-

Restes giefst er in den agray ana-Krug, wirft sodann

eine grofse soma-Ranke (ancu) in das upäncugraha-Gefals

für das Abend opfer, wischt den gebrauchten upäncusavana-

Stein ab und legt ihn ebenfalls dazu. — Die weitere soma-

Pressung (den mahäbhish ava) vollzieht der adhvaryu

nicht mehr allein, sondern mit seinen drei Genossen, resp.

mit den vier übrigen Steinen, und unter gleicher Verthei-

lung des soma -Materials. Und zwar geschieht dieselbe

ebenfalls in drei Gängen, schliefst resp. mit dem äpyäyanam

»4»
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372 Borna; prfitabsavanam ,
mahabhiahava, Schöpfen der graha ans dhärä,

d. i. dem Anfassen des soma 1
): die Zahl der Schläge ist

aber nicht beschränkt, sondern der soma wird so lange

geschlagen, bis kein Saft mehr drinn ist Auch findet nur

bei dem ersten Gange Zugufs von nigräbhyä-Wasser statt.

Nachdem znm Schlafs die ausgequetschten Ranken in den

hotricamasa gethan, werden die noch saftigen Ranken in

das Wasser des adhavanSy a-Kübels geworfen, darin

tüchtig geschüttelt, und sodann wieder auf das Leder ge-

than, worauf dann der ganze Procefs in gleicher Weise

noch zweimal wiederholt wird. Die udgätar holen darauf

den dronakalaca herbei und stellen ihn auf die vier mit

ausgeprefsten soma-Trestern zu belegenden Steine, indem

sie das Klärsieb (pavitram) darüber breiten. Der unnetar

giefst sodann den soma aus dem ädhavaniya auf die im

hotricamasa in der Hand des Opfernden befindlichen nigra-

bhyas, und der Opfernde giefst diese wieder in anhaltendem

Gusse (samtatadhärä) auf das von dem udgätar über den

dronakalaca gehaltene Sieb, und zwar so lange, bis aus

diesem Gusse a
) alle graha bis zum dhruva hin, beim Mit-

tagsopfer resp. die fünf ersten graha (cukra, manthin,

ägrayana, marutvatfya, ukthya) entnommen sind. Der

nunmehr im dronakalaca befindliche soma heifst cukra,

* und sind aus ihm, wo nichts anderes bemerkt ist, alle übrigen

graha (bis auf die genannten, aus dem Gusse selbst zu ent-

nehmenden dhärägraha) zu schöpfen. Beim Abendopfer

sind resp. der sävitra, der patnivata, der h&riyojana und

!
) somalambhanam : also hier ohne Besprengang mit Wasser (s. diese

Stud. 9, 829).
a
) Haag's Angabe (Ait. Br. pag. 190): each offering from a graha

(! sollte nur heifsen: each graha) consists of a certain number of Dharas
or portionB (of a liquid substance) ist nicht ganz richtig. Nur für den bei

allen drei savana wiederkehrenden igrayaoagraha nämlich ist mehr als

eine dhSra zu verwenden, und zwar für Herstellung des ägrayana beim FrQhopfer
deren 2, beim Mittagsopfer deren 8, beim Abendopfer deren 4 (je unter Hinzu-
tritt nämlich des am Morgen, resp. am Morgen und am Mittag geschöpften dgl.).
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dronakalaca, ägrayana, pütabhrit (auch der camasa). Zehn graha. 373

alle versiegten graha aus dem ägrayana-Kruge zu schöpfen.

Aus dem pütabhrit (s. pag. 374) dagegen sind sämmt-

liehe zum Verzehren durch die Priester bestimmten camasa

(Becher) zu schöpfen, sowie der mahävaievadeva graha

beim Abendopfer. Sämmtliche graha werden einzeln ab-

gewischt und dann aufgesetzt l

). Bei jeder mit dem vasbat-

Rufe und resp. dem anuvashatkära einzuleitenden Libation

eines graha oder camasa, wird dem im sadas sitzenden

vashat- Rufer seine Portion zum Verzehren hingebracht,

jeder camasin nimmt sich resp. selbst seinen camasa; das

Schöpfen derselben besorgt der unnetar. — Gleich nach

Sonnenaufgang wird der antaryama (2.) dem Gusse

entnommen und geopfert, das GefaTs resp. danach neben

den upaneusavana- Stein gesetzt. Es folgen der aindra-

väyava (s.), in zwei Absätzen, resp. Hälften zu entnehmen,

— der maiträvaruna (4.), unter Zwischenlegung von zwei

kuca- Halmen mit Milch zu mischen, — der eukra (5.),

— der manthin (e.) , mit Mehl zu mischen, — und der

ägrayana (7.), letzterer mit dem Kruge aus zwei Güssen

zu entnehmen, aus dem des Opfernden und aus dem ädha-

vaniya 2
). Den agrayana-Krug umschliefst er (der adhvaryu?),

um die Verschattung des darin befindlichen soma zu verhin-

dern (Katy. 9, 6, 16), mit einem daeäpavitra, ruft dreimal him

und den Spruch 3
) Vs. 7, 21. Auch die nun nachfolgenden

beiden graha, der ukthya (8.) und der dhruva (9.) sind

aus dem Gufs des Opfernden je mit ihrem Kruge zu ent-

nehmen 4
). Den Schluls macht der vaievanara (10.) graha,

') je nach dem Schöpfen nämlich: zu dem sfidanam gieht es einige

Auanahmen, s. Katy. 9, 5, 25—28.
a
) Andere anders b. K&ty. 9, 6, 15 schol.

a
) Die Recitation geschieht beim Frühopfer leise, beim Mittagsopfer

halblaut (madhyamena), beim Abendopfer lant; 8. diese Stud. 4, 107. 851.

*) Die drei letzt genannten dhärägraha heifsen daher auch sthäli-
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374 soma; prätahsavanam , vipruddhoma, bahishpavamanastotram,

falls nämlich dessen Ritual gekannt wird (s. oben pag.

155. 157). Der dronakalaca hat sich mittlerweile halb

gefüllt und der Opfernde giefst nun noch den Rest der

nigrabhyäs hinein. Die Priester und der Opfernde gehen

nunmehr aus dem havirdbana-Zelt hinaus, der adhvaryu

voran, die Andern je Einer den Andern hinten anfassend,

zuletzt der Opfernde. Es folgt eine äjya- Spende, der

vipruddhoma, als Sühne für die beim Pressen und Schöpfen

daneben gefallenen soma-Tropfen. Der adhvaryu ergreift zwei

Halme von der vedi, und Alle gehen geneigten Hauptes nord-

wärts zu deren Mitte, wo nunmehr, nachdem der adhvaryu

den einen Halm auf den cätväla, den andern vor die drei

daselbst sitzenden udgätar geworfen hat, von diesen das

bahishpavamänastotram zu singen ist. Während nun

diese l
) noch den purastäjjapa murmeln, reicht der adhvaryu

dem prastotar zwei Grashalme oder eine Faust voll kuca

und leitet mit dem Spruche Vs. 7, 21 das stotram ein*).

Während der Dauer des Gesanges dieser Reinigungs-Stro-

phen giefst der unnetar den Inhalt des ädhavaniya durch

ein Sieb in den pütabhrit, und zur Zeit des ersten pra-

stäva murmelt der Opfernde die drei schönen Sprüche:

„aus dem Nichtsein führe mich zum Sein, aus der Finster-

nifs führe mich zum Licht, aus dem Tode führe mich zur

Unsterblichkeit" (Qat. 14, 4, 1, so. Käty. 9, 7, 4 schol.)

Am Schlufs des stotra 8
) fordert der adhvaryu den

graha, und sind voll zu schöpfen. — Bis zum Opfer des dhruva beim

Abend opfer darf der Opfernde weder Urin noch Roth lassen.

') Der udgätar, prastotar und pratihartar. Der vierte udgätar, der

subrahmanya, hat hiermit nichts zu thun.
a
) So das pavamänopäkaranani bei allen drei pavam&na. Das

erste stotram jedes savanam heifst pavamänam Käty. 9, 7, 1 schol.,

die übrigen stotra heifsen dhurya Käty. 9, 14, 5 schol.
a
) Nach £ankh. Br. 14, 4 folgt aof das pavamänam das äjyam castram,

darauf da* äjyam (stotram), danach das praügam cwtram (pavamane stuta
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agnidh auf, glühende Kohlen aus dem ägnidhriya-Feuer auf

den übrigen 7 dhisbnya zu vertbeilen, längs der vedi Opfer-

gras zu streuen und die an indra etc. gerichteten havis

zum Gebrauche zuzurichten, den pratiprasthätar aber mit dem

resp. den Opferthieren vorzugehen. Entweder nämlich

wird nur eine Hostie (an agni) als savaniyapacu verwen-

det, oder es sind deren elf (an 11 Gottheiten), die dann ent-

weder an elf Opferpfosten oder zusammen an einen dgl. ge-

bunden werden (s. ob. p. 348). Die Zurichtungen hierzu, ins-

besondere die nöthige Vergröfserung der vedi, im Fall dals

11 yüpa gebraucht werden, sind schon bei Gelegenheit des

agmshoraiyapacu am upavasatha-Tage zu treffen, werden

resp. auch daselbst bereits erörtert (Katy. 8* 8, 6—9,5).

Das Verzehren der ida etc. des resp. der Thiere findet erst

beim Abend opfer (s.p.388) statt, bis wohin die einzelnen Theile

derselben gekocht werden (Qat. 4, 2, 6, 13. Katy. 10, 6, 7).

Nunmehr schöpft der adhvaryu den letzten graha, den

aevina (n.), und läfst darauf sämmtliche zehn 1
) graha

durch den Opfernden unter Hecitirung der avakäca ge-

nannten Sprüche beschauen (s. oben pag. 127), und zwar

der Reihe ihres Schöpfens nach, ausgenommen dafs er an

zweiter Stelle den upäncusavana-Stein, den aevina sodann

an 6ter (nicht an loter) Stelle (K. 9, 7, 11), eukra und mantbin

ajyaiu' cansaty Sjye State prattgam). Unmittelbar darauf aber folgt die An-
gabe, dafs sieht das fijyam, sondern das praügam das uktham des bahish-

pavamfina sei (tad etad bahishpavamfinoktham eva yat praügam): ebenso

Ait. Br. 3, 1. Es bezieht sich dies wohl nur darauf, dafs das praügam nicht

wie das ajyam ein eigenes stotram für sich hat, daher wird ihm das bahish-

pavamanam zugetheilt, obschon es davon durch das äjyain fastram und das

ajyam stotram getrennt ist. Vgl. oben pag. 353.
l
) resp. mit dem vaievanara elf. Das Ait. ßr. 3, 1 weifs von letz-

terem nichts, bezeichnet den fievina ausdrücklich als zehnten graha (ebenso

Rath. 27,6. s. auch Goldstücker Jahn. pag. 246): es läfst Übrigens auch den

dhruva bei Seite und hat statt seiner einen v&yavya, s. Hang pag. 159.

160. Die einzelnen Theile des praügacastra entsprechen diesen zehn graha.

Ebenso £6fikh. Br. 14, 4.
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376 soma; pritahsavanam , sav. pa$u, Barpauam, sav. purodä^a, Dar-

endlich gleichzeitig beschaut. Auch den pütabhrit und

den adhavarriya (die beiden ambhrina) beschaut er zugleich,

schliefslich den dronakalaca. Für den dhruva graha (der

erst beim Abendopfer, 8. Käty. 10, 7, 7, zur Verwendung

kommt) wird ein kshatriya als Wächter bestellt. Für das

Thieropfer folgt nun zunächst eine besondere Priesterwahl

(K. 9, 8, 8), und zwar mit sehr alterthümlichen Sprüchen, resp.

unter Beschränkung auf die offenbar ältesten Namen, die-

selben denen wir auch schon im Rik begegnen (s. oben

pag. 141—2), nämlich hotar, agnfdb, adhvaryu (im Spruche

indessen zwei derselben), pracastar (im Spruche ebenfalls

zwei), brahman (resp. erklärt als brähmanächansin), potar

und neshtar 1
). Nach Absolvirung des resp. der savanfya

pacu folgt eine speciell sarpanam genannte Ceremonie

(Käty. 9, 8, 18—25); sämmtliche Priester treten an die acht

dhishnya-Altäre (oben pag. 366), auf denen je das Feuer

brennt, mit ehrerbietigen Sprüchen heran (dhishnyopastha-

nam), und berühren danach auch noch das sadas und dessen

beide Thürpfosten, dieselben ebenfalls ansprechend. Der

adhvaryu richtet sodann eine Bitte um Schutz an die

Sonne, und der Opfernde zwei dergl. an die Priester und

an die dhishnya- Feuer. — Naoh dem sarpanam werden

die fünf an indra etc. gerichteten havis, die sogenannten

savaniya purodäca, geopfert, wobei dieselben sämmtlicb

in einer groisen pätrf aufgesetzt und gespendet werden.

Daran schliefst sich die Darbringung der drei dvidevatya

graha (8. 4. n.) durch den adhvaryu, deren jedem der prati-

prasthätar noch eine mit dem Gefafs (pätra) des zum

Schlufs des Mittags -savana gehörigen aditya graha ge-

>) Diese Priester treten denn auch im weiteren Verlauf besonders

hervor, der achaväka resp. erst sekundär ihnen hinzu« Auch die dhishyya

(s. pag. 866) gehören epecieU ihnen an.
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bringnng der 8 dvidevatya graha und der 9 camasa. cukramanthinau. 377

schöpfte Libation, ohne indefs eine Gottheit zu nennen,

folgen lä&t, indem er je den Rest in die ädityasthali hin-

eingiefst (s. pag. 386), und zum Schlufs dieselbe mit dem

adityapätra zudeckt. Hierauf werden von den zehn Bechern,

camasa, der Priester neun (Käty. 9, 9, 23), mit Aus-

nahme nämlich des Bechers des acbäväka, durch den un-

netar aus dem pütabbrit mit soma gefallt, hinter der ut-

taravedi niedergesetzt und mit dem im dronakalaca befind-

lichen cukra begossen, und zwar zuerst der Becher des

hotar, dann der des brahman, udgätar, des Opfernden, des

pracastar (= maiträvaruna) , des brähmanächansin , des

potar, des neshtar, des agnidhra. Es folgt unter besonderen

Specialitäten (K. 9, 10,1) die Darbringung des cukra (5.) durch

den adhvaryu, danach die des manthin (6.) durch den

pratiprasthätar, resp. die Libation des in den Bechern

der ebengenannten neun camasin befindlichen soma durch die

camasadhvaryu 1
). Der pratiprasthätar giefst den Rest

des manthin (6.) in das Gefafs des cukra (5.), dieses resp. der

adhvaryu in den Becher des hotar. Die camasadhvaryu

der letzten fünf Becher füllen dieselben aufs Neue aus dem

dronakalaca; der adhvaryu nimmt dieselben in die Hand

und fordert deren Eigenthümer, den pracästar etc. auf,

für diese Becher die Gottheiten herbeizurufen, opfert sie

diesen resp. bei dem vashat-Rufe, und bei dem anuvashat-

kära je dem agni. Mit dem agnidh-Becher in der Hand

geht er darauf in das sadas zurück, setzt sich zum hotar, und

verzehrt nunmehr mit ihm die (Rester der) 3 dvidevatya,

die dieser ihm darreicht, mit einem an die devi vac und

f
) schol. zu Ktty. 9, 11, 2 camaseshv adhvaryur iva kurvantiti ca-

mas&dhvaryavafr
|
tatac, ea 'vyappte adhvaryur eva camasan juhuyfct, vylpjrite

ta camas&dhvaryavah.



378 soma; prÄtahsavanam, Verzehren der graha- u. camaga-Rester (samupa-

den präna gerichteten Spruche (Käty. 9, 11, 18); nach zwei-

maligem Schlürfen giefst er den Rest zu zweien Malen in

den Becher des hotar. In das Geföfs des aindraväyava

thut er darauf ein Stückchen von dem Opferfladen, in das

des maiträvaruna ein dgl. von der payasyä, in das des äcvina

von den gerösteten Gerstenkörnern, und der pratiprasthätar

setzt dieselben sodann auf die linke Spur des rechten ha-

virdhäna-Wagens nieder (Käty. 9, n, 28). Nachdem sodann

die Schlufsbandlungen der 5 havis stattgefunden, verzehren

zunächst die 2 adhvaryu nach eingeholter Erlaubnifs des

hotar *) den in dem hotricamasa befindlichen Rest des cukra,

resp. manthin; darauf der hotar selbst und die übrigen camasin

in bestimmter Ordnung, je unter vorhergehender gegen-

seitiger Befragung, theils von dem im eigenen Becher, theils

von dem in den Bechern der, resp. eines Anderen befindlichen

soma, indem sie nach jedem Male unter Recitirung eines

Heilsprucbes zunächst je ihre eigenen Glieder (vom Kopfe

bis zu Fufs) und ebenso dann auch je ihre Becher berühren

(letzteres beifst: äpyäyanam), oder auch aus dem püta-

bhrit soma darauf giefsen. Die camasädhvaryu setzen

darauf die nicht völlig geleerten Becher auf die Erde unter

die Achse des rechten havirdhäna»Wagens, und es fuhren

diese Becher von nun ab, bis zum Schöpfen des vaic-

vadeva graha am Schlüsse des prätahsavanam, den Namen

näräcansa (s. diese Stud. 9, 224—5). Der adhvaryu erhebt

sich mit den Worten: „wir sind mit dem gegenseitigen

upahava fertig" (samupahütah smah), nimmt ein Stückchen

von dem Opferfladen (an indra), geht auf den achäväka

zu, reicht es ihm und fordert ihn auf zu sagen, was er

zu sagen hat. Der achäväka ist nämlich der einzige der

') hotaram prishtva, resp. hotary upahavam ish(va. — Der vaicvi-

nara(10.) wird erst beim Abendopfer geopfert, resp. verzehrt, e. pag. 391.
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havam), achaväkacaraasa. Die ritugraha. Der aindrägnagraha. 379

zehn camasin, der noch keinen soma verzehrt hat. Er

kommt nunmehr seinerseits für sich allein damit an die

Reihe; es geht dabei Alles in gleicher Weise wie bisher

vor sich, and fortab rangirt er mit seinem Becher unmittelbar

vor dem des ägnidhra (als vorletzter also). Hierauf verzehren

die 5 haviryajna-Priester die idä im ägnfdhram (K. 9, 12, ie),

der Opfernde resp. den Rest der fünf havis selbst, und

seine Gattinn, in der patnfcalä sitzend, irgendwelche als

bavis sich eignende Speise. Nachdem sich sodann der

achäväka im sadas hinter seinen dhisbnya gesetzt hat,

geben die beiden adhvaryu mit den zwölf aus dem drona-

kalaca zu schöpfenden ritugraha (12—23.) vor. Bis auf

die beiden letzten werden dieselben ganz geopfert. Zum

Schluß wird noch ein dreizehnter (24.) geschöpft, für

den dreizehnten Monat l
), und vom adhvaryu geopfert. Die

beiden Reste werden, um verzehrt zu werden, in eins der

beiden pätra gethan, und der adhvaryu gebt damit in das

sadas: mit dem anderen, leeren Gefafse schöpft der prati-

prasthätar den aindrägna graha (25.). Der adhvaryu

reicht sodann das Geföfs mit dem Reste der ritugraha,

zum Genufs davon, zunächst dem hotar, potar, neshtar,

agnidh, brähmanächansin und pracastar, sodann es am

anderen Ende anfassend, abermals den ersten drei sowie

dem achäväka, endlich es abermals umdrehend, nochmals

zweimal dem hotar. Auch er selbst und der pratiprasthä-

tar geniefsen davon. Darauf setzt sich der adhvaryu,

') Nach dem kalpa zu Ts. 1, 4, 14, 1 (ed. Roer pag. 648) wird

sogar noch ein vierzehnter geschöpft. Dies bezieht sich dann auf die lunare
Rechnung, bei welcher das fünfjährige yugam zwei Schaltmonate zählt. Ein
Schaltmonat dagegen genügt bei s ävan a- Rechnung, wobei dann entweder

ein fünfjähriges oder ein sechsjähriges yugam zu Grnnde liegt, s. Naksh.

% 298. Jyotisha p. 44. 45. Im K&tb. 4, 6. 28, 1 wird von dem Schalt-

monat ganz abstrahirt.
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380 soma; prfitahsavanam, pratigara, aindr&gna und vaicvadeva graha,

nachdem er das Gefafs hinausgeschafft, vor den botar hin,

um bei der nun folgenden castra- Recitation durch densel-

ben bei jedem dabei vorkommenden pranava(om) so wie

je am Schlufs der ric mit seiner Responsoriums- Formel,

dem sogenannten pratigara, die resp. entweder othä modaiva

väk (väk kann auch fehlen, s. oben pag. 37) oder blofs om

lautet (Käty. 9, 13, 29— 82), einzufallen. Am Schlufs des

castra geht er sodann wieder zum havirdhäna, um den

aindrägna(25.) zu holen und zu opfern, wobei die n&räcansa-

Becher von den camasädhvaryu in die Hand genommen

und geschüttelt, oder wohl auch selbst mit geopfert werden.

Nachdem darauf auch das Verzehren des graha-Restes in Üb-

licher Weise stattgefunden, schöpft er mit dem cukrapätra den

vaicvadeva graha (26.) aus dem dronakalaca, giefst sodann

des letzteren Inhalt in den pütabhrit und versiebt jenen mit

einem Klärsiebe. — Es folgt für das Mittagsopfer die

Herstellung derselben savaniya havis, wie beim Früh-

opfer, nur dafs die payasya fehlt und der zu dem vorhin

zerlegten savaniya pacu gehörige, an agni gerichtete pacu-

purodäca zuerst zubereitet wird. Daran schliefst sich die

Aufforderung (upäkaranam) zum stotram [resp. nach dem

schol. zu Käty. 9, u, 6, das Singen des vaicvadevam

stotram durch die ndgätar, so wie bei dessen Schlufs die

Recitation des vaicvadevam castram') durch den hotar,

und danach wieder die Libation des vaicvadeva graha

durch den adhvaryu, der vom Reste desselben geniefst,

ebenso wie nach ihm der hotar]. Nachdem dann auch

l
) Im Rik- Ritual s. oben p. 354 gehört das vaicvadevam Btotram

resp. castram zum tritiyasavana. Nach dem Ka(haka, s. Kfity. schol. pag.

790, 12, ist es denn auch nicht ein vaicvadevaip stotram, sondern das

praügam, nach welchem (stute praüge) der vaicvadeva geopfert wird. Bei

Käty. selbst wird leider kein Name der stotra resp. castra genannt. Bedeutet

vaicvadevam beim schol. oben etwa nur: »zum vaiev. graha gehörig*'?
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ukthyavigrahaoam. m&dhyandinam savanam, sarpaaam. 381

sämmtliche camasin den in ihren Bechern befindlichen soma

ganz zu sich genommen haben, werden die soma- Gefäße

(graha wie camasa) im marjaliya gereinigt und auf ihre

Plätze gestellt. Darauf wird der in dem ukthya-Kruge

befindliche soma (8.) in drei Theile als drei graha getheilt,

behufs der durch die drei hotrika, Gehülfen des hotar (pra-
•

, castar, brähmanachansin, achävaka), nach je vorhergegan-

genem (ajya-) stotra zu erfolgenden Recitation der drei

(äjya-)castra, an je deren Schlufs der betreffende ukth. graha

nebst den sämmtlichen je neu zu fallenden Bechern zu

opfern ist; und zwar der erste vom adhvaryu, die beiden

anderen vom pratiprasthatar; der Rest jedes graha wird

resp. je in den Becher des betreffenden hotrika gegossen

und sämmtliche camasa werden durch ihre Inhaber geleert.

Noch ehe übrigens der für das castram des achavakabestimmte

ukthya graha geschöpft wird, findet die Herabholung des

für das Mittagsopfer nöthigen soma vom Wagen statt

(wie beim Frühopfer): auch wird zuvor noch die Hälfte

der vasativar! und der ekadhana in den ädbavaniya ge-

gossen, nach Einigen auch die Zerlegung des zum Mittags-

opfer gehörigen pacu noch vorher vorgenommen.

Am Schlufs der drei vigraha folgt nach eingeholter

Erlaubnifs des pracastar wie oben (pag. 376) das sarpa-

nam genannte Ansprechen der dhishnya- Altäre etc. wo-

mit das Mittagsopfer beginnt. Nach dem sarpanam

reicht der adhvaryu dem Opfernden den hotricamasa mit

dem darin befindlichen vasativari-Wasser, und dem gräva-

stut die Binde, mit welcher das soma -Bündel geschnürt

l
) Demselben geht resp. noch der Gesang des lokadviriyaaaman vor-

aus, welches der Opfernde hinter dem agnfdhriya mit dem Antlitz nach

Norden gerichtet singt, s. sohol. Kfity. 10, 1, 1.
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382 soma; mfidhy. savanarn, 5 graha, pavamana, dadhigharma,

war. Der abhishava geht in drei Gängen vor sich, ganz

wie der mabäbbishava des pratahsavanam. Aus dem an-

haltenden Gusse des Opfernden (der samtatadharä s. pag.

372) schöpft der adhvaryu die ersten 5 graha, den cukra

(l.) und manthin (2.), den ägrayana (3.), marutvattya

(4.) und ukthya (5.) Und zwar treten beim ägrayana

noch zwei Güsse hinzu, der eine (in der Reihe zweite)

nämlich aus dem ädhavaniya durch den unnetar, der zweite

(resp. dritte) aus dem vom Frühopfer (graha 7) her noch in der

agrayanasthali befindlichen soma, welchen (resp. einen Theil

davon) der pratiprasthatar zunächst in ein anderes Gefäfs

thut und mit diesem dann zu dem graha zugiefst (Andere

anders, schob Käty. 10, 1, 13). Der marutvatiya wird mit

dem ritupätra (Gefäfs der ritugraha) geschöpft, und zwar

eben vor, von Einigen indessen nach dem ukthya. Es

folgt das Hinausgehen aus dem havirdhänam etc. wie oben

pag. 374, bis zum pavamänopakaranam. Die pava-

m an a- Feier findet aber nicht wie beim Frühopfer beim

cätväla, sondern innerhalb des sadas statt. Daran schliefst

sich bei den Opfern, die mit der pravargya- Ceremonie

verbunden sind, der dadhigharma Vor dem sadas

sitzend nämlich giefst der adhvaryu saure Milch in die

agnihotra-Kelle (agn. havanf), indem er zugleich den hotar

auffordert „vadasva yat te vadyam". Am Schlufs der Re-

citation des hotar, opfert er die dadhi- Spende: den Rest

geniefsen die beim dadhigharma betheiligten Priester nebst

dem Opfernden unter gegenseitiger Erlaubnifs- Einholung

(samupabävam). Hierauf wird zunächst der zu dem beim

pratahsavana geopferten savaniyapacu gehörige Opferfladen,

und danach die übrigen savanfya havis dargebracht etc.

Darauf findet das Füllen etc. der soma- Becher statt, und
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däkshinahoma, Austheilung des Opferlohnes, Atreya. 383

zwar sind es nun ihrer \ 0 (nicht blofs neun wie beim prätah-

savana, s. p. 377—9: der acbäväka wird resp. gleich mit

bedacht). Nach der Libation des cukra und des man-

thin wie der camasa, resp. nach dem Verzehren der be-

treffenden Rester durch die Betheiligten, wird von den

fünf haviryajnartvij etc. die ida- Portion etc. der savaniya

havis verzehrt (s. pag. 379) und es folgt nunmehr die

Darbringung der mit der Austheilung des Opferloh-

nes verbundenen drei äjya-Spenden, der däkshinahoma

(Käty. 10, 2, 4). Es wird dabei je eine Quantität Gold,

in ein Stück Zeug gehüllt, in den Opferlöffel gelegt und nebst

vierfach (das dritte Mal nur einfach) geschöpftem äjya ge-

opfert. Wenn ein angeschirrtes oder nicht angeschirrtes

Rofs gegeben wird, folgt noch eine weitere einfach ge-

schöpfte Spende. Die Zeuge und das Gold werden später

mit an die Priester vertheilt: zunächst aber nimmt der

Opfernde das Gold wieder in seine Hand und tritt auf

die aufserhalb der vedi, rechts davon stehenden, zum

Opferlohn bestimmten 100, oder resp. 112 Rinder zu, sie

ansprechend. Sie werden dann zwischen der cälä und dem

sadas, rechts vom ägnidhram, an ihm vorüber geführt, ebenso

wie die ebenfalls noch zum Opferlohn bestimmten Gaben

an mantha (Mehl in Milch), odana (Reifsmufs), tila (Sesam)

und masha (Bohnen). Der Opfernde geht ihnen bis zum

ägnidhram nach, wendet sich sodann zum sadas, überschaut

zunächst die darin befindlichen Priester und brahmana, und

setzt sich danach zu dem in seinem Zelt befindlichen ägni-

dhra, ihm von dem Golde (etc.) den ihm bestimmten An-

theil darreichend. In gleicher Weise giebt er darauf einem

Atreya, der vor dem sadas sitzt, Gold '), indem er dreimal

*) Indefs nicht von dem zum Opferlohn Destimmten Golde, da er
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384 so na; m&dhy. savmam, Opferlöhnung; marutvatlyagraha.

ausruft: „wer könnte einen Ätreya Übergehen?" Nun erst

erhalten die aufser dem agnidh noch übrigen ritvij ihren -

Antheil, die 4 Hauptpriester je 12 Rinder, ihre ersten vier

Genossen je 6, die folgenden je 4, die letzten vier je 3, und

entsprechende Antheile an dem übrigen Opferlohn. Auch

andere^ die camasädhvaryu, die upagätar, und sonstige im

sadas Anwesende, werden mit Gaben bedacht, ausgenom-

men Männer vom Geschlecht des Kanva oder des Kap-

yapa 1
), so wie solche, die selbst um etwas bitten, und

Verwandte, die nicht crotriya (vedakundig) sind. Denen,

die auf dem barbis sitzen (als Zuschauer), darf man Silber

nicht geben, sonst wird man noch vor einem Jahre im

Hause des Opfernden zu weinen haben. Auch die Gattinn

des Opfernden giebt (ihre Einwilligung zu den Gaben).

Zuletzt von Allen erhält der pratibartar seinen Antheil.

Der adhvaryu veranlafst nunmehr den maiträvaruna

die anuväkyä für den marutvatiya graba zu recitiren.

Der pratiprasthätar schöpft mit dem zweiten ritupätra aus

dem cukra im dronakalaca oder aus dem pütabhrit einen

zweiten marutvatiya (6.), der indefs beim Opfern erst als

dritter an die Reihe kömmt. Der beim Opfern zweite

marutvatiya dagegen wird erst als dritter (7.) geschöpft,

nicht zu den ritvij gehört, und blofs aus Ehrerbietung fiir sein Geschlecht

diese Gaben erhält, 8. K. 10, 2, 21. Ait.Br. 7, 1. Ka(h.*28, 4. Ausgenommen sind

übrigens die von Atri's Tochter herstammenden Atreya, nämlich : die Haleya,

Yäleya, Kaudreya, Caubhreya, Vamarathya, Gaupavana (so nach Angabe des

pravaradhyaya § 2 Vera, der B. S. H. pag. 59). — Auch die Verwendung des

Atreya bei £ankh. 16, 18, 18 (s. Z. der D. M. G. 18, 268.) weist wohl
auf die hohe Stellung dieses Geschlechtes hin? Es gehörte dasselbe zu den
speciellen Anhängern des naracansa - Dienstes (oben pag. 89. 90).

») Ebenso Kfi|h. 28, 4; Ts. 6, 6, 1, 5 enthält nichts davon: vgl.

Roer pag. 699; auch im Cat. 4, 8, 4, 21 ff. fehlt diese Angabe. Andere
verstehen unter kaova taube Leute, unter kacyapa solche die schwarze

Zähne haben (9y&vadanta) ; in der That ist indessen diese Angabe eben wohl
(vgl. diese Stud. 3, 476— 7) als Feindseligkeit; gegen die Känvaschnle des

weifsen Yajus aufzufassen? die Ka9yapa freilich sind auch in den vanfa der

Mädhyandina- Schule reich vertreten.
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mahtmarutvattya, m&hendra, ukthyavigrahanam. 385

nämlich nach der Libation des ersten mit dem dadurch

leer gewordenen Becher desselben, und zwar ebenfalls aus

dem cukra oder dem putabhrit; er ist der mahämarut-

vatiya, weil zu ihm der hotar das marutvatiyam castram

recitirt
1
). Der pratigara des adhvaryu lautet einmal, bei

einem bestimmten Verse in der Mitte des castra (K. 10, 3, 8),

anders als beim prätahsavana, nämlich madä modaiva (s.

oben pag. 37. 380). Nachdem am Schlufs des castra der

graha, und nach ihm durch den pratiprasthätar auch der

dritte marutvatiya geopfert ist, auch die reguläre Verzeh-

rung der Rester und der camasa stattgefunden hat, schöpft

der adhvaryu den mahendragraha (8.) mit dem Gefäfs

des eukragraha aus dem dronakalaca, giefst darauf sämmt-

lichen soma aus letzterem in den pütabbrit und leitet die

Recitation des prishtha genannten stotra ein (Katy. 10,

3, n). Nach dessen Beendigung recitirt der hotar sein

castram (das nishkevalyam). Der adhvaryu opfert den

mähendra, dessen Rester ebenso wie die zehn camasa

rite verzehrt werden. Es findet darauf die dreifache Thei-

lung des ukthya (9— n.), resp. die Recitation der dazu

gehörigen castra durch die drei hotrakä (nach je vorher-

gehendem prishthastotram) und die Libation der drei uk-

thya graha (mit obligatem Verzehren ihrer Rester und der

camasa) in gleicher Weise wie beim Frühopfer statt 2
), und

es richtet sodann der adhvaryu zunächst an die abhisbotar,

den pratiprasthätar nämlich, den neshtar und unnetar die

') Der mädhyandina pavamana gilt als das demselben vorhergehende

8totram (scbol. Katy. 10, 8, 7), obschon seitdem bereits eine geraume Zeit

verflossen ist, und im Uebrigen das castram meist direkt auf das stotram

su folgen pflegt.

J
) So nach dem schol. zu Katy. 10, 3, 20, während der Text selbst

(10, 3, 11) alles dies mit Stillschweigen Ubergeht, und nach den Worten:

prishtham upakritya, die dies indefs eben- in volviren, sogleich zu dem
praisha sich wendet.

25
Iudisrhe Studien. X.
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386 soma; mfidhyandinam savanam, adityagraba (saqasrava).

Aufforderung zur soma - Pressung fär das Abendopfer,

das tritiyam savanam, sodann an die haviryajna-Priester

die Aufforderung, die solennen savaniya havis desselben

herzustellen, endlich an den agnidh speciell noch die, für

die Qnirlung der dabei zum Einmischen bestimmten sauren

Milch (äcira) so wie für die Herstellung des saumya caru

Sorge zu tragen.

Ehe übrigens noch der für das castram des achäväka

bestimmte dritte graba aus dem ukthya- Kruge geschöpft

wird, findet das Zusammenholen der für den abhisbava des

Abendopfers bestimmten soma-Rester, so wie das Hin-

eingiefsen der vasativari und des Restes der ekadhana in

den ädhavaniya statt. Nachdem sodann am Schlufs des

letzten ukthya die Erlaubnifs des pracästar zum Verlassen

des sadas eingeholt ist, treten der Opfernde, dessen Frau,

der adhvaryu und seine Genossen in das havirdhäna-Zelt.

Bei verschlossenen Thüren ergreift der adhvaryu das für

den aditya graha (12.) bestimmte Gefafs und giefst in das-

selbe über dem pütabhrit die im äditya-Kruge (s. p. 377)

befindlichen Rester, samsrava (homacesha Mahidh. zu Vs.

8, 2), und zwar in zwei Absätzen; er giefst darauf saure

Milch zu und mischt Beides mit dem upäncusavana-Steine.

Der unnetar legt sodann alle 5 Steine entweder in den

ädhavaniya oder in den graha, und tbut 6ie darauf wieder

an ihren Ort (auf das Prefsleder). Die Thüren des havir-

dhäna-Zeltes werden geöffnet, die beiden adhvaryu treten

hinaus, den graha mit der Hand oder dem Kruge zudeckend,

während der Opfernde sich hinten an sie anfafst. Nach-

dem sodann die Libation des graha an die äditya 1
) statt-

gefunden, reicht der adhvaryu dem pratiprasthätar beide

') Mahidhara (zu Vs. 8» 1) rechnet den adityagraha zum Abendopfer.
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tritiyasavanam, abhishava, die savanlya havi», figrayaoa. 387

Rester (des graha wie des Kruges). Und nun erst findet,

nachdem der Opfernde noch das lokadväriyam säma ge-

sungen (schol. Käty. 10, 5, l) das sarpanam, d. i. das

Ansprechen der dhishnya etc. in der üblichen Weise (s.

p. 376. 381.)> und damit resp. der Beginn des Abend-

opfers statt (Käty. 10, 4, 15).

Der abhishava findet, so gut es geht, ohne Zugufs

von Wasser, durch Auspressen der beim upäneu- Pressen

des prätahsavana reponirten soma-Ranke (s. pag. 371) in

Gemeinschaft mit den bisher schon ausgeprefsten soma-

Trestern statt. Der gewonnene Saft wird in den ädhava-

niya geworfen und die Reinigung desselben findet im pü-

tabhrit statt, da der eukra des dronakalaca bereits ganz

in diesen gegossen ist: die Trestern dagegen werden in

einen Krug gethan. (Beides geschieht, während die udgatar

den arbhava pavamäna singen). Zu den vier solennen

savaniya ha vi 8 treten noch ein Körnermufs an soma

und ein einschaaliger Fladen an varuna.

Der erste graha des Abendopfers ist der ägrayana

(l.), und zwar wird derselbe aus vier dhärä geschöpft 1
):

l) aus dem noch vom Mittagsopfer her im agrayana-Kruge

befindlichen soma (s. p. 372. 382), der in ein anderes Gefäl's

gethan wird, 2) und 3) aus den im Gefäfs des ädityagraha

sowie im äditya- Kruge befindlichen Restern, 4) aus einem

Zugufs aus dem ädhavaniya. Alle diese vier Bestandtheile

werden zunächst, der erste vom adhvaryu, die beiden

anderen vom pratiprasthatar , der vierte vom unnetar, je

') vgl. Haug's Darstellung hiervon (Att. Br. pag. 490): ich bedaure,

dafs ich ihn durch den Druckfehler: ädityagrahajyasthäliceshau (in meiner

Ausgabe des Katiyasütra 10, 5, 1 pag. 809, 12) irre geführt habe. Das

scholion zu 10, 4, 14 zeigt, dafs: adityagrah&dityasthaliceshau zu lesen

ist. Von der ajyasthäl! „the pot with melted batter", wie Haug erläuternd

bemerkt, ist hier nicht die Rede: es handelt sich nur um soma.

26*
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388 soma; tritiyasavanam , acira. Verzehrung der pacvi<J& etc.,

auf ein von den udgätar Über den pütabhrit ausgebreitetes

Klärsieb gegossen, und der ägrayanagraha danach durch

den adhvaryu aus letzterem entnommen. (Bei den dem

agnishtoma folgenden samsthä wird hierauf als zweiter

graha aus dem ukthya-Kruge ein ukthya entnommen).

Hierauf giefst der adhvaryu die zum Mischen bestimmte

gequirlte saure Milch 1
) in den pütabhrit, und die Gattinn

weiht denselben durch ihren Blick. Es folgt wie beim

Mittagsopfer (pag. 382) das Hinausgehen aus dem havir-

dhäna-Zelt etc. bis zur Aufforderung zum ärbhava pa-

vamäna. Am Schlufs des stotra fordert der adhvaryu

den agnldh (s. p. 375) auf 2
), das Feuer auf den dhishnya

zu entzünden etc., und den pratiprasthätar dazu, sich mit

dem camitar darüber zu verständigen, ob das beim prätah-

savana geschlachtete Thier jetzt gar gekocht ist. Es folgt

resp. das Verzehren der pacvida etc., so wie die Dar-

bringung der vier solennen savamya purodaca, ebenfalls bis

zum Genüsse der idä, welchem indefs noch (K. 10,5,8) die

Libation und das Verzehren der 10 camasa (s. pag. 383)

vorausgeht, wobei den einzelnen Bechern je drei kleine

Theile des Opferfladens zugelegt werden, und zwar ganz

wie beim pindapitriyajna (s. oben pag. 336), also unter

Darbietung an Vater, Grolsvater und Ahne (des Opfernden)

jedoch ohne die dabei übliche Wasserspende. Dieselben

werden schliefslich auf die ida gelegt (und mit ihr verzehrt).

Es nehmen übrigens alle 16 Priester nebst dem Opfernden

daran Theil: und zwar vertheilen sich diejenigen, denen

kein eigener camasa zusteht — es sind deren für die

1

) es ist eben nicht mehr viel soma da. daher wird er mit saurer

Milch gemischt.
5
) vgl. den padarthakrama im schol. Katv. 10, 5, 13.
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Priester nur neun 1
) — verschiedentlich. Der adhvaryu,

pratiprasthätar, unnetar und neshtar werden dem Becher

des neshtar, die vier sämaga dem des udgatar, der grävastut

dem des hotar zugetheilt (Käty. 10, 5, n schol.).

Nach dem Verzehren der ida folgt, und zwar mit dem

Geföfs des upäncu oder des antaryäma, das Schöpfen des s ä-

vitra-graha (2.) aus dem ägrayana. Nachdem derselbe ganz

geopfert 2
), wird mit seinem Gefafs aus dem pütabhrit der

mahävaicvadeva (3.) graha geschöpft. Während der

hotar das dazu gehörige castram recitirt, setzt der prati-

prasthätar, bei einem bestimmten Verse desselben, die

Geföfse der drei dvidevatya graha, sie vorher im märjaliya

abwaschend, auf den khara. Bei drei bestimmten Versen

wirft der adhvaryu dreimal 3
) den pratigara: madä mo-

daiva ein (Katy. 10, 6,6). Nach dem Schlufs des castra

wird der graha dargebracht, und der Rest desselben, ebenso

wie die zehn caniasa, rite verzehrt. Hierauf geht der

adhvaryu mit dem saumya caru vor, indem er denselben

vor oder nachher, oder beide Male, mit äjya-Spenden be-

gleitet. Nach dessen Beendigung giefst er in den Topf
.

selbst äjya hinein, und reicht ihn dem udgatar. Darauf

opfert er mit viermal aus dem ajya- Kruge geschöpftem

Opferschmalz auf die sämmtlichen dhisbnya, indem er das-

selbe in der Reihenfolge ihrer Errichtung Über sie hin giefst,

und zwar speciell auf die, je aus 3 angezündeten Bündeln

von Gras und (vom Opferpfosten stammeuden?) Holz-

splittern (caläka) bestehenden, Feuer, welche über einem

*) Der zehnte gehört dem Opfernden selbst. Es rührt diese Zehnzahl

der Becher eben wohl noch aua einer Zeit her, wo die Zahl der Priester

noch nicht bis auf 16 gestiegen war? s. oben pag. 139 ff. 376.

*) Es kommt nichts davon zum Verzehren.
3
) Ebenso nach Belieben auch bei drei Versen des später folgenden

agnimärutam. (Oder ist roadamo daiva zu trennen? s. oben pag. 37).

Digitized by Google



390 sotna; tritfyasavanam
,
p&toivata, yajaayajniyam, Beäugelung der

jeden derselben (fackelartig) gehalten werden. Hierauf

schöpft der pratiprasthätar mit dem vorhin unbenutzt ge-

bliebenen Gefäfse sei es des upäncu oder des antaryäma den

patnivata graha (4.) aus dem ägrayana, der adhvaryu

mischt den Rest des in der Opferkelle zurückgebliebenen

Opferschmalzes dazu, und bringt ihn dann dem agni

patnivant dar, indem er ihn in den nördlichen Theil des

Feuers opfert. Nachdem er darauf den Rest dem agnidh

zur Theilnahme an dem Verzehren (unter gegenseitigem

upahava), gereicht, fordert er diesen zunächst noch auf,

sich auf den Schoofs des neshtar zu setzen, sodann den

neshtar, die Gattinn heraufzuföhren und mit dem udgätar

sich beäugeln zu lassen, endlich den unnetar, die zehn

camasa, zunächst das des hotar, zu füllen, so dafs nichts

vom soma mehr übrig bleibe. Der agnidh setzt sich dem-

gemäfs mit dem Gefäfse des pätnivata in der Mitte des

sadas hin, auf den Schoofs des neshtar, und verzehrt ihn

daselbst, wonach er das Geföfs abwischt und auf den

khara stellt. Der unnetar füllt die Becher aus dem püta-

bhrit, indem er in dem des hotar noch Platz für den dar-

ein zu giefsenden dhruva graha läfst. Der adhvaryu be-

rührt den im Becher des hotar befindlichen soma mit zwei

Gräsern und leitet die Recitation des y aj näy ajniyam

stotram ein, indem er sich zugleich verhüllt, und zwar

entweder so, dafs auch die Ohren bedeckt sind, oder so,

dafs sie freibleiben (Käty. 10, 7, 2). Der neshtar führt

die Gattinn des Opfernden durch die Hinterthür in das

eadas, läfst sie sich nördlich (links) von dem udgätar hin-

setzen, und sich mit diesem bei jedem him-Rufe beäugeln,

wobei sie ihn mit einem Spruche bittet, ihr kräftigen

Samen zu spenden: sie entblöfst überdem bei jedem
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patni mit dem udg&tar. dhruva, vaicvänara. anuyajfts. 391

nidhana ihren rechten Schenkel und begießt denselben

mit dem früh von ihr selbst herbeigeholten pännejani-

Wasser 1
)* Mit Erlaubnis des udgätar, resp. nach

dreimaligem Beäugeln mit ihm, und dreimaligem Begufe

ihres Schenkels, geht sie dann wieder in die patnicalä.

Am Schluise des dem stotra sich anschliefsenden (ägni-

marutam) castram, giefst der pratiprasthätar (der adhvaryu

ist mit dem pratigara beschäftigt) den vom FrQhopfer her

aufbewahrten dhruva in den Becher des hotar, und den

vaicvänara-graha, im Fall er damals ebenfalls entnom-

men war, in den Becher des Opfernden. Nachdem sodann

aus sämmtlichen Bechern die übliche Libation geopfert,

und dieselben danach rite verzehrt sind, werden die Ge-

fäfse im märjäliya gewaschen, und es folgen nun die für

den 8avaniya pacu noch restirenden anuyäja. Bei den dem

agnishtoma „folgenden" 2
) samsthä kommt vorher noch die

Dreitheilung des ukthyagraha (s. p. 388) behufs der drei von

den drei hotrakä zu recitirenden castra, Käty. 10, 7, n.

Und im Fall das Opfer ein shodacin ist, d. i. nach der

dritten samsthä 8
) mit 16 stotra und castra gefeiert wird, tritt

danach noch ein stotram und ein castram hinzu, ib. 12. — Bei

dem am Scblufs der anuyäja stattfindenden Verschieben der

sruc (srugvyühanam s. pag. 334) wird aufser der Gottheit

des savanfya pacu (agni) und dem vanaspati auch noch indra,

•) Offenbar soll diese symbolische Nachbildung des mithonam (s. Ts.

6, 5, 8, 6) ihr Fruchtbarkeit verleihen.
3
) Es ist dies der deutlichste Beweis, dafs Käty. selbst nach dem

agnishtoma nicht den atyagnishtoma, der nur ein castra mehr hat, sondern

gleich den ukthya, der eben drei castra mehr hat, folgen liefs, somit nur

4 samsthä anerkannte; s. noch oben pag. 352 n. 8. Die Aufzählung aller

sieben samsthä in 10, 9, 27. 28. (29) ist eben wohl eine sekundäre Zuthat.
3
) Der schol. erklärt shodacin durch atyagnish^oma (ehenso zu 10, 9,

28), was schwerlich richtig. Man erwartet freilich im Text nach Regel 12

noch eine weitere ähnliche Bestimmung auch für die 4te samsthä, den atirätra.
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,

patnisaipyfijfts.

und zwar wie früh beim Aufschütten des soiua auf den upäncu-

savana (s. p. 370) in Begleitung der vasu etc., unter Anschlufs

aber auch der ribhu etc., angerufen. Nachdem der adhvaryu

sodann die beiden Opferlöffel nach dem Ritus des Thieropfers

ihres Dienstes entlassen, schöpft er aus dem ägrayana den

häriyojana graha (5.) in den dronakaiaca und mischt

geröstete Gerste hinzu. Der unnetar nimmt den drona-

kalaca auf sein Haupt, und fordert den maiträvaruna auf,

den indra mit seinen Falben zu der Mischung (den dhänä-

80mäs) einzuladen. Nach der Libation wird der drona-

kalaca auf die uttaravedi gestellt: alle Priester und der

Opfernde nehmen sich Körner daraus, beriechen dieselben

(statt sie zu essen) und verstreuen sie auf die uttaravedi

hin. Die von dem Opferpfosten stammenden Holzsplitter

(cäkalani) werden als Brennholz in den äbavaniya geworfen

(Käty. 10, 8, 6). Hinter dem cätväla reinigen die zehn

camasin ihre Becher, indem ein jeder den seinen mit Wasser

füllt, frische Grashalme darauf legt und sie damit aus-

wischt, wobei wieder (wie oben p. 389) die vier adhvaryu an

dem Becher des neshtar, die drei Gehülfen des udgätar an

dessen Becher, und der grävastut an dem des hotar sich

betheiligen. Darauf berührt ein Jeder sein Antlitz (mukham,

Mund?), und alle verzehren 6aure Milch im ägnidhra. Es

folgen die patnisamyäj as, die resp. mit dem Schwänze

des savaniya pacu zu feiern sind, und darauf 9 der sam-

ishtayajus genannten Schlufsspenden. Der soma -Sessel

und die audumbari, so wie alles mit soma in Berührung

gekommene Geräth und Gefafs schaffen die vier adhvaryu

sodann zum cätväla. Der adhvaryu wirft das krishna-Horn

und die mekhalä des Opfernden, der pratiprasthätar das

Schabholz (canku) und die Schärpe (yoktram) von dessen
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Gattinn eben dabin. Der prastotar singt oder spricht so-

dann ein säman, zunächst halbwegs zwischen dem deva-

yajana und dem Platz, wo nunmehr das Schlufsbad

(avabhritha) folgen soll, sodann in der Nähe des Wassers

selbst, wobei Alle in den Schlufssatz einstimmen. Mit

dem zum cätväla geschafften Geräth begeben sich hierauf

Alle zum Wasser hin (wo der prastotar eben das säman

nochmals wiederholt). Der Opfernde steigt hinein. Der •

adhvaryu wirft ein Holzscheit (samidh) in das Wasser,

opfert darauf eine viermal geschöpfte äjya-Spende und mit

einer zweiten dgl. äjya -Schöpfung die vier prayäja (mit

Ausnahme nämlich der an das barhis gerichteten Oblation)

in das Wasser direkt hinein. Hierauf geht er mit den

üblichen Abtheilungen (avadäyam) von dem einschaali-

gen Fladen an varuna (s. oben p. 387) vor, unter belie-

biger Hinzuthat einer Doppelgabe von soma-Trestern. Den

Rest opfert er ganz dem agni und dem varuna, unter eventu-

eller Zuthaff einer weiteren Gabe von soma-Tre6tern (im Fall

er nämlich vorher dgl. dazugethan): es vertritt dies die

Stelle der svishtakrit-Ceremonie. So ist dies die Weise

der äditya (Qat. 4, 4, 6, 18. 19), und da nun ein V äjasaneyin

adhvaryu die yajus des äditya rishi studirt (s. noch Qat.

14, 9, 4, 33), so ziemt es sich für ihn, sich an sie zu halten.

Auf Geheifs des Opfernden soll er indefs auch die etwas

komplicirtere Weise der angiras (Qat. 4, 4, 5, 19. 20) voll-

ziehen, bei welcher statt obiger sechs ähuti deren zehn

zu bringen, nämlich nach den vier prayäja vor dem väruna-

yäga noch zwei äjyabhäga, und hinter demselben noch

2 anuyäja (ausgenommen den an barhis gerichteten 3ten) ein-

zufügen sind (Käty. 10,8, so). Hierauf senkt der adhvaryu

den Krug, in welchem die soma-Trestern sich befinden (s.
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pag. 387), in das Wasser und taucht ihn unter: ebenso

der Opfernde das Ende des krisbna- Felles (s. pag. 358),

welches er dann dem Sohne übergiebt, und darauf in der

Weise des avabhritha der varunapraghäsa (s. p. 340) sich mit

seiner Gattinn badet. Auch alle Priester steigen in das

Wasser, in welches überdem noch alles vom soma berührte

Geräth geworfen wird. Der Opfernde thut statt seiner

bisherigen Kleidung das Tuch um, in welches der soma

gebunden, und die Gattinn die Decke, in die dieses Tuch

wieder eingehüllt war. Vom unnetar aus dem Bade her-

ausgeführt, murmeln sie, zum devayajanam gehend, den

ämabiyä-Vers (Ii. 8, 48, 3): „wir tranken soma: wir wur-

den unsterblich: wir kamen zum Licht: wir erreichten die

Götter. Was soll uns nun noch anthun der Feind? was

der Schelm, o Unsterblicher!, dem Sterblichen?" Der

Opfernde setzt sich hinter den cälädvärya (agni), und

nimmt das krisbna- Fell auf den Schools. Der adhvaryu

aber opfert eine äjya- Spende mittelst der sruva- Kelle (in

den ähavaniya). Darauf folgt, nach Niederlegung des

krishna-Felles die udayaniyä, Ausgangs-ishti, ganz iden-

tisch mit der präyaniyä (oben pag. 360), nur dafs die

Spende an die pathyä svasti hier an letzter Stelle steht.

Und hieran schliefst sich die Darbringung einer unfrucht-

baren Kuh an mitra und varuna, ganz in der Weise des

savaniyapacu-Opfers. Dieselbe führt den speciellen Namen

anübandhyä (worüber 8. diese Stud. 9, 234). Statt ihrer

kann auch ein Ochse geopfert werden: oder wenn beide

nicht zur Hand sind, eine payasyä.

Endlich als Alles beendeude Schlufs-Ceremonie, uda-

vasäniyä, wird ein fünfschaaliger Fladen an agni darge-

bracht, und zwar in frischem, nach vorhergehender Auf-
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nähme der bisherigen Feuer in die beiden arani (s. diese

Stud. 9, 311), durch Reihen derselben neu erzeugtem Feuer.

An ihrem Schlüsse findet das gewöhnliche Abend -agni-

hotram statt, und es werden nun wieder die während der

Dauer des soma- Opfers inhibirten ständigen Ceremonieen,

wie die Dämmerungsgebete, die 5 mahäyajna (£at. H, 5,

6, 1) etc. vollzogen. Nachdem vorher noch das devayaja-

nam 1

) angezündet, gehen Alle nach Hause.

Von dem im Vorhergehenden geschilderten agnishtoma

scheidet sich der aty agnishtoma u. A. (s. ob. p. 353) nach

den Angaben des sc hol. zu Käty. 10, 9, 28.
a
) speciell noch

dadurch, dafs am Schlüsse des yajnäyajnfya noch bei Tage

ein weiterer graha, der shodacigraba, nebst dem dazu

gehörigen stotram und castram hinzutritt 3
). — Beim ukthya

dagegen folgen hinter dem yajnäyajniya noch drei ukthya-

graha (s. oben p. 388. 391): auch gehören dazu mindestens

zwei savaniya-Thiere, aufser dem ägneya noch ein aindrägna-

Ziegenbock (Käty. 9, 8, 3). — Beim shodacin folgt hinter

den drei ukthya noch der shodacigraha: auch sind dazu

drei savaniya-Thiere nöthig (drittens noch ein Widder an

indra). — Beim väjapeya folgt dem shodacin ein vajapeya-

gtotram u. -castram: dazu noch viele andere vicesba, u. A. 17

savaniya pacu etc. — Zum atirätra gehören vier savanfya

pacu (, viertens nämlich ein dritter Ziegenbock, für sarasvati

bestimmt). Hinter dem shodacin folgen noch drei rätri-

paryäya d. i. während der Nacht zu vollziehende Recita-

tions- Gänge (zu je vier stutacastre, Haug p. 265), danach

l
) d. i. die darauf befindlichen yajnagfcra (s. oben pag. 366) etc. Bei

£änkh. 18, 24, 14 ist indessen auch der Fall vorgesehen, dafs man die für

ein mahavratam benutzten yajnägara dann noch für ein anderes Opfer brau-

chen wolle,
a
) s. über den sekundären Ursprung dieses aQtram das oben p. 391

n. 1 Bemerkte. ') ebenso schol. Käty. 10, 7, 12, s. oben pag. 391 n. 2.

J
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396 aoma; atyagnishtoma etc. Besonders wichtige ek&ha etc. agnicayanam.

das samdhistotram, hierauf das äcvinam castram. Danach

erst die anuyäja. — Beim aptoryäma endlich tritt nach dem

äcvinayäga noch ein aus 4 stotra bestehender paryäya hinzu.

Der atyagnishtoma kommt im Ritual äufserst

selten zur Verwendung: er scheint mehr oder weniger nur der

lieben Siebenzahl wegen, zu deren Completirung, erfunden zu

sein. Der ukthya, shodacin und atirätra dagegen sind

bei der Herstellung mehrtägiger soma-Opfer, letztere beiden

insbesondere beim solennen dvädacaha sehr häufig. Der

väjapeya sodanu kommt fast nur als selbständiges Opfer

vor, wie er denn auch stets ganz für sich behandelt wird:

nur beim (zehntägigen) sarvamedha finde ich ihn als Norm

für den sechsten Tag verwendet (wenigstens bei Qänkh.

IG, 15, li., aber nicht im (patap.), ebenso wie den aptor-

yäma (und zwar auch im Qat. 13, 7, l, 9) als Norm für

den siebenten Tag. Im Uebrigen finde ich den aptoryäma

in ähnlicher Stelle nur noch beim acvamedha vor.

Von den zahllosen ekäha, ahina und sattra treten

im Ritual besonders hervor zunächst eben der resp. das

väjapeyam, sodann das rajasüyani, das 3 sutyä-Tage

zählende Pferdeopfer, das Menschenopfer mit 5 dgl.,

das Allopfer mit deren 10y der solenne dvädacaha, und

das gavämay anam mit 1 Jahr lang dauernder täglicher sutyä.

Ehe ich nun zu einigen näheren Angaben über diese

Opfer übergehe, habe ich indefs noch von einer höchst feier-

lichen und wichtigen Ceremonie zu handeln, die in gewissen

Fällen einen integrirenden Theil jedes soma-Opfers bildet,

dasselbe resp. an Bedeutung noch lOOmal übertrifft (Qat.

10, l, 6, 4), von dem agnicayanam nämlich.

Berlin im Sommer 1867. A. W.
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Die Bhashikavritti des Mahäs vämin *).

Professor Bühler wurde im vergangenen October von

der Regierung beauftragt, für 5000 Rup. Manuscripte in

dieser Praesidentschaft zu kaufen. Er gestattete mir gütiger

Weise, die Mss., welche ihm hier in Poona zur Ansicht

gebracht wurden, durchzusehen, und ich fand unter ihnen

ein aus zwei Abschnitten (auf sechs Blättern) bestehendes

Werkchen, Bhäshika (sütra) vritti genannt, von dem ich

die folgende Abschrift mittheile.

') Da ich diejenige Auffassung der Regeln I, 5— 18, resp. 13— 18,

welcher Kielhorn in seiner nachstehenden, höchst dankenswerthen Mittheilung

huldigt, zunächst nur als möglich, resp. wahrscheinlich, jedoch nicht direkt

als nothwendig anerkennen, sodann aber, auch wenn sie sich als richtig,

d. i. von dem Verf. wirklich beabsichtigt, ergeben sollte, doch nur — ab-

weichend von Kielhorn — als eine irrige Interpretation des faktischen

Sachverhaltes ansehen kann, habe ich in einem Anhange die hierbei maafs-

gebenden Gesichtspunkte und Fragen näher erörtert. Im Interesse des leich-

teren Verständnisses habe ich mir aber auch schon zu K.'s Darstellung selbst

einige Zusätze erlaubt, nämlich: 1) meine Auffassung des faktischen Sach-

verhaltes in kurzen Noten je, wo ea mir nöthig schien, markirt: — 2) den

aus Vs. und Catap. Br. angeführten Stellen die Citate beigegeben: — 8)

dieselben mit den in den Mss., resp. in meiner Ausgabe des patap. Brähmaoa
verwendeten beiden Accentzeichen (für den udätta ein wagerechter Strich

unter der Linie, für den svarita zwei dgl. unter der vorhergehenden Silbe)

versehen, resp. unter Beobachtung des Systems der Mss., wonach udätta vor

udätta unbezeichnet bleibt: — 4) einige sonstige mir nöthig erscheinende

Bemerkungen und Verweise in Notengestult beigefügt. Einige der beigebrach-

ten Citate habe ich noch nicht auffinden können, was theilweise gewifs meine

Schuld sein, theilweise indessen vielleicht auch entweder darauf beruhen mag,

dafs der schol. selbst in seinem Citat nicht ganz genau verfahren ist, oder

darauf, dafs diese Citate etwa der Känva-Schule entlehnt sind. Nach I, 12.

% 28 zu schliefsen, gehörte nämliph zwar der schol. der Mädhvandina-Schule,

der Autor dagegen der Känva-Schule an, und so mag denn etwa auch der

schol. hie und da aus letzterer geschöpft haben. — Nur diejenigen Noten
stammen von Kielhorn selbst her, die sich auf die Lesarten der

Handschrift des Werkchens selbst beziehen: alle übrigen Noten dagegen,

zum Vorwort wie zum Texte, sind von mir, was ich hier ein- für allemal

bemerke, um es nicht in jedem einzelnen Falle wiederholen zu müssen.

Anm. d. Her.
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39t* bhashikasütra; von der Reduction der drei Accente der SarohM auf die

Indem ich die Frage über Verfasser und Zeitalter des

Bhäshika Sütra hier Obergehe, will ich mit ein paar

Worten hauptsächlich auf die sütra 5—18 des ersten

Abschnittes hindeuten, welche mir den interessantesten

Theil des ganzen Werkchens zu enthalten scheinen. Sie

lehren nämlich, in welcher Weise die Accente, welche wir

gewöhnlich in den Vedasamhitäs vorfinden, im Qatapatha-

brähmana verändert worden sind 1
).

Im Qatapatbabrähmana giebt es nur zwei Accente,

den udätta und den anudätta; wie sind die drei Accente

der Samhitas, udätta, anudätta und svarita auf jene beiden

Accente zu rednciren?

Ehe wir diese Frage beantworten können, müssen wir

wissen was ein bhäshika sei
2
).

1. Der samdhi eines udätta Vocals und eines anudätta

Vocals heifst bhäshika; z. B. der samdhi des finalen ä von

aryamä, und des initialen ä von äyüh in aryamä"yuh.

2. Der samdhi eines udätta Vocals mit einem vorher-

gehenden und einem folgenden anudätta Vocale; z. B. der

samdhi von a in st ab h an a, von a, und von a in antär-

iksham in stabhänä"ntariksham.

Ausnahmen: bhäshika heifsen nicht 3
):

a) 4
) der samdhi des udätta a (in der Praepos. a), oder

des udätta ä von prä, mit dem anlautenden anudätta-

Vocale eines Verbums; z. B. der samdhi des udätta-

ä von prä mit dem anudätta u von ukshämi in

prokshämi.

') Faktisch handelt es sich darum, wie sie graphisch darin dar-

gestellt werden.
a
) Die folgenden vier bhäehi ka- Gruppen fallen sämmtlich unter den

Begriff des primären svarita, e. Väjas. satph. spec. II pag. 9. 10.

*) es werden resp. nicht wie svarita- Silben behandelt:
4
) zu a) b) siehe meine preface zum ßatap. Br. p. XIII.



zwei Accente des Brähmana. Was speciell uuter bhaahika zu verstehen. 399

b) der samdhi des udätta ä (in der Praepos. a), oder des

udätta ä von pra als erster Glieder eines Compositums

mit einem anlautenden anudätta - Vocale des zweiten

Compositionsgliedes , z. B. der samdhi des udätta ä

von pra mit dem anudätta i von iddha in preddhah.

c) 1
) der samdhi eines auslautenden udätta ä im ersten

Gliede eines Compositums mit einem anlautenden an-

udätta-Vocale des zweiten Compositionsgliedes; z. B.

der samdhi des udätta ä von citrä .mit dem anudätta

ü von üti in citroti.

3. Der jätya, abhinihita, kshaipra, und praclisbta

heifsen bhäsbika; z. B. ä in dhänyäm; e in prasavö

'cvinob; ä in drvännah; und f in abhfndhatäm.

4. Das o in uto, yo, mo, no, so. — Anmerkung:

Nach Einigen auch o.

Nach dieser Vorbemerkung genügen folgende Regeln

für die Verwandlung des Sambita- Accents in den Qata-

pathabr. - Accent

:

1) Was nach obigen Kegeln bhäshika ist, wird (1, 13)

im Brähmana udätta 3
).

2) Was svarita oder anudätta ist, wird (1, u) im

Brähmana ebenfalls udätta.

, 3) Was udätta ist, wird (1, 15) im Brähmana anudätta 8
),

aufser wenn es am Satzende steht 4
).

4) Von mehreren auf einander folgenden udätta-Sylben

*) Diese Regel (s. I, 9) "habe ich versäumt am a. O. der preface zu no-

tiren. Die Beispiele, wo ein oxytonirtes pfirvapadam auf a seinen Ton be-

hält, und mit vokalisch anlautendem nttarapadam zusammentritt, sind eben

im Ganzen ziemlich selten. Die Mss. stimmen aber in der That zu obiger Regel.
a
) wird resp. darin so bezeichnet, wie die udätta-Silbe in den Samhitt-

Texten, nämlich gar nicht.

•) wird resp. darin mit dem in den Samhita-Texten Üblichen anudatta-

Strich nnter der Linie markirt.

•) und nota bene die nächste kandikä oder das nächste Hemistich
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400 bhäshikaeü tra; Erläuterung des Bisherigen durch Beispiele.

wird (1, 16) die letzte anudatta, die übrigen bleiben un-

verändert 1
).

ö) Vor einem bhäshika wird (1, n) eine udatta- oder

8varita-Sylbe anudatta 2
), eine anudätta-Sylbe bleibt unver-

ändert 8
).

z. B. a^rya^mä3
ä|yü

4
|r i

5
|ti* wird a|rya|rna|"yu|r _i|ti.

l. anud. wird ud. 4
): — 2. anud. bleibt anud. 3

), weil

ein bhäshika folgt: — 3. bhash. ist ud. 4
): — 4. ud. bleibt

ud. 1
), weil ud. folgt: — 5. ud. wird anud. 2

) als letzter

mehrerer auf einander folgenden udatta: — 6. svar. wird ud. 4
)

ä'|thä2
|
va3 |ya4|m ä*|di6 |tya7

|

vra8 |t£9

|

ta^vä11
!

'näl2 |ga13 |sol4
|

a,6 |di ,ß |ta17 |ye18
|

syä ,9 |ma20
|
wird athä'

väyam aditya vrate tävä'nagasö aditäye syama.

l. ud. wird anud.2
): — 2. 3. svar. und anud. werden ud. 4

):

— 4. ud. wird anud. 2
): — 6—8. svar. und anud. werden ud. 4

):

— 9. 10. ud. bleiben ud. 1
), weil ud. folgt: — n. ud. wird

anud.2;: — 12—14. svar. und anud. werden ud. 4
): —»- 15. ud.

wird anud. 2
): — 16—20. svar. und anud. werden udatta 4

).

pül |ru2 |sha3 |sya4
|

bä5 |hü6 wird purüshasya ba-

ll tf
6
).

1. ud. wird anud.2
) : — 2—5. svar. und anud. werden ud. 4

):

— 6. ud. am Satzende bleibt udatta 1

).

bhti l
|r bhü2 |vah3

|
sväh4 wird bhür bhuvah svah.

1. ud. bleibt ud. 1

), weil ud. folgt: — 2. ud. wird anud.2
):

— 8. anud. bleibt 3
), weil bhash. folgt: — 4. bhäsh. ist ud.4

)

mit einem udatta beginnt: dann erhält nämlich dieser den anudatta- Strich,

und der schliefsende udätta nur drei Punkte, s. meine preface p. XIII not.

Sonst behält der letzte udätta seinen anud&tta-Strich. So wenigstens

die Mss. : vgl. auch die eke im schol. zu I, 21.
l
) d. i. sie bleiben so, wie die udätta-SUben in der Samhitfi, nämlich

unbezeichnet. s
) d. i. erhält den anudfitta- Strich.

3
) d. i. behält den anudatta- Strich. 4

) d. i. wird so bezeichnet,

wie die udätta-Silben in der Samhitä, nämlich gar nicht.

•) das Brähmaoa würde indefs faktisch bähÜ haben, falls nicht etwa

ein udätta folgt, b. not. 4 der vorigen Seite.
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Bezeichnung der Accento im Mspt. 401

Das Ms. giebt die zu den sutra beigebrachten Bei-

spiele meistens mit derjenigen Accentuation, welche mau

nach den obigen Regeln erwartet, und zwar in der gewöhn-

lichen Weise, nach welcher der udätta gar nicht, der an-

udätta durch einen horizontalen Strich unter der Sylbe

bezeichnet wird ,
). In einigen Beispielen fehlt die Bezeich-

nung der Accente, und bisweilen steht die angegebene

Accentuation mit obigen Regeln im Widerspruche. Die

Stellen beider Gattung, welche sich in 1, 6—18 finden, sind

folgende

:

1, 5. bhäsä'ntäriksham = bhäs&'ntariksham; im

Ms. ohne Acc

1, 8. eshtä räyah = eshta* rayah; aber im Ms.

eshta rayah.

eshtayo nama = eshtayo nama; aber im Ms.

eshtayo n&mk.

1, 9. mata-f iva putram = mateva pütram; im Ms.

ohne Acc.

vasnä + iva vi krfnävahai = vasneva vi krf-

navahai; im Ms. ohne Acc.

pit£ + iva putram = piteva pütram; im Ms.

ohne Acc.

ihehaishäm krinuhi bhöjanäni = ihehaishäm

krinühi bhojanani; im Ms. ohne Acc.

1, 10. vedah asi = vedo 'si; im Ms. ohne Acc.

ittha hi soma in made 'vitä'si sunvatö vrik-

täharhisha iti = itthä hi soma in made

T
) Es liegt somit hier wohl eben die gewöhnliche Accentuation der Bräh-

mana-Mss. vor, welche den »nach den obigen Regeln u anscheinend zum anudätta

gewordenen udätta und svarita mit dem wagerechten anudätta -Strich unter

der Linie (beim svarita resp. unter der vorhergehenden Sylbe) versieht. — Im
Interesse der Deutlichkeit wäre es gewesen, wenn K. den Text nicht in

lateinischer Umschrift, sondern in Devanägari mitgetheilt hätte.

Indische Studien X. 26
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402 bhäshikasütra; Bezeichnung der Accente im Manuscript desselben,

'vita'si sünväto vriktabärhishä iti; aber im

Ms. itthä and sünvätö.

1, u. sä prathamäm anuyäjäm änu mänträyeta =
sa prathamäm änüyäjäm anü mänträyetä;
aber im Ms.: sa prathamäm änüyäjäm anü
mänträyeta.

1, 15. candre = cändrä; aber im Ms. candre 1

); das

Wort ist aufserdem ein Gegenbeispiel.

1, 16. In a yä dyäm bhäsy a prithivfm ä -+- urü -f-

antäriksham bildet ä mit dem anlautenden u von

urü bhäshika; ebenso ist der durch den Zusammen-

stofs des auslautenden ü von urü und des anlauten-

den a von antäriksham entstehende svarita bhä-

shika; es treffen also hier zwei bhäshika zusammen.

Nach der Accentbezeicbnung des Ms. wird der erste

derselben anudätta 2
).

ägne yukshva hi ye tävä'cväso deva sädhä-

vah = agne yükshvä hi ye tävä'cväso devä
sädhaväh; aber Ms. hat tavacväsö.

Die obigen Regeln reichen für die Verwandlung des

Sambitä-Accents in den Qatapathabrähmana-Accent aus.

Es ergiebt sich aus ihnen, dafs die einheimischen Gelehr-

ten, welche behaupten, im Qatap. br. gebe es nur zwei

Accente, udätta und anudätta, durchaus Recht haben, und

dafs die Accentuation des Qatapathabrähmana in Europa

bis jetzt mifsverstanden worden ist.

Ist nun aber die Verwandlung der Samhitä-Accente

in der beschriebenen Weise vor sich gegangen, so sind für

') mit Recht: denn es ist ein Vooativ Sgl.
a
) d. i. es werden beide mit dem anudätta-Strich unter der vorhergehenden

Silbe geschrieben: der erste bhäshika (o) nimmt somit den anudätta-Strich

des zweiten bhäshika unter sich selbst: prithivim OTV antäriksham.
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kampanaro bei deren Aussprache. 403

die Aussprache der durch sie gewonnenen udätta- und

anudätta-Accente noch folgende drei Regeln zu beachten

:

1, 19. Von den in der Samhitä unmittelbar aufein-

ander folgenden udätta- Sylben haben alle mit Ausnahme

der letzten, oder mit andern Worten alle, welche im Bräb-

inana udätta 1
) bleiben, kampana, d. b. sie sind in einem

Tone, der niedriger ist als der anudatta (1, 19), auszu-

sprechen, kampana haben ebenfalls alle im Brähmana

unmittelbar auf einander folgende udätta- Sylben. Erkläre

ich die Regel richtig, worüber ich zweifelhaft bin, so haben

z. B. in athä väyam ädltyä vräte tävä 'nä'gäso adi-

täyö syämä alle Sylben mit Ausnahme der 1, 4, 11, und

15-ten kampana; von den vier, welche nicht kampana

haben, sind 1, 4 und 15 in der Samhitä udätta und 11

ist die letzte der drei übrigen udätta- Sylben, welche in

der Samhitä vorkommen und in ihr unmittelbar auf ein-

ander folgen (vrate tävä-). — präti shthäpayati

svär näkah sväheti = prati shthäpayati svar na-

kah 2
) sväheti. Das folgende Beispiel ist accentuirt: ya-

daivodety athä väsäntah.

1, 20. 21. Eine anudatta- oder svarita-Sylbe der Sam-

hitä, der ein bhäshika folgt und ein udätta vorangeht, hat

ebenfalls kampana; z. B. die Sylbe ca in kirn canä"mamät,

oder die Sylbe yai in bhfjtyai yedam.

Gern hätte ich erfahren, wie das Qatapathabrähmana

heutzutage in Indien gelesen wird, aber ich habe bis jetzt

noch Niemand gefunden, der es recitiren konnte, weil es

hier in Poona gar nicht, oder nur sehr wenig, studirt

wird. Sollte ich indessen den Norden Indiens besuchen,

') d. i. unbezeicb.net. 9 > es ist resp. zu lesen: svar oft 'rkab,.

26*
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404 bh&ehikasütra; Bemerkungen zu dem zweiten, vom Accent

80 hoffe ich mir die erwünschte Kunde zu verschaffen und

ich werde dann das hier Versäumte nachholen.

Der zweite Abschnitt des Werkchens hat zunächst

nichts mit der Verwandlung des Sambitä-Accents in den

(^atapathabr.-Accent zu thun, sondern giebt eine Aufzäh-

lung der äkhyätapadavikarana, d. h. der Bedingungen,

unter denen ein Verbum in derSamhita seine gewöhnliche

Betonung d. i. Accentlosigkeit verändert, oder, wie wir

sagen würden, unter denen ein Verbum seinen Accent nicht

verliert. Für diesen Abschnitt brauche ich hauptsächlich

nur auf Professor Whitney's Abhandlung über den Sanskrit-

Verbal-Accent, Übersetzt in den „ Beiträgen zur vergleich.

Sprachf." vol. I, pag. 187 ff. zu verweisen.

2, 2. Wh. p. 190. syad dhaiva prayaccittih ==

syäd dhaiva prayaccittih; aber im Ms. prayaccittih:

— 8. Wh. p. 190. änu yöjä nv indra te häri = anü

yoja nv indra te hari'; aber im Ms. anü und harf: —
4. Wh. p. 198: — 6. P. 8, 1, so und 54: — 6. Wh. p. 200:

— 7. Wh p. 220: — 8. Wh. p. 217. Väj. Prät. 6, 21;

P. 8, 1, 89; 61: — 9 ist mit 26 zu verbinden. Wh. p. 202: —
10. Das sütra lautet im Ms. am an tri tarn sasvaram,

und so habe ich es trotz der Erklärung des Scholiasten

gelassen. Wh. p. 190. Das letzte Beispiel hat im Manu-

Script keine Accentzeichen : — 11 ist mit 24, 12 mit 26

zu verbinden. Wh. p. 201: — 18. yajeta haiva ohne

Accentzeichen im Ms.: — 14. Wh. p. 195. Qat. Br. 3,

6, 2, 8 bat parapaeyat: — 15 ist mit 23 zu verbinden.

Ms. hat devatäyade. Unter viniyogah ist sicherlich

der nänä rayojano niyogah des schol. zu P. 8, 1, 61 zu

verstehen. Die Fälle gehören zu den Wh. p. 201 erwähn-

ten: — 16 Wh. p. 193 unten: — 17. Ms. bhaväti; imam
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der Vcrba handelnden Abschnitt. 405

me varuna crudhi' havam = imam me varuna

crüdhf havam; aber im Ms. imam und crudhi': •

—

18—22. Der Einflufs der Wörter bi etc. auf die Accentua-

tion eines Verbums erstreckt sich bis zur 16ten Sylbe, nach

Bhäradväja bis zur 25sten, und nach Aupacivi bis

zur 328ten Sylbe. In den beiden letzten Fällen aber behält

von zweien oder mehreren Verben, welche innerhalb der

25 oder 32 Sylben stehen, nur das erste seinen Accent,

während nach Aupacivi alle accentuirt bleiben. Die beiden

Beispiele zu 19 haben im Ms. die Samhitä-Accentuation:—
Zu 23 vgl. 15; zu 24 vgl. ii; zu 26 vgl. P. 8, i, 57; zu 26

vgl. 9 und 12: — 27— 29, deren Lesarten theilweise ver-

dächtig erscheinen, enthalten Modifikationen der voran-

gehenden Regeln: — so uud 81 handeln vom Accent der

verdoppelten Wörter: — 82 soll nach dem Commentare

noch einmal darauf hinweisen, dafs alle vier Wortklassen

ihren Accent im Qat.-Brähm. in der früher angegebenen

Weise verändern. Weshalb die Worte akarekäro —
dhäranäh im Commentar angeführt werden (als sütra

werden sie nicht betrachtet) ist schwer einzusehn.

88—38 endlich enthalten Notizen über die Accentuation

anderer Veden, anderer Schulen, und der übrigen Literatur«

l|
^rigaue^&ya namah

||
frfmats&mbo jayati

||

Yäjnavalkyam munim natvä Kätyäyanamunin api
|

vyäkhyäsye bhäshikam sütram Kätyäyanamuniritam ||i||

mantralakshanabhinnatväc Chatapathabrähmanasya tu
|

tallakshanartbam muninä pranitam bhäshikam khalu
||

2
||

tasyedam ädimain sütram
|

atha brähmanasvarasamskäraniyamah
||

i
||

athacabchi anantaryärthah l
) | atha mantralakshanaprana-

1
) Ms. anantary&rtbal).
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406 bbäshikasütra. 1, 1—3.

yanänantaram l

)
catapatha brähmana 8 varasamskärani-

yamah kriyata iti sütracesbah
|

mantralakshanänantaryam

caitasya bhäshikalakshanasya ßütrakäraprasthänäd eva jfiä-

yate
|
tathä kirn vaksbyati

|

„jätyäbhinihitakshaiprapraclish-

täc caa 2
) 1, 10 iti sütrena pürvasiddham jätyädikam anüdya

bhäshikasamjnä
||
tathä „svaritänudättau ca tf

1, 14 iti sütrena

pürvasiddhasvaritänudättäv anüdya brähmana udättam vi-

dhäsyati
|

tena tadupajivyatvät tadänantaryam etasya

sädbüktam
||

dvau
||
2

||

brähmane tüdättänudättau dväv eva svarau veditavyau
||
nanu

mantralakshane dvitiyädhyäyädau svaraniyamasyä'bhi-

bitatvän nedam ärabdhavyam niräkäßkshatväd, ata aha
|

ukto mantrasvarah
||

s
||

na ca pürvoktenedam anyathä siddham pürvoktalakshanasya

mantrabhägavi8bayatvät
|
ato nairäkänkshyäbhäväd 3

) vakta-

vyam evedam | kim ca „kantbya rikäre hrasvam" Väj. Prät.

4, 48 iti vidyamäne „yat kiin ca'rtushu 4
) kriyate" B

), „tathä

risbinam 6
) tathä manushyänäm" 14, 4, 2, 21

[
tathä „yava-

yoh padäntayoh svaramadhye lopahu Vaj. Prät. 4, 124 iti

vidyamäna „indrac caiva prajäpatip ca trayastrincav iti"

11, 6, s, 5, tathä „väyav iha tä 7
)
vimunce"-ty 4, 4, l, 15 evam-

ädau b
)

samskäravailakshanyadarpanäc 9
) cärabdbavyam

evedam
||
Danükto roantrasvara iti na vaktavyam prakrite

prayojanäbhäväd ity ata äha
|

') unter mantralakshaya mufs hier wohl wie zu 2 das Praticäkbyara

gemeint sein? Zu 2, 1 citirt der schol. den letzteren Namen selbst.

7
) Ms. jätyabhini 0

.
3
) Ms. °kshfibhfivfid. 4

) Ms. caturshu.

*) diese Brähmana- Stelle ist mir nicht zur Hand.
8
) das Brähmana hat: tatha'rshioam : die Regel Vs. Prat. 4, 48 wird

im £atap. Br. nicht beobachtet: anders im Ait. Br., s. diese Stud. 9, 309.
7
) Ms. to. *) Ms. virauöcetyam&dau.

•) vgl. das zu Vs. Prat. 4, 125 Bemerkte.



I, 4—7. Miäshikasütra. 407

tenä'tra siddbam
||
4

||

tena mantrasvaralakshanena siddham'svaram anüdyä'tra

Qatapathabrähraane svaralakshanam praniyata iti sütra-

ceshah
||

udättänudättau bbäshikas tatsamdhih || 5 1|

udättac cä'nudättac codättänudättau
|

tayoh samdhir

ekavarnatety arthah
| sa samdbir bhäshikasamjno bbavati

|

vyavahärärthamsamjnäkriyate
|

vakshyati ca
|

„bhäshikeco-

bhayeshäm" l,i7iti|äryama"yur iti 13,5,1,18 | bhäsä'ntariksham

9,2,3, 84
l
) II

udättagrahanam kimartham
|
ud büdhyäsva 'gn6

8, 6, 8, 23
|
atra dvayor mä bhüd anudättasvarayoh

||
an-

udattagrabanam kimartham
|
svär yanto nä'pekshänte 9, 2,

8, 27
|
atra dvayor udättayor mä bhüd iti

||
tad iti vacanain

kramärtham
|
bodbayäta 'tithim iti 3, l *)

|
aträ'nudättapür-

vatvän na bbavati
||
samdbir iti

|
dhruvä asadän 1, 8, 4, 16

|

kä im ärä 13, 5, 2, 18
|
aträ'samdhitvän na bbavati

||

atheha katham bbavitavyam
| üd divam 8tabhanä"nta-

rikshäm iti 3, 6, l, 15
3
) |

anudättäv an tarenodättah
|| 6

||

pürvayoh prathamam ekädece krita udättänudättäv etau
|

tayoh samdbir bhäshikasamjno bhavati
||

äprapürva äkhyätaparo na
||

7
||

äpräv upasargau
|
äpürvah prapürvac cäkhyätapara

udättänudättasamdhir bhäshikasamjno na bhavati
|
ä'prK

dyävä'prithivl' 4, 3,4, io
|

prokshauii 1, l, 3, n
|
pra'rpäyätü

1, 7, l, 4
||
äprapürva iti kirn

|
dhruvä'si 3, 6, l, 20

4
) |

püshä'si,

14, 2, l, 9
|
yanta'si 3, 6, 3, 7

|

svädhaya krita 'si 6, 6, 2, 6
6
)

') Vs. 25, 24 und 17, 72 hält den udfitta fest.

9
) die durch iti markirte Brähra.- Stelle ist mir nicht zur Hand.

3
) Vs. 5, 27 hält den udätta fest.

«) Vs. hält durchweg den udfitta fest, s. 5, 28. 38, 8. 5, 35. II, 69.

*) hier hat meine Ausgabe den udätta, weil alle drei hiesigen Mss.

(Chambers 7- 17. 19.) so lesen.
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408 bh&shikasfttra. I, 8. 9.

atra pratishedbo mä bhüt
||
äkhyäte iti kirn | 6dam 3, l, 2,

n 1
) |

ä"yam 2, l, 4, 29
|
predam*)

|
presbe 3, 4, 8, 21

3
) |

samäsa? ca'näkhyätaparo 'pi
||

8
||

cagrahanam äprayor 4
) anukarshanärtham

|
äpürvab prapür-

vap ca samaso 'näkbyätaparo 'pi na bbäshikasamjno bha-

vati
|

anäkhyätagrahanam äkhyatädhikaragrahananivritty-

artham
|
apigrabanam äkhyätaparo yadi dricyate sa na

bhashikasamjno bhavati
|
esbta rayäh 3, 4, 3, 21

|

esbtayö

n&mÄ 9, 4, 1, 12
|

preddhä agne 9, 2, 3, 40
|
pretyä etyai

8, 1, 4, 8
II
samäsa iti kirn

|
pr6dam

|
preshä

|
edam

||

apürvap ca samäso naiva
||
9

||

a ity akaro hrasvo 'tra gribyate
|
akärah pürvo yasya

samäsasamdbeb so 'yam apürvah samäsasamdbih sa na

bhashikasamjno bhavati
|
sa no vicväyüh eäpratbah 14, 8,

1, 18
|
^atayüsbam krinühi cryamänäh 7, 5, 2, 17

|

citrotayö 6
)

vamaja'täh 7, 8, 1, 31
|
vriddhäyüm anü vriddhäyäb 3, 6, 1,

24
II
apürva iti kim

|
divi'va cakshür atatäm 3, 7, 1, 18

||

hrasvapratijnänam kim
|
mateva 6

)
putram 6, 8,2,3 |i vasneva

vi krinävahai 2, 5, 3, 17
|

piteva putram 13, 8,4, 9
||
samäsa

iti vartamane punab samäsagrabanam apürvasamdbimätra-

pratipattyartbam
|
ihehaishäin krinuhi bhojanani 5, 5, 4,24

1|

evakärakaranam cä'navadbaranärtbam I neva 3
) väidäm äsre

'sad äsin neva sad asit 10, 5, 3, 1
||
neti vartamane punar

neti vacanam uttaratra nishedhanivrittyartbam
||

l
) Hier ist in meiner Ausgabe yajur ähedam zu lesen.

8
) diese Brähm.- Stelle ist mir nicht zur Hand.

3
) in allen diesen Fällen läfst sich der svarita der ersten Silbe hier

nicht bezeichnen, weil eine vorhergehende Silbe fehlt. Die Vs. hat durchweg

den ud&tta, 8. 4, 1. 3, 6. 5, 7. — Die ultima ist mit dem anudätta- Strich

zu versehen, s. p. 399 n. 4. ' 4
) Ms. äprfiyor.

5
) die Oxytonirung dieses Wortes in meiner Ausgabe ist ein Druck-

fehler. Beide hiesigen Mss. (Chambers 9 und 39) haben das Wort als

paxoxytonon.

«) Vs. hat durchweg den udatta, s. 3, 49. 12, 36. 35, 17.

') so alle drei hiesigen Mss. (Chambers 6. 16. 21.).
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I, 10—12. bhi&hikasütra. 409

jätyäbhinihitakshaiprapraclishtäc ca
||

10
||

jätyah
|
abhinihitah

|
kshaiprah

|

praclishtac ca
|
cacabdo

bhäshikasamjnänukarshanärthah
|
ete ca svaraviceshä bhä-

8hikasamjna bhavanti
||
jätyah

|
dhanyäm äsi 1, 2, l, 18

|

bhür bhuvah sväh 2, l, 4, 27
||
abhinihitah

|
präsave 'cvi-

n6h 1, i, 2, 17
|

püshne 'gnaye 3, l, 4, 9
|
vedo 'ei 1, 9, 2, 38

|

kö 1
) 's! kätamo 'si 4, 6, 6, 4

||
kshaiprah

| drvännäh l
) 6, 6,

2, 14
|

tryämbäkäm 1
) 2, 6, 2, n. 12

||
praclishtah

|
abhibdha-

tam 6, 5, 4, 5 |
divfva cakshüh 3, 7, 1, 18

||
jätyakshai-

prayoh „svaritänudättau ca" 1, 14 ity anenaivodättatve

siddhc pürvasya nighätartho 'yam yatnah
| abhinihita-

praclishtayor udättänudättasamdhitväd bhäshikasamjnä-

yäm präptäyäm anyatra bhäsbikasamjnäyä anityatvajnäpa-

närtha ärambhah
|
teneha na bhavati

|
sävi'ta'si sätyapräsäväh

5, 4, 4. 9
a
) |

itthä hi soma in made 'vitä'si sunvato vrikta-

barhisha iti
3
) |

a'ham 4
) äjairi gärbhädham 13, 8, 2, 5

||

uto yo mo no 80 ca
||

11
||

uto
|
yo |

mo
|
no | so

|

ity eshäm okäro bbäshikasamjno

bhavati
|
uto &

) ta ishäve namah 9, 1, 1, 14
|

yo l
) mamä tanüh

3, 4, 8, 9
|
mö 1

) shü nah 2, 5, 2, 28
|
nö 1

) eva kahatriyah 4,

1, 4, 6 | s6 *) eva pürödha 4, 1, 4, 5
||

o caik eshäm || 12
||

0 ity ayam okära ekeshäm äcäryänäm matena bhäshika-

samjno bhavati
|

bodhäyäta 'tithim ö äsimn6
)

|

säptadäcä 'ksha-

') hier ist der svarita ohne Marke, weil die vorhergehende Silbe fehlt,

unter welcher der betreffende anuddtta- Strich stehen könnte.
5
) 8. Vaj. samh. spec. II. praef. p. 10 : „exceptiones inveni perraras: 10, 28

savita 'si."
3
) dieso Stelle finde ich weder in Vs. noch im ^at. Br.

4
) Auch hier ist wie oben bei *) nicht ersichtlich, ob ä mit abam zu

ä'ham oder zu a 'hdm verschmilzt: in derThat aber hat £!at. 13, 2, 8, 5, in

meiner Abschrift wirklich: apakrämanty äbam * 'hin», »»nd das

apakrämanty »meiner Ausgabe ist somit wohl ein Fehler.

s
) Vs. hat hier durchweg den udätta, s. 16, 1. 5, 6. '•}, 4ü.

a
) Vs. 1 hat aber gar nicht 0 asmiu , sondern ä 'smin. Die Brah-

maua-Stelle ißt mir nicht zur Hand.



410 bh&ahikasütra. 1, 12—16.

räny 6 cräväyeti 12, 3j 3, 3 | ekeshäm vacauäd äcruteh

Känvänäm na bhäshikah 1

) ||

udättam etat
||

is
||

yad etad bbäsbikasamjnam upakräntara udattam etad bha-

vati
2
) |

citräm ä'ham vrfne 9, 2, 3, 38
|
smham semam patv

anhasah 12, 7, 3, 21
||

svaritänudättau ca
||
n

||

svarito 'nudättac ca svaritänudättau
|
tau codättau bhava-

tah 3
) II

svaritah | akrän karmä 2, 5, 2, 29
|

vtije-väje' Väta

5, 1, 5, 24
II
anudättah

|
sa präthämam anüyäjäm anü män-

träyetä 11, 2, 7, 22
|
saha väca mayobhuvä 2, 5, 2, 29

||

udattam anudättam anantyain
||
16

||

udattam yat samämnäye tad anudättam bhavati bräbmane 4
) |

bavye
|

kamye
|
ide

|
rante

|
candre 4, 5, 8, 10

||
anantyam

iti kirn 6
) |

cakshür mitrasyä varünäsya'gn^h 4, 3, 4, 10
|

vicvani devä väyunäni vidvan 3, 6, s, 11
|
purnsbäsyä bahrt 6

) ||

antyam samhatanäm
||

16
||

bahünäm udättänam 7
) ekatra yuktänäm paurväparyenä

'vasthitänäm samämnäye bräbmane 'ntyam udattam anudä-

ttam bhavati
|

purveshäm svaraviceshänupadecät samämnä-

yasvara eva bhavati
|
ä brahmän 13, 1, 9, 1

|
atba väyam

adityä vräte tävä'nagäsö aditäyä syamä 6, 7, 3, 8
|
lajf3n

chä'cl'sn yavye gavye 13, 2, 6, 8
|
a yä dyam bbasy ä

|
+

1
) unter den eke sind somit im Texte die Madhyandina genannt, die in

der Tbat das 0 in o crävaya als bhäshika d. i. svarita bezeichnen.
3
) d. i. es bleibt die Silbe selbst unbezeichnet.

3
) der sekundäre svarita (hinter einem udätta) und der anudätta der

Samhitä-Texte bleiben ebenfalls unbezeichnet.
4
) d. i. erhält den anudfitta- Strich.

• ) diese Ausnahme gilt aber (s. ob. p. 399 n. 4) in den Mss. n u r für den

Fall, dafs der ultima eines Hemistichs, resp. einer kandikä, als Anlaut des

nächsten Satzes ein ud&tta folgt, also von den hier aufgeführten Fällen bei

4, 3, 4, 10 (wo K'präh folgt), nicht aber bei 3, 6, 8, 11 (wo yuyddhi

folgt). S. noch schol. zu 21.
6
) diese Brahm.-Stelle ist mir nicht zur Hand. 7

) Ms. udättam.
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1, 16—19. bhashikasütra. 411

prithivim orv äntarikshäm 8, 7, s, 18
|
agne yukshvä hi ye

tavä'cväso deva sädhavah 7, 5, l, hs.
||

bhäshike cobhayeshäm
||
n

||

bhäshike para ubhayeshäm 1

) udättänam anudättänäm cä

'nudätta ädeco bhavati
||
udättänäm

|
citräm ä'ham 9, 2, 3, 38

|

smham s6roam 12, 7, 3, 21
||
anudättänäm

|

dhänyäm äsi 1,

2, 1, 18
|
sävftäräm onyoh 3, 3, 2, 12

|

nigräbhyä 8tbä 3, 9, 4, 7
||

ekasyä'pi
||

18
||

ekacabdo 'nyavacano yathä 'nyaträ 'py äbhyäm eka ity evam

ihä'py udättänudättäbhyäm eko 'nya ity arthah
|
kac ca'sau

|

svaritah 2
) |

tasyä 'pi bhäshike pare 'nudatta 3
) ädeco bhavati

|

namo bbütyai yedam cäkä>ä 7, 2, 1, 17
4

) |
eshtä räyah preshä

bhagayä 3, 4, 3, 21
||
nanu „nihitam udättasvaritaparam"

Väj. Prät. 4, 135 ity anenaivä 'nudättasya siddhasya „bhä-

shike cobhayeshäm tf
1, 17 iti ca nighäte siddhe sati yadä

"rabbyate tadä jnäpayati hanyamäno 'pi yena kenacit pra-

kärena yena kenacin nimittenä'yam svarita eveti
|
kim etasya

jnäpane prayojanam bhavishyati
|

präsave 'cvinöh 1, 1, 2,

17
|
ptishne 'gnaye 3, 1, 4, 9 | evam nighäte 'pi sati svarita-

tvam svaritasya ca'bhinihitatvam abhinihitasya ca bhäsbika-

samjnä siddhä bhavati
||

teshäm ca präg uttamäd anantaränäm ca

kampanam
||

19
||

teshäin ca präg uktänäm anantaränäm bahünäm paur-

väparyenä 'vasthitänäm uttarät pürveshäm anantaränäm
|

jätyantarenä'vyavahitänäm ity arthah
|

kampanam nämä

'nudättäd anudättatvam bhavati
|

prati sbthäpäyäti svär

') dies ist ein etwas eigenthümlicher Ausdruck, vgl. dvau in Regel 2.

a
) auch dies ist ziemlich sonderbar.

3
) Ms. udatta.

*) der udatta von cakära bleibt vor dem folgenden udatta von iti

unbezeichnet.
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412 bhAabikasütra. 1,19-2,1.

näkäh sväbeti 1
) |

yadaivodety a
) atha vasantab 2, 2, 8, 9

|

addhä hi täd yan mantro 'ddh6 täd yad atm£ 2, 3, 1, 29
|

adityo ha tv evaisho 'gnic citah 10, 6, 4, 4
||

udättapürvasya cä 'nudattasya
||

20
||

udättah pürvo yasyä 'nudättasya so 'yam udättapflrvo 'nu-

dättas tasya ca bhäshike pare kampanam bhavati
|

kirn

cana "mämad iti 9, 1, 1, 24 |
sa dädhärä prithiviin dyam

utemäm iti 7, 4, 1, 19
||

udättapürvasya ca svaritasya
||

21
||

svaritasya codättapdrvasya bhäshike pare kampanam bha-

vati
|
namo bhfjtyai yedam cäkäreti 7, 2, 1, 17

|
eshta räyah

preshe bhagayeti 3, 4, 3, 21
||
aträ'ntyasyodättasyä 'nudattatäm

praty eke vivadante 3
) |

tasmäd ü küryad evaüasya puru-

shäsyä bäbtf 4
) |

pranäd äpänätf 2, 1, 29
||

iti pratbama-

kaudikä
||

athäkhyätapadavikaranäh
||

1
||

akhyätam b
) ca tat padam cä^khyätapadam

|

tasya vikaranä

äkhy ätapadavikaranäb | ke punas te
|
hyädayo va-

kshyamänäh
|
atbacabdac cä'trä'dhikärärthah |

brähma-

närtho 'dhikäro nivrittah
|
athedänim samämnäya fi

)
äkhyäta-

pada vikaranä vyäkhyäyante
||

kirn puDar akhyäta-

padam
|
kriyäväcakam akhyätam lifigato ua vicishyate

||

kah punar äkhyätapadavikärah
|

anäkhyätät parasyä'nudä-

ttatvam 7
) adhikärah

|
cesho vikärah

||
nanu ca präticäkhya

eva „prakrityä"khyätam äkhyätapürvam« Väj. Prät. 6, 11

iti prakrityä"khyätapadavikaranä uktäs tesbäm iha punar-

') aber Vs. 18, 50 hat nicht uäkah, sondern nä'rkah, und £at. 9,

4, 2, 19. 20 liest daher: °yati SVaV mVrkah.
a
) M8 - yedevdde'ty.

3
) dies hat mit sütra 21 "nichts zu thun, sondern erscheint als eine

nachträgliche Bemerkung zu 15.

*) diese Brahmaua- Stelle ist mir nicht zur Hand.
*) Ms. akhyätam. 6

) Die Beispiele nimmt der schol. indessen doch

fast ausschlief&lich aus dem Brfihmana! auch hat der Text in der That

wohl in einigen Regeln nur dieses im Auge.
7
) Ms. padasyänu 0

. (Vgl. Vs. Prfit. 6,1. 2,17).
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2, 1—7. bhäahikaeütra. 413

vacanam anarthakam
|
atrocyate

|

taträ'bhibitebbyo 'dhikä

vaktavyäh |
te yadi cuddhä abhidhiyerans tadä'bhibitänäm

parisamkhyänam äcankyeta | atas taddoshaparijihirshur acä-

ryo 'bhihitänabhihitänäm jnäpakam granthapranayanam ka-

roti sma
||

arthädih
||

2
||

arthädäv äkhyätapadam vikriyate 1
) |

bbaväty ätmanä parä

'syä dvishän bhrätrivyäh 8, 4, 4, 8
|
santy e>a ghntastöka

Iva tvät 1, 6, 3, 5
|
syäd dbaiva prayaccittih 5, 5, 4, 9

||

pädädib
II

s
II

pädasyädih päda "dih
|
pä ädäv äkhyätapadam vikriyate

|

manö, dadätü daivyö janäh 3, 55
|
tänübhih, agänmähi ma-

näsä' sam civenä 2, 24
|

anü, yoja nv indra te hart 3, 62
|

hi'|4|"

bicabdäc ca param äkhyätam vikriyate
|
äpo fri shthä mä-

yobhuväh 11, 50 |
vi hin* iddho akhyät 6, 7, 8, 2

|
cir6 hi pra-

thamam jayamanäsya jäyäte 10, 1,2,5
||
pürvam aplti vak-

tavyaoi
|
indävö vam ncanti hi 7, 8

||

hanta
|| 5

||

hantety etasmäd api param akhyätapadam vikriyate
J
hanta

te nayä Kätyäyänyä 'ntäm käraväniti 14,5,4,1 |
hanta 'sy-

^ndriyam vjryäm sömäpftbam annadyam haranjti 12, 7, 1, 10
||

net
II
6

II

ned ity asmäc ca param äkhyätam vikriyate
|
ned ätirecaya-

niti»)
|
net tvad äpacetayätai 2, 17

||

kuvit
II

7
II

kuvid ity etasmäc ca param äkhyätam vikriyate
|
küvin

ine" püträm avädhfd iti 1, 6, s, 6 | küvin me 'nüpähtitäh

8omäm abäbhäkshäd iti 1, 6, s, 8
||

1
) Ms. vikriyate.

*) Diese Stelle ist mir nicht zur Hand.
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414 bhtshikufltra. % 8—18.

aha
||

8
||

ahety etasmäc ca param äkhyätam vikriyate
|
nakshäträm

ahä 'syä bhavati l
) |

annätn ahaitäsyä 'bhävät 6,6,s, 11 |
annäm

ahaitasyä bhavati 6, 6, 3, n
||

samuccaye
||

9
||

8amuccaya äkhyätam vikriyate
|
carmä cä stho varmä cä

sthäh 11, 30
|
sükshmä cä'si civa cä'si 1, 27

||

ämantritam sasvaram 2
) ||

xo
f|

saha svarena vartata iti sasvaram I ämantritam ca tat sa-

svaram cä"mantritasasvaram
|

ädyudättam iti artbah
|

äraantritasasvarät param äkhyätam vikriyate
|

magbävän

vändishimähi 3, 52
3
) |

ague yükshvä hi 13, 36
|

agne bha-

räntü cittibhih 12, si
||

jijnäsitam
||
n

||

jnätum ishtam jijnäsitam
|
jijnäsitam äkhyätam vikriyate

|

kätham 4
) asyäität karmä sämvätsäram ägnim äpnoti 6, 2, 2,

31
|
kätham asyaishä vasor dhärä mähad üktham äpnoti 9,

3, 3, 19
[|

vicäritam
||

12
||

vicäritara äkhyätam vikriyate
|
yajed 5

) äjyäbhagaü nas iti

11, 7, 4, 2
|
ädhah svid äsfed üpari svid äsl3t 33, 74

6
) |

yajetas na yäjetäs iti 11, 1, 5, 4
||

avadhäritam ca
||

13
||

avadhäritam äkhyätam vikriyate
|
avadhäranärtham avadbä-

') diese Stelle ist mir nicht zur Hand. a
) nach dem schol. erwartet

man fimantritasasvaram, oder gar 0 sasvarät param.

*) aber Vs. liest mit Recht vandishimahi als paroxytonon: ebenso £at.

% 6, 1, 38 (und R. 1, 82, 8).
4
) s. 24. In beiden hier angeführten Fällen folgt noch eine zweite

Frage mit katham : es liegt somit Regel 9 vor ( : in einfachen Sätzen mit

katham ist das Verbum stets tonlos): — asya ist im Br&hm. beide Male

enklitisch, tonlos.
5
) für dies erste und das letzte Beispiel reicht bereits Regel 2 aus . — s. 26.

6
) wo aber das erste asit nur wegen des pluta als oxvtonon betont

(!auch im Rik 10, 129, 6 beide Male unbetont).
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% 18—17 bhashikasütra. 415

ritam
|

yajäd 1
)
ity #hüh 11,7,4,2 |

yajetä 1
) haivä 11,1,6,4 I

1

yadyogah
||
u

||

yadä yogo yadyogah
|

yogacabdah sambandhamätravacanah
[

sa ca vibhaktyanto dataradatamädipratyayäntac ca drash-

tavyah
|
yadyogäd äkhyätain vikriyate

|
vicvä yäd ajayah

spridhah 19, 71
|

yo 'smän dveshti yam ca väyam dvishmäh

1, 25
|
yatra niyudbbih sacäse civabhih 13, 15

|
yatära naii

davfyäh parapacyät 2
) 3, 6, 2, 8

|

yätärö väi samyättayöh

pärajayäte 1, 5, 8, 6
|

yatäram vai samyättäyör mitrarn

ägacchäti sa jayäti 1, 6, s, n
|
yataratba kämayetä 1, 7, .8,

17
|
yatämathä kämay&a 2, l, 4, 27

|
yädricäd vai jayate

7, 4, i, 1 1|

viniyogah
||

15
||

viniyoge yad äkhyatam tad vikriyate
| sa ca viniyogo drash-

tavyo yac ca manträdau devatäpade vä bhavati, tadabbäve

kvacit
| sa vä indraguibbyatn üpädadhati, vicvakärmanä

sadayati 8, 8, l, 4
|
tüshnfm därbhästämbam üpädadhati,

yajtisha 'bhi jühoti 7, 2, 4, 29
|
ttishnjm üdäcämäsän ninayäti,

yajüsba väpäti 7, 2, 4, 29
1|

väkyaceshah
||

16
||

vakyaceshas tu yasmino upalabhyate tac cä "khyatam vikri-

yate 3
) |

atha pratar ägneyah pürödacö bhavaty, aindram

samnayyam 2, 4, 4, 8 |
dväv 4

) uttaräsyam vedyam pädaü

bhavatö, dvaü dakshinasyam 12, 8, 8, 6
|

cito garhäpätyö

bhavaty, acitä ähavaniyah 5
) 7, 2, i, 15

||

anubandha iti
||

17
||

anubadhyate 6
) 'nenety anubandhah

|
äkhyätärthasya yah

cabdo nityatäm braviti so 'oubandhah
|
tasmäc ca param

') für beide Beispiele reicht bereits Regel 2 aus.
a
) Ms. °pacy<<t. s

) Ms. vikriyate.

*) das Br. hat dvÄ, s. Vs. Prfit. 4, 124 (diese Stud. 4, 252).

•) Ms. ftvaniyah. •) Mb. anubandhyate.
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416 bh&abikaaütra. 2, 17—21.

äkhyätam vikriyate
|
pvah-cräh creyän bhavati 4, 8, 4,3s

1
) ||

itikaranam äkbyätädhikärasamäptyartham
|

yatra-yatra sam-

amoäya äkhyätavikäro dricyate, tatra-tatra tathaiva prati-

pattavyah samänasamskärät
|
imam me varuna crudhi ha-

vam 21, l
||

eta ä shodapäksharät padam kurvanti
||

18
||

ete hyädaya ä shodacäd aksharät padam äkhyätam

kurvanti
| ä shodacäd ity abhividhir maryädä vä

|
sa cai-

kasmäd ärabhyä "shodacäd aksharät
|

yathäläbham udäha-

ranäni
|
hauta 'syendriyam viryäm somäpl'tbam äunädyäm

baräniti 12, 7, l, 10
|
sä yo häivam etam sämvätsäram ädhy-

ätmäm prati'shthitam vedä 2
) |

ned ätirecayäniti*)
|
net tvad

äpäcetayatai 2, 17
||

ä pancavincäd 3
) iti Bhärad väjah

||
19

||

hyädaya ä paneavincät padam vikurvanty äkhyätam iti
4
)

Bhäradväja äcäryo bravfti
|
yenä nah pürve pitärab padajöa

ärcanto ängiraso gä ävindan 34, 17
j
yän nirnijä reknasä

prävritasya rätim gribhitäm mukhato näyanti 25, 25
||

•

ä dvätrincäd 5
)
ity Aupacivih 8

) ||
20

||

hyädaya 7
) ä dvätrincäd aksharät padam kurvanty äkhyä-

tam ity Aupacivir 8
) äcäryo braviti

|
sä yo haivam etam

säptä-Jacam präjäpätim ädhidaivätam caMbyatmam cä pra-

. tishthitäm vedä 12, 3, 3, 4
||

ämaryädästhayoh padayor babünäm pürvapa-

dam vikriyate
||
21

||

maryädä tridhä shodacäksharä pancavincatyaksharä dvä-

trincadaksbarcti | tatra shodacäksharä pradhäoäpratihatä

>) die Editio hat hier bhavati ohne Ton, weil die beiden hiesigen Bisa.

(Chambers 5. 39) so lesen
2
) diese Stellen sind mir nicht zur Hand. 3

) Ms. paücavincad.

*) Ms. om. iti. ») Ms. dvfitrind.

6
) zu Aupacivi s. diese Stud. 3, 160. 4, 78. 7

) Ms. fidayab

«) Ms. aupacibir. •) vikriyate.
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2, 21—23. bhäahikasütra. 417

pancavincatyaksharäyäm 1
)

dvätrincadaksharäyäm pakshe

vikriyate 2
) |

päkshikatväd aparipürne itare maryäde
|
isbad-

artba') an prayuktah
|
isbanmaryädä "maryadä

|
ämaryä-

däyäm tishthata ity ämaryädästhe
|
ämaryadasthayor

äkhyäta p a d ay o h
|

pancavincatyaksharädvätrincadaksha-

räntarbhütayor *) ity arthah
|
pürvam akhyätapad am vi-

kriyate 5
) | bahünäm cä "maryädasthänäm äkhyätänäm

pürvam äkhyätam vikriyate hyadiyoge sati
||
dvayor udä-

baranam
|
sä yat säyäm astämite jühoty ägnäv evaibhyä

itkt pravishtebhyö jüh6ti 2, s, l, 9 | sä yat säyäm astämite

jühoty äsyä rasäsyä jivänäsyä devebhy6 jübävä'niti ?, 3, l,

n|| bahünäm udäharanam
| sä yat säyäm astämite jühoti

garbbäm eväität santäm äbhijühoti garbhäm santäm äbhi-

käröti 2, 3, l, 4 |
athä yat prätär anüdite jühoti prajänäyäty

eväinäm &at sö'yäm tejo bhütvä vibhrajämanä ud&i 2, s, l, 5
1|

sarvänity Aupacivih
||
22

||

sarväny ämaryädästhitäny äkbyätapadäni hyadiyoge vikri-

yanta 6
)

ity Aupacivir äcärya äha
|

yasminn ardhe yajänte

tesham va ünnetottämö dikshäte prätharaö 'väbhrithäd üdä-

yätäm üdaiti 1 2, 1, 1, 10. 11
|
ye deväso divy ektfdäcä stha

prithivyäm ädhy ekadäcä sthä
|
äpsükshitö mähinaikädäcä

stbä te d6vas6 yäjnam imam jüshädhväm 7, 19
||

viniyoge tu pürvapadam
||

28
||

viniyoge tu pürvapadam vikriyate na dvitiyam |
tüshnim

därbbästämbam üpädadhati, yajüsha 'bhijüböti 7, 2, 4, 29
|

tüshnim üdäcämäsan ninayäti yajüsha väpäti 7, 2, 4, 29

1

sä vä indragnibhyam üpädadhati vicvakärmänä sädäyäti 8,

3, 1, 9 | tucabdo viniyogävadhäranärthäya
|

viniyoge tu pürva-

padam eva vikriyate 7
) ||

») Ma. paiicatriac 0 .
'*) Ms. vikriyate. ') Ms. ishadfirtha.

*) Ma. °rantabbü°. >) Ms. vikriyate. ®) Ma. vikriyant*.
7
) Ms. pürvapadam e vikriyate.

Indische Studien. X. 27
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418 bhfishikasütra. 2, 24—27.

jijnäsitayoc ca ||24||

jijnäsitayoc ca pürvapadam vikriyate 1
) | kätbam asyaitat 2

)

karmä samvätsäram ägnim apnoti kätbam 8ämvätsärenä'
,
gninä'

satnpädyätö 6, 2, 2, si
||

anantarhitayoc ca
|]
26

||

anantarbitam bhinnajätiyair avyavahitam ity arthah | anan-

tarhitayoc ca pürvapadam vikriyate
|
purüshäm hä nä'rä-

yänam präjäpätir uväeä yajäsvä-yäjäsveti 12, 3, 4, l
|
atha

yajä-yäjety övottärän &hk 1, 5, s, 8
|)

vicäritasamuccayayoc ca
||
26

j|

vicäritadvaye samuccayadvaye ca pürvam akhyätapadam

vikriyate nottaram
||
vicärita udäharanam

|
yajecl äjyäbhä-

gatt naa iti 11, 7, 4, 2
|
yajetas na yh}6t&s iti 11, i, ö, 4

||

samuccaya udäharanam
||
carmä cä stho varmä ca sthä

iti G, 4, l, 10
| sükshmä

1

cä 'si civä cä' 'ei 1, 27
]|

na nirvacane 'nübandho väkyacesho 'vadhy-

arthac cä'vadhärano na vikuruta iti Bhärad-

väjah||27||

nirvacanam nämä 'rthasyä 'nväkhyänam vidhirüpena vä'nu-

vädarüpena vä pürvasyä 'nväkhyänam
|

anubadhyata ity

anubandbah
|
punahpunar ävartanam ity artbah

]
anye-

shäm api djricyata iti dirgbatvam
|
nirvacane 'nü-

bandho väkyacesho yasmin vidyate tad äkhyätam na

vikuruta iti Bhäradväja aha
|
cräddhayä vai devä

dfkshäm nirämimätä 'dityäi prayäniyäm 1 2, l, 2, l
|

ity agr£

krishäty ätheti 7, 2, 2, 12
||
Bbäradväjavacanäd vikurute vä

|

bastäjine pushtikämäm äbhismncet knshnäjine brähmävär-

cäsakämäm ubhay6r übhayäkamäm 9, 3, 4, 14
|
panca prä-

yäjä bhavänti trayo 'ntiyäjä ekäm sämishtäyäjnh pushti-

mäntäv äjyäbhägäu 1 1, 4, 3, 19
||
avadhir iti karmani kac-

') Ms. vikriyate. a
) In den Mss. des £at. Br. ist asya unbezcich-

nct, also tonlos: es mttfste somit oben zweimal als udätta bezeichnet sein.
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2, 27. 28. bhäshikasütra. 419

i

cit kälavicesha upädiyate
|

tatra 1
) karmano yad avadhä-

ranah so Vadhyartbo 'vadhäranah
|

tasarinn avadhä-

rane yad akhyätam tan na vikriyate
|
iti-karanad Bhä-

radväja aha
|
tad yatbä | evam eva mädhyändine saväne

'grihltä evaitasmäd äcchävä'käyöttäm6 grahö bhäväty athä

tritfyäm vasätlVarfnam avänäyäti 4, 2, s, 5
||
väkyaceshah

2, 16 iti vikäre präpta idam ärabhyate
||

bhüyovädi variyovadi kaniyovädi vä'navadhä-

ranäh |]s8||

bhüyo babutaram ity artbah
|
bhüyo vadatiti bhüyovädi[

variyo gurutaram ity artbah
|
variyo vadatiti variyovädl

j

kaniyo 'Ipataram ity artbah
|
kaniyo vadatiti 3

) kaniyo-

vädi I ete vä anavadbäranäh I na avadhäranäh anavadhä-

ran ab 3
) [

bhüyovadi yali cabdas tasmäc ca parasya vikäro

nä'vadhäryate
|
vikäro na bhavatity arthah | evam variyo-

vädikaniyovädinoh 4
) |

tasyä bhüyö-bhüyä eva tejö bhavati

2, 2, 2, 19
|

pärah-para eva varlyas tapö bhäväti 3, 4, 4, 27
|

tasyä kanryäb-kanfyÄ eva tejö bhavati 2, 2, 2, 19 *) |
neti

vartamäne 'navadhäranagrahanam anityärtham
|
naikänti-

kenä 'vikäro Vadhäryate kadäcid vikriyate 'pi
|
Mädhyan-

dinänäm ca santi bahüny udäharanäni
|
tasyä bhüyö-bhüyä

eva tejo bhavati 6
) |

tasyä kaniyäfc-känfyä evä tejö bhavati
|

anübandhah 2, 17 iti präpta idam ärabhyate
|
anavadbära-

nam kim
|
anyaträ 'pi yatra vikäro dricyate tatra vikäro

uä 'vadhäryate
|
evam hainäm 7

) sä uddi'päyäti 2, 2, 2, 19
|

evam haivam criya yacäsa bhavati 8
) |

evam hainäm sa

jäsäyäti 2, 2, 2, 19
|
evam 9

) haivam kfrtya yacäsa criyä

*) Ms. taya. 3
) Ms. vadatf. 3

) Ms. ete na avadhäranft
J
na

avadharanä anavadhaxanft
|

. «) Ms. °vadikaniyo°.

») wohlinderKauva-Scbule? 6
) so die Editio (2, 2,2, 19) beide Male.

7
) Ms. haivam. 8

) Diese Stelle ist wohl durch Deaterologie aus

dem Folgenden entstanden. °) die folgenden beiden Stellen sind mir nicht

zur Hand : sind es etwa K&ova-Varianten zu 2, 2,2, 19? oder zu 9, 5, 2, 12.18?

27*
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420 bhäshikasutra. ?, 28-32.

cvah-cväh creyan bhavati
|
evam haivam kfrtyä yacasä'

(crfyä) cvah-cvah päplyän bhavati
||

parisamäptyartbac cä 'nyatamo hyädinarp

vikaroti
||
29 l|

byädinäm vikaranänam anyatama ekatamo yena säkam

sainbadbyate tad eva "khyätam vikaroti
|
anyäny äkbyä-

täni ') samipastbänäni na vikaroti
|
tasminn evä"khyäte pari-

samäptyarthatvät küp bi harcd yad antariksham harami

divam harämiti haret 1, 2, 4, 14

yamapadayoh svarädyor alpasvnrataram pra-

kjrityä
||
so

|]

dviruktam padam yamapadam
|
svara ädir anayos te ime

svarädini pade
|
alpataräh svarä yasmin dricyante tad alpa-

svarataram
|

tayor yamapadayoh 8 varädyor*) alpasva-

rataram prakrityä tisbthati |
tad ekaikayevemänl lokän

spnnüte 1, 3, 5, 15
8
) |

taragrahanam svareshn tulyasamkhye-

shv api mäträtirekäd uttaram pürvasyä 'dhikam ity arthah
|

mäträbinam api purvam prakrityä bhavati
|
tasmäd ekaikäm

evä'nävanänn anü brüyät 1, 3, 5, 16
|j

*

svarädyasvaradyoc ca samamätrayob pürvam

iti Bhäradväjah |[si|;

svara ädir anayos te ime svarädini 4
) |

asvara ädir anayos

te ime asvarädini*)
|
tayoh svarädyoc ea yamapadayor

asvarädyoc ca yamapadayoh samamätrayos tulyamätrayoh

pürvapadam prakrityä bhavatiti Bhäradväja äha
|
tad yatbä

|

svarädyoh
|

upöpen nu mägbävän 3, 34
|

asvarädyoh
|

prä-

prä 'yam agnib 12, 34
j
sam-säm id yuväse 15, so

||

yat hartham caturvid hapadam viparyastam ||82{j

') Ms. anyfikhyä0 .

2
) man erwartet svaradinor.

3
) der Madhy.-Text liest aber: lokant samtanoty ekaika-

yemänl lokant sprinute.
4") Ms. svaradl.

*
*) Mg. asvarndi.
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% 32—34. bhashikasutra. 421

catushprakäram eaturvidbapadam nämäkbyätopasarga-

nipätäkhyam catushprakarani sainyak prakärato vyäkbyä-

tam tad bräbmanc svarato viparyastam bbavatiti vedi-

tavyam
|
sa ca viparyäso vyakbyatah pürvatra bbäshike

|

udättam etat 1, 13 svaritänudättau ca 1, n udattam an-

udattam anantyatn 1

) 1, 15 antyam sambataoam 2
) 1, 16 bba-

shike cobhayesbäm 1, 17 iti
\\

akärekärokärarkäralkärä 3
) avarnadbäranäh 4

) ||
avarna-

sya dbäranä avarnadhäranäh
|
asti pädam mäträkälam dvi-

mäträkälain trimatrakälam iti
|

akärädayah panea varnä

ashtädacadha bhidyanta ity arthah
|

yat tv Äpicalinok-

tam &
) „rivarnajivarnayor dirgbä na santta-ti tad iha na fi

)

vidyata rikäradigrahauät
|j
samdbyaksharanäm dvädaca bhe-

däb 4

) |
saipdhyaksharänäm hrasvä na santity etad api jnä-

pitam bbavati
[j

catapathavat Tändi-B hällavinäm 7
) brähma-

nasvarah
||
33

;

i

catapatbasyeva catapatbavat
|

Tändino 8
) Bhällavinac ca

Tändi-Bhallavinab I teshäm catapatbavad bräbmanasvaro

bbavati
|
sa ca vyäkhyätah

||

sapta sämnäm sbadj arshabhagändbäramadbya-

raapancamadhaivatanishädäh
||
34

||

*) Ms. anityam. ') Ms. °hilänam. 3
) Ms. Ockärorarkära°.

4
) ist dies nicht ein sütram? (s. oben p. 405). — Zu der Festhaltung

des a als Norm Air die anderen Vokale s. Vs. Prät. I, 55., diese Stud. 4,

115. 119 5, 92. ») Ms. apicilinoktam.
6
) s. Vs. Prät. I, 65. 69. Whitney zu Ath. Prät. 1, 39. Dafs Api-

cali auch den langen ri-Vocal in Abrede stellte, ist höchst interessant. Im
Taitt. werden die Gen. Plur. von Wörtern auf ri meist mit kurzem ri ge-

schrieben, aber im Accus. Plur. hat das ri auch da seine sichere Stelle, s.

z. B. pitrin Ts. 1, 8, 5, 2.

7
) Das Brähmanam der Täubin, das Paficavincam nämlich, wird in

den jetzigen Mss. gar nicht mehr accentuirt (ebenso das Shadvincam). Aber
auch der schol. zu Pushpas. 8, 8, 29 berichtet von ihnen, wie von den im Texte
daselbst genannten Kfilabavin und £ätyäyanin, dafs ihre Brähmaua accentuirt

gewesen seien, resp. ihr „pravacanavihitah svarah" svädhyäyc d. i. üha-
gäne verwendet worden sei (diese Stud. I, 47). 8

) Ms. tändavino.
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422 bhäshikasütra. 2, 34—38.

hadjädayah sapta svaräh sämnäm 1

) bhavanti
|
tesham

yonayah
|
tesham shadjädinäm yonayah sthänäni bhavanti

|

kanthät shadjah
|

cirasa rishabhah
|

näsikäyäm gän-

dhärah
|
uraso madhyamah

|
urasah {urasah 2

) kanthat

paficamah
|
dhaivato lalatat

|
nishädah sarvata iti i

itikaranam adbikäryopasamgrahärtham 8
) |

yad apy adhikam

asti lakshanam tac chäkhantarebhyo 'vagantavyam
||

mantrasvaravad brähmanasvara? Carakä-

näm«)
||
86

||

mantrasvarena tulyo mantrasvaravat
|
mantrasvaravad brab-

manasvaro bhavati Carakänäm
|

mantrasvaratulyo bbava-

tity arthah
||

teshäm Khandikiyaukhiyanam cätuhsvaryam

api kvacit
|| 36 ]|

tesham eva Carakänäm ye Khändikiyä 6
) Aukhiyäp ca

tesham cätuhsvaryam api bhavati 8
) |

kvacidgrabanät

traisvaryam api bhavati
||

täno 'nyeshäm brähmanasvarah
||
37

||

anyeshäm cäkhinäm yeshäm drieyate tesham brähmana-

svaras täna eva bhavati
|
ekacrutir ity arthah

||

täna eva 'ngopängänäm, täna evä'ngopängä-

näm iti

eikshä kalpo vyäkaranam niruktam cbando jyotisham iti

shad angäni
|

pratipadam anupadam chandobhäshä dharmo

mimänsä nyäyas tarka ity upängäni 7

) |
eteshäm angänäin

') nämlich in der SamhitA, resp. den Gäna: vgl. diese Stud. 4, 139.

8, 260. 2
) Ms. sirasab.

a
) dies läfst darauf schliefsen, dafs ein iti im Texte gestanden hat

somit ein Theil des vorhergehenden scholion, wohl schon teshäm yonayah,

zum Texte gehört.
4
) das Taitt. Br. wird in der That in der Weise der SamhitÄ- Texte

accentuirt ; das Kafhakam ist in der hiesigen Handschrift leider ohne Accente.
s
) Ms. KhaudikeyÄ.

«) über vier Accente der Taittiriyaka s. T. PrSt. 2, 11 (diese Stud.

8, 264). 7
) s. diese Stud. 3, 260.
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Accentuirung beim Opfer nach K&ty., yathfimnätam, bhftahikasvara, tftna. 423

upängänäm täna eva svaro bhavati
||

dvirabhyäsac ca

cästraparisamäptyarthah
|
itikaranam ceti

||

iti Mah&sv&raikritft bh&shikavrittih
(I

Poona College, 12. Januar 1867.

Franz Kielborn.

Anhang.
Die erste specielle Nachricht davon, dafs der Accent

der Samhitä des weifsen Yajus von dem des Brähma-

na abweiche, finden wir im Kättya-crauta-sütra 1, 8,

16 ff.
1
). Es handelt sich daselbst um die Art und Weise,

wie die beim Opferwerk zur Verwendung kommenden

Sprüche zu accentuircn seien. Da keine besondere Bestim-

mung vorliegt, erscheine es — meint Regel 16 — als das

Einfachste, dieselben so zu accentuiren, wie sie über-

liefert sind yathämnätam, in der Samhitä nämlich, fügt

der schol. hinzu. Oder aber — fahrt Regel 17 fort —
man accentuire sie mit dem bhäshikasvara, d. i., sagt

der schol., mit dem brahmanasvara, da ja die beim Opfer

zur Verfügung stehenden Sprüche (im Brähmana) mit die-

sem Accent faktisch aufgeführt würden. Oder endlich

— damit schliefst Regel 18 ab — man verwende für sie

den täna*d. i. die Eintönigkeit (ekacruti schol.), wobei

alle Accente ungeschieden bleiben, und somit die Ungewifs-

heit, ob Samhitä-, ob Brähmana- Accent zu verwenden,

beseitigt wird 2
). Und dieser Abschlufs wird dann in Regel

') s. bereits V&j. Sanih. Spec. 2, 5. 196— 7.

*) So wenigstens fafst der schol. das nityatvät des Textes auf. Max
Müller's Worte in Z. der D. M. Ges. IX, pag. XLVI: „ diese Accentlosigkcit

hält Käty&yana bereits für das natürlichere, indem die Accente eine beson-
dere Anstrengung verlangten (varnocc&ravyatiriktaprayatnamärdavfidy-
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424 Ausnahmen zur ekacruti nach Katy.; Verhältnifs

19 nochmals geradezu wiederholt, und zwar theils unter

Hinzufftgung von hier Ungehörigem, theils unter Angabe

specieller Ausnahmen; es heifst nämlich: „Eintönigkeit

beim Anruf aus der Ferne, sowie beini Opferwerke,

bei letzterem jedoch mit Ausnahme der subrahmanya-

Formeln, der säman, der MurmelsprÜcbe (japa), der

nyünkha (genannten Einschöbe des Lautes o) und der vom

Opfernden selbst zu recitirenden Sprüche". Für diese Aus-

nahmen bleibt nach dem schol. der Sambitä-Accent maafs-

gebend. Für solche Sprüche resp., die sich gar nicht in

der Samhita, sondern nur im Brähmana finden, gilt der

Accent des letzteren, so z. B. für die drei schönen Sprüche

asato mä sad gamaya etc. Qat. 14, 4, l, so: vgl. hierüber

Qainkara ad 1. (ed. Roer p. 120). Dvivedaganga (p. 1113,

s) und schol. zu Käty. 7, 9, 4 (759, s).

Die theilweise Identität des W ortlautes dieser letzteren

Regel (19) nun mit Pän. 1, 2, 33. 34 veranlafst den schol.

dieselbe als ein Citat aus Pänini aufzufassen; und eine

solche Auffassung liegt in der Tbat nahe genug, insbeson-

dere l) darum weil die Angabe dürät sambuddhau an

dieser Stelle hier, resp. in diesem rein auf das Opfer-

ritual sich beziehenden Werke nichts rechtes zu suchen

hat, während sie bei Panini gauz am Platze ist: — und 2)

darum weil die Angabe yajnakarmani umgekehrt hier völlig

selbstverständlich, also auch gänzlich überflüssig ist, wäh-

rend sie ebenfalls bei Pän. als völlig am Platze sich ergiebt.

Dafe somit ein fremdes Element hier vorliegt, wird nicht

recht in Abrede zu stellen sein; die Einfügung desselben

abhivyafigyah) - geben das Motiv eines Scholiasten (und zwar welches

Scholiaaten wohl?) zu Kftty. direkt Air dessen eigene Ansicht, während

Katy. selbst eben nur das nityatvam als Motiv für seine Regel angiebt. (Im

schol. zu Käty., Editio p. 144, 1, ist Übrigens zu lesen: varnasvarupama-

troccaraoadina bhütatv&t).
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der Angaben Kfity.'s zu Pänini und zum Vs. Pr&ticäkhya. 425

geschah unstreitig zu dem Zwecke, die darin enthaltenen,

zu der allgemeinen Regel 18 noth wendigen Ausnah-

men dem Texte zu inkorporiren. Eine ganz andere Frage

ist indessen die, ob das Citat als solches wirklich auf

Panini selbst zurückgeht? und in Bezug hierauf ist zunächst

zu bemerken, dafs der Wortlaut der Regel 19 : ekacruti

düratsambuddhau, yajnakarmani subrahmanyä- säma-j apa-

ny ünk ha-yäjamäna varj am denn doch mit dem der Pä-

ninischen Regeln: ekacruti düratsambuddhau yajnakarmany

aj apany ünkhasämasu nicht unbedingt zusammentrifft,

vielmehr in dem Schlufstheile ganz erheblich diflerirt, über-

dem zwei Nova hinzubringt, die subrahmanyä und die

yäjaroana-Sprüche, die bei Panini ganz fehlen (die subrah-

manyä freilich wird daselbst weiterhin in 37. 38 speciell

erörtert). Wenn wir dagegen zu Regel 19 den Wort-

laut von Vs. Prät. 1, isi: sämaj apany ünkha-varj am

halten, so ist klar ersichtlich, dafs diese beiden Texte

sowohl in der Reihenfolge der aufgeführten Gegenstände

(mit Ausnahme freilich der beiden Nova in Regel 19) wie

in der (dem Pänini-schen Wortlaute gegenüber archai-

stischen) Verwendung der Composition mit varjam ganz

identisch sind, obschon andererseits doch auch wieder der in

Vs. Pr. 1 , 132 gemachte Zusatz bei Katy. fehlt, somit eine Dif-

ferenz vorliegt, welche die direkte Benutzung des Vs. Prät.

durch Katy. ausschliefst. Es liegt somit wohl am nächsten,

jene ihre innige Beziehung einestheils, und anderntheils die

durch das düratsambuddhau und yajnakarmani ebenfalls ent-

schieden markirte specielle Beziehung zwischen Katy. und

Panini dadurch in gegenseitigen Einklang zu bringen, dafs

wir für alle drei Texte eine gemeinsame Quelle (diese St.

4, 84) subsumiren; wenn man nicht etwa gar annehmen will,
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426 Etwaige Interpolation bei Katy.? Erklärung des Wortes eka-

dafs Pänini seine Regel erst aus Käty. (s. diese St. 5, 64), dieser

seinerseits dagegen dieselbe aus älterer Vorlage entnommen

habe. Es wäre freilich allenfalls auch der gerade umgekehrte

Fall ins Auge zu fassen, dafs nämlich Käty.'sRegelwetwa eine

sekundäre Interpolation wäre, die aufser Verschmelzung

der im Vs. Prat. und bei Pänini vorliegenden Angaben noch

das Novum in Bezug auf die Beibehaltung der Accente bei den

yäjamäna-SprÜchen beizubringen bestimmt war. Hiegegen

spricht indefs sehr entschieden der Umstand, dafs in ihr so-

wohl eben der Zusatz des Vs. Prät. 1 , 132, wie auch die spe-

ciellen Regeln, die sich bei Pänini Über die subrabmanyä

finden (1, 2, 37. 38: vgl. auch noch 35 u. 36) unberücksichtigt

gelassen sind, während man in einem solchen Falle denn doch

eben auch deren Inkorporiruog zu erwarten berechtigt wäre.

Leider habe ich die obigen Ausnahmen zur ekacruti

der mantra beim Opfer 1

) sonst bis jetzt nirgendwo er-

wähnt gefunden, während von dieser ekacruti selbst noch

einige Male die Rede ist. Eine höchst dankenswerthe

Auskunft Über das Wesen derselben giebt zunächst Acval.

er. 1, 2, 9, wo er im Anschlufs an die Angabe, dafs die

samidheni- Verse: ekacruti samtatam zu recitiren seien,

folgende, ihm für diesen wohl noch nicht ganz allgemein

reeipirten Ausdruck nöthig erscheinende, Definition hinzu-

fugt 2
): udattänudättasvaritänam parah samnikarsba aika-

') Es handelt sich dabei übrigens wohl nur um die q rautakarmäni

;

wenigstens der schol. zum Ath. Prfit. 4, 107 (s. Whitney p. 235) hat Fol-

gendes: atharvaneshu ca karmasu y ägavarjiteshu mapibandhanädishu
yajnavehe(?) traisvaryeua mantraprayogam ichanti. Natürlich bezieht sich

diese Angabe auf Atharva- Sprüche, resp. auf den Sambitä-Accent, da ja

beim Atharvaveda kein besonderer Brahmapa-Accent vorliegt.
2
) oder sollte es sich etwa hierbei um eine sekundär erst in den Text

aufgenommene Glosse handeln? Dagegen spricht wohl die Verwendung der

alte rthüm liehen Wortgruppe: parah samnikarshah , die wir auch in der

Nir. wie bei P&u., jedesmal bei anderer Gelegenheit (s. diese Stud. 4,

84), wiederfinden.
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9rnti bei Äcvalayana. Das Anupadam Uber den Accent beim Opfer. 427

crutyam: nach dem schol. ist darunter das Aufgeben der

die drei Accente bedingenden drei Modulationsweisen (pra-

yatna): äyäma (für den udätta), visrambha (für den anu-

datta) und äkshepa (für den svarita) zu verstehen: vgl.

hiezu Rikprät. 3, 1 Roth Einl. zu Nir. pag. 57. 58 sowie

die Angaben des schol. zu Vs. Prät. 1, :u. 108— 10 über

äyäma, märdava und abhighäta, resp. Hebung, Senkung

und Schleifung des Tones (diese Stud. 4, 104. 105. 133).

Eine sehr specielle Angabe sodann über die ekacruti

und die sonstigen Accentuirungsweisen findet sich im Anu-

padasütra 1, 9. Leider ist aber theils die einzige Hand-

schrift, die mir davon zu Gebote steht, so verderbt, theils

der Text selbst durch seine abrupte Kürze so dunkel,

dafs ich auf das Einzelverständnifs dieser Stelle gegen-

wärtig noch fast gänzlich verzichten mufs. Dieselbe lautet:

yajushäm prayoga ekacrutih sämänyähaniyamo (ob

sämänyäd, aniyamo?) vä 'pavargät prayaccittämnanäc cä,

"mnäya8varo vä "mnäyabaliyastväd ühagitidarcanäc ca,

yathäpräpta8varas tu svaraniyamatväd
,

asämänyam

sämavedäpavargo yajushtväd „indracatrur vardhasve a
-ti dar-

canät präyaccittarp prakaranäd ämnäyasvarah „pibäsomam

achä ehiye a-ti-vad üha iti s t a darthämnänäd (?) ürdbvani

patnisamyäjasamishtayajurbhyah. Wie viel hier mir nun

auch noch dunkel bleibt, das wenigstens scheint wohl

ziemlich sicher, dafs hier, gerade umgekehrt wie bei Käty-

äyana, die ekacruti für die yajus-Sprüche verworfen,

dagegen zunächst der ämnäyasvara, d. i. der Accent

der Samhitä(?), und schliefslich* der yathäpräptasvara,

d. i. der Accent, in welchem je ein Stück überliefert ist (?),

als das Maafsgebende auch für den prayoga beim Opfer

bezeichnet wird: eine Darstellung, die somit im Wesen t-
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428 Das Vs. l'raticäkhya über die Accente der Sambita und des Brfibmana.

liehen auf die Angabe des Vs. Prät. 1,132 „prävaeano vä

yajushi", wonach der Samhitä-Accent — so 1
) der schol

—

bei den yajus- Sprüchen durchweg maafsgebend bleibt,

hinauskommt.

Lassen wir indeis diese und andere Fragen, die sich

auf die verschiedene Accentuirungsweise der vedischen

Texte während oder aufserhalb des Opfers beziehen — die

Angaben darüber sind zahlreich und theilweise dunkel resp.

widersprechend genug *) — nunmehr bei Seite und suchen

wir über die Differenz selbst, die nach Kätyäyana (und

das Anupadam sekundirt wohl?) zwischen dem Accent des

äranäya (der Samhitä nach dem schol.) und dem von

ihm bhäshika genannten Accente (des Brähmana,

wie das scholion sagt) bestand, ins Klare zu kommen.

Den richtigen Anhalt dazu giebt uns die bereits angefahrte

Stelle des Vs. Prät. 1, 128 ff. Dieselbe lautet, um sie voll-

ständig vorzuführen: trin
|
dvau

|
ekam

|
sämajapanyünkha-

varjam
|

prävacano vä yajushi. Der schol. Uvata lehrt uns

nun, und ein Blick auf die Sambitä-Mss. zeigt uns, daß

er Recht hat, dafs mit trin die bereits vorher (1, 108—110 ff.)

im Texte speciell erörterten drei Accente der Samhitä:

udätta, anudätta, svarita gemeint sind; unter dvau aber

sind nach ihm: udättänudättau bhäshitälakshitau (!) cäta-

pathabräbmanau (cä°?) zu verstehen. Abstrahiren wir zu-

nächst von dem: „udättänudättau". In dem bhäshitä-

lakshitau aber ist wohl (vgl. diese Stud. 4, 140) ein bhä-

') prävacana hat hier somit eine andere Bedeutung als im Pusbpasütra

8, 8, 28. 29 (s. diese Stud. 1, 47), wo der schol. das pravacana(-vihita)

des Textes ausdrücklich durch brahmauam erklärt.
3
) vgl. Äpastamba bei M. Müller am a. 0. p. XLV— XLVI., diese

Stud. 4, 104 — 8. 362 ff. 8, 260 ff. Kity. 9, 6, 17— 20. I, 3, 10. 11.

Kätiyahautrasütra 5, 5 (nur in Wilson 450, nicht in Chambers 659. 708 a).

Whitney Ath. Prat. p. 235.
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Des letzteren Accent der der Volkssprache. Verschied. Acccnt-Bezeichn. 429

sbikalaksbitau zu suchen, und wir erhalten somit hier

dieselbe Bezeichnung 1
), die wir oben bei Katyäyana vor-

fanden. Und zwar kann es wohl kaum einem Zweifel

unterliegen, dafs damit für den betreffenden Accent, resp.

die betreffenden zwei Accente des Qatap. Brähmana die

Identität mit dem Accent der bhäshä, der Volkssprache,

erhärtet werden soll, während die drei Accente der S a Hi-

hi tä einen von diesem Vulgär- Accente abweichenden

Charakter gehabt haben müssen. Wenn wir nun hiermit

die vorliegenden Mss. beider Textarten vergleichen, so

stellt sich das Verhältnifs der beiden Accentuationsweisen,

im Groben gefafst 2
), dahin dar, dafs in dem Qatap.

Brähmana, wie in der bhashä, jede betonte Silbe wirklich

ihren Ton selbst trägt, während man bei der Recitation

der Sambita-Texte die betonte Silbe vielmehr insbesondere

dadurch markirte, dafs man der ihr voraufgehenden und

der ihr folgenden Silbe eine je abweichende Tonförbung

gab, die erstere als gesenkt, die zweite als sich senkend

modulirte. Als dann im Verlaufe die Texte schriftlich

niedergelegt wurden, erhielt, dem entsprechend, die betonte

Silbe im Brähmana einen wagrechten Strich unter sich

selbst, während sie in den Samhitä-Texten unbezeichnet

blieb, und statt dessen durch einen Strich oder Punkt

unter der vorhergehenden (anudätta-)Silbe, und durch einen

Strich über, oder resp. einen Punkt neben, der folgenden

(svarita-)Silbe markirt ward. Hierdurch wurde nun einem

doppelten Mifsverständnifs die Bahn gebrochen. Einestheils

nämlich konnte die gleiche Gestalt der Striche unter der

') Uber eine andere etwa noch mögliche Erklärung s. das unten pag.

437 Bemerkte.
a
) Uber die Abweichung in Bezug auf die svarita - Bezeichnung im

Brähmana s. unten pag. 439 ff.
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430 Allmälig entstandenes MlfsverstÄndnifs der Bedeutung der Accentzeichen.

Linie mit der Zeit leicht dazu führen, dafs man den anu-

dätta-Strich der Sambitä mit dem udätta-Strich der Bräh-

mana geradezu identiiicirte, letzteren demgemäfs auch als

ein anudätta- Zeichen ansah, und resp. auch mit diesem

Namen anudätta bezeichnete, womit dann die Annahme,

dafs auch die Bedeutung beider Zeichen wirklich iden-

tisch sei, nahe genug gelegt, wo nicht geradezu bedingt

war. Anderntheils ferner mufste durch die alleinige Be-

zeichnung der vorhergehenden und der folgenden Silbe in

den Samhitä, durch den Ausschlufs jeder Markirung der

wirklich betonten Silbe selbst, die Aufmerksamkeit der

Recitirer und Leser allmälig immer ausschliefslicher von

dieser letzteren ab, und auf ihre Umgebung hin gelenkt

werden, und so ist es denn gekommen, dafs gegenwärtig

in der That, wie aus M. Haug's Angaben in der Z. der

D. M. Ges. 17, 799 hervorgeht, bei der Recitation vedischer

Hymnen „der anudätta und der svarita die wahren

Hauptaccente" sind: „der udätta ist nur eine Art Hilfe-

accent und ich konnte — sagt Haug — trotz der schärf»

sten Beobachtung des Vortrages nie merken, dafs die mit

dem udätta versehene Sylbe eine wirkliche Accentsylbe ist."

„Der udätta unterscheidet sich nur unmerklich vom pra-

caya, oder der völlig accentlosen Sylbe*. Wenn nun aber

M. Haug auf Grund dessen die Ansicht ausspricht, dafs

diese Art zu accentuiren wirklich die richtige sei, und

es den Herausgebern des Petersburger Sanskrit-Wörter-

buches, sowie Aufrecht's Text -Ausgabe des Rik als

„einen grofsen Fehler" zum Vorwurfe macht, dafs sie

eben vielmehr den udätta selbst als die accentuirte Silbe

markiren, so ist er hierbei in seinem Eifer für Geltend-

machung des von ihm in Indien Vorgefundenen über das
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Die gegenwärtige Aussprache der Sainhitn-Accente nicht die richtige. 431

Ziel hinausgeschossen. Jene Accentuirung als die rich-

tige, d. i. als die den ursprünglichen wahren Wortaccent

angebende anerkennen, hiefse nicht nur geradezu alle Dik-

tate der indischen Grammatiker selbst (man denke an die

termini technici udätta, ädyudätta etc.), sondern auch alle

Grammatik (man denke an den Einflufs des Accentes auf

die Gunirung der betonten Silbe) und alle« vergleichende

Sprachforschung (man denke an die vielfache Identität des

indischen und des griechischen Accentes) auf den Kopf

stellen. Ja, auch schon der Umstand allein, dafs hienach

die tonlosen Silben nur so gewissermafsen perrarae in

gurgite nantes sein würden — in der That sind es ja eben

vielmehr die betonten Silben, die stets die Minderzahl

bilden — , würde zur Entscheidung genügen. Nun, zum

Glück hat denn ja auch oben das Qat. Bräbmana noch

in seiner gegenwärtigen Accentbezeichnungsweise den alten

bhäshika-Accent, wo jede betonte Silbe selbst wirklich auch

als solche betont resp. bezeichnet ist, bewahrt, und es nehmen

die Modalitäten der Veränderungen dieses Tones, welche bei

der solennen Recitation der heiligen mantra sich allmälig ein-

gestellt haben, resp. gegenwärtig üblich sind, zwar immer-

hin ihr volles Interesse in Anspruch, nimmermehr aber

vermögen sich ihre eigenwilligen Gesetze an die Stelle des

frischen Lebens der bhäshä zu setzen. „Richtig" ist

diese Art, die Accente zu sprechen, nicht, ob sie auch

allerdings vielleicht als schon aus verhältnifsmäfsig alter

Zeit her üblich und daher in ihrer Art auch als berech-

tigt erscheinen mag. Man könnte sich biefür anscheinend

sogar schon auf den Sprachgebrauch der Präticakhya selbst

berufen. Im Rik Prät. 3, 11 nämlich ebenso wie im Taitt.

Pr. 2, 9. Ath. Prät. 3, 71, e. Regnier, M. Müller, Whitney
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432 udattafruti, udättamaya (pracaya, ekacruti).

ad 1). und diese Stud. 4, 257, wird der pracaya, d. i. der

Tod des auf einen svarita folgenden anudätta als udätta-

cruti „wie udätta klingend" bezeichnet. Und man könnte

nun wohl fragen, ob hiermit dem pracaya, der als anudätta

eigentlich tief klingen sollte, ausnahmsweise ein hoher

Klang, eben der des udätta, zugetheilt wird, oder ob um-

gekehrt diese Angabe dahin zu deuten ist, dafs der Klang

des udätta vielmehr selbst ein tiefer war. Begreiflicher

ist indefs die erste Auffassung die einfachste, natürlichste:

es wird ja eben nicht von der udättacruti etwas ausgesagt,

sondern vom pracaya, resp. anudätta: dieser ist das Sub-

ject, jenes Wort (als bahuvrihi) das Praedicat, und Whit-

ney's sorgsame Untersuchung am a. O. (p. 165—172) lassen

darüber, wie das Sachverhältnifs zu verstehen, wohl keinen

Zweifel. Ganz das Gleiche gilt von Vs. Prät. 4, 138. 1, im.,

wo das an Stelle von udättacruti stehende udättamaya

ebenfalls nicht Subject, sondern Praedicat ist. Sind somit die

Texte selbst in der That wohl klar genug, so geben doch

die Scholiasten, ihrerseits freilich aus sehr secundärer Zeit,

der Sache eine Wendung, welche im Wesentlichen auf die

zweite Auffassung hinauszulaufen scheint, als ob nämlich

an den betreffenden Stellen etwas über die gesenkte Aus-

sprache des udätta ausgesagt sei. Sie erklären nämlich

pracaya und pracita, resp. udättacruti und udättamaya

durch ekacruti. So zunächst der schol. zu Ath. Prät.

4, 107 (Whitney pag. 235): tatra brahmaudanam pacatity

evam-ädishü 'dättacrutyä ekacrutyä tänasvarena (so ist

zu lesen, nicht tä na svarena, wie Whitney trennt und

übersetzt) adhiyita. Ebenso ferner Uvata zu Vs. Prät. 4,

138: udättamayam pracitam ekacrutiti paryäyah. Endlich
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AbschwÄchung des gehobenen Tones hierdurch indicirt. R&macarman. 433

ebenso sein moderner Nachfolger Ramacarman — dessen

erst in diesem Jahrhundert (ainkägnisaptaku 1739 mite cake

= A. D. 1817) abgefafste, aber durch verschiedene wichtige

Zuthaten 1
) höchst dankenswerthe jyotsnä zum Vs. Prat.

ich der gütigen Mittheilung Prof. Bühler's verdanke —
zu derselben Stelle: udattavat, ekacrutyä uccaraniyam syät

|

ayam eva pracaya iti vaidikair vyavahriyate. Wenn nun

auch unter ekacruti, resp. täna nicht geradezu ein tiefer

Ton zu verstehen ist, so liegt doch (vgl. das im Bisherigen

Über ekacruti Bemerkte) zum Mindesten eine erhebliche

Abschwächung des gehobenen Tones 3
), und somit

eine Annäherung an das von Haug (s. oben) geschilderte

gegenwärtige Accentuationssystem der Samhitä, darin

wohl mit Bestimmtheit vor.

Nach Kielborn's Auffassung der Angaben des bha-

3
) Dieselben bestehen aus: 1) einer Mittheilung des pr atijnasütra,

27 Regeln über Accentc und über Aussprache der Buchataben im weifsen Yajus

fol. 42 a- 45 a: — 2) einem Citat aus der Yajnavalkyaciksha, in 6 9loka,

Uber die Darstellung der einzelnen Buchstaben durch eine Art Fingersprache

fol. 4 5 a. b. : — 3) einer ausführlichen Darstellung der acht vikriti des

kramapätha diese Stud. 3, 269), 28 Regeln in 17 9loka. Ich bemerke

hiezu, dafs Ramacarman die Yajnavalkyaciksha noch einige Male citirt, so zu

Vs. Prat. I, 119. 121. Aufserdera citirt er die N&radacikshft (zu I, III), diu

VasishthacikshÄ (zu 3, 136) und die P&oinlyacjkshä (zu 4, 160 und fol. 45 b).

— Als einen Nachtrag (^esha) zum pratijnasütra erwähnt er mehrfach ein

Werk Namens Amoghanandini (fol. 38a. 43 a. 44a. b.). Was das prati-

jn&sütra selbst anbelangt, so wird dasselbe im Caraoavyüha in der Reihe

der 18 paricishta des weifsen Yajus als das dritte aufgeführt (s. diese Stud.

3, 269), indessen der Text desselben, welchen (s. Verz. der Berl. S. II.

p. 54. 62) die beiden mir bekannten Mss. dieser paricishta an dritter Stelle

unter diesem Namen auffuhren, hat mit dem von Ramacarman mitgetheilten

nichts zu thun. Allerdings brechen nun aber beide Mss. gerade mitten in

diesem Stücke ab, und es wäre somit allenfalls möglich, dafs die Regeln des

Ramacarman etwa aus einem späteren Theile desselben entlehnt wären? Zu
bemerken ist indefs noch, dafs es in dem einen der beiden Mspte Uberhaupt

gar nicht als pratijnä-, sondern als pratish(b£-lakshaoam bezeichnet ist

(am a. 0. p. 62), eine Lesart, die auch das Devfpuraua (diese Stud. 3, 270) thcilt.

*) Das von Ramacarman zu Regel 5 des pratijnasütra mitgetheilte Citat

aus der Yajnavalkyaciksha freilich, welches von der Bezeichnung der Accentc

durch bestimmte Handbewegungen handelt (s. Vs. Prat. 1, 121), weist dem
pracaya und dem udätta noch eine gleich hohe Bezeichnungsweise zu: udfi-

ttam tu bhruvoh pr&nte pracayam nasikagratah
|

Oft
Indische Studien. X.
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434 Ob es sich im bhliahikasütra um graphische Bezeichnung

shikasütra nun würde dieses Werkchen gewissermafsen

als der älteste Zeuge für dieses System zu gelten haben,

insofern darin nämlich eine Anwendung desselben auch auf

die Brähinana-Accentuirung vorläge.

Wir kommen somit hierdurch direkt zu der Differenz

meiner Auffassung der Regeln 1, 18—18 von der durch

Kielhorn adoptirten. Nach meiner Ansicht handelt es sich

darin um die graphische Bezeichnung der Accente,

nach Kielhorn dagegen um deren Aussprache. Es läfst

sich nun wohl nicht in Abrede stellen, dafs nach dem Bis-

herigen diese letztere Auffassung jedenfalls möglich ist:

sie würde eben auf der für die Samhitä-Texte — vom

sprachlichen Standpunkte aus können wir allerdings nur

sagen, inifs bräuchlich — Üblich gewordenen, analogen

Recitationsweise beruhen, natürlich ohne damit irgend etwa

für die richtige Aussprache der Brähmana-Accente wäh-

rend der Zeit des Lebens der Sprache beweiskräftig zu

sein. Wenn ich somit die Möglichkeit seiner Auffassung

meinem geehrten Freunde nicht irgend bestreiten will, so

kann ich doch andererseits nicht finden, dafs die Worte

des Textes (1, 13—18) uns zu einer dgl. Auffassung irgend-

wie nöthigten, und ich sehe daher keine direkte Ver-

anlassung, dem Verf. dieselbe wirklich zuzuweisen 1

). Ver-

stehen wir die Ausdrücke udätta und anudätta in 13 und 15

von der graphischen Bezeichnung, so stellt der Verf. das

Verhältnifs richtig so dar, wie die Sprachgesetze es er-

heischen: versteht er sie dagegen von der Aussprache, so

befindet er sich mit den Gesetzen der Sprache in dem

!
) Die Regel 2, 32 freilich, im Fall sie nämlich wirklich so aufzu-

fassen ist, wie der schol. es thut, würde in der That für K.'s Auffassung
wohl entscheidend sein. Ihr Wortlaut ist indessen ziemlich dunkel.
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der Accente, oder um deren Ansprache bandelt.

unbedingtesten Widerspruch, und seine Angaben sind in

diesem Falle nur als ein falscher Interpretationsversuch

für die faktisch vorliegende Accent-Bezeichnungsweise des

Qatapatha-Brähmana anzusehen. Denn dafs diese in der

That nur in der bisher „in Europa" Üblichen Art, nach

welcher dieselbe sich einfach und natürlich erklärt, aufgefafst

werden kann, unterliegt, trotz K.'s Einspruch (oben pag. 402),

ebensowenig einem Zweifel, wie ein solcher in Bezug auf die

bisherige Auffassung der Samhita - Accentuation bestehen

kann, mit der sich ja auch K. seinerseits durchweg völlig

einverstanden zeigt. Es wird somit im Wesentlichen darauf

ankommen, ob wir annehmen dürfen, dafs der Verf. zu

einer Zeit lebte, wo der bhäshikasvara d. i. der in der

bhashä übliche Accent noch lebendig war, oder zu einer

solchen, wo er nur noch durch gelehrtes Studium über-

liefert ward, in welchem letzteren Falle dann natürlich dem

Einflufs der etwa bereits bestehenden, gegenwärtigen Praxis

des Samhitä-Accents voller Zugang offen stand. Und in

dieser Beziehung ist allerdings theils die specielle Verwen-

dung des Namens bhashika für blofs den einen der beiden

Brähmana-, also bhashika-Accente, den svarita nämlich 1
),

theils die Angabe in 2, 87.38, wonach aufser den in 2, 83.

85. 36 genannten Brähmana- Schulen die übrigen dgl. gar

keine Accentuirung mehr zeigten, wie Letzteres auch bei

sämmtlichen aiiga und upänga der Fall sei, erhebliches

Bedenken gegen die erstere Annahme erregend. Auf der

anderen Seite indessen ist die mehrfache Beziehung auf Au-

') Diese Beschränkung ist in der That höchst auffällig. Sollte etwa

der Grund dafür darin zu suchen sein, dafs diese svarita-Fälle in dem Brah-

maya, d. i. also in der bhashä, eine weit hervorragendere Rolle spielen, als

in der Samhitä (s. oben pag. 407—9 ,Vs. hält den udätta fest") ? Mäodü-
keya freilich (Rik Pr&t 3, 8) statuirte dieselben auch für die Rik-Saiphitft,

s. Roth Kinl. zur Nir. pag. LXI.

28*
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436 Kätyayana als Verf. des bliüshikaBÜtra. Bis jetzt erste Erwähnung

pacivi (2, 20. 22) und Bhäradväja (2, 19. 27. 8i), resp. gerade

auch die Angaben in 2, 33. 85. 36, jedenfalls eine gewisse

Alterthürnlichkeit bedingend, wie denn ja wohl auch die

vielfachen sprachlichen Eigentümlichkeiten des Textes für

eine solche eintreten.

Dafs der schol. l
) den Kätyayanamuni als Verf.

bezeichnet, wobei er natürlich an den Verf. des crautasütra

etc. gedacht haben wird, ist bei der Stellung dieses Namens

im weilsen Yajus begreiflich genug. Und obschon diese

Angabe des schol. als solche jeder zwingenden Auctorität

entbehrt, so ist es doch in der That recht gut möglich,

dafs wirklich ein Mitglied c|es Käty.- Geschlechtes das

Werkchen verfafst hat. Auffällig ist, dafs eine Erwähnung

desselben bis jetzt nirgendwo sonst, etwa unter den 18

paricishta des weifsen Yajus, oder anderweitig, vorlag.

Erst aus jüngster Zeit ist mir seit kurzem eine Stelle zu-

gänglich, in welcher, indefs, wie mir scheint, irriger Weise,

des Werkchens unmittelbar gedacht wird, bei Rämacarman

nämlich in dem (s. oben pag 433) in seiner jyotsnä zum

V8. Prat. enthaltenen Commentar zum pratijoäsütra (Regel

7). Da diese Stelle auch sonst für den vorliegenden Gegen-

stand von Bedeutung ist, theile ich sie hier vollständig

mit, und zwar zum besseren Verständnifs des Zusammen-

hanges, unter Vorausschickung auch der vorhergehenden

Regeln. Der Text derselben lautet: l. atha pratijnä 2
). —

2. mantrabrähmanayor vedanämadheyam. — 3. tasmim-

chukle yäjushämnäye Madhyandiniyake. — 4. mantrasvara-

prakriyä. — 5. hridy anudätto, mftrdhny udattah, crutimule

') Steht dessen Name Mahäsvamin etwa mit dem des Maghasvämin
(Makha 0

), des Scholiasten des Drähyäyaoasütra, in Zusammenhang?
3
) atha präticäkhyasGtrakathanänantaram, pratijnayata iti pratijnä

jnänavishayam, ueyata iti ceshah | Kam.
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des bhäshikasütra bei Räma^arman, angeblich im pratijnäsütra. 437

svaritah 1
). — 6. evam jätyädayo 'bhihitah. — 7. brähmane

tü Mättänudättau bh äsbikasvärau
|
und zu letzterem

sütra bemerkt denn Ramacarman Folgendes:

brähmane catapathe tu udättah anudättac ceti dväv

eva
|
b h fish i kam näma brähmanasvaralakshanavidhäyakam

eütram paricishtam: „atba bräbmanasvarasamskäraniyama"

ity-ädi
|
tallakshanalakshitau svaräv eva svärau jneyau

|

Nach meiner Auffassung nun ist das Wort bhäshika-

svärau der Regel nicht in der von Ramacarman angege-

benen Weise, als: „in dem bhäshika-sütra gelehrt", auf-

zufassen, sondern vielmehr die im Brähmana gebräuchlichen

beiden Accente als die: „in der (lebendigen) bhäshä üb-

lichen« bezeichnend. Das Wort hätte somit hier 9
) ganz

dieselbe Bedeutung, wie in der Stelle des Kätfya crauta-

sütra, von der wir hier ausgegangen sind.

Gerade diese Stelle von Rämacarman'a Commentar

zeigt uns übrigens, dafs Kielhorn's Auffassung der Regeln

des bhäshikasütra 1, 13—18 auch von den indischen Erklä-

rern getheilt wird. Wenn man in Bezug auf Mahasvamin's

Auffassung etwa noch (zu 2, 82 freilich spricht er sich

ziemlich entschieden aus) zweifelhaft sein könnte, so heifst

es dagegen hier bei R. im unmittelbaren Anschlufs an das oben

Angeführte weiter: jneyau]
|

taddikpradarcanam kriyate:

udättasvaritau nicau, nica uccas tathaiva ca
|

brähmanasvasvaro hy esha jnäyate vedapäragaih
||

udättasvaritau anudättau nccäraniyau
|
anudätta udätta(h)

svaritac ca u ccäraniyah, ity-ädisütränusärenasvaraujneyau.

') Zu den hier angegebenen Handbewegungen s. Ys. Prät 1, 121 und
Päninivft cikshfc v. 43. 44., diese Stud. 4, 187. 865., oben p. 433 n. 2.

') Auch bei Uvata (zu Vs. Prat. I, 129. die«e Stud. 4, 140) ist unter

bh&ahit&lakshitau , d i. wohl bhftshikalakshitau , schwerlich ein Hinweis auf

das bhäshikasütra zu erkennen, sondern bh&shika wie oben zu fassen (s.

oben pag. 428-9).
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438 karikä Uber die nica-Aussprache des udätta im Brahmana. Beruhen derselben

Und hier ist denn kein Zweifel mehr möglich. Der citirten

kärikä zu Folge sind entschieden ndätta und svarita im

Brahmana als nica, resp. als anudätta, der anudätta

(nica) dagegen ist als uoca, resp. als udätta oder svarita

auszusprechen. Ob indefs diese den richtigen Sach-

verhalt direkt auf den Kopf stellende Auffassung 1
) in der

That auch schon für den Text des pratijnäsütra zu gelten

hat 3
), das erscheint mir, wenn auch nicht als unwahr-

scheinlich, so doch jedenfalls als ebenso wenig noth-

w endig, wie für das bhashikasütra selbst.

Die Antwort darauf nun, wie sich etwa diese, mit

voller Sicherheit, wie ich meine, also erst in der obigen

karikä nachweisbare Auffassung, resp. Weise der Brähmana-

Accentuirung, entwickelt haben mag, ist im Wesentlichen

bereits im Bisherigen gegeben. An einen AccentWechsel

nämlich, wie er sich in lebenden Sprachen im Munde des

Volkes häufig wohl einstellt, ist keinesfalls irgendwie zu

denken, da es sich hier ja eben nur um Texte handelt,

die durch gelehrte Tradition überliefert sind. Dagegen

unterliegt es zunächst wohl keinem Zweifel, dafs dabei

*) Eine nicht unwesentliche Differenz von den Angaben des bhfahika-

sütra, falls man sie nämlich in K.'s Weise auffafst, liegt übrigens hierbei

darin vor, dafs in letzterem nur die Verwandlung des udätta in den anudatta

gelehrt wird, während der svarita — und zwar beide Arten desselben, der

primäre (bh&shika genannte) wie der sekundäre (speciell den Namen svarita

führende) — zum udätta sich wandelt, nicht zum anudatta, wie die kürikü

es verlangt. Auch sind ja ferner nach 1, 16 alle auf einander folgenden

ndätta, mit Ausnahme des letzten, udätta bleibend.
*) Die nächste Regel desselben lautet: 8. tänasvaräni chandovat

süträni (schol. sütr&pi . . . ekacrutyä pafhaniyäni
]
anye vidhayac chando-

vat), und der Rest des Textes (Regel 9—27) handelt sodann in höchst

merkwürdiger Weise von der Aussprache der Halbvokale (des y nämlich

als j, des r als re, des 1 als le, des ri und Ii gleichfalls als re, le, des v

als guru madhyama oder laghu), so wie der des lingualen sh (nämlich als

kh), des anusvära, visarga etc. Hienach möchte man allerdings meinen, dafs

auch die vorhergehenden Regeln über die Accente auf deren Aussprache
zu beziehen seien. Eine direkte Nöthigung dazu liegt indessen nicht vor.
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auf Vermisch, mit dem SamhitÄ-Accent. svarita-Bezeichnung im Brahmana. 439

eine Aussprache der Samhita- Accente mitgewirkt hat,

welche der gegenwärtigen, wie sie uns Haug kennen lehrt,

analog war. Wenn man in der Samhita den udätta nicht

als „eine wirkliche Accentsilbe" sprach, lag es nahe, diese

Aussprache auch auf den udatta der Brahmana 1
) zu über-

tragen. Sodann aber hat hiezu in zweiter Linie wohl noch

ein anderer Umstand erheblich beigetragen, den wir hier

schliefslich noch speciell zu besprechen haben, und wel-

cher einer Vermischung der Samhita-Accent-Bezeichnung

mit der der Brahmana noch ganz besonders forderlich

war, ja der seinerseits selbst bereits auf einer dergl.

zu beruhen scheint. Blicken wir nämlich auf die im Qat.

Br. faktisch vorliegende Accent-Bezeichnung, so ergiebt

sich, daß dasselbe zwar zwei Accente, aber nur eine

einzige Accent-Marke, den wagerechten (anudätta-) Strich

nämlich unter der Linie, kennt, dafs es resp. den udätta

und den svarita nur dadurch scheidet, dafs jener durch

diesen Strich unter der betonten Silbe selbst, dieser

dagegen durch einen dgl. unter der vorhergehenden

Silbe bezeichnet wird. Es ist dies eine sehr auffallige, in

hohem Grade unvollkommene, und zu den mannigfachsten

Unklarheiten (man kann nie aus dem Accente selbst sehen,

ob ein Wort perispomenon oder paroxytonon ist) Veran-

lassung gebende Bezeichnungsart. Zur Erklärung derselben

möchte ich an meiner früheren Auffassung (Väjas. Samh.

Spec. sec, pag. 6) in so weit festhalten 1
), dafs der Strich

*) dessen Bezeichnung durch den ftnndätta-Strich der Samhita ja zudem
(s. ohen p. 429. 430) zur Verwechselung mit dem anudätta direkten Anlafs gab.

3
) Dagegen stehe ich jetzt davon ab, auch, wie ich es dort gethan

habe („£atap. Codd. svaritam tantum sive primarium sive secuudarium
Pän. 8, 4, 66 notant, per lineolam quidem subter praecedenti litera positam"),

den udätta -Strich unter der betonten Silbe als eine Marke des derselben

folgenden sekundären svarita anzusehen. Vgl. hiezu Roth Einl. zur Nirukti

pag. LXXn., meine pref. zum £atap. Br. pag. XII.
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440 Verwirrung in der Accentuirung in sekundären Stücken des Veda.
•

im svarita-Falle wirklich der aus der Samhita-Accentuation

herubergenommene anudätta-Strich ist, dazu bestimmt, nach

deren Art auf den folgenden svarita vorzubereiten. Es

läge somit hier bereits eine faktische Vermischung der

Samhita- und der Brahiuana-Accentbezeichnungsweise *) vor,

und es liegt auf der Hand, dafs ein dgl. Vorgang leicht

zu weiterem Fortschreiten auf der einmal betretenen Bahn

f&hren konnte. Die Gründe, welche denselben seinerseits

veranlagt haben mögen, sind freilich unklar, wenn es nicht

etwa einfach der Wunsch war, eben ein einheitliches

Accent Zeichen für das Brähmana zu erhalten. Ich meine

nämlich, dafs diese svarita-ßezeichnung nicht als ursprüng-

lich zu gelten hat. Denn in einem anderen Brahmana-

Texte, der freilich zugleich auch Samhita ist, im Kätha-

kam, findet sich eine ganz andere svarita-Bezeichnung vor.

Obschon nämlich der hiesige Codex desselben (Chambers

40) leider sonst durchweg unaccentuirt ist, finden sich

mehrfach svarita-Fälle durch eine Circumflex-artige Curre,

die in grofsen Dimensionen Über mehrere akshara weg von

links her auf die svarita- Silbe auftrifft, über der Linie

*) Auf eine dgl. Vermischung beider Accentuationsweisen, allerdings

ndessen auf eine solche, die sich nicht innerhalb systematischer Grenzen

gehalten hat, sondern wohl eben nnr auf Unsicherheit und mangelhafter
Kenntnifs Überhaupt beruht, ist es wohl zurückzuführen, wenn bei ver-

schiedenen sekundären Bestandteilen des Veda sich eine gänzliche Con-

fusion in der Accentbezeichnung vorfindet; so in den letzten Abschnitten des

£atapatha Cr. selbst (s. meine Bemerkungen dazu pag. 1177. 1178 der Editio),

in mehreren Abschnitten des Taitt. Äranyaka, in den paricish(a des Rik, in

Nir. XIII. XIV, im suparoadhyäya und dgl. mehr. — Es wird leicht be-

greiflich, dafs eine solche Unsicherheit und Verwirrung leicht eintreten konnte,

wenn man zu dem im Bisherigen bereits Bemerkten noch hinzunimmt, dafs

nach % 36 des bhöshikasutra ein Theil der Taittiriya- Schulen, die Khaudi-

kiya und Aukhfya, noch eine ganz absonderliche Accentuirung, mit vier Ac-

centen, hatte, und dafs dazu ferner auch noch die ganz selbständige Accentua-

tion der Säniasamhita, mit sieben Accenten, hinzutritt. Auch die Mss. der

Ath.-S. haben ja zum wenigsten einen äufserlich von dem sonstigen Usus dif-

ferirenden Modus, iudem sie statt der Striche sich der Punkte bedienen, den

svarita resp. neben, nicht Uber, der dem udatta folgenden Silbe bezeichnen.
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Vermuthung Uber eine Ältere svarita -Bezeichnung in den Brähmana. 441

uiarkirt. Und ich möchte diese Bezeichnungsweise des

svarita durch einen krummen Strich Über der Linie

(des udätta resp. durch einen wagerechten Strich unter der

Linie) als die alte Brahmana- resp. bhashika- Accent-

bezeichnung *) vermuthen, die sich indessen beim Qatap. Br.

— und nach bhäshikas. 2, 33 auch bei den Tandin und

Bhallavin — durch irgendwelche, unserem Erkennen sich

entziehende Gründe in die demselben eigenthümliche Mo-

dalität umgewandelt hat.

Berlin Nov. 1867. A. W.

Zur Notiznahme.

Als Verf. der in diesen Stud. 9, 196— 209 aus dem

Saturday Review mitgetheilten Anzeige von Haug's Aita-

reya Brahmana hat sich kürzlich Prof. M. Müller in

Oxford genannt, dieselbe resp. in seine „Chips from a German

Workshop" 1, 104—17 aufgenommen, unter Ausschlufs indefs

der Stelle: „the Sanscrit Dictionary published by the Im-

perial Academy of St. Petersburg" bis „the opinion of those

whose good opinion is alone worth having", welche sich

am a. O. pag. 199. 200 vorfindet. In einer am Schlüsse

angefugten Note bemerkt der Verf. hierüber Folgendes:

') Die Samhita-Accentuationsweise, d. i. der wagerochte anud&tta-
Strich unter der dem udätta vorhergehenden Silbe, und der senkrechte

svarita- Strich Uber der Linie, resp. Uber der dem udätta folgenden Silbe,

'scheint bereits zu Panini's Zeit bestanden zu haben, vgl. diese Stud.

4, 89 und Goldstücker's höchst interessante Untersuchung über die graphische

Bedeutung beider Zeichen in seinem „Panini" pag. 45 ff. — Die Mss. der

Vs. kennen übrigens für den wirklichen svarita auch noch zwei andere Be-

zeichnungen, nämlich durch einen einfachen Winkel resp. eine Doppclkurvc

unter der Silbe, s. meine Ausgabe, und pag. X der Vorrede dazu. Und
es nimmt eigentlich Wunder, dafs nicht diese Bezeichnung in das Qatap.

Brahmana Eingang gefunden hat.
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442 Zur Notiznahme.

„A few paragraphs io this review, in which allusion

was made to certain charges of what might be called

„literary rattening", brought by Dr. Haag against some

Sanskrit scholars, and more particularly against the editor

of the „Indische Studien" at Berlin, have here been omitted,

as no longer of any interest. They may be seen however

in the ninth volume of that periodical, where my review

has been reprinted
,

though , as usual, very incorrectly.

It was not I who first brought these acousations, nor should

I have feit justified in alluding to them, if the evidence

placed before me had not convinced me that there was

some foundation for them. I am Willing to admit that the

language of Dr. Haug and others may have been too severe,

but few will think that a very loud and boisterous denial

is the best way to show that the strictures were quite

undeserved. If by alluding to these matters and frankly

expreßsing my disapproval of them, I have given unneces-

sary pain, I sincerely regret it. So much for the past.

As to the future, care, I trust, will be taken — for the

sake of the good fame of German scholarship, which, though

living in England, I have quite as much at heart as if

living in Germany, — not to give even the faintest coun-

tenance to similar suspicions. If my remarks should help

in producing that result, I shall be glad to bow my head

in silence under the vials of wrath that have been poured

upon it
tf

.

Irgend welche Bemerkungen hieran zu knüpfen, halte

ich für eben so unnöthig, wie oben auf pag. 160. Sa-

pienti sat.

Berlin 22. December 186?. A. W.
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Berichtigungen und Nachträge zum neunten

und zehnten Bande.

Neunter Band.

pag. 125, 23 lies: "nandamayo. — p. 196—209. Da

Professor M. Müller bei Gelegenheit des Wiederabdruckes

dieser seiner Anzeige in seinen „Chips" behauptet (s. so

eben pag. 442), ich habe dieselbe hier „as usual very

incorrectly" mitgetheilt, so habe ich mich der Mühe einer

Collation ihres Textes, wie er im Saturday Review, hier,

und in den „Chips" vorliegt, unterzogen. Das Resultat

war ein überraschendes. Allerdings ergaben sich einige

leichte Druckfehler. Es ist nämlich zu lesen: 197, 6 placed

für: place. — Z. n in church für: in the church. — Z. 17

construeted für: construed. — Z. 19 to deal with words but

with words only für: to deal with words only. — Z. 29 en-

lightened für enlightoned. — 203, 9 of Vedic für: of the

Vedic. — 204, 26 Aryan nations für: Aryan nation. — 205,

9 has called für: had called. — 207, 7 between 1400 and

1200 für: between 1200 and 1400. — 208, 9 Vishuvat für:

Vishuvan (so hatte ich resp. aus dem hier citirten Texte

Haug's selbst [p. 46] reeipirt). — 209, 27 congratulate für:

«zratulate. Aber alle andern Differenzen, und es sind

deren in der That eine ganze Zahl und zum Theil recht

erhebliche, den Sinn wesentlich modificirende, sind Ver-

änderungen, resp. Zusätze, die der Verf. erst in diesem

seinem Wiederabdruck in den „Chips" stillschweigend

gemacht hat 1
). Wer somit nicht die Nro. 438 des Satur-

!) So liest z. B. der Verf. jetzt: 201, 27 Zaotar and Rathwiskarc für:

Zota and Rathwi. — Z. 20 fehlt jetzt: however und Z. 29: themselves. —
202, 26 u. 28 jetzt: B rahm an für: Udgfitar, und daran schliefst sich oinu
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444 Berichtigungen

day Review zur Hand hat — und da9 werden Wenige sein —

,

sondern den am hiesigen Orte gegebenen Text nur mit

dem in den „Chips" gegebenen vergleicht, würde allerdings

auf die Annahme kommen müssen, ich sei in der Wieder-

gabe desselben sehr incorrect verfahren. Einem dgl. sehr

naheliegenden Quidproquo aber wünsche ich denn doch hiemit

vorgebeugt zu haben. — 220, 28. 29 (vgl. 10, 84) lies: noch

auf den durbräbmana, falls er brahmavarcasakama ist, aus.

258, ult. lies: ist nicht mascul., sondern neutr. — 265, 4

v. u. lies: more ancient than. — 313, 18 lies: die beiden

binaren Tage. — 315, 13 lies: tu kritain. — 325, 21—23

(vgl. 10, 83) lies: wo nicht die eigenen Vfiter (...) des

Opfernden, sondern nur die seines Priesters zu nennen sind.

— 382, 18 lies: assail. — 436, 13 lies: Mondes. — 438, 9 lies:

Süryasiddh. — 443, 3 v. u. lies: mit dem Malayagirisüri.

— Zu 456, 26 bis 458, 6 vergl. das von mir 10, 231. 232

Bemerkte. — Zu 471, 5. 4 v. u. vgl. 10, 267, resp. Win-

dischmann Zarathustrische Studien p. 105. — 473 ff. Mein

verehrter Freund C. Schlottmann verweist mich auf meh-

rere Stellen im Buch der Weisheit, wo X6yo$ und nvtvfxct

synonym mit der öoef iet erscheinen, s. 9, 1. 2. 16, 12. 1, 4—7.

9, 17. 7, 22 (nvevfia in der aoyta). 9, 4 (Öog poi t?)v tÜv

Gtöv &q6vuiv nctQEdgov Goyiav). Auch Proverb. 8, 80 sagt

die Weisheit selbst : „ich war bei ihm als Werkmeisterin*.

Note von 8 Zeilen, die nur den Zweck haben kann zn erklären, wie die

frühere Lesart udgätor durch ein „accident" entstanden war, die aber zu-

nächst, da ja diese frühere Lesart eben gar nicht erwähnt wird, ganz out

of place erscheint. — Kurz darauf eine zweite neue Note von 3 Zeilen. —
203, 16 jetzt: ofpriests and deities für: of deities. — 203, 25 Yfijyä für

YSja (aber Hang, dessen Worte hier citirt werden, liest selbst: Yfija; auch

hat Haug Z. 22: could, nicht: would, und Z. 27 only nach regarded). —
205, 20 i. e. an für: or. — Z. 26 a more primitive für: a most p. —
207, 15 ist jetzt accurately vor fixed eingefügt. — 208, 10 jetzt: in

both halves für: in both the halves (aber so hat Haug selbst). — Z. 20
invention für introduetion. — Z. 22 he fnay be right für: he is right.

— Z. 29 in ab out the twelfth für: in the twelftb.
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und Nachträge. 445

(Dies Cap. ist überhaupt ein merkwürdiges Analogon zu

dem Rik-Hymnus). Vgl. noch Schlottmann's Hiob p. 74 ff.

84 ff. 90. — pag. 480. der hohen Stellung der Formel om
entspricht die des ahuna vairya und des mäthra cpenta

im Avesta, s. Burnouf Yacna p. 385. Scblottmann Hiob

p. 91. — pag. 482. Zur Göttin apvä vgl. noch Bhägav.

Pur. 3, 15, 83: udarabhedi bhayam.

Zehnter Band.

71, 12 lies: Jabälä. — 73, 20 lies: sa Väsishtbah. —
76, 4 liea: Ändhra. — 84 ult. lies: 9, 220. — 93, 6 lies:

Väsishtha. — 117, 13 lies: Äruni. — 151, 22 lies: gayatri.—

155, 3 v. u. lies: taddevate. — 1 65, 24 lies: grahark8ha°. —
168, 10 lies: kritvä. — 173, 17 (vgl. 204, 26. 27) lies: sari-

täm ishoc ca. — 220, 17 lies: with an. — 243, 13 lies:

und wenu auch wohl. — 244, 3 v. u. lies: $ravishth&\ —
271, 11 V. U. Iie8: 'padjsürft. — 293, 2 V. 11. Iie8: abhiivajjehi.

— 302, 15 lies: vahuudao (cahuu Cod). — 308, 25 lies:

pürväshadbä. — 312, 21 zu vimänam vgl. noch das Bba-

gavati 2, 171, 9—11 Bemerkte. — 313, 13. 14 lies: vahya-

rüpäbhih. — 355, 2 lies: ihrem sutyä-Tage. — 362, 8 v. u.

lies: lassen (Pavakshäyam. — 381, 20. 21 lies: nach Einigen

(Käty. 9, 14, 18 schol.) auch die Zerlegung des vorbin (s.

p.375) bereits getödteten pacu. — 430, 24 ff. Noch ganz neuer-

dings, in seinem Necrologe Bopp's, hat sich Haug in der

Augsb. A. Z. Nro. 334 p. 5343 wie folgt ausgesprochen:

„Einen Anhang zu der „Vgl. Grammatik" bildet das „Ver-

gleich. Accentuations - System etc. des Sanskrit und Grie-

chischen" Berlin 1854. Hier suchte er die Uebereinstim-

mung des Griechischen mit dem Accent der Sanskrit-

Wörter nachzuweisen. Da er indefs, wie alle andern

Gelehrten, die über den indischen Accent geschrieben ohne

je die Recitation eines einzigen Vedaverses von einem des

Veda kundigen Brahmanen gehört zu haben, von falschen

Voraussetzungen ausging, so sind die Resultate und Ver-

gleichungen etwas zweifelhafter Art. Die Brahmanen ver-

werfen gänzlich die europäischen Theorieen über den Accent".

Berlin 30. December 1867. A. W.
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Index zum neunten und zehnten Bande.

a vor ri 308. fL HL IM
ä(ä) zu o, au 2hß
a privans vor Iofin. 261
— vor Verbura 2üü

ani-kara(?) 9JL 140. 2
anca 52. 363 (neun)

ancaka 10t lfiL 99

ancabhü 10, L6

ancu 10, 3_7_0_. 1

— graha 10, 122. &Q
ansa (der vedi) 10, 3_31

a-kanthatalvoshtham 12
— karana 1 65

> akara liiL 8. 4Ü. fi. 51
10, ILO, ao

a-kucala 14&, 10, £2
— kritärghya 10, 147

aksh, akshos 420
a-kshayya 20.

— kshara 81
neutr. S2. 9_L 10,

ai (kalä)

a-gada 421
— gantavya 1 G4

— gandha 1 64

Agastya (Stern) 10, 271
— plur. 10, M
agara 10, 317_. £5
a-guua 1G5

agnävishnü, 1 1-kapäla an

10, 330. h&
agni (Fieber) ä&A
— im Körper 3.0, 1

— (ignis) IM, 8 (fünf).

231. 311
— citya 211, 10, 5_Q

— = agnicayana 10,

14a.
— Gott, anuyäja 10, all
_ 8-kapäla an 10, 8JLL

8, Ü4 (5-kap.)

— ajya- Spende an 10,

360
— Hostie an 10, 375.

80. 01

agni anikavant \0_, 340
— grihapati 10_, 3J14, 6
— (divya) a&2
— patnivant 10, 3_M
— pavamäna

,
pävnka,

euci 10, 328
— samvartaka 52, 90.

138. 9

— als hotar 3_2B

— und äpas 403. 4
— Bote der deva 10, 19
— und brahmana 10,

20 . aa
— Mund des Ldi 122
— als Lehrer 10, 122
— , v&yu, fiditya resp.

sürya 49. 51, 10," 31, 114
—

,
sürya, soma 8JL 1

— cayana 2JJL 10, 2JL

50.
*
83. 1 109, 348.

9. 64. 96
— cit 10, ZA
— jivin lOj aia
agnidh 10, HL 2
agni-püta 115
— pranayana 10, 339. 115

Agnibhüti 10, 297
Agnimitra 176

agnim-indha 202. 10,143
agni-vartta 10, 211— veetnan (Tag) 10, 216.

— veeja (Stunde) 10,

226
_ shtut 10_, ß_L IM, 9

— shtoraa 119-21. 2JJL

21. iL 3JL 7 4-6. 373.

10, LDJL all, (L 12 ff.

aa. q

saman 276. 10, 3Jl3

— shvÄtta 10, aiL 51
— hotra 230. L 90-4.

3UL 2. 7JL [0, L9JL

LL 3, Z, 40. L 323.

5. g. a. a. lli

— — havani 10, 382

agnihotrin 2JLL 312
— hotri 238.91. 10, <L14
agnidh 10, 139. 40. 327.

31-7. 41. 5, 6JL fi, 74.

6. 86. 90

agni-sbomau, 11-kap. an

10, 3_31

— °shomaprauayana 10,

367
— °shomiya (br&hmana)

"io , 2jl aa
pacu 2aa. 10. 344.

fi. Z. 6JL 8
agny-anvadhäna 10, 330
-adhana281. 10,827. Gl— adheya 10^ 2iL 32Ä.

Z. 8J1 (Känva)

(ekaha) 10^ 110
agra-mahishi 10, 313
— vidyota 143
— hfiyani 10, 228
a-grähya 126

agre 2. Z4. 10, 136. 57

a-ghosha 32
ankura L62
anga, vier, des Körpers LS
— 4.^6^ desyoga2fi. 6

— 6^, des veda 10, 422.35
— 8. 4. 6^, des Credo 69.

70. 8. 9_L 101

Anga 845. 412. 10, 175.

9JL319
anga-jrara 4 1

1

— mantra 7JL 101

angära 10, IM
afigärin (astrol.) 10, 202

Angiras 9_, 417. 8
— plur. fi, Z. 10, 9JL 5

deväs 10, 82
— — u. atharvaoas 10,

114
_ — und ädityas 10,

304. 6

angirasam ayanara 10,
'

2&.S93



447

aügiro-vat 10j ZS
— vid 10, 138

afiguli 18 (zehn). 30
aügopfingnnam 10, 422

a-cit 163
— oitti 4JJ)

— cintya 12C. 12
— cetayitavya 165
— cyuta [0, HL
Accba (Berg) 10, 2fil

achavirya(!) 2_5_9_

achavaka 811» 6_. 10, 48.

144. 366. 76-9. 81. 8. 6

aja (ekapad) [0, 296
ajagara 10, lül
ajatva 153
a-japanyünkha I0j 125
—jara 115, 82

tva 153
— jasra 9_3- 1

aj& 12. 3
a-jägrat IM
Ajatacatru 10, 104, 17

ajina 10, 22
Ajigarta 811
a-jitapunarvanya 320
— jugnpsn 10, 33
— jnfttayakshma 399.40
— jvevatä HL 11- 60-5 .

135

V'aüc, acya 333

l'aöj, vyafijayet, vyakta20

anu LL 12_5 (apiyaisam)

a-tamaaka 165

atasnft(!) 248
ati-krama 31
— grafaa, acht 108
— grfthya 2JL5

— jägara 84
— jvalant 155
_ tejas (Nacht) 10, 2M
— namami 155
— nrisinha 155
— bhadra 155
— bhfshaoa 155

— mah&nt 155
— mrityumrityn 155
— ratra llfl-21. 220. <L

30. 75.80.303. 73. 10,

323. £» 52-4. 6, 9.6» ß

aecha 10, 809 (aatr.)

— vakra 10, 124. 205-8
— viahuu 165
— vira IM

ati-cansana 29G
— casta 263
— sh(ba 831
— sarva 355
— sarvatomukha 155
— svapna 31
atindriya 94

aty-agnishtoma 121» 229.

'so. 10. 352-4. 91» 6» 0

— acana (Tag) 10, 233
— aham 165

— ähüra 81
— ugra 155

atra, Affix 869. TD
Atri, Geschlecht 1 0 , 38»

89 91. 884

— , Tochter des 10, 381
atrin 118
atha, zum Folgenden ge-

hörig 305
atharvana 6JL 90, 120» L
— ciras IM [38

Atharvan 9_± 61
— plur. II
atharva-parict8htal0,2 12.

5JL 317-20

— vid 10, 138
— vihita 16» 6.

— veda 61. 90. 138, 74,

243. 369

(19, Z, 8J III, 6.

10, 222, 8
— cikha59. 90. 108, 21

-4. 8
— ciras IS
atharvSfigiras 10, 111
atharvaoaciras 16. 9

yad 9Ji (adantam admi).

10
5 £3. 1

— adyam&na, fidya 10,

a» & ei
a-dakshina 10, 13
— diti 2. 10. 328, 41

_ drishta 126, 63, 5

— devir vicas 807
— domadha 393
adyasntya 304

adyft 'pi 257
a-dvaya 168. 60, 3^6

— dvitfya 169. £2
tva 160

— dvaita 13» 121» 34. 49

tva 161
adhabcayya 123

980

carman 10,

866. 7_Q

10, 3JL5

140

adhas 80
— tana 10,

adhipati 84
adbishavana

*

— phalaka

adhishthäna

adhishthita 12. 20
adhyayana ss Name 10,

295
adbyätmam 10, 416
adhyapanam 10, 101
adhyaya 10, 12JL 3JL 1

(adi). 3 (ädya)
"adhyayika 12.L 2
adhyaaita 12
adhyashita 2110

adhyetar 19
adhrigu 10, 846
adhvara 10, HO» L 323.

6 (catormasya)

Y adhvariy 10, Hl
adhvaryu 321» 10, 135.

10» 317» 81 ff. 6fi ff.

— zwei 10, 13JL 12. 15
— plur. 11» [0; 6» 11-1

— mukha 1U_Q

— BÜtra 10, g_6

an-agnan 10, 33
— aögahina 10, 147

anadvah 16» fi» 420
an-atikrishoa 10, 146
— -atirStra 10, 361
— -atiriktafiga 10, 115
— -atieveta 10, 146
— -addhaparusba 311
— -addheva 10, 83
— -adhyaya 10, 130
— -anta 163

antara 10, Hl
antariti 243

— -antarhita 10, 118
— -antra 1 0, 410
— -avadhrita 10, 19

anna 10, 55. 8
— -apfinayitavya 165
a-nam&mi 148
an-avadbaxaga 10, 419

avaniktapani 10, 17
— -acanayatva 164
— -aharpkartavya 165
— -aham 118
— -Acara 10, 9_8_

a-nfidavati 12
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an ädätavya 164
— -fcdya 10, 62
— -anandayitavya 164

a-nasika 82
an-indriya 165

aniyama 10, 427
— nirukta 302
an-ilaya 290
anfka 10, äl8
— vant 10, SlO.

— »adhipati 10, 313

anu, mit Accus. I0_i 61*

M, 4
anuka 10, Ii

anuga 10, L8

an-ugra 118

anu-jnä, -jnfitar 6JL 70.

183-6. 8, 41, 69-61.

6
— jnätva, -jnitfitva 184

— jnaikarasal 33.6.69.61

au-udätta 10, 398. ff.

tva 10, 411
ud&nayitavya 165

anu-decinl?) 10, L4Ü
— decya 10, I1L 8
Anupadam (= cruti?)

10» 16
an-upanita 10, 121. 2

anu-bandha (Accent bei)

10, ±lfi, 8
— bbava IM
— bh&va 10, 26L 812. 4
— bhüti IM. 62
— raantar 162
— yaja 228, 10, 82, Iii,

332, 4.JL ÜL 5_3, 9_L a
— yogadvfiraaütra 10,

285. 9_5

— rodhana 420
— vakra 10, 206-8
— vashatkära 242, 228.

io, am i
— vRka 10, 116. 32. 3

— vakyä 18JL [0, 181— cftsana 320. 10, 114
— sh(ubh (Credo in) 69.,

72, 5,91,3, 113, 37.43
— — als savitri 122
— starana 246. 10, 318
— ataraui 21* 228
— saroayam 10, 2M— svfira, Aassprache des

10, 4M

anükta 10, 122
anücäna 10,85. 8, 7JL 1 1 1,

20. 45-7
— tama 10, 119

anflbandha 10, 418
anübandbya 288. 4- 10,

347. 91
an-rita 10, 56
— — vfic 4M
a-naimittika 10, 70. 146

anta 317
antabpatya 10, 364. 6/ Z,

antaka 107. 8

antakfila 138, 6

antarftkaca 262. 8, 360. 1

antarfilavratani 10j 318
antariksha 1 (robati). 9

(gefestigt)

antarushya 25_3, 360
antareua, mit Accus. 10,

4M
antar-yama 10, 369. 73.

— yfimin 126
— väsa 360
— vedi 10, 5
antavant 281. 5

antah-stha 253
— karana (4) III
— prajna 125. 6.

antevasin 10_, 124, M
antya 10, HÜ
andha 28 (°vat). 14j)

andbas 280
anna 9JL 10, 15. 56.63.4
— panam 26
annadyam 335. 10, 16. 9.

105-7

anya-tama 10, 420
— taratodanta 10, 5_8

— manas 216
a-nyiinänga 10, 115
anyedyus 386-8

°anvaya 10, Öl
anvädhanara 10, 330
anvadhya 6

anvftrambbaniya 10, 3_36

anvfcbfirya 10,45.327.33
— pacana 10, 828
ap, äpas, im Anfang 2,

12, 4IÄ, fi

— als Fundament 244
— Uber und unter der

Sonne 358

ap (äpas) u. agni 403. 4— (apa ißhya) 224
— 8. nigrabhyäs, praui-

täs, vasativaryas etc.

apa-kfima 3iL5

— kara 10, 166, 200
a-pakvakashaya 148. 52
apa-gara 10, 142. 4
— gräma 10, 61
— citi 10, 107
apatnika 812
apa-mrityu 95

apararatra 10, 359
a-parajitA SJLL

(Nacht) 10, 29

Ü

aparardha 343
a-paribhaksha 10, 151

apa-ropita (!) 281
— varga 10, 421
— savya I0j 318
apfina 86, 1

apfini napät 25 L

— naptar, °naptriya251

apardhakshetra 442. 10,

281, 8
apy etarhi 256-8 (s. adyÄ

'PO
apidrash(ar 10, 144
a-pipäsatva 154
apivänya 309
apiti IM
a-punahparajaya 338
— purogava 366
— puvfi, °vay 48.2

— püta 82iL 10, 63, 64.

9_2, IM. sm
— pürva 10^ 4M
aponaptar, °ptriya 224. 5

1

aptuca(?) 212
aptQrya 262
aptoryama 119-21. 229.

3JL 75, 10, 352.3. 9_5_, 6

i
a-prajna 126

;

— pratigrihya 247
— pratigrahaka 1 0 . 6_6_

— pranayitavya 1 65

a-pva 182, 10, 415
apsu-diksha 10, 3_£S

a-badhyatfi 10, 41. 66-9

— bandhra 4M
— balaaa 395. 8
— bÄhya 163 (svarüpa). 8
— boddhavya 165
— brahmadya 10, 68
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a-brähmana 10, Gl. 71,

L 4^2. 81 (°ni)

— bralimaooktaHLlOJLl
— brahmaoya 10, 00. 87.

8, 1AÜ
— bhaya 126, 82, 59.

— bbayatva 154

abhi-gantar 10, 26
— gara 10, 44, 140, 2, 4
— ghfita 10, 422
_ ghÄra 10, 95
— candra(Stunde) 10,206
— j&ta (Tag) HL 296
— jit, dreisternig 448.

HL 29.3

_ — Lage 463. 10,224.5
— — Neuheit von 446.

&4, fO, 226
— — nicht mit in Rech-

nung kommend 10, 2JL3

u. cravaoa 10, 288

Reihenbeginn 442.

3. lOi 220, 57, 85,

6. 95, £04. 5

— — nicht Reihenbe-

ginn 10, 294, 8, 201
— trinnavati 29_I

— dh&na IM (sarväbhi 0
)— nanda (Monat) 10, 298

— nihita 10, 4M
a-bhinna 147 (rüpa). 63.

abhi-plava 281, 374
— mantar 162

_ raänuka 269, 32fi

— vardhita 10, 262, 7_,

99. 308, 9

— vadaniya 10. 12

— vanyavatsa 309
— vidhi HL 115
— 9oka 3_8_4

— cocana 416. 8

— cocayishou 3S4
— shava 10, 109, 871.

82. 6. 7

_ shikta I0J1

— shcka 3_m 10, 53.

— shecanSya 876. 10,

28, 2

— shotax 10, 6M
abhitvaii 341
abhy-anükta 6, 8
— udita, «uddrishtfi 362
ama 10, 160 (amo'ham)

amatra 3 76

Indische Studien X.

a-mantavya 165
— mantu 474
— mantrakrit 16
— mantravid 10, 12
—mama (Stunde) 10,296
— mara 125. 32
Amarakosha 452. 10,

227. 8

amaratva 154

a-marka(!) 281
— mltra 183-6

— mäya 165, 346
amfivasya, °visyä 362.

10, 291-3. 323
— zwei 3_13

amitadynti 84

Amitratapana 346

amiva 383
amuy& Iii
amuvat 323
amushmim loke 7

a-mrita 47. 125. 323. 29

(pitaras)

amritaaya 96(nabha).422

(cakshanam)

amptatva 76, 8. 81. 3. 4.

i 92, 8, 10L L 54
amrita-nada, °vindu 2JL 4

— maya 112. 40
— langula(?) 21
— loka 10, IM
amjriti-bhütvft &6
a-medhya 10, 64. 3Ä5
Amoghanandinf 10j 438
amohatva 154
amvikä 58, 98
ambu (-Uhr) 10, 2M
ambhrina 476, 6, 10, 326

(zwei)

a-yajna 10, 6Ü
— yajniya 10, ä
— yajnopavita 149

ayana, Webe, 10, 3JL3

— Sonnengang I0_, 325

ayahcaya 10, 364
a-yajya 10, 56, 8, 151

Ayaäya 10, 59.

a-yuva(!) Ml
— yoni L63.

Y ar, firishyati 2£fi

ara 109. LO
a-rajaeka 165

arana 410. 2
araui 811 10, 357, 95.

aranya 417

a-rasa 164. 410
Aralha 320
aritra 421
aruna 271. 384. 402. 10,

108
Aruna 10, LH. 41
a-rflpa 1 61
— rephajäta 3_2

arka 10, 143
arkin 10, 145
arghya 10, 125, 42
arcfc 10, IM
arcis 9, 384
arcisamaprabha 37

Y arj, firkshyant 281
artha 103, 10, 200 (°dü-

shaua)
— cästra 10, 165
— aiddha (Tag) 10, 2M
arthadi 10, 413.

"

ardha 10, 110
— kshetra 10, 3M
— cakrav&la 10, 274
— catasro matrfia 107. 8

— näri 109
— bhäj 10, 13ü
— matra 34

— maträ 59.80. 90. 107.
— «ftntya 83 [38
ardhin HL 144
ardhuka 10, 40, 120
arya, arya 10, ß
— 10, 5-7. L6
arya 10, fi

arvftk 244, 323

V arh 297, 10, 21
— mit ati 10, 105
arhant 1<L 21
a-lakshana 126. 65

alam mit Dat. 298. 10, 29
a-lasa 3JH
— linga 126, 4<L 9_

— lüksha 10, 93
alpal68. 10,420 (°svara)

y' av, avah 96

ava-kaya 10, 127, 315
— kacya 10, 127, fiü

— kirnin 10, 13. 103

a-vaktavya 164
ava-ksh&yam (Ger.) 10,

362
a-vacanena 154-7

Avatamsa I0_, 281

29
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avatta (4 oder 5) 10, 115

ava-dana 10, 0_5

— dhfiraiia 10, 418. 9
— dhfirita 10, 414
— dhy-artha 10, 418. 9

— dhvaüsa 402

Avanti 10, 176. 90.817
(°ty*)

Avantyaka 10, 212
ava-bhritha234. 8JJL 10,

340. 68, 93. 4

avama, plur. 225
— ratra [0, UM
avara plur., Z (devas). 256.

10, 8J1

a-varnadhärana 10, 421
*

ava-vaditar 252
avaB 296
ava-sarpana 123
— »Ana 811 (5

avastat 281.453. 10,224.

avasyave, "syase 848
avak-sam(!) 245
a-vanmanogocara IM
avfintara-diksha 10^ 363

avantaredft 226. 6. 10^333

avi 10, 5.8, 9.

avika 10, Ml
a-vikalpa 6JL iSL 133-G.

*L 41. 59-61

— vikfira 162

— vik&ritva LM
— vikjritirüpa 15
— vikriya 132, 63. 5

— vieikitean 166
— vicetana 806
— vichinnasomapitha

10. 86
— vijitin 3_1_8

— vijnÄta 48_L 10^ fifi

— vijn&natva 162

avitar 165, 10, 4M (avi-

ta 'ai)

a-vidyft 17, 58, 98, 100,

6. 8, 62-3

— — käryahina 132
— vipaccit 10, LZ
— vibhakta LLQ
— viraukta 42
— virodha 2&
— vivfikya 374, 10. L55
— vicesha 163

— vishaya 165

— visarjayitavya Llü

avokahana 10, 325
avcsliO 10, 12

a-vyakta 16, I
— vyaüjana 32
— vyapadecya 126. 6_5

— vyabhicftrin 181

— vyaya UL U, 26
— vyardhuka Z
— vyavaharya 126. 34.

6, 5_9_ 63, 4
— vyanayitavya 165
— vyushti 10, 157
— vrata 384. ß
J/a? (Cl. 5^), fikshyant 232— (C1.9) 247. 10,63,74
a-catadakshina 10^ 52,
— cabda 134 f!48
— earira 154. 6.

— eikha 142
— 9iva 10, £2
— cokatva 154

aernantaka 10, 23
aemamürdhan 349

a-craddadhftna 10,17.101
— erfinta 314
— crotriya 10, 12
— craotayfijaka 10, IM
— clila UL 42
aeva 10, 5JL 9. (na prati-

grihyah)

Acva 10, 02
a$vattha 416, 2_L 2, 10,

23. 827
Acvapati 10, 1 1

7

acra-medha 10,44. 61. 6,

7, 10JL 55. 34& L äfi

a9vayaka(?) 10, 28S
aeva-ratha 3_L8

a9vinau 10, 10, 64, 8, L22
— Bock für 10, 34_9_ hü
aevini 10,304. 5 (

s . äfv 0
)

ashädhas 453
a-ehodaeika 10, 354
asbtau (vikritayah) 10,

488
ashtakfi 10, 134, 326
ashta-pattra LDH
— pfida LQ
— rüpa 11^3
— murti 10

ashtakshara 9_L. 103
ash(ü - catv&rinca (stoma)

276
— <ia$a (stoma) 276

asht&-dacadha 10, 421
— dacacati 468. Q
asht&ra IM
asht&-vinca (stoma) 276
— vii^aticatam 469
— catam 469

asbtrS 10, 25
Y&s, •+- api SM

h abhi 24, 32, 4. 10,

— -h samabhi 32 [87

1 ni 10, 147, fi

h pari 20

h vipari 10, 420. 1

a-sagotra 10, 25
— sangn 146 53 (°tva)

64, 6
— sati 144, 5
— sattva 169. 62. 5_

— sant72.4. 163. 10,424
— san-mantra 416
— sapiuda 10, 75

Aaam&ti 10, 33
a-samänayitavya L£5— samriddha 10, 6_4

— sarva 10, 64
— sabya LQ
aaita 12. 5. £
AsitarorigAs 10, 32
a-siddha L32 (°tva). 3
— sukhaduhkha 163
a80-niyama 14J]

asura 60. 2. 10, 33. 9

— (= Ureinwohner) 35

1

— maye 10, 33
— vicam 807
— "ännara 10, 33
asurya varna 307. 10, 4
a-sushupta 181

asau , Sonne 184. 6. 305

astra 9_1

aatbisransa 897
a-sparca 164
— svatantra 1 02

— svapna J31
— svara 24. 32
— svarfidi 10, 420

\
ab, -4- adhi 10^ Ol

h anu 10, 35
— -4- parä 10, 6J
aha, Accent nach 10, 414

ahaipkfira 15, 7

ahan (almam=ahina) 330

ahamtva 156

aham 71, 96, 137, 43, 6,

54, 65 (sab)

d by Google
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aham-manin 162

ahi 10, 151

ahina 280. 378. 8. 10,

147. 8. 60. 1. 355. 96

a-buta 228
— hutäd 10, 12

aboratra 461.3. 10, 262

ff. 99. 300. 27
— Namen der 10, 296
— pram&natas 35

ahnya 360 1

Ävorrizuä309. 10, 406
— praepos. 343. 10, 416

, Accent 10, 407

akarsbaga 26
äk&la 10, 130

äk&ca 34. 48. 100. 1

akranda 10, 166

Skshepa 10, 427

akbu 10, 348
akhütkara 10, 341

äkbyäta-pada 10,404. 12

— para 10, 407. 8

agantuka 10, 864

agama 29. 419 (adj.)

_ ¥astra 17. 60. 150

figur-Forrael 254

ägiiimüruta 10, 353. 4.

89. Ol

Agnive9ya 174

agnishtomya 10, 354

agnidhra, masc. 10, 43.

140. 4. 879. 83

— , neutr., 10, 366. 7.

79. 83

agnidhriya 10, 366. 7. 75

agneya 34. 368. 10, 39.

320 (astr.). 95

figrayaua (ishtf) 10, 45.

323-6. 43
— (graha) 10, 869. 71

-3. 82. 7. 9. 90

ägrahäyaQi 10,326s.agra°

äghära 323. 10, 382

angirasa 824. 10,40.79.81

— (Atb.Veda) 120. 1

£icu 46

äcärya 78. 10, 24. 124.5

ajana 8. 10, 59
— deva 10, 113

ftjya 10, 824. 31 ff.

— gtotra und castra 276

10,98. 353.4. 74. 5.81

(sükta) 10, 364

ajya-g&nam 10, 168
— bhiga 10, 168. 382.

40. 92
— sthäli 10, 387(!). 9

äüjana 416. 7. 20
ati 10, 110

A(nara 10, 25
ädhyaduhitar 345
ätapavant (Stunde) 10,

296
ätitbya 10, 862
ätirätrya 10, 354

atisb(ha 384
ätma-kama 146
— krida 149
— jna 164

ätman, Mittelkörper 18.

36. 10, 151. 2

— Geist, Seele 25. 9.

34. 5. 93 (sarvan)

— Allseele 7 1 (maya). 4

— Einzelseele, Allseele

brabman (om) 60. 4.

70. I. 125. 31. 3-6.

41. 8. 8. 9. 61-73
— selbst (ätmanö) 251.

74. 82. 10, 153
fitma-prakaca 149
— mala 31

— mithuna 149

_ rakshaka 10, 313
— rati 149
— vant 159
— sät 159
— siddha 166

atm&nanda 149

Atreya 1 0, 80.90. 5. 383.

4

fitbarvaua 10, 68. 120.426

ädäyin 10, 14

ädil33.10,131-3(Texte).

308 (astr.)

äditya Sonne 3. 476 (aus

prajapati's Haupt). 10,

5 (randcs Leder)

— rishi 10, 893
— plur. 6. 7. 107.8. 10,82

— caru an die 10, 358
— indra und die 10,

370. 92
— ayanam der 10, 393
— graba 10, 876. 86. 7

- pätra 10, 377
- püta 116
_ samvataara 10, 300. 3

ädityastbali 10, 369. 77.

fidimstva 188 [86. 7

4deca 126.34
ädya 10, 133
— (j/ad) 10, 8. 14

Sdyartvij 10, 143

Ädbavanlya 10, 369. 70.

2. 4. 6. 81. 6. 7

ädhäna 217. 10, 12. 3.

20. 327. 8

Ädhvaryava 10, 141

änanda 60 (sac-cid-). 164

-6. 68. 10, 112. 3
— (Stunde) II», 296
— gbana 132. 48. 9. 59
— cidghana 168
— bhuj 126
— bhoga 125
— maya 125 (so zu lesen)

— rüpa 137
— ofimrita 140

AnartalO, 175(°raj).212

anujävara 10, 108

anusbtabh(!) 72. 5

&nu8b(ubba 72. 6. 86. 8.

93. 7.101. 12. 3. 5. 7-9

Andbra 10, 76

j/&p, 4- anupra, -f- vi 94

äpa 251
Apastamba 176 (smriti).

92. 10, 361
_ dbarmasütra 176

äpändura 37

apäyin 10, 14

Apifali 10, 421

&pürta(!) 819. 20

gpta-käma 146
— tama 146

äpti 133

fiptya 6

Apnavana 324. 5

Äpya 6 171- 8

äpyäyana 329. 10, 363.

apri 10,89-91.2. 145.344
— sükta 10, 94. 5

abbäsa 162
Abhipratara^a 10, 155

äbhiyoga 226
ämantrita, Accent nacb

10, 414
amaryäda-stba 10, 416
umikshä 10, 26. 359

Ämusby&yana 10, 348

Smoda 10, 37 (s. moda)

29*
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Smnata (yatha0) 10, 423
amn&na 10, 422
ämnaya 10,436 (yajusbt0 )— balfyastva 10, 422— svara 10, 422
ambhrini (väc) 474-ft

äyäma 10, 274. 427
äyushmant 10, 32
ayus 185-7

ftranyaka 10, 128— jyotisha 174
Aruni 10, 110.7. 8, 2L 3
Aruueya 10, 118, 2J3

Arcan&nasa 45
artvyya 10, 142. 8
arbhava (pavamana) 276.

10, 156, a5JL 87L 8— (sükta) 10, 3_5_4

arya 347(Q. 10, 4. 12— u. Kamboja 10, 2— u. däsa 10, 4— u. 9üdra [0, 1-7
— varoa 10, 4— krita, k|iti 10, 8
Aryabhata 123
aryfi-Strophen 10_, 262

7JL85. 7.95, 7. 9. 316
ärsha In, 7.0

ärsheya 321-5. 31. 10,
69-71. 9. 83, 123. 45-7

— (?)upanisha(i 4JL 9— varanabrähmana 10, 8_3— °adya 10 , 132 (=
mandalädya?)

Arshüsheua 10, 35
älambbana 10, 3J7_2

alambha-matra 10, 363
älasya 34
älula(!) 243
avayaj 10, 143
ävalikä 10, 235
avasathya 217.8. 10,328
ävasäyin 326. IQ, 14
äväpa 10, 9_4

ävab (\'&y) g_3

Ävir (avid) 10, IM
ävi 10, 23
avrit 827. 10, 12— der Sonne 359
fivritti 10, aiH— mukhayob. 10, 344
äyä 233
— pala 3

äcira 10, 333

aeis 214. \Jh 333
afupatvan 306
ä^caryarüpa 165

A?ni(?) 333
Ä9rama 59 (vier). 7JL 123
a9rnti 10, 410
aevayuji 10, 289-91. 3,— karman 10, 48 [326
A9val&yana-9rauta, Verh.

zu Ait. Br. 318
A9vasÜkti 10, 55
fyvina (graha) 10, 378
— ftastra) 10, 105, 3üß
ä9vini-Reibe, Datum der

10, 233 -5

acvina 3_6J)

ashadhi 10, 291. 837
aahtra 10, L5
asa 333
asana 3JL 10, 166, 33
fisandi 10, 8G2
Äsandivat 344
äsura (papman) 148-51

Asuri 10, 52
aspada 10, 167. 82. 201
äsma(!) 25fi

Asyake9a 62
ähanas, °nasya 307

ahavaniya 212. 3. 31. 10,

327. a

ahära 34
ab&va 273
ähitagneb. karma 10, 323
Ahneya 10, 1111

uhväna 213
-4- adhi Parasm. 135.

6.1— Atm. 116, 7-20.

10, 5G, 1TL L L 6^8,
- adhitva

24. 10, 133

h api 143
— -t- samava 10, 03

h a 10, 12 (ehi). 31

(eyätam)

h sama 3_3j9_

h nd 22

h upa 10, 84
H pari 10, IM
h pra 72. 100, 85. 2

293
Kvi 44. 5. jO, 29. 73

h sam 10, 23
ikära 10, 421

lkabvitku421.1Q,33(plur.)

id plur. 10, 332
i<Jä 225. 6, 10, 833, 43.

Z5. 9, 83. a
itaracarya 10, 134
iti 323
— , sie! 10, 123
— , zum Abschlufs 10,

415. 6, 22
iti-karapa 10, 4JA 22, 3— ha&a 121.245. 10. 114
ittha bi 10, 433
idam, jetzt 267, HL 35
indra, oka^särin 299
— , Ausschlafs de» 333
— giebtZauberkraft418.9
— als Allgott 38, 9. 49-

32 (pranava). 8
— u. asuras 50. 2. 10, 43
— Kutea gegen 10_, 32
— u. Tri9iras !£, 133
— u. Dadhyanc 10^ 38

122— (dharma) 10, 53
— ala brabmaua 10, ±Q
— u. yajamäna 10, 132
— u. ksbatram

, rajanya

10, 9. 20, 3 (Himmel
desi.). 82

— u. Vasistyha 10, 34,

122
— als mesha 89. 43— als Vogel 331
— 9unäsira 10, 343
— als Lehrer 10, 122
— mit den vasu, rudra,

äditya etc. 10, 370. a2
— Falben des 10_, 332
— sämnayya für 10, 333
_ U kapäla fUr 10, 369
— harivant 1 92

— Stier des, resp. für

10. 4JL 349, 33
— fünf 10, 243
— gopaka 32
— maba 138
— 9atru 10, 421
— senä 58, 9JL 133
indrftgni 10, 34
— 12kapäla an 10, 33JL

9^ 41
— 11 kap. an 10, 343
— Hostie an 10, 344. 5_£

indr&gnyob kuläya 10,

31. 33

Di »d by Google
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indrSnt 10, 324
indriyakrita 2£
|/indh -f- sam 338
invakäa 10, 227, 8

imdni bhutani 7JL IM
iman lok&n 859
im&harä (? Nacht) 10,296
ira 8M 85.

—vati 300
Iravati 10, 22 Q

yü 2M
iiä ans
— vidha 274
ilvalas 10, 228
)/ish (Cl. 6} 384, 5_

— (Cl. 4) 224— h pra 258
ishtaka 231 [96

ishtS-pürta 819, 20. 10,

iahti 10, a25
— pacusomäs 10j 323.

30. Z
iha, aufErden 84. ß. L4£
j/lksh -4- apa 81. 6

fc ava Caus. 10, £5
— -+- upa 165. 1
— -+- pari 10, 88
i4ya 10, 85
idamurdh&bbishikta (?

Tag) 10, 2M
idri? 10! 82
j/ips -H upa 10, 48

Vir -f- sam 10, 82
iryäpatha IV
ica 2JL 1£2 üIve9*u)

icft 10, fiö

icäna 6X 84. 242. 10,

ä (8. brahman)
— (Stunde) 10, 296.

fcvara, mit Gen. Inf. 185.

261. 79. 10, 335

— zu ergänzen 303
— (der yoga-Lehre) 17.

68. 60, 7_i. 84. IM.
8, 25. 31. 8. 46. 62

— grasa 126

u, Abfall im Anlaut 10,

303

ukära 133, 8_ 4<L 6. 54,

10, 421
uktha 260, 10, 148, 3_I£

— virya 25JL H), 35jL
— 9as 260. 10, 14JL 5J)

ukthya 119-21, 220. 9.

30, 74. 6. 882, 78,

10, 823, 6. 52. 4. 95-6

— (graha, drei) 10, 869.

73, 8_L 2, 5, a, as
— vigrahapa 10, 381. 9_1

ukthyatfi 10, 3&4
5 ukshanas 863
ukhä 10, HS. 346
ugra 02. 93, 148, 6. 55

(°tva)

ugradi 241. 10, M
ucca 10, 437. 8
— tva 10, 312
uccävaca 10, 56. 88

(°carana)

uchishja 15, 6. 10, 63. 24
— dana 10, 63
— bhSj 10, 68
uchu8bmakalpa 92
Ujjayini 10, 115. (°pati).

uto 10, IM [210

ut-kara 10, 831. 5, 9
— kartritva 154
— karsba 188
— krish(atama 146
— krisb^atva 15_4

— krama 8M
— tama 10, 411
Uttama (Berg) 10, 281
uttamä (Nacht) 10, 2M
Uttara-kuru, °madra 342
uttara - täpaniya 54-61.

126-78
— naräyana 2

— vedi 10t 83JL 40. 65,

8, 77, 92
— «fidhara 8fifl

uttaräm 319
uttarä-'bhimukha 30

— 0 &shädhft3, Beginn mit

IJ), 2M, 301

uttarelfi 226
uttarottarin 337. 9
uttäna 221
uttitirshu 148
utttrpavikritatva IM
utthäna 10, 814
utthäpayitritva 154

utpathacärikatva IM
utpalanala 22

utpädakatva 154

utpravish(atva 154

utaanna 10, 158
— yajna 10, L55

utaarga IM. 10, 828
udake (mimäns0

) 10, 47.

udagayana 10, 844 [78
udantya 318
udayaniva, °vä 234. 10,

335. 6JL 94
udara 4Q6
udavasäniyä 234. 10, 394
udScirya(?) 307

udatta 10, 398 ff. 4M ff.

36 ff.

— pürva 10, 412
— maya 10, 482
— vat 10, 433
— cruti 10, 482
— svaritau 10, 482
— 0 anudattau 10,40 2. 28.

udana 36, Z [37
ud&ra, Nebel 9.

udäsina 14, 5
uditahomin 293
udici aanih 10, 40
üdicya 10t IIS
udumbara 10, 23

udgatar 190, 201. 2, 10,

114. 41-4. 853. 4, 72,

4. M
— u. Gattinn 10, 390, 1

udgatriva9a 10, M
Uddälaka 188, 7, 10.118
udde$ya 10, 354

uddrashtritva IM
uddharana 218. 10, 70,

8M (327)
udbhasakatva 154
udbbrantakatva IM
udvanclya 10, 156

unnata (Ochs) 2M
unnita, °tin 310
unniyam&nasükta 189
unnetar 10, 4JL 144. 369.

72-4. Z, 85. 90. 4
unmattä iva 149 [1

unmocanapramocane 4 1

0

upa-kula 10,289. 92
— krama 10, 83 («vcla).

— krushta 10, 11 [180
— gatar 10, 384
üpagu 10, 82
upa-deshtar 112
— drashtar 162. 6, 28.

10, 88
— nayana 1(K 22. 48.

84, 122, 5, 5Ji
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upa-nishad ISLL 10, 128 |
ulk'avat 24— nita 121-3

— päta 10, Sil
— bhrit 10, 384, ü>
— raa 10, IM. 94.

— yaj 225
— rata 149.

— rava 219. 10,360. 5.6

uparisht&t 458. 10, 224.5

upa-lakshana 10, 281. 4,

— labdhar 1£2 [98
— vaktar 10, 189-42

— vasatha 862, 10, 82,

346. Iii

— väka 10, 3_5_P_— vishiahoma 334

— vyalcbyana 125
— cama (Stunde, Tag)

10, 206: s. prapaücop.

— <;aya 10, 318
— sad 219, 30, 10, 363,

brahmaoa 244 [4
— — vrata 10, 884
— sarjanyas 10j 381
— stära 10, 9_ä

— stha 295. 10, 1£9
— hatya 420
— hava 10, 3_78, M
— hfira 140
— hüta 22h. [80

upakaraoa 10, 132, 374.

upäkannan 10, 130

up&ncu (graha) 10, 369.

71. 89. 90
— yäja 10, 832. 6

— aavana 10, 370. L
3. i 86,92

upanga 10, 422, 8ä
upaya 10, 165. 9.8

upälambhya 282
Upävi 244

upodayam 10, 3_29

ubhayesham 10_, 4JJ (!)

ubhaya-taa 10, 85, 6, 8,

[109
— tah-prajna L2ü
— °to-danta 10, 5.8

— tva 133
— dyas 386, 8
— bhaga 442. 10, 287.8
— aaman 235. 330
ubbayädant 10, 68
ubbayoshthavarjita 32

umabhfuga 85

; Ucanas 10, M
iuah|ra 10, 62, 348
' usbnisha 10, 8JL1

usra 10, 817
ümfis 225
ürj 3JL&

ürnaaütrt 10, 23
ürdhvam 81 (mit Acc.)

ürdhva-dv&ra 83
— reta 28. 58. 84. 5

— lifiga 22
— vac 10, 147

ürvas 2.25

Orv-ashthivani 111

üsha 283
j/ub -+- upa 10, 2Z

h nis 155, 10, 341

h prati 15_a

ühagiti 10, 42Z
übana 29
ri, als re zu sprechen

10, 438

rikfira 10, 421
rikuavahi 282
riksha 863 (nakshatra).

10, 118

rigma 281
rig-maya 112
— yajuhsfonätharvanah

76. fil (»varupa)

— veda 89, 9JL 138.

201. L 6, 99, 315.

6_ 10, 114
ricas 10, 114. 3_3_ 48
ricfi, yajushä, s&mna 103

jiju 10, 206, a
rioay&na 340

rinavant (Stunde) 10, 2915

ritam 22, 84, 96, 10, 118
ritena 44. 10, 73

ritayu 10, 04. IM
ritu (6) und pitaras 6, Z
— graha 10, 869, Z9_

(12. 18, 14)
— patra 10, 382.

— samvatsara 10, 300.

L 9_

ritvij 10, 17, 25, 69, 70,

125. 35-58

— (sieben) 10, 189 ff.

— (sochs>;cbu)375.10,356

riddha (=baddha !) 144, 5.

pddhi 10, IM

ribhu 10, 18, 82 (ribhü-

oäm dcvänam). 3112

rishabha, Assistenz eines

10, 841
— (Ton) 10, 421
Rishabha 10, IM
rishi 6, 8, 70, L 9JL

131. 2, Iii

— plur. fi, 822, &, 10,

34, 7_3, 4, 111, 57, 8
— Welt der sieben 10,

152
— tarpana 10, 117. 34. 5.

— mukhäni 10, 181
— sh(uta 10, 120
— Stoma 10, HÜ
ri (negirt) 10, 421
Ii, als le zu sprechen

10, 438
Jikfira 10, 421

H 10, 421
eka 10, 411 (svarita!)

eko HL Z. 29JL 8IL 10,

154. 4M
ekarisbi 9J) (so zu lesen).

188* 9
eka-kalpa 10, 98
ckatodant 10, 5JJ

eka-trincaka 1Z
— trika 10, 110
— dbana(neutr.) 10, 188

(masc.) 10, 353.

7JL 8_L fi

— nakshatra 450
— mätra 3_1

— rasa 12JL 31. 2. 47.

5_9, fifi

— rüpa 059
— vinca LS

(stoma) 229. 75.

*L M3
— vincatisamstha 10, 326
Ekavilocana G2
eka-cesha 10, 142 (8— crnti 10, 423 ff. 33.

ekäkshara 31

ekatmyapratyayas&ra 128
ekftdaca-pada 9_3

— «fitman 9JL 148
ekfidacini 10, L9_ 348
ekärämata 10, 112

ekäha 229. 37JL 8* 10,

109. 10, 5.1* 3_5_5_. M
eki-kar26. 125.32.43.54

»d by Google
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cki-bhöta 12h
ekonavincatimukha 125

et (ä -+- id) 24D

etad yah, esha yah 262

:

— esha u, esha hi,

esha eva 148

1

— esha

devah 269
etarhi 253, CU8, 10, 156-8

eti (& H- iü) 185

enam, en&n 2ÜD
cnas 408. II

elapatya (Nacht) 10, 2M
eva 321
— kara 10, MS
evayftmarut 802, 3

esbana 14JL 5-2

eshavtra K), 153

aika^rutyam 10, 426. Z

aikähika 880. Z3* 10, 343

aikya 125, 41

Aikshvaka 10, 3JL 63
aineya 10, 22* 3

ait (et) 243
Aitareyabr&hmaoa , Buch

25-40. sekundärer Ur-

sprung 871-8

— Verb, zu Äcvaläyana

er. 823
Aitareyipatha 231* 2

aindra 10, 20 (rfijanya).

3 (loka)

— vfiyava (graha) 10_,
" am s

aindragna 10, 20 (brah-

maoa)
— [Scaatra) 10, 333
— (graha) 10, 379

Airavata (Sonne) 10.268.

7JL 5

Aila 10, MO

aicänl 212
aisbavira 10, IM
aish(ika 10, 315
aisbyat-surya 10, 20_2

o (aus X, I) 2M
— (aus a -h o) 143

— (aus a -h u) 2M.
10, 100

ukas III
okabsarin 29ü

oipkära 24. 6JL OIL L
107. iL 2£, 82, 1, 10
•3. 5JL 60

— rüpa 134

o rpkara-sabaya 61
— »figravidyota 148

ojman 418
ota 6JL 10, Ol. 138-6.

B. il
— tva IM
J/otb, oth&rao 10, 3_7

othft (fav) 10, afiü

odana 21& 823* 05
om (aus Sm) 266. 10.

Ol (=tathä)
— beimünterrichtlpjiai
— heil. Laut 28. 81. 8.

4L iL 7-0, 101, 59-

61. 7 2. 480

omalfi (J/av) 98, LOO
oshadbi 8_L 333 (rasa).

6, 418, 20, 10, 63
Aukhiya 10, 122. 40
Audanya 10, 61
audumbara 10, 859
— Vi 10, 366
audgrabhana 10, 358
Auddalakal0,101(vrata)

aupanishada L65
aupavusatliya 10, 364

Aupave^i 10, 117

Aupacivi 10, 405, 16, 7_

Aup&vi 10, IM [36
aupäsana 217
Aupoditeya 10, 105
Aurava [0, 32
aurasa 10, 184

Aurnavfibha 10, 133
aurvas 223
Aurva 324, 5* 10, IM
au^anasa 10, 240

Aucija 10, 2h
k für t 245
ka (prajfipati) 10, 72,

833 (ekakap. Air)

katp-sara 211
kaksba 396. III
Kakshlvant 10, 23
kac cit 801, kaccit 10.148

kaodika IJ^ 112
Kanva 10, 89-91 334
kauva-ka9yapa 10, EM
Kanv&yani 30
kanlna 2M
kaniyo-vädin 10, 419

kaparda, °din 10, 9.3

kap&la 10, 331

Kapila lfi(?). 61

kamandalu 10, 15
kampana 10, 403. Li

kambalavastra 10, 23
Kamboja (u.ärya) 10, 6. I

\/kar (kri) s. avakiroin,

yajn&vakirna

— (kri), manas kurvita

10, 32JL: — kec&n 10,

33 (Caus.): — (affici-

ren) 10, IM
h npa 10, 2M
h upa 10, 3«5

h nia 421

h vi 28, 10, 416-8

— -j- sam 302 (saips-

kurute)

— Tempora bezeichnet

durch 28JL 1
karana 10, 161 (astr.)

karaui 10, 12

karambha 192, 10, 338
— pfitra 10, 888, 10
karishyat, (= Futur) IM
karira-Früchte 10, 340
karkandhu 10, 350

karoakalü 10, 226
karnya 396

J/kart -4- pari 4M
karpara 10, 330
karman, väc u. manas Z2
— (Ritual) U), 03
— (That, in einer Vor-

existenz). 10, 161 (.96)

karma- masa 4 63. 10,

263. 03
— samvatsara 10, 300. 3

»karmitva 10, Ol
h karmendriya 17, 111

} karsh -f- anu 2G5

h ft 30, ILO

h vi 310
kalambukä 10, 230
kalaca 10, 333
kalä LL 10, 213 (karoa0 )
kali (-yuga) 33, 83. 4.

234. 315
— kalusha &4

Kaiinga HL 12h (raj).

212. 317

kalidosha 10, 2JLI

kalevara 10, 3L1

ykalp 9_ 333
— -4- aya 234 (avaci-

kalpayisban)

9d by Google
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j/kalp -+- vi 303
kalpa 10, 98. 6
— plur. 120. L 354

(alte u. neue). 10, 114
— vipratisbedha 10, 93
— BÜtra (Jaina) 442.

10, 2M
kalpänta 186
kalyana 95_ 10, 143 (VO
kavaca 91
Kavasha 10, IM
kavi 222. 10, 86. 12Ü
— $asta 10, 1211

|/ka?, cäka9yante 10; 1Ü9
ka^yapa 884

Ka9yapa 10, 32. 89-91.

384
kasbäya 148, 52. 10. 23

kaka 254
Kafhaka (svarita im) 10,

Käova 39^ 40 f440
— Schule der 10, 75, 6,

330. 84, PJL 44U
Känvayani 39

Känvya 44
Kauvyayana 33
KätiyVrautasütra 10, 423
Kätyayanainunin 10, 405.

Kätyayani lüfl [36
Käpotaretasa 324
käma 125(karocana). 386.

9_5_; e. yathäk 0

— (agre) 12
— dughfi 12
Kamarupa 10, 212
kämottbäpya 10, 14
kamya 10," 337, 42
käranais 20.

kärita 2M
kärotara 10, MD
Kftroti 10, HS
kärttikt ( Neumond und

Vollmond) 10^ 29_L

8, 332
käla 15-7. 107-8. 10,329
kälakarui 5JL 103, ß

kalätas 32
— viceshana 9_

— "agnisürvarupais 183.

Kali 4M (Fieber) [6

kfiloda 10, 233
Kfivasheya 10, 14ü
kävyäs 225^ 72
kävyam cbandas 10, 1 1

4

Kfivya lOi 83. (ü?anas)

l^kac, and mit pra 154
k&9a 10, 23
— maya 221

KScya 10, 34
Ka9yapa HL &2 (°pyas).

— gotra 10, 82 [103

käshaya 10, 23

käsbthavat 2&
käs, käsä, kfisikö 382.

•L 94, 5, ±01
kim-gotra 10, 71
— cit 10, 49
kitava 10, TA
kimpurusba 246, 10, 348

Kilatäkuli 10, 33
kilvieha 26
kirti 10t IM, 53
kilaka 2_Ö

kukkuta 2M
kutila, °gati 10, 2M
ku^umba 42
knndapayinfon 10,139. 40

Kutsa 10, 3_2

kupa 10, 342
kumäraka HL 3

kumba, °vyä 10, LLL

kumbhaka 27
kurira 10, III

Kuru, plur. 10, 34, IM
_ kshetra 48(?) 10, IM
— Paucäla 10, 158

kurvat, Praesens 283

kula 10, 22, 42, 88, 93,

289. 9_2

— °kalpa, °dharma 10,

kuläya 10, 3.1 [96

Kulinda 10, 115. (nätha).

90. 212
kulopakulfini 10, 2*0
kuvala 10, MO
kuvid, Accent nacb 10,

413
ku^a-mnsh^i 10, IM
kucali-kar 10, 95.

kusbtha 881, 413, 6, L
9-23

kusumasambhava (Monat)

10, 298
kata 222. UL 13
— stha 5

kürmavibhäga 10^ 209.

10, 12

kürmaüga 10, 175

kücmSn^a 10, IM '

krikavfiku 250;

krit (Affix) 234
kj-itam, Perfect 2ü3
— (yuga) 315
kritfirghya \0j. 142
krittikäs, im Osten 453
— Reibe 863, 10, 285.

95. 8, 3114

Wandlung in ä^vini-

Reihe 429
— — astron. Datum der

10, 233-8

krityä 4M, 16, 10, 49
kritvan 419
kritsnaka 10, 93
krimila* 481

kp?a 10, 3_1S (astr.)

krifita 245
krishi ±11
krisbna-Fcll M), 35_L fi-

67. 34
— Horn 10, 359, 92
Krishna-Kult Qh (£veta-

dvipa)

kriahna kfika 251
— pänsu 10, 24
— pingala 22, 58. 84. 5

krishnala 10, 54
krishna9akuni 251

ketu, Knoten 10^ 19JL

21L 318-20
— Komet etc. 10, 175.

9JL 9, 209, U— gana 10, 211
— mala, °laka, °la 10,

2_LL 2
kendraga 10, 165
ke9a-vapaniya lOi £1
— ve9an 10, 9_5

Kesari - Dynastie 63 (s.

nrike0 )

kaivalya 34, 5

KokUa 10, 3£2
kotiko^i 10, 313
— bhäga 10, 276
kovida 14
ko9a IM. *L 406. 10, 1 GG

Kaukili 10, 352
Kautsa 10, 360

Kautsäyani 108

Kaudreya 10, 334
Kancika H), 41i

— sfttra 114



157

Kdu8hitaki,°kin 10, 123.

iL Ii, 5

Kausalya 10, 31
kranda 282
kraraa 14, & (p&iha)

— pS^ha 10, 133 (j
vikriti)

kriya 13
— jnanfitman 122
— v&caka 10, 412
Krivi 10, 12fi

J/kri I0i 359-62

h pari 10, 32
kridm 10, 241
ykruc 4- abhyud 311

h upa 10, 13
Kraivya 10, 5_3_

krodha 10, Lßl
kllba 112
kvacit 10, 122
kshaoa 10, 223
kshattar 10, &

kshatra 321. 3X 3, ß (s.

brahman)
— anter den deva 10, D

— Geheimlehre des 10,

1ZL 3
_ dhriti 10, IM
— röpa 336
kshatriya «27. 31, fix 10,

4-«4. 82. 328. 24*

49. 5.2

— als Lehrer eines brah-

mana 42, 10, 21, 111
Bücher d. Ait. Br.376

j/kshar 32
J/kshi (Cl. 6J 10, IS

h upa
— (Cl. 5), avakshäyam

10, 362

l^ksbip -f- ud 21
— 4- aam 22

kshiptayoni 10, Z4, 113
kshigacandra 10, 2M
kshlroda 5JL 83. -i

kshudrasükta Lü, 132
kshuranakshatra 10, 203

kshetivant 233, 3
kshetra (astron.) 441

.

2.

10, 2ft7. 3. 30ü
— jna 2J1

kshaipra Uh 423
kshodhuka 10, 51

kshauraa 10, 22, 2ük

Indische Studien. X.

kshaumiki 10, 23

kshaurarksha 10, 112. 203

khara 2UL 3, 10, 839.

6JL 9. 9_0

Khandika 10, 131
Kbandiklya 10, 422, 42
Khargali 10, 142
kheda 311

y khya -h anvä 10, 33
1_ abhya 10, 33, 2

h prati 231
(- sam 10, 82

khyati 3
Gangfi (Knh) 232
gauita 10, 131

gatacri 10, 20, IL L5JL

213, 323
gati (Stadium) 10, 206-8

— pramfinam 10, 213
gadya 265
gandharva 10, 131 (Leh-

rer!). 331 (soma-Httter)

_ (Stunde) 10, 22£
— grihita 10, 113
Gandbari 112
^gani, agan 273

h adhi 10, 31* IM
h abhi 10, IM

— 4- ava, adhyava 10,

h & 10, 12 [318

gamana 10, L&2. 33

V'gar, garaw girati 10, 5_5

— sampraglrya 233
(CL 9?)

— (CL 9)4- praü 10. 37
garagir iva 10, 5JL 6.3

Garga 442, 2. 60-9. 10,

202. 67. 81. iL 305.

17. 22
— samhitfi 173

garbha 231 (yajamana).

411, 8 (der vac). 81

(avijnata). 10, 03
garbhadhanady&a 222
gavaya 10, 32, 313
gavamayanam 866. TL 10,

5, 140, 396
|/gah 4- nd 23 (?)

j/ga, (singen) 10, 53, 113

h anu 10, Üil
— , (geben) 4- upa 10, 32

4- pai 304
G&nagari 10, 21
gätu 42, 10, 32

gntra 21
gath& 122. L 10, 58. 111.

4. 25JJ (Jaina)

Gädha 10, 312
gändhära 10, 421. 2

gayatra 10, 113
gäyatrin 10, 113
gfiyatri, trishtubh, jagati,

virfij 89, 22
— heilige 23, Z, 8. 22.

10, 122. 3. 5J
anga der 2JL 22
Nachbildung der

59, 105
— yajushi 123

loka 232
Gargi 10, 113
Gftrgya 10, 62, ULI
gtrhapatya 211, 9, 3_L

10, 32L 3

gftvedhuka 10, 13
j/gäh 4- ava 10, 232
giri 422
Giricringa 10, 311
guua (drei) IL 141. 2

*

— gahvara 12

— bhinna 122
— «rddha HL 5
— Hnvita 10, 132
— °opapanna 10, 1 94

guda 3JL 224
°gupta 10, 21

l'gur 4- apa 10, 33
gum (Aussprache des v)

10, 433
— Lehrer LL2, 5_L 10,

79, 138
— talpa 10, 124
— cuerüsha 10, 124

gulgulu 10, 319
Gritsamada 10, 111
griha-pati 307, 8, HL

25 (Würde). 23, 4, HL
2, 4, hh

— medha 10, 112
— medhinas I0j 34J.

— stha 121-8

grikya-sütra 175. 3

gcha, gehfipana 10, 212
go 232 (mascul.). 222

(tausend). 10, 32 (da-

kshina). 321
- (Naturkraft) 12, 3, 53.

98. 122

32
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gokshirasphatika 3JZ

Ootama 29_5 ("riahi, °rü-

pa). 10, 110

gotra 10, 71. 80. 9. 90.

4* fi (bei Pfin.)

— kulakalpa 10, 9_5

— näraani 10, TL
— pa*a 10, 81
gotrajnfina 10, 82
goträcraya 10, Z2
gotrotpanna Löi 9-0

godä 10, IM
godänam 10, 21, 48^ £5
°gopa 10, 31
gopucha 21
gopura 10t 213.

goptar 10, ED
gola, gola-gola, °chayfi,

•puipja, »Ävali 10, 284

goaava 10, 53
GaudapÄda II. 60, 1

Gautaraa 4JL 295. 10,

40. 6JL 15CL ä!6
"

— Äruni 10, III
•— Cikya 10i 73
— Häridrumata 10^ 71
Gautamlya mitaksharä

176

Gaupavana [0, 384

Gaupäyana 10, 33
gaura 10, 62
— pänsu 10, 21
— mriga 10, MS
gaurivita 330

gaurt 5Ä. 106. 8

Gau9la M3.
Gauahükti 10, 5_5

gj für gg 10, 285
grantha(=9loka) 10,218
|/gras 64, 12& 8_L 8.

140. L 4

h pari 148

j/ grah 22. 4GU
— H- ava 284

— -4- ud 9_3

h pra 2M
h prati 247. 8, 305.

10, 54-60

_ -4- sam 10, fifi

graha, acht 107. 8
— Planet 5JL 118, 9,

363. 10, 3_LL 2=2fi

— (88, astrol.)442. 10,

— Plagegeist 383 f3 1

6

graha (payo 0 , sura0 , So-

rna») 10, 849^51, 69 ff.

— jätaka 10, all
grahana 10, 125

grahayuddha 10, 316-20

grabarksha0 10, L61 (so

zu lesen). 212
grama314. 10, 22, 116
— caryä 10, IM
— Iii 10, 20, 82
— y&jin 10, 100

gramya agni äl
grava-gräbha 1 0, 1 43
— (6 Prefssteine) 10,

366. 70, &fi

— stut 374, 5, 10, 144,

381. 9, Ü2
grasa 141
grahi 400

graishma 386. 91 (Fieber)

gha(ikä 10, SJLL

ghana ((/ban) 307, 10,

314
— b. änanda 0

, cid°,pra-

jnäna 0
, sad"

ghanoda 361
ghara (griha) 10, 27_2

ghanna 242
j/ghas, jagdhva 10, 33
ghfita (astr.) 10, 276,

318. 9.

ghfitita 10, 311
ghatuka 269
ghrini IM
ghrita 252. 10, 114
ghora (cakshus) 416. 9

cakrivat (Perfectum) 283
cakra LOJL 10, 2
— (Gebiet) 10, L9J7

— vala 10, 274, 8, 3JLZ

l'caksh -4- a 78. 81.

10, 82

h vya 121, 10, Ihh
— H- pari 185, 7, 377.

[0, 6Ji

cakshauam 421

Cakshu (lOxus) 10, 212
cakshus 132, 10,162. JLL 2
— (ghorain) 416. ü
cameala 25
ca|u KL 13Ü
catub-samstha 10, 354
— saptatman 140
— catam (104) 469

catuh-sahasram (4000)
— srakti 355 [469

catur-asra 10, 214
— ätman 125. 30.3 8.40
— uttarastoma 10, 110
— dacaratra 10, 28
— yugante IM
— vinca 18

(stoma) 229. Z6
(ahas) 215, 378.

— vincachata 466. 7, 3
— vincatisamkliyäka 16
— vidhapadam 10, 420.1

— hotar 289, 10, 120.

aa.40.
catuc-catv&rinfa 2ifi

catush-kona 10, 274
— patha 10, 341
— päd 125. 32
catus-trinfa 27fi

— trinfat (Sprüche) 106.

7. 10, 856
catü-r&tra 10, 319
— rÜpa H3
canasita 10, 20, 1

candra, Gold, 10, afil— Mond 10, 290, 313
(Thron)

— — Jahr lOj 301
— nakshatrayoga ] 0, 309.

— °mau4ala, °märga 10,

candramas 6 [294
candra-mäsa 463

yoga HL 287, 8
— °rtu 10, 309

candrävatamsaka 10, 313
camasa 10, 144. 373
— (zehn) 10, 369, 77-

Ö. 82. 3, S, 2, 9Ü
camasadhvaryu 10, 144.

357. 77. 8. 84
eamasin 10, 873. 7, 8.81.

cayana 212 [92
l^car 10, 64; — cäram

10, 263-6. 9, 72, a.

3J1^ — bhaiksham 10,

22: — buhlen 10, 83

h abhi 410_ [0, älß

h ud 10, 432 (Caus.)

— 4- pra 294
carakas, Carakiis 10, 117.

57. 422
Caraka-sauträmani 10,12.

a52
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Carakädhvaryu 10, 33.

III
carana [0, 83. 115.

— (Schule) 10, HL 14JL

caru 215. 6. 10, 32JL 8,

30, 6. g T 40. 1, 3. 9

. carkarita 284
carman 10, 5 (weifses).

44. 366
caturthaka 3RH
c&tannftsya 1_0, 189. 55.

323. 3. «7-4 3

catusb-prficya 10, 327
catuh-svarya 10, 122
catvala 10, m 15. 31.

8. 7JL 4, 82. 02* 3

cÄndra (Jahr) 10, 202. 98,

3. 308
cara (astr.) 10, 298. 311

y ci 10, 50 (agnim). llil

\ cikits -4- vi 313
cit (saceid 0

) CiL 1_5jL 6
— purusha 107. fi

citya agni 231

citra 10, 105
citrävasu l_0, 157

cid-ekarasa 12fi

— ghana 159. 65
— rüpa 131 («tva). 02
\' cintay 25. 6. 84

H abhi M
cin-maya 159. CO

— matra 142. £4
cüda 10, 95
— karaiia 18
curna 218
cÜlikfc 10-21

ceto-mnkha L25
Cedi U), 319

caitanya 132 (niaha0 ).

62 (vyakta0
)

— dlpta 162
— rüpa Iii
eaitra 208
— erster Frühlings-Monat

456-8. 10, 231. 2
caitri Iii 10, 2JLL 326
codana 386
cyavana 386 (takman)

Cyavana 321, 5

J/cyu 10, IM, 8.LL 2
Chagalin 12
chatträkära 10, 214
chandas, Lied, heil. Text

26JL 303, 10, U2. k
19., 51

_ (kfivyam) 10, LH
Chandoga UL HL IM,

44. 8

3 chandoma 374
chando-maya 802
chando-vat 10, 133
ch&ga 10, 861

Chfigaleya (?) upanishad

12=3
Chägaleyinas 12
chägosraraesbas 10 , 34 7

Ch&ndogyam 10, 355
chayfi HL 2JLL 81
— yantra 10, 2111
\f chid vyava 10, 711

— -h vi 10, 32. 68, 8G
jagat 162
— (=jagati) 231
jagati (alssÄvitri) 10, 123
jagaddhita 94

jaganmätar 100

jagbana 3P_7 (|/han)

jamgi<la 401. 13. 7-9

jangha (j/han) SM
jada 132

)/jan, ajnata 314

h abhi 32
jana 10, 13
Janaka l^ZLL IVL S
janani 12
janapada 342. 10, 19

Janamejaya 10, 32, 66
janaloka 119

janas 23, 108

janitri 1& HL 33
janman (anya°) 10, 1 64

janya 10, 33
japa, Accent der 1 0, 135.. 6

japäntena S_3

Jabalä 10, ZI
Jamadagni 48. 10, 90.

5, 332
Jambudvipa 10, 208. 3.

78. 80. 8

— prajnapti 448. 10,

293. L 313
jayantf (Nacht) 10^ 216
jaya 10, 332
jayäbhyatfinaa 10, 1£5_

jaradashti 411

Jala 10, 31
j/jas, nijaaya 212

jagarita-sthana 12JL 33
jagrat 131

jätaka 10, 16_L 2

jätavcdaBiyam suktam 10,

354
jati-brahmana 10, 43
Jatükarnya 10, 31
jätya 10, 75
— (Accent) 10, 409. 31
jana (Geschlecht) 10, 83

Jana 10, 32
Janacrnti 45

Janacruteya 10, 15_8

janu 333 (acya)

jäpaka, jäpin 121, 2

Jämadagnya 321, 5

jamadagni 10, 9_2

jämi 223
jayä 314
jalma 136

Y ji, jita 338, jita 320, 1

— -f- pari (jinäti) 321
jijnasita 10, 4A1. 3
Jita9atru 10, 259

J/jinv 323
jita 323, 1

jlva JL TL 132. 8

jlvanmukti 47

jivala, *lk 120
jlvatman 122
jive9au 132
juhu 10, 331, 45
juhoti 10, 323, 1
Jaina , astron. Pbantaa-

mata der 10, 237 ff.

Jaivala 10, 112
jna 138

}/jnä 10, 135
l-anul59.65. 10,125

_ -f- vi (Des.) 23, 10, 99

— -+- sam 317

jnäta 131. 1JL 23, 122
_ kuüna lOi 23
jnäti 10, 31
jnäna 31
— cakshus 13
— samtati 133
— °endriya IL III

lOya (». VW. jüyaa ÜL
33. 61 (jinati, jyeya)

— (»übst.) 10, 85
jyana 10, 38
jyäyas 25_8

jyeya s. ajyeyata

30*

xJ by Google
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jyeshtha 10, 40
— sämaga 19

jyeshthfi 10j 2M— mOla 10, 280
jyaishtbl 10, 291
jyotir-loka 119
— vimtoa 10, 313
jyotiBha 174 (äranyaka0 )— Solstitialpunkte, resp.

Zeit, des 2ÖL 355-7.

63, 431. 10, 23G. 7. 5_G

jyotishkarandaka 10, 281.

3, 2

jyotishtoma 223, 10, 334
jyotishmant 10, 109

jyotis HS, 3, 10^ 3.54

(stoma)

jvara 387, 9, 4M
Vjv»l 34 (Caus.)

1- sam (Caus.) 141.55
jvalant 82. 94. 143* 3.

35 (•lattva)

jvalitar 34
t zu r 10, 314

k 245
takman 881 ff.

takmanftfana 381. 420. 1

tak8hakarman 10, 13
Takshan 10, Hü
taudula 216
tat tad itlSm 323
tatpray&ja 10, 90
tatsEinuas (= tasya ».) 78
taddevata 10, 165

Vtan -h ava 10, 65

tanü-napat 10, 227, 332
— naptar 10, 3JL2

— havis 10, 328
Untra 10_, 94

Ritual 5JL 92. Lll

tandrayu 10, IM
tänmaya 12h

5 tanmätra 16_. 7

J/tap 122 (Mond und
Sonne). 80S (Sonne):—
tapo 'tapyata 7.2 (tapas

taptva)

h vi M
— -h sam 94
tapas 12, Hifi, 10^ 113
tapurvadba 384
tapoloka 112
tamas HL 132. 6JJ
0tarnam 819

tämorüpa 162

yt&r 88^ 38, 117. 10, tili

Taranta 10, 53
•tarara, °taräm 313
tarka 2JL 9
"tarpaua 10, 135_

talpa 10, 42. 59* II, 8
— sadya 10, TB
talpya 10, IS
tajak 10, 62
Täadin 10, 421. 41
tfina 32
— (=eka9ruti)10,423ff.

— ßvara 10, 432 (subst.)

8 (adj.)

tänünapäti 10, 31
tanünaptra 10, 5JL 332
tapa-kshetra 10, 279, 33
täpaniya 5±± 77

t&masa 51
tambali 10, 23
tfiraka 83. 112
— °opanishad 46-8

tarä 10, 17JL 204. 311-3

taragram 44ft

t&rä-pati 59. 81. 2
— vimänam 10, 312, ß

talajangha 10j 176^ 31
titikshu 143
tithi 431 (Maate). 6, 10,

296. Z (Namen)
tilamfishan 59, 333
tisridbanva 10, 15.

tikshnadanshtra G±. 1 05.

tirthade9a IM [6

tirthäntariya 10, 273
TukhSra 10, 313
tucha 112, 1 (°chya). 10,

297 (°cha)

tura 423
Tura 10, 143
tnriya 123, 31, 8.4( u tva)

7. 8. 43. 58. 258
— mätra 123
turiyfituriya 143
turiyomkara0

1 4M

tuvihrabman 10, 1

tuca(?) 212
tüshoim-cansa 354
_ japa 10, 354

tritiyaka 386. 7

tjritfyasavanam 10_, 358.

86-95

tritiyinyas 10, 145

«tejana 10, 339

tejas 140, L 10, 105-7

tejä (Nacht) 10, 29_6

tejole9y& jO, 231
taijasa 123. Z, 33
Taittirlya-araoyaka 74. 5.

82. 4. 3. 32, 135
— br&hmana (u. Ts.) 369.

443. 10, 223
— yajus 96, IM
taishi 10, 133 [350
tokma 343 (krita). 10,

1/tyaj 42
trayastrinca (stoma) 276
— (Dual.) 10, 142
trayaatrir^at 10, 351
trayi vidya 10, Hl- 3. 4

Trasadasyu 10, 25
trasarenu 3
trin^a (stoma) 27G
trir^atparväfigula 33
trin9&Ö9aka 10, 199

Trikakud 10, 333
tri-kapardin lOj 93
— kändä 10, 223
_ kaia'tita 123
trikaika IOj 113
tri-guna 10, 231
— cakshus 22
— nava (stoma) 276
— dhfi 13
— pada 23
— purusbam 335. 10,

85. 101
— m&träkala 10, 421
— raürta, °mürti 13, i

— ratra 10, 83
— rüpa 132
trivrit (stoma) 229. 75.

3, 10^ 28, 9
— (atir&tra) 10^ 109

Stoma 43. 10, 28
!Tri9anku 10^ 133. 271

(Stern)

!tri-9atam (103) 433
— 9atfih (300) 468
— 9arira 125

Tri9iras 10, 103

tri-9ukra, 09ukriya 10,33-
108. 13

tri-sbtubh (als sävitri)

10, 123
— suparua 117. IQ, 31
— sütra H

9d by Google
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treta ftL 3X5
traikakuda 10, 358

Traigarta 10, 31Ü
traigunya 12
traita(!) 328
Traidhatva 10, 32. £8
traiyambaka 10, 311

trairacikakarman 10, 2G4

trailokya 107. fi

traivarnika [0,5. 107. 2fi

traividhya 162
traisvarya 10, 422. ß

tryambaka 10, 34

1

tryara 11

Tryaruoa 10, 32. ÜB
tryavarärdhya 10, 7_Q

tvac (zweisilbig) IM
tvashtar a. 10, 334.

— (Stunde) 10, 296

Tvasbtra Ul 67. 103

tvishi 10, 105-7

tvishimant 381
taaru 310
daka (udaka) 10, 308

\/ daksh 10, 358

dakahina-kaparda 10, 25.

— tas 221 (unheilvoll)

daksbioa (Lohn) 1 13* 3Q 1.

10, 1<L 52-60. 148. 9.

dakahinagni 217. a, 31.

10, 3IL iL 3JL ß

dakshioamürtistotra 157

dakshinottara 10, 15
dakshioottäna 221
dagärgala 10, 303
dm.tda Lä8
daydvamana 10, 28
dadhlgharma 10, 382
Dadbyanc 10, 68. 127

»dant 10, 58
dantakäshtha 10,170. 202

dama 10, IIB
daya, dayita 322
Vdar -+- 4, Pass. 377.

10, 153. 201
darbhacatu 10, 13_8

darvi 10, 311
— homa 10, 323.

yd&rq I 64: — svätmä-

nam darfayati 106. 33.

darcana (der Gottheit) 83

darca-pürnamäeau 10,

325, IbM
da9an (Ahnen) 86. 7

I daca-dacin 276
— purusham 10, 85 (°ra-

jya). fL fi. 145. fi

— peya 10, 13, (LL ÜM
— rätra 374, 10. 93,m
dacaspati

, y dacasy 1 0,

858

daca-hotar 10, Hü
da9äpavitra 10, 373
j/das -+- upa 10, 51

dasyu 318
J/dah 2JL 122» 34 (da-

hyam dagdhvä)

)'dä (theilen) -f- ava 10,

393 (°däyara)

— (geben) -+- pari 112
dakshäyana 23X 10, 337

(Da 0
)

däksbinahoma 10, 383
Dakstainätya 10, 75. fi.

dfidhikri 352
dfina 10, 4JL 7-60

danta 149.

d&raka 377
däras 42. 322. 10, Z5

dfirshadvatam 10, 13

V'dÄs 4- abhi 10, 4

dfiaa 10, 4

däayäh putra 10, 71
dikpradar9anam 10, 437

digvyaghärana 10, 345
divasatitbi 10, 221
Divodäsa 10, 3_L 2
divya 10, 24ß (cakshus)

— mantra 31

)/dic -4- anu 10, 147

h ä IM
die 35S (360 dgl.). 10,

202. 3
— sieben 368. 10, 211
j/di, di, adidet 270 : —

didayeva 10, 105
— -4- ä (didhita) 41S
J/diksb 10, 24. 35B
dikshaniya 10, SM
diksha £25.. 10, 17. 8JL

155. 44. 357

dikshita 242, 10j LL 2JL

L aa. 357-9
— niyama 10, 3fi£

— väda 10, ül. 859
j/dip all — dipta 24.

10_, Hl 103, b

j/dip 4- pra 10. 2Ü2, 5

dipti 10, 174

dirgha 9_8

Dirghagriva 52

y du -f- abhi 384
duhkha 122
durishti 10, IM
duruktokta 10, 100

durga 10, 155
durbrahmana 220. 10, 81
durbfird 4UL 2

dushkrita 416. 10, IM
Dushtaritu 10, 35
dushparinäma 10, 1 1

6

Dushyanta(I) 315
dushvapnya 416
Duhshanta 345
dubshamara 254
düoaca 10j 54
dürat8ambuddhau 10, 424

dürvS aas
dushaua 10, 255
Dripta-Bäläki 10, 117

dfish^a 155
dfishti ai
deva (sgl.) 13. 25. 8JL

155 (sichtbar)

(= rudra) 2fi5

_ — (takman) 383
— (=König) 10, M
— plur. Z (avare). 34

(sichtbar), aß (pürvam

devebhyab). 10, 17(bi-

bhatsu). 35 (ahutfidas)

_ — (drei) 145. 5_3

— — und prajäpati 7 1

.

88. 93. 7. 101. fi. a.

15. 25. 5JL 51
— — u. atman 148
— — aügirasam, RdityR-

näm, ribhüoäm, bhri-

günäm devSnäm 10, 82
— — patnyas der 10,

334= brähraanäs 1 52.

10, 15. 35. fi

— — sädhyas ß
— fem. (devi) 10, 3JL

25 (Sita). 322 (vtc)

ga 10, Iß
— -talpa 10, 28
devata 10. 132 (niantia).

208 (muh.) a$ (naksh.)

— tarpaua 10, 35. fi
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devata-darcana 33
devatva 3
deva-datta 370
— pada 10, III
— patra 10, 4£
— püta LLü
Devabhäga 10, 34
deva-manushyun&m 1 90.

1

— yajana 318 1 10, LL
8. HL ÜLZL IM.
HL all, ML ^ h

— rathalmya Ml
— rajan 10^ 35
Devar&ta 31s

Devala 10, 206-8

deva-vadha 10, 33
— gadana 421. 2
— s&kshya 1 0, 33
— senä 100

devänanda(Nacht) 10, 2M
devl 10, 2M (Königin)

— -bhägavata 176

deha 9. 85 (°hante)

daiva 6, ]o, 36. 7. IC
(karma)

— (vrätyäa) 10, 39. 355
daivam 10, 164- 95, 3
daivatam 76
daiva-para, 0 yukta, °yuta,

•anvita 10, 166- Z
— vid 10, 184
— hotar 323
daivya, Bote der asura

10, M
dogdhri LB.

dor-bähaväni 111

dosha 2ü
dy&väprithivT, ekakapäla

an 10, 343
_ -Litanei 10, 533. 54

(°viyam süktam)

dyu (Tag) 221 (dyushu,

dvishu)

— mant 1 0 5

l^dyut, vidyutya 34 9

dravyfistikamata 10. 312.

drashtar 132- 83 [5

J'dru -+- anu 238. 1

f- vyava 10j TL

h A [0, L2

l'druh 418
dreshkana JO, 184
dronakaia^a 10, 369. 72.

L i ?, 22

dvayasata, dveaata 1 0,1 45

dvfi-trin9a 10^ 415
— — (stoma) 276
— trir^atpattra 1 IQ

— trincadara 110
— trinyäkshara HÜ
drfidaya (stoma) 276
dvada^an (Nächte) U^lAl
dvädaca-pattra 11

0

— matra 32
dväda9&n9aka 10, IM
dvfida9äkshara, °9araHÜ
dvfida9aha 374. 10, 57.

110 39. 5JL 338
dväpara 315

dvara 33, 83. 10, 303.

4 (fc.)

[

dri-pancavin9e (50) 310

, paficä^e (100) am
|
dvishu (= dyushu) 221
dvi-gotra 324
— ja m, as
dvitiyät 148 (bhayam)
dvi-devatya (3 grah&s)

254. 10, 3JÜL 7JL 8- Z
— dharma II
— naman 10, 128
— pa 10, 167
— — pati, °pada, 10,

165.
'

I

— purusham 335
— paurnshi (= doppelt)

10, 234
— matr&kala 10, 421
— stani 10, 339
dvipa M (7). 7JL 7- 10,

dveshas 4JLL ("273

dvaita 13. 13Z (°rahita).

62 (°siddhi)

dvyardhakshetra 442. 10,

287. 8. 90, 306
dhanamjaya (Tag) l_0, 2M
dhanarjya* 10, 23
dhanvan 45
dbanvantariyajua 10, 137

l'dham, dhSmyat&m 2&
dhamana 28
J/dhar, dharay 0 29, M
— -+- ava 10, 13 (ana-

vadhritam).419 (
wdhär-

yate)

dharuna 289
dharma 10, 10. 3- M
— (indra) 10, 5_5_

dharma-sütra 176
— sthapaka 10, 13
— smäraka 10, 131
•dharmitva 10, 34
l^dhä 18 (dhiyaroäna)

— -4- abhi 10, 413
ha (agnin) 10, 325.

h vyÄ 10, IM [7

— -+- sama 142

h upa 10, IIS

h pi M
h puras 10, 33

— -+- vinis 31
(- anasam 125.37.48

Dhatakisbauda 10, 233
dhätar 10, 133 (sieben)

dhätu 23

!
Dhanamjayya 10, UL fiö

108. 45
dhanfis 132- 10, 3G9
dhanaaomaa 10, Ml
dhäman 122

dhayyi 3M
°dharaua 10, 421
dbarauä 2JL. 9. 32
Dhfiraui 10, 213
dh&ra 10, 312- 32 (sam-

tata0 )— graha 10, 312. 3

1 dhav -4- a 10, 12

h upa 8_8_

dhishuya 213- 10^ 327.

GJL 7. Z5- 8- 8_L Zdi

dhurya (stotra) 10, 374

dhupana,dhümana 1 0, 209
dbüma (Orakel vom) 10,

33
dkümin 10, 232
dbümra, °varna lOj 13
dhritavrata 10, 211

dhrishuutama 10, 34
dhaivata 10, 42L 2

V'dhyÄ 12^ 31

h abhi 10, 83
dhyana Ii 25. 13
dhruva (graha) 10, 155.

L 8J39. 73. 5. 8- 31
— rahu H), 313
dhruvft 12 (inayfi)

— [0, 335
Dhvaara 10, 33
naktam-bhäga 442. 10,

287. a
^naksb 332, 3. Z3
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nakshatra lj Stern, Stcrn-

gruppe : — 2} 21 er-

lesene dgl. als Marke
einer auf dem periodi-

schen Mond-Monat be-

ruhenden Himmelsthei-

lung in 21 gleiche

Theile; 3J diese

Räume selbst 10* 122.

3üü-7Q (etym.). 4M
-7. 41

— Zeit ihrer Einwande-
rungin Indien 10,243. 4

— Dienst zu Buddha's

Zeit 5.

— Unsicherheit ihrer

Kunde M±> 451
— Wahl ihrer Sterne

10, 21iL 8

— Zahl derselben 446-

8, 10, 223
— Hiramelslage derselben

451-5
— ungleichmäfsige Ent-

fernung derselben 440
— Tag- resp. Nacht-An-

theile der 10, 282, 8
— Dauer ihrer Verbin-

dung mit Mond (oder

Sonne) 10, 280. 30.5-7

— Namen der 446. 8
— duale, plnrale, singu-

lare Namen der 448-5 1

— Monatsnamen von den

455. fi

— Personennamen von

den 804, 10, 2ÜS
—siebenandzwanzig 363.

444-6. 7JL 10, 40
— achtundzwanzig 444-

6. Hr. 222. i 6. L
80fi (66)

— Geschlechter der 10,

297
— Gottheiten der 10* 225
— -Reihe, verschiedener

Beginn der 10, EM
— südliche u. nördliche

10, 2M
— günstig für kshanram ;

10, 203
kalpa 41AL 2. 4^6, &. I

lo, 2ü 88, a
— -masa 463, 10, 262 '

nakshatra-saipvatsara 10,

298-302

nakshatriya 445

nagnahu 1 0, 850
na gha, nagham&ra, na-

ghfirisha 4211

Nandapao^ita 176

nandä 10, 222
napat, naptar 25_L 10, 83
naptryas (!) 251
}/nam £2 (mit Accus.), 2_5

— -+• upa 12
namas 91

namfimitva 155

narasiüha 66

naracansa 225. 10, 80-

24. 222. 332, 4. 81
— pita 228
y'nart, ninritta 285. fi

nalada 420
nava-sasyeshti 10, 225
navancaia 363. 10, 199

navatmaka 148. 4.

ynaf, nash{a 3_L2_: —
nScayeyuh(?) 10, afi2

ynas 3UÜ (?)

nan 298
naka 10, 28 (drei)

Näka 10, 113

nakshatra (Maafs) 461 fF,

— (Name) 322 [72
naga 6JL HO
nägara 10, 166. 317, 8

(astr.)

nada 41
nanä-gotra 10, 24.

— janäs 10, 3_1

— sürya 362. 10, 211
näneva 10, 22
nfipita 10, 258
Näbhänedishtha 802
näbhi 31. 96. 109, 12
— deca 28
naman 421 (= Art). 10,

ZI (
ügotre). 2

n&ma-rüpätmaka 1 34

nära, näramga, narada 2
Narada 6ö_ (£vetadvipa).

322
närasinha , masc. 1 05
— adj. 72, 85.22.101,

12. 3. 5. 7-9. 37. 48
nfirayana 2. 112-4

— Sejtte 5.2

när&cansa (Becher) 224,

6. 10, 378. 80
— (Spruch) 3JL2

— fem. (°si) 122. L 10,

53, 90, L 114
nälikäpushpa 10, 280
navaprabhrancana 422
3f>0 nSvyfis 358. 9
nasikä-'gratas 10, 488
— pu{a 30
ni-gada 203. 4. 17. 354.5
— graha 2_ß

— gu-stha(?) 10, 31
— grfibhyas 10, 370, 2^1
— ghautu (Ath.V.) 115
— ghata 10, 411

Ymj -4- ava 10, 82
nitya 162, 3_ HL 4 23

(°tva).4
— cuddhabuddha 0 188
— änanda 131

ni-darcana 28
— dägha 10, 110, 228.

301
— d&na 101 (»vant)

— dhana 10, 222
— dha 202
_ nritta 280. fi

— yatavrata 28
— yati 12
— yantar 182
— yama 10, 405. 22
nir-aöjana 7JL 16 3
— apeksha 163
— avadya 188
— astfividyatamomoha
— ahamkara 119 [137
— äkarana 188
— ägara 112
— ätmaka 27.154. 2. 68
— ficraya 21
— indriya 1 54

— udha*233. lO,32G.44.7

— riti LM, 10, 51. 102
— guna 10. fi. Z. 48
— mita 10, 842
— yftna 10, 280
— yasa 10, 62
— yukti [0, 266. 1

— vayam 150. 1

— vighna 1 38

ni-vanya 809, 311
— vid 203-5.

4 6, 354, 5, IQ, 881

Di xJ by Google
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ni-veshi, °shya 414

nih-cvä&a 35
ni-shadvara 314
— shadha (Ochs) 10, 28Ü
— shada 340. L 10,

Ii 6

(Ton) HL 121, 2

— _ grSma 10, IIS
— — sthapati 10_t 13

nih-kfima 122. 16
niah-kevalya 830. 10,

358. 8_5_

nishfya (Lage) l£ü
nishth&va 2hl
nish-parigraha 149
— prapanca 151

j'ni 10, 2M
h saraÄ 10, 299

h nd 310

h upa 12.L 3. 10,

56, IL 2.

h ni HL M
nica 10j 437. 8

mtadakshina 1<L 147

nita-lohita 5JL 84, 5_, 411
nivi [O, 3M>
nlhara ä
nri-keaari, °rin 5_8, 03,

ai i

— cakshas ML 2Ü
— manas 1 0, 31)

Nrimed'ha 10, 119. 2Ü
nrisinha 58, 63, 4 (Bed.).

82. 94. 7. 104-9. 87.

4^ü
— plur. (Volk) £2
— gfiyatrl 69-71. 101. 4
— tÄpaniya 63-173
— tapim 9_5_

— tva 155
— vana 62

Sekte 6JL 80
— °änushtubh IM
net 249, 3_0JL HL 120.

ne*tar (fut.) 8.6J1

neUlr (snbst.) 350. 10,

285. 95

Nepfila 10, 212
neshtar 29_& HL III, 4.

JL 845, 66.76. L 85,

9, 90,

nestyra 10, Hl
Naigeya (Schule) 3

naija 10, 854

naimittika 10, 3_3JL il
Naimisha (Wald) 43 (?)

naivära HL 16
Naisbfida 10, 16
no (na u) 804, 10, 1Ü3
nau 2. 421. 2

nyag-rodha 327. 10, 23.

nyanga aM [357

nyastartvijya HL LH
nyä-sa 9

1

nyünkha 10, 3JL 424. 5

nyokas 291

nyocara 41
pakti 10, ü
paksbau 360

pafikti 10, 61
j/pac, pacyamana 10, 11
panca-cüdas 10, 9_5_

— da9a (stoma) 22JL 75.

331. 2 (vier Bedeut.)

— (Iba Lü

paßcan 346 (mfinaväb).

HL 31Ü (Tage)

pancama Qh (mritvu)

— (Ton) HL ilL 2

pafica-meni 10, 31
— vinca lfi, 10, 116
_ — (stoma) 276, Ml
— vincaka 12
— cirshfi (fem.) 2fi

— siddhäntikä 10i 161
— hotar HL 189. 46
Pancala 10, 15_8_ 212
pancävattinas 10, 9_5_

paücikfi 372. 3
pajala 10, 161

^path 22
pandjta 161- 10, 9-1

y/pat -4- sam 299

Patanjali 12
patatra 869. 7_Q

patita 10, hl
— sävitrika HL 21. IM
pattra 109. HL 2
patni 312, 10, 3Jiü

— vant HL 3H0
— cälä HL 819^ 91
— samyajfia HL 334. 46.

92. 422
— samyäjana 223
patha HL 3.60 (yajna 0

)

• pathikrit HL 2M
' pathyä svasti 10, 360. Ül
; l^pad, apatsata 314

J/pad -+- ud HL 312

h pra 339 ("padam)

h prati HL Uö
pada (Ort) 21
— (Wort) 10, ±2JJ (vier-

fach). 1

— (Maafe) HL 361
— krama 14, 6
— vi KA 3«
padavagraham 284
padraakam 86
padyu 18, 265
panayfiyya, panäyya 2J1Ü

payasyft 190, 2* 1.0, 838.

fl, 69. L*l

payo-graha HL 349-51

para 168-5 (fitman). 10,

426 (samnikarsha)

— (andrer) HL IM
param brahma 22, 84.

Para HL 2h [143. ä

para-tirthika H_L 257. Li

parahpunsä HL £3.

parama 122 (padant,

dhSma). 5Jt (sinha)

— tä IJL 31
— brahmavidyÄ 24
— vyomnika 59. 76
— 0 fitman 148, 62
— »ärthatas HL 291. 2

— »änanda 122
_ °ecvaral 1.94.143.59

parameahthin, °{hit& 334

parastaram 385

parastat 281. 323. 453.

HA *2i>

para-krama HL 314
— nude 29_6

— °äyana 100

Par&caratantra HL 213
pari-kshepa HL 274. 3 1 1

— graha 10, 3JLL

— jihlrshu HA MS
— dhi 222, HL 38L 9.

— päna 419
— plava HL 36Ä
— bhavfisaha 131
— mandala 359. 10, 5.

— vfipa 192, HA 361
— vriktä HA fi

— vritam 10
T
356. 8

— vrfijin 2M
— cisb^a (J2 des Ath.

V.) 125
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pari-c ish{ a (18 des Yujus)
j

HL 488
— crit 231
— shad 10, 125
— samaptyartha 10, 423
— srajin 10, IM
— srut 10, 62, 350
— harana 10, 868
Paruchepa 10, LUL 20
parusha 398. 402
paruhsrausa 397

parokshapriya 270
parovariyas 244

parjanya 10, 9, 33Ü
paraacarah (?) 310

paryagni 182 (sÜkta)

paryäya 10, 89JL 6
paryayin 348
Parvata 329

parvatadhätu 26

parvan 397. 10, 6_£— (im Text) K», 35. 131
— (des Mondmonats) 362.

10, 80J5— (Feat) 10, 337-4 2

parva-rahu 10, 316

parshad 10, 813
palalapinda 14
paläca 10, 3M (-Zweig)

fiO. (Holz)

— vrinta 3JJ1

palita LL fi

pavam&na (agni) 10, 828
— (stoma) 260. 1* 7JL

10, 313. 74. Bfi

pavam&nopäkaranam 10,

382
pavitra 10, 833, 72

Vpac 10. 4. 9. 26. &
33. 107. 64. 6. 282

pacu (=°bandha) 10,323.

— käma 10, 90 [5. 6

— pati Hfl— puro<}aca 10, 380_

— bandha 10, 1/0. 323.

IL 6, 44-9
— mant 269. 10, 323
paccfidbhaga442. 10.287.

pacvi4& 10, 88fl H
J/pfi (trinken) 18

h vi 10, 27
pansu 10, 24. 66

päka 228, 10, 82fi

— yajna 227, 8* Z4. 10,

Indische Studien. X.

48, ßJL 131
päka-vicesha 9
— samsthä 227. 8
Päneälanätha 10, 12&
Pfyaliputra 10, 812
pani 221

Panini SM (alte u. neue

brähmana und kalpa).

65 (nakshatra-Dienst).

U (Ait. Br.). 10, 96
(Patronymica). 211 (Pra-

krit Gramm.). 424-6

(Accent-Regel). il (Ac-

centzeichen)

pfioyasya 10, 35
Pataöjala 11
pütnivata 10, 812. 90

pfitra (mim 0
) 10,46. 7.77

— (graha0
) 10, 369

patrl 10, 816
päd (vier, des ätnian) L2_5

pada (Fufs) 18, 10 , 9

(•ävanejya)

— (Viertel) 69-71. 6. 125_

— (Vers-viertel) 10, 118
Padaliptasüri 10, 281. 6

pädädi 10, 418
padinyas 10, 145

p&dya 18
pännejana 10, 370

päpa 10, 32 (karman)

— krit 10, 61
— kritvan 415
— bhadra 180. L
— vasyasa 300

papik* kirti 10, 1£3
paply&ns 10, 51

p&pman 88, 9, 98, 117.

48-61. 294. 408, 10,

64, ß

päman 8118. 4. 401. 2
parameshthya 331
Paräcarya 325
Pärikshita 10, 32. 68
paruchepa 287
parusheya 39JL 402
pfirna 10, 23
pftrthiva 31
p&rthuracma 10, 24

pftrvana 10, 828
pärsbata 10, 28
parshni IL 6, 10^ 197

ftuddha" )

— graha 10, 197

pülägali 10, 8
p&laca 10, 28
pfivaka (agni) 10, 328
pävamani 807
päca 316
p&cuka 10, 843
Päcupatäs 17, IM
pingala 359 s. krishna0

pio4a 94, I0_, 338 (den

Manen)
— pitriyajna H]^ 82.

336. 88
pitar 46 (pitnh pita). 323

(putra, paütra). 10, 82
(u. pit&maha)

— plur. fi (ritu). 2JL 225.

829 (unsterblich)

drei Arten 21$. 10,

3 IL 81
pitämaha 10, 82, 5

pitri-krita 411
— tarpana 10, 135

— tas 10, 88
— mant 10, KL 341
— yajna 273, 823, 41
— loka 10, 68
pitryam karma 10, 16
pinfikin 58. 84. 5

pipllikavat 22^ 10, 315
pippal&cana 14
J/pish 218

h pra 21_6_

pita 10, 24
pltudaru 10, 332
pum-linga 10, 339
punccali 10, 125

puoya 28 (•p&pe) 10,

84. 8 (karmabhih)

puoyäha 10, 357
putra 10, 74, 82. 3, 91
— Namen auf 10, 81
putrakfes 16
putradärän 42
putraishanä 149, 52

pudgala 10, 281-3. 315
punar-ädheya 10. 828
— avjitta 286
— ninritta 288
— mrityu 1Q_, 112
— vasu 449, 10, 328
punahstoma 10, 55
puratas s. suvibhfita

pararodha 10, 165. 98
purac-carana 88

31
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purastaj-japa 10, 874
purastfit 163, 10, 33. 322
— siddha 162, 3

•purä 12, 135 (ävushas).

iL am 10, IM. 54L3
puräoäni 123. 10,114.58
purisba 9 [(adj.)

Purumidha 10, 35
purusha (geistig) 2-8. L5

-8. 22.6.58. 106-8. Iß
— in der Sonno 359
— (Person) lfl

— (Geschlechtsglied) 10,

70. 84. £ 3. tripu 0

— (Gehülfe) 314.

— (grammat.) 10, 412
— kftra 10, IM, 314.

Puru-shanti 10, 55

purusha-pacu 10, 348
— medha 2. 10, 15. 27.

34, 33* 9, 122— vyäghra 62
— sükta 1-10. 10, 7.8
— °ajäna 10, 32
— °fcrtha 12
puro-dfica 248. 10, 323.

3h £2
— dhä HL 2JL 31-4. 108
— nie 265. 10, aM— hita 321-5. 47, 79,

10, 12. 30-4. 63. 79.

83. 100. 08^ 5JL 60
Pulinda 10, 319
Pushkaradvipal0,269.83

pushkara-parna 2. 12

pushti 3M
Puehpapura 114
pushyam 421
Pushya, °mitra 174

l 'püj -+- sam 10, 140
°püta 113, fi

— bhrit 10, 869, 73. 4

fi. 2. 84, 7_ S. 90
}/pür sam 10, 31
püraka 21
pürna 10, 222
— mäsa 10, 323
— °fihuti 10, 328
pürto 319, 20

pürve 2M. 421, 10, 83,

157. 3

pürvam 10, 42U
pürva-kainakritvan 383
— täpaniyam 54-124

purva-dvara 10, 303. 4
— pada 10, 416, Z

— purusha 10, 70

— bhfiga442. 10,287. 3
pürvänga (Tag) \& 223

j

pürväcarya 10, 30J]

I
püxvya 418

,
püshanvant 192

; püshan (Erde) 10, 12

!
— Hände des 10, 122
— karambha für 10, 3_69_

— caru an 10, 338
prithivi 76_ 7_ 321 (Luft)

prishätaka 10, 0Ü
prishtha 10, IM. 386
prishthya 276. 10, 3Ü3
— (shalalia) 374
Paijavana 10, 34
pait&putriya 10, 82. 328
paitrimatya 10, 70

Paicäcabhäshya 123
potar 10, IM. 41.4. 366.

potra 10, 141 [76. 2
posha 233
Paunsäyana 10, 85

pautra 10, 82. 3

paura HL IM, 318(astr.)

paurushi 10, 224
Paunikutsa 10, 25

Paururavasa 10, 30
pausha 10, 134

paushi 10, 291
paushoa 2 lfi (caru)

ypyfi-l-.fi (Caus.) 320
pra (Accent) 10, 407. 3

praüga 10, 35.2, 74^ 5,30
prakaraua 10, 427
prakriti 13. 7. 58- 106.

8, 313
— vikritayas (sieben) 12
prakrityä 10, 420
pra-krama [0, 3G4-6
— kriya 10, 4M
"prakhya 32
pra-gfitha 226_ I(L. 145

pra-grihya, °gräham 281
— gbäsa, , s. varuua 0

— caya 10, 430, 2. 3
— cita 10, 412.
— cyavuka 10, 12
Sprach 43 (mit Loc.)

pra-jana 10, 1 13
— ja 10, 113

kfima 10, 00

pra-jäti 3_3JL 10, 113
prajapati 9. 15, 6. 8, 72.

4. 5_ 80, 6. LH (16-

kala). 10, 122 (Weih-

ung an)

— als väta 2, 423
— (=savitar) 10, 157
— Schmähung des [0, 119— drei anca des 57. (rudra,

brahman, vishim)

— u. väc 74, 477-9

— vficya 476
— Sonne aus seinem

Haupt 423
— u. Veda-Texte 10, 114
— u. devas, 8. deva
— Schicdarichter zwisch.

deva u. asura 10, 30
— u. yajamana 10, 152
— ekakapfila an 10, 330.

— Hostie an 10, 344
— (=Mars) H), 313
Prajfipati (smriti) 123
prajna 123. G

prajnä lfl, 32
prajnaua-ghana 125. 6. 50

pranava 49. 52. 69. 70.

8, 89, 9JL 101, 20.

40. 8. 10, 330
— upanishad 49-52

pranitäs 233. 10j 109.

331. 5.

prati-gara 10, 36. 7, 380.

5, 9, Ol
— graha (acht) 107, 8

(dakshiua 0
) 10,

— janya 313 [55. 8
— jna 10, 43_6

— jnälakshana 10, 433
— jnasütra 10, 433. Q
— daiida 10, M
— patti U), 25 7

_ päd 10, LU>— prasthatar 10, 140-5.

333. 40. 5. 58 ff. 70.

L 33 ff.

— m& 10, 242
— mfitras 61, 133. 5, 8.

— rüpacaryä [0, 41. 0 6

— loma 43 [-104
— veca 322
— shtha(Bein) 18, (Wur-

zel) 336, 10, IM
lakshana HL 413
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prati-hartar 10, 144. ä£4
pratlka 10, 135
pratlkü^a 383
pratibodha 419

praty-aksham 10, 35_

pratyag-ekarasa 163

pratyantadeca 818
•pratyayasara 126

pratyavarohana 228
praty&hära 25-6

prathaiua-jäs 96.

— yajua 21S. 211

pradhäna 17

prapancopacamal26.34.6

pra-padam 339
— pharvi 311. 412
— balam 10, 115
— bhavapyayau 12£
— bhu 13, 187.

— bhpti 10, m
— bhrancana 422
— mardarüpa 10, 294. !

5 (astr.)

— mäiiasamvatsara 10,

— mftyuka 277, ÜL 51
— yfija 192. 10, 44. 82.

94, 107, 45. 332, 8.

44, 9_3

— — yäjyfis 10, 9_0_

— yuta 315
— yoga 10, IM, Z
— vacana 10,121. 84. 428
— vara 322-5. 10, VL

77-81. 9. 9JL 332
_ (-Spruch) 2M.

IOi M
— — manjari 10, &0

vant 10, 89. 90.

_ varfidhyäya 10, 8J)

— vargya 218-20. 10,

85. 127. 3G3
— valbikä 3J14

— väain 10, 335
Pravahana 10, 117.26. Z

praviviktabhuj 125
pra-vrajy a. 4

1

pracfintadikstha 10, 1ZÄ
pra-cfisana 10, 128

— castar 10, 141. 2, &.

876 (zwei). 81
pracna 10. 61. 129

pra-clishta 10, IM
— aava, 0 süta 242. 315
— savya 10, 318, 2J)

pra-stara (Büschel) 22
10, £34. fiä

— stava 10, 8Z4
— stotar I0_, HL 313
— huta 228
Frahiada 65, fi

prahva 188

präkrita 811
— tva 10, 213, Z
— lakshaua 10, 2ZZ
präk 10, 4_L1 (mit Abi.)

prfigghutacesha 282
Präcyeshu 10, 59

prajäpatya 10, 72. 96

(Stunde)

prfijna 121, 83,-62

prana fi. H. fi, 33, 5^L
107. 8, 32, 841

— u. väc 10, 153. aifi

— fünf LLL 10, 14
— (°sya kam&ya) 10.67.

148
— graha 10, 4!
— nigraha 2_6_

— patn! 10, 104, &3
— samtnita 1 0, 2JL 4
— °apänau Z
— °fiyäma 25-8

prätah - savana 10j 353.

r.9-sn

— sava 10, 141
pratar-anuväka 224. 10,

82. 157. 369 ZI
"

prftticakhya 10, 412, 31
Prätitheyi 10, 118
pr&tyantika 10, 197

praduslikarana 10, 8.22

prädeca 10, 158, 319
pradecika 10, 2_4

prante 10, 413.

praptasürya 10, 212
prabhrita 10, 2H
— prabhrita 10_, 218
praya 221
präyauiya 10, 885, ßü
präyaccitta 10, 427

(°amnana)

prävacana 10, 428
pr&vrish 10, 3_Q_L (Anfang

der ritu mit). 44

pracita 228, 10, 48
präcitra 10, 102. Z. 36.

prasaha 221 [332
priya 10, 12$

priyatama 112
Priyamedha 262. 315
pritivardhana (Monat) 10,

j/pru -+- ud 270 [298
preta, °deha 10, 66
preti (pra iti) 185

preahita 188-90

prcshya 10, 14

praisha 18JL 9_ 21L 65,

10, 359, 81
prota 2JL IM, 9

|/proth 10, aZ
praushthapada , °di 10,

• 180. 289. 9JL 8
pluta 98
phat 9_L 4M
phalaka 10, 161
phalacamaaa 10, 35 7

phalguna, ersterFrtthlinga-

Monat 456. 8, 10, 13JL

232. 337. 48
phalguni 41Z. ML 291.

badara 10, 311 [3. 337

badvacas 346
badhana 3J9 (aatr.)

badhira 28 (°vat). 141

J/bandh 3JL 113

bandhu (= brahmaiiam)

3AL 2

— a. brahmab., räjanyab.

— mant I0j 71

babhru 384, 92. 412

|/barh (vardh) 851
barhishad 10, 841. 51
barhis (prayaja, anuyäja)

10, 332, 4, äS
balavattama 420

baläsa 394-401

— basta 396
bali-karman 228.

— krit 10, 14

baliyastva 1_0, 121
balvaja 10^ 21
Balhika 3_M, 411. 2

bahibprajna 125. fi

babir-vedi 10, 5.

babieh-pavamäna276. 10,

156. 9JL 1. 353. 67
(°deca). 24. 5 (°uktha)

bahn (=Plural) 284
— vid 10, 10
— aatya (Stunde) 10. 296

bahüdaka 10, 312
bahvricas 14. 10, 131. Z

31
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J/b&dh + apa 411
barhadgira \Jh 24. 109
barhaspatya 326, 10, 7JL

101 (Camyu)
bala 112
— erste fünf Tage der b.

kritisch 100

Balhika 10, 212. 818
Bashkala-Upanisbad 38

-42
bShü(purushasya) 10,410
bähyäntaravikshaua 133
(aa-)binduka 112. 3
bilva 10, 23 ,
Mbhatsu 10^ 11
Buddha, gleichzeitig mit

dersütra-Periode 366. ß
buddhi LL 132
budbuda 20.

}/budh, bubudhire 148:
— buddha 60. 4.

1- pra 155 [8

h prati 235
Bndha 10

;
35

budba (Mercur) 10, 316
brihat-tva 164
— prish^ha 330
— s&man 14
Brihaduktha 10, 32
brihaspati 8. 10, 19. 26.

3. 107, 8, 36
— (Planet) Kl, 2ÜÜ
_ (smriti-Vf.) 128
— vant 1^ 79

— aava 10, 26. 107. 8— Stoma 10, 108
bailva 10, 23
bodha-pratibodhau 409
Bauddba 174
Baudh&yana (smriti) 176
— (dharmasütra) 176
bradhna 351
brahma-ko9A 1 0, 134
— kshatre 385
Brahmagupta (A.D. 698)

44IL 10, 234, hl
brahma-carya 10, 21, 122— carin 15. 6. 10, 43.

22,3, 102. 21. 2,5. 55
— jy&na 10, 33
brahinanvant 381
brtihraan, brahman 350-2.

476
brahman 1) Wachsthun),

schaffende Kraft 20. 31^

5. 47. 8, 74. 86 (aayu-

jyam)-8. 1 25(=ätman,
om) ff. 10^ 3L 8 (u.

brähmana)
— vier Stufen des 7JL 1

— param 61 (visbuul).

69, 84
— 2) Sprach, Veda, trayi

vidya 33 (tarakam). 10,

111. 3, 34
— 3^ u. kshatram 10,

brahman 1) Priester 474

10, 64, 21
— 2) Oberpriester 375.

6, 10, 84, 5. 114, 84
-8. 327, 30-7. 61, 2

— 3) brähmanächansin

10, 376^ 2
— 4) Gott, neben vishnu,

rudra (mahe9vara, !9&na,

9iva) 24, 6_2 (als rÄja-

sofyah). 84.9.90, 106.

12-6. 24. 38-42. 62,

3, Ii fi (rajas)

ans Lotosblume 49
(Sekte des) 5_9. 124
(Stunde) 10, 296

brahma-putra 10, 43, 39
— purohita 10t 3JJ

— püta 113
— bandhu 826, 6JL 10,

99. 100

— maya 112
— yajna 10, 112-6. 34
— yacaaa 10, 10_5

— yoni 26, 98
— räjanyau 10, 13
— r&9i 10, IM
— loka 24
— vadya 10, 119
— varcasa 224L 333. 10,

105-11. 33. 444
— varcasin, °sitara 10,

115
— varcasya 10, LQ2
— varcasvin 10, IM
— vädinas 5JL 9_L 2, 5, 8
— v&dya 10, 113
— vid 10, 12
— vida 2JL 1

— vidya 24
— veda 10j 115, 38

brahma-9&yine 2JL 1

-saman 10,24.5.104.9
— hatyä (23^ 47J 117.

10, 66. 7, 103
— han 10, 66, 1
brahmädivandita 122

brahra&dya 19
— (^ad) 10, 63, 4
brahmlyän 10, 13
brahmodya 290, 10, 118,

9, 3J
brahmam tejas 10, 185

brähmanam , brähmand
850-8

br&hmaoa, nentr. 1} in-

nerer Grand, Zusam-

menbang 330.51. 10,34

— 2) derartiger Text-Ab-

schnitt 49. 862, 1^ 92
— 8) gröfsere dgl. Texte

121. 10, 114, 332
— Zeit der 207, 365, 10,

244 (288)
— alte und neue 353. 4

(Verb, zu den sütra)

— Accent der 10^ 398.

421, 3 ff. 34 ff.

— 4) Amt des brahman

10, 141
brähmand, 1) von brahman

11, fem. °ui L 20, 42,

3. 10, 4-159.

— vier Vorrechte dea

10, 40, 1

— Schüler eines ksbatriya

45, 10, 61, 117.

— gekauft wozn 10, 62.

3,8. SM— achter 48 ff. 10, 92
— pürvyah 418
— 2) von brahman 4),

fem. °na 10, 4D
brähmana-kula 10, 43
— j&tim&tra 10, 99
— jushta 10, 44
— tva 10, 81
— brava 10, 46. IM
— bhäva 10, 39
— bhojana 10, 48
— svara 10, 4M. 6, 21.

2, 81
brahmanachansin 861. 2,

75.10,142.4.366.76.81

brabmaoäbhäsa 10, 99
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brahmanäyana 10, 99

brähmanattba 10, 112
br&hmaui IOj 44, 5, 122
— °oyah prajfcs 10, 13,

9, 82
— «bhüya 10, 12
brähmanokta 10, 155

brahmanya 10, 41, 69-96

Vbrü 10, 12. 22 (nennen).

127; — Atm. mitNom.
295. 10, 12

h adhi 10, 21

h an« 241, 10, 35^

111. 7, 2JZ. 32

h pari 122

h pra 10j 71, 3 öl
bha (nakshatra) 10, 175

bhakta (svabh 0
) 5_B

_ (Portion) 10, 18
J/bhaksh 64, 225, 6, 10,

6JL ZI
— pari IM
— H- sam 144. 5. 5_5

bhaksha 19L 225(°man-
tra) 329, 10. 62

bhaga, Hände des 420

Bhagavati 10, 2M ff.

bbagavant 18. 5. 6. 5. 7.

(visbnu)

— Anrede mit 28. 153.

10, 42

bbagavan (Voc.) 56, 98,

161. 4, &,

bbagavas (Voc.) 5 6. 9 7. &
101. (L 9, ü

bbagoe 28
Bhagnaveca (?) 10, 217
}/bhaj, abhaktaabhäksbus

287:—bbakshishta317
bhadra 69. 82. 95. 143.

6, 10, 62
_ tva 155
bhadra 10, 297
Bhadrabahu442.10.266.

22
bhadräsana 2Q

J/bhar -4- nd 420

h sam 10, ZU
bharaai-Reihe 43_1 (?).

10, 304
Bharatas 10, 2JL

9_ 34
Bharatavat 323

Bharadvaja 47, g, 10, 3.2

Bharadvaja-vat 10, 22
— crautasütra 175

bbaratam 10, 2iL D

bhava 14, 6_, 269
bhavat, bbavishyat, bha-

vyam 125

bhavati 10, 22
bbavanapati 10, 312

bhavant aus bhagavant98
— (mit 2 p. des Verbums)

10, 72

bhaväni 10, 331
bhavishyat, Futar 283
ybha 122

h ud 114

h vi 10, 105j 8. sn-

vibhäta, sakridvibhäta

bbaga 442. 10, 2M. 7_

8 (astr.)

bhaj (f. c.) 10, 63, 136

bbajana 242
— 10, ans
bh&dramaunjf 10, 23
bharata 321 (agni)

— (-Sonne) 10, 268_ JA
— varaha 10, 212, 80

bharatl 122
Bhftradvaja 826,10, 79,

150. 297. 406. 12. 8,

20, aß
Bhargava 324, 6, 10, 81

bharya 308
Bhallavin 10, 42L 41

bhava 22 [296

bhavitatman (Stunde) 10,

}/bhash -4- abhi 82
bhäshS, Accent der 10,

429. aa, 2

bhashika (Accent) 10,

423. 35. 7
— (= svarita) 10, 328

407. LL 35
— (=°atttra) 10,405.37
— lakshita 10, 429, 37,
— (sütra)vrittilO, 397ff.

— svara 10, 411
bhashitalakshita 10, 422
Bhaskara 10, 257
bhikshä 10, 22
— carya 10. 97. 123

(°caraoa)

bhikshu 123, 10, 17.6. LH
("ka)

j/bhid, bhittvfi 3.2

bhida 60. 134. 62
bhinna kalpa 10, S3
bhishaj 10, 61 (°jyantau)

|/bhi 88. 95. IM (bhe-

tavya)

bhiü 95

bhima 383. 2
bhishaoa 82. 95_ 143, 6,

5_2 (°tva)

bhishä 9_5_ 221
bhuktyabhfiva 10, 205
1/bhuj 12 (bhufikte). 247,

10, 222
— Cans. 10, 48, ü
°bhuj 125.

bhuvana 9_1 (°nasya

gopah)

bhuvar 103. 6a 8
— loka 103. 12

J/bhü, gedeihen 263. . 2
74. 82. 5

— -h anu 125. 40.55.63
— -f- apa III

h parS 261, 74.

10, 22
bhflta, neutr. 125
— plur. 76, 92
— bhfivini 12
— vant 222, 2
Bbütavfra 10, 22
bhüta-saqakramin 10^ 9_

— sammohana 10, 2
bhütanuvädin 282
bhuraan 10, 23
bhümibhaga 32
bhüyas 87^ 10, 22 (plur.)

bhüyish(ha 10, 22
bhüyovädin 10, 412
bhür 122. 8
— loka 112
Bhrigu 9, 10, 121
— plur. 10, 22 (devä-

nim). 95
— vistara 12. 6
— °üttamah 14
bhrigv-angira*as 10, 12
bheda 10, 166, 312
_ ghäta 10, 212
bhedana 10, 818, 22
bheshaja 112
bhaiksha 10, 22

bho, bhos 98, 10, 72.129
bboga 125, 441
— deha 10, 66
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bhogavati 10, 221
bhogyata 10, IhÄ
Bhojakata 10, IIS, 2D
bhovadin 10, 12
bhauma (Stunde) 10, 2M
Vbhran9 -+- vi 10, 5JL

IM. 1
bhrätjivya 10, &1
bhrüna 118. Ifii

— hatyä Iii IflL 10,
104

— han 112. & 10, üü
bhrümadhya Hü
inakära 2L 13JL & 40,

•L M
Magadha 112, 10, 116,

212. am
Magadha, fem. [0, &1I
Maghasvämin 10, 13J]

maghadya 363
mani HL L 10, 26
— bandhana 10, 426
mandapa 10, M5
inandala, Diagramm ML

ä. Z,

— (der Sonne) &6J)— (astr.) 10^ 261-6.

306. L U
— (dcsrigveda)10,131.8

— (Bezirk) 10, L6JL 21,

201.

— pada 10, 274
man<JGka 386. 414
mataane 248

J/mad aai (matta). 10,37
mada, mada 10, 3_f. 385. 3
madiuityas215.10,363.a

madalekba 10. 165

madya 10, 167, S2
madugha 420
Madra 10, LUu 20, 212
madhu 10, 12, 128.

— (Kunde vom) 10, 6_8_

— parka 10, 12, 6JL 148
— mantha,°micra 10, 12
madhya (Mittelkörper) 10,

&. 2
— ga B
madhyatahkärin 10, 115

Madhyade9al74. 10, 209

madhyama (Ton) 10, 373.

12L 2
— (Aussprache des v)

10, 438

madhyama-kända III
yman 23 : — mit Nora.

2JL5_. 10, 5^ 103: —
manishäua lfi

h abhi 326
manas LZ, 17. 25. 9,

HL a2
— u. vac HS
— u. vac, karman 72

manasaspati 22ü
manu, plur. 254. 5

Manu 107. & 273, 1,

10, 79, S2
— (Manor avasarpanam)

423
— (= Manavain $rau-

tas.) 10, 21. 79

manushya-devas 10, all

— pätra 10, lfi

_ rfijau 10, M
— sakshya 10, SÄ
Manushvat a2ä
manotfi 189. 9JL 10/346
manomaya 30

Manorama (Berg) 10, 231
manohara (Tag) 10, 2M
mantra &L 10, IM, ZI

(böser). 132
— krit46. 022.6, 10, Z2
— prayoga 10, 426
— brähmanayos 10, 436

1 mantray -+- anu 1 90

h Iiis 8J12, 5, 482
mantrar&ja 72. 8_jL III,

HLL 12-9. 3_I

— jäpaka 122
— °&dhyayika 122
mantra-varjam 10, 74
— lakshaoa 10, 405. S
— vant 10, 11
— samyukta HL ß

— svara 10, 406, 22, 3JS

mantropanishadam H
mantha 10, 383
manthin 10, 369, 7_3_ 7,

82, 2

mandagati 10, 277
Mandara (Berg) 10, 281

manv-iddha 324
Mamata 345
mayu 246, 10, 62. 348

J/mar, mriyet 37
marici, Marie i Q

marutas fi

marutas u. vaicya 10, ÜL
22, fi (Himmel der m.)

— payasyä für 10, 3Jia

— drei Arten 10, 145.

338-41

marutvatiya (castra) 260.

330. 10, 8_6

— (graha) 10, 382, 4. 5

marka 281

}/marcay 231
maryädä 10, 416. Z

malah 2fi

Malaya-giri 112, <L &
lü. 261 lf. III

Malayatas 10, all
mahat, neutr. 16. Z (auch

mascul.)

mahan vishouh 143. 4, ü

mahattva 154
mahad-uktham 10, 112
maharddhika 10, 3_12

mahartvij 10, 143. 5

maharloka 119.

mahas 2JL IM
mahastva 154

maha-karana 111
— kauahitaka 3^7
— cakra 109

— cittva IM
— caitanya 122
_ °äja 10, 12
_ °atman 11
— devatva IM
— dyuti 10, 312
— °anandal54(°tva).61
— °anasa 10, ä2Z
— nämnl 10, 128, &Q
— «anubhava 10, 3_12

— pitha 140
— prabhutva 164
— bala 10, ai2
— brahmana 10, 2ü
— "äbhish'ava 10,371.82

— bhüta (6} 107, 8.

— marutvatiya 10, 385

— raäya 147
— yajna (5) 10, 226
— ya9as 3J2
— rajan 10, 2fi

Maharashtra 10, 311
mahä-lakshmi 58, 70, 8.

9, IM
— vibhütyartha 147

— vishuu' 75, S2, 6. 21



471

maha-vira(3) 218, 10,365

Mahavira 10, 259

Mahävrisha 4LL 2
mahft-vaicvadevalO, 373.

80
— vyfihriti 10, 109, 3_a

— vrata 874, 10, b 43_

4, aa. LoiL 2i. a_ 42,

9. 57(drci vormals).395
— sattva 154

— sükshma III
— saukhya 11L 312
— stbüla 141
Mahäsvfimin 10,397.423.

&£
mahä-havis 10, äiJ.

mahiman 93, 4, 155. fia

mahishi, 10, 83, LLiL

mahendra [0, 150.336.41

maheca, "cakhya 10, 31£
mahecvara 6_7_ 85, 106.

g, 54, (°tva)

mahokshan 10, 12
mahopanishad 86. 107, 22
mänsa 10, 24
mfigadha 10, ßü
— declya SÄ 10, 22
mägadhi (Dialekt) Hb,

443. 10, 2£4 ff. 61

mägha, Neumond, Win-
tersolstiz im 458. 10,

237

mäghi 10, 291, 2

mäügalya 10, 48
mäüjislitha 10, 23

mäo^alika 10, 191

Maudukeya 10, llß, 435
mancjükyopaniflhad 61.

102. 2, 2iL 9

mätrikä (Buchstaben) 5JL

112-5

m&tri-krita 4J1
mätritas 10, &a
Matridatta ITC

roatra fc. 34, 16fi

mäträ 31. 2. 4. 70. 84.

90, UIL 8, 3JL 8

— kala [0, 421
— m&träs IIS
— lingapadam 24
mädusha 210
MAdreya 10, 212
mfidhyandina (pavamäna)

276. 10. 3_53_ £5

madbyandina (savanam)

HL am au
Mudhyandina (Schule der)

10, 76, 8_ai, 9JL 410
_ "nlyaka 10, 436
mftnatva 154

jMänava 10, 8J)

;Mänavam 10, 3JS2

— grihyasütra 175
— crautasütra 175

mfinusha 10, 112
— hotar 323
mayavattara 346
mayä 12, 8, 7, fii,

6, LL 97-9. IM, 3_L

44. 5. 62, 3, 6-8

— mfitra 126

mära 149

•m&ra, 0 marin 341
mfiruta 30, Z
— adj.37. 10, 339 (fem.).

54 (sükta)

mfcrga 3Ä (san°)

_ (Wild) 10, l£

Margaveya 10, ä2
mfirgacirshi 10, 221
mfirjaliya 10, 3_}VL 8, 81,

9, 9_i

mardava 10, 421
malamantra 22
m&sha 10, 15 (kaman-

<}alu). 883
*

m&sa, Namen der 10, 298
mfiaara 10, 350
mahishya 10, 12
mähendra (graha) 10, 38_q

— (Stunde) lOj 2_9G

1/mi, minoti IM [176

Mitäkshära (Gautamiyä)

miü 133

mitra u. brahmaua 10,

20, 9

— Auge des 10, 122
— (Stunde) 10, 296

mitravanmau 190-2. 10,

3 (39

Mithila 10, 2£2
mithuna (adj.) 288
— (subst. 10, 365. 91

mirmira 10, IM
mish 10, 173, 224 (ver-

bessert)

l mtmaüs98.10,46. L TL
mukta IM (°tva). 64

mukta-süryä 10, 202

mukha 10, 8, 31
mukhya 10. 37. 98
mugdha 149

J'muc 88, 4M (moci)

h vi 300, 16.

munja 10, 23. 350
munda 10, 9_5

Muyijibba 10, 61
mudra aO.

muni 10, 9_I

mumukshu 83, 95
muru 10, 23

mushka 396. 9 (°vant)

mushu lo, aai
muhürta463. 10,208,4,

Ü2 ff. 8Ji (°ägra)

_ Namen der 10, 296
müka 142
Mücfpa, Mütiba, Müvlpa

10, 01
Müjavant 385. 411. 2
mficiha 1£2, a
müta 10, 312

j 'mürch + sam 10, 315
mürdhan 37
raüla, °barhan! 442
— prakriti 15-7

mülagrau 61. HQ-1
mriga 10, q9
_ ciras 450. 2. I0j

227-9. afi

mricaya 281
mrityu £, 15, 6, 88, 9_£

(pancama). 8* 117. 22.

42, 10, a
— (mrityormrityum) 1 GO

— tarakam 1 1

3

— mrityu 82, 95-7. 143,

6, 55 (°tva)

— langhana (?), läügüla

21, 2
mrinmaya 10, Z4
mekshana 10, 360
mekhala 77, 10, 23, 359.

medha 10, IM [92— janana 475
ModbEtithi 89, 40. 4. 5.

10, 78, 4
mcdhävin 21
medhi 42
medhya 3 1 <>

Medhyätithi 42
meni 10, 31_. 159

xJ by Google
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Meru 10,268.70. 5, 81.8

mesha 39, 40 (indra).

888 (°mitbuna). 40, I
Maitr&yao! (°oiyä) upa-

nisbad 11. 66, L ÜQ.

108. 36, 50. 66, MS.
10, 233 (Maitri). 7_

maitr&yagi-cakba' 174. 5.

— °nfya-mfaavagrihya-

sütra 176

maitrfivaruna (Priester)

188-90.i(),l40-5.346.

59. G6. 7Q, .7. 84. 92
— (graha)190. 10,373.8

Maitreyi I0j 118
maithuna 10, 330
maidhfititha 10, 24
mo (mä u) 10, IM
mokshadvara 83, 8JL 4,

109. 12, 10, 1£2
moda, raoda HL 37. 385

mohätmaka 162

Maudgalya 10, IIB
roauna 167
maurvi 10^ 28
y'mruc ni 278
y'mlech 10, Hl
Mlecheshu 10, 175, 90

y, Aussprache als j, 10,

438
ya eva kac ca 10, 85 : —

yat kini ca 10, 4M
yaksha 5JL 112

yak8hma383.90.410.1.20

Vyaj 119, 20
— Caus. 10,6^8, 147.

8. 50. 1

h upa 10, 3 IG

h aam Caus. 10, 88_5

yajatayas 10, 323_, 4

yajatra BG9. IQ
yajam&na 180. 1 (Un-

treue gegen). 10, 151.

2, 5— nämadheyäni \0j 88
— loka 10, 154
yajur-maya 112

_ lakshmt 7JL 101, 4
— veda 84* 203, 6, 10,

114
yajush(va 10, 421
yajushmatyas 281.10,166

yajus 10& 2ÜJL 10, 428
— plur. 10, 114, 318

(des fiditya). 421 (pra-

yoga)

yajna(21saip8tha) 10,326
— karmani 10, 424
— kratu HL 149, 828
— datta 379
— ni 10, 443
— vibhrashta 10, 103. 4

— vecasa 10, 153
— vehe (?) 10, 428
— "agftra 10, 8M. ftfi

— °&yajniya, "jnlya 10,

156. 853. 9JL 5.

— »avaklroa 10, IM
yajniya 10, LL 36
yajnopavfta I0j 115

}/yat Caus. 10, 6J

h pari 10, 31
yati 121-8

yato va 10, LH
yatharshi 10, 81
yathakama-jyeya

,
°pra-

yfipya, *vadhya 826.

10, 14
yathfi-knladharraam 10,95
— gotrakulakalpam 10,

95
— jyeshtham 10, 8_3

— pürvam 255
— praptasvara 10, 427
— °amn&tam 10, 428
— yatham 188
_ yogam 10, 29J)

— «Altham 10, 420
— vittam 288
— craddham 10, 54

yatboktam 10, 88
yad-firsheya 10, 90
— yoga (Accent bei) 10,

416
|/yam -+- fi255(ayansi):

— fiyataprfuja 21
H vya 10, 6_, 44

yaraa IUI, 8, 10, 9, 16

(und yami)
— padam 10, 420
Yamuna (Kuh) 232
YavanÄs 174, 10, 175,

90, 212, 317, 8
yavägö 10, 25, 343, 6Ü
y&cas, ya^as 350

yä>s 10, 4L 106-20

yacodhara (Tag), °rft

(Nacht) 10, 296

yaco-matl 10, 29J7

)/yä -hpra 825 (°yfipyah)

10, 14
yfiga 10, 324
— varjita 10, 426

J/yÄc -4- nis 10, 356
yäcnyas 818
yäjana 10, 151
väjaxnfina (Accent der)

10, 424, 6_

yajushftmnaya 10, 436
yäjusbi (gfiyatrt) 103. 6

Yajnatura 10, 168
Yajnavalkya 47_ 10, ZL

83.105.17.8.356.405
— cikshä 10, 488
yfijya 10, 141
yfijya204. 10,89.90.354
yfitu-dhfina 10^ 17fi, äl
— dhani 407\ 16, 20

yatra 10, 1£L 2
yatrika 10, 16_L 2, 4. 95
yanam 10, IM
yfiyin 10, 165. fi. 818
yacobhadra (Tag) 10, 29_6

yiy&su 10, 154
yuktamanas 10, 112
yuga, 5j ahriges 442, 3,

85 ff. 10, 25£, 7, 62.

8. 7. 8iL 91. 8.306.

8-10. 79

—
,
sechsjähriges 10, 379

— puraua 176
— satpvatsara 11^ 299
— °anta 188
^yuj, yogaip yunakti 442
_ -fc abhi 10, Hl

h ni 27. 815 (ni-

niyoja!)

yuvan 112
— bei Panini 10, äfi

yuvamirin 347
yüpa 10, 38, 344, fi

yo (y& u) 10, 409
yoktra288. 10, 331.69.92

yoga (mystisch) 24, 80, 2
— fi Glieder des 25
— (Lehre) 17, 58. 111
— (astr.) 442, 10^ 182.

290. 4. 6, 302, 5-7. g
— kshema [0, IM
— täras 4M, ML 204 88
— yatrfc 10. 161-212
— satti 10, 288
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yogärüdha 143
yogäsanam 3J)

yogidheya 8JL 122
yogin 34, 6JL 109-11. 22

yojana (myst.) £2
— (Maafs) lOi 273, 4,

312; s. catay 0

yoni 9_2. 126, 10, 84
— °tvam 1Ü2.

yosbit aa
yyotisha, yyotishka 10,

aia
r (Aussprache als re) 10,

4M
raktavaroamani 32
J/raksh ÜB.

h abhi 10, U
rakshas 383. 10, 30. 83,

IMi SM
rakshft ED
rakshoghna 113

Kaüganätha 455
rajah^ayfi 10, 3ü4
ratavant, rathavant 284
ratnaprabhfi 10, 812

ratha 24. 10, G 8

— kära 10, 12-4. 20.82
— gritsa 213
— °ntara Ii
— pathasthäna 24
f/rabh samanvä 190.

224

f- samä 10, 9_3

l^ram -4- vi 93 (Caus.).

10, IM
rava 10, 313
ravi 10, 162, 92, 8

ra9an& 10, 2_2

racmi 2JL 858. 9, 68.

10, aifi (astr.)

rasa 335. £
rahasya 159. 60. 10, 12Ü
räkshasa (Stunde) 10,296
raga \l
°rfij Sl 2
Rajagriha 10^ 312
rajau 321, 2* 10, 10, IL

26 (fc). 36 (deva).

82, IM ff.

— (= soma) 327
rajanva 7, 327. 81. fi,

HL 8. 10, iL 8, 82,

9-91. 351. 7

— bandhujO,12.61. 117J*

Indische Studien. X.

r&ja-putra 10. 18. 362
— yakshma 395. 4M
rajarshi 3_2_L 2, 10, 79.80

rfija-vadha 10, 3_Q

rajasa &1
raja-süya aiö, 76.10, 84,

6, 53, 85, 145, 5JL

352. U_fi

rfijya 10, 29.

ratri-tithi 10, 2ÄI
ratrimdiva 463. 10, 2J&

6, 74
rfitri-paryäya 10, 3-9J*

RSthaproshtba 10, 33
raddhi 10, 9_4

fr'rfidh 10, &0, 82

h abbi 10, 1A7
rama 10, 14.

Rama, Bruder der Sit&

10! Zfi

— Märgaveya 1 0, 32
Räma-täpaniya-up. 6JL 9^

107. 28.

_ tirtha 18. IM
— carman 10, 433. <L I

rama 10, 74, 81
r&yovajiya 10, 2h
Rävana-bha&hya 176

rucitraya (Regel de tri)

10, 2M
rüshfra ÖM. 10, 27. 84
— gopa 10, 31
rähu 10, 315, g. 9.

) ric 31 (Caus.) Uh, 5J>

(Pass.) L5J.

_ -f- ati 10, 416.

ripu 10, IM
}/ripb, ribh, viripbita (bh),

•bdha 2M
|/ru 10, 198, 4
rukma 10. 35J
— varua 26
y™c 10, 12Ü
nie 10, Ul
rucira 25
rudra 15, 269, 71, 91.

882-4. 404. 10, 9,

158. 341. 2.8. brahman
— (Stunde) 10, 296
— plur. 6. 107, 8, 10,

870. 92
— japa 5_9

— japaka, japin 121-8

— püta LL5

rudrSrädhana 24
rudropaoiahad 107
)/rudh 4- ava 10, 105
rupas 42i)

ruru 10, 22
l'ruh -f- pratya 887
— -ha Uh, 311, ±1

h samä 311
rftksha 10, aifi

rüpa &M
rura 386. 7

reca, °caka 26, 2

retas 12 (prathamam). 10,

Z£ (drei). 83
retomicra 302
rerivan (?) 10, 106
revati451. 10, 234. 44,5
rocana, rocamäna 9_4_, 5

ropi 390
Romaka 10, 211
rohiul 859
— (astr.) 446, 7, 10, 4ü
rohita 15. 6
raurava 10, 2Ä [6.7

1, Aussprache als le 1 0,433.

laksba 35 (masc.)

lakshaoa 27, 10, 301-3
— samvatsara 10, 301-3

lakshmi 9. 58. QÜ. 103.

s. mabäl., yajurl.

— yajus 69, 78. IM
laghu, Aussprache des v

10, 488
yiap -f- vi 884
lnya 2fi

lava 461. 4-6

lavanasamudra 10, 269
lavanoda 10, 288, 314

längüla 21

Vlikh -f- ud 10, 44
linga 24 (mitral.). [0,

211 (gram».)
— (puml., stril.) 10, 339
liügatas 10, 412
liögarüpa 140

yii, Hna 2Ü

H pra 20

l'lu, lavamti 10, 811
Vlubh, älulobhayishÄt243

Lucakapi 10, 145
lekhana 10, 818, 211

J/leläy 2
lecyÄ 10, 261 82, 811
lecanubandba 10, 8Ii

32
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loka (Leute) 10, 40.

— (Himmelsglück) 10,

112. 49, 52
— amushmin loke Z; s.

euvarga, svarga

— drei 10, 154
— sieben 69, IIS
— dvfirfya 10, 381« Z—

' pakti 10, 41.112.20.

fifi

— pala 59. 107. 8
— püta 116
— vat 10, 16.

lokaishanA Iii 52
lokottara 10, 2M
lohita aas— (Blut) 10, 62, ß
— pfinsu 10, 24
laukika 10, L3. 102. 2M
v, dreifache Aussprache

des 10; 438
vancabrähmana 10, 121

vaktra 22
vakra 10, 205-8

— »fitivakra 10, III
Vakshu (Oxus) 10, 212
Vangäügadishu 10, 819

y'vac, vaktom 165, vaci

260
— Cauaativ 19 (svasti 0 ).

10, 48

h ann 10, 86. 113

(Desid.). 20, 8
— -f- abhyanu 884

h nis 390. 411
h parft 10, 61

h vi 10, 71

vacanabala 10, 98
vajra 10, 61

— nakha 61, 104-6

— sücl (upaniahad) 42
va^a-phala 10, 367
— vija 132
Vadavft 10, 118
vat fc. 828, 10, ZI
Vatsa 44. 5, 10, 73, 4, D5
^vad, Atmanep. 258. 10,

378. 82

h ava 289

h vi 121
vad&vada 314
vaditar 326
vadhatra 369. 7_0.

Vadhryncva 10, 89-91

J/van 262. 421; punar-

vanya 320
— Caus. -4- api, -4- abhi,

-+- ni 3JHL 10, 341
vana-virodhin (Monat)

10, 298

vanaspati 10, 216. 91

vanishthu 223
°vant, am Ende eines

dvandva 59. 79. 80

vanya 2M, 401
— s. puoarvanya
|/vap -|- pari 10, IM
vapä 112, 24L 10, £2

vayansi 10, 361

l'var (GL 10} wehren

10, 211, 82. 3
— (Cl. 9J wählen 10, Zü

h pra 32L 3. 4

vara 10, 56. 123
— adj. 10, 3J2. 4

varaträkäoda 10_, 361
VarShamihi'ralO,161-212.

33, fi

variyovädin 10, 419
varuna (König) 384. 10,

9. 39. 35_6

— Vater des takman
405. fi

— Racher des Frevels406
— (apSm napät) 261
— u. kshatra, kahatriya

10, 29, 82
— u. vaicya 10, 211

— a. Bhrigu 10, 121
— ekakapalaiurl0,a&7_.

93
— payasyä für 10, 3_3_5

— pragh&saa 10, 83.

337-40. 91
varga, Zahl derimßik 10,

133
varcas, varcodu 10,105.11

Vvblt) (Cl. 7) 10, 50

h pari 384. Z
(- pra 220

"varjam 10, 426.
varna 8JL 10, ÜL 24
— (Geschlecht) 3ü7(asu-

rya). 83. (9audra). 10,

4 (br&hmana). 5 (arya).

125
— (gramm.) 10, 421

! varnänupürvya 10, 74

l'vart -H ft 10, 94
— -f- up& 818

h vy& 10, £6* ZZ

h ni 122. 62. 10,

64

h vi 10
— -h sara 72

varman 10, 21
varshishtha 222
valabhi 10, 219
valavant (Stunde) 10,296
yValh -4- pra 304
va9a 13. 10, 93, 4

vacä 227. 34
vaahat 32JL 10, 32L II
— kära 2M, 10, 373
}/vas, väsayati 9JL 4 .

h ud Caus. 10, 64.

156

h vi 10, 121
vasativari 10^ 368. 70.

81. 6

vasana 10, 165. 98

vasantamasa 10, 298
vasa 10, 34JL 61
Vasishtha 48. 10, 34.127
— plur. 10, 3jL 89-92.

6. 18_7 ? 51
vasiyas 212. 348. 10, 51
vasu, plur. <L 107. 8,

io, aziL n— dhä, °mati ZZ
vasumdhara 71
vastra 10, 361
vasyasa fc. 300
y/vah, vat 2£9

1 nira 421

h ud 15

h vi 10, 21

vfi, im sütra-Stil 308. 2H
—

,
part of a Compound

(!) 8Ü9, 12

vfikoväkya 49. 10, 111
väkpatya 10, 9_Z

vfikya 214
— cesha , Accent im 10,

416. 8

v&gdevarya 475
vagmin 10, 146
vagvatos 296
vftc, Viertheilung 10, 91
— der Götter und der

Menschen 10, 91
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v&c, apüta a26, HL 91
— paramam vyoma der

io, 97
— (Stimme) 4M (un-

sichtbar)

— 3M öitam der)» Ifli

37 (madä modaiva)
— raanas, buddhi etc. 132
— munas u. karman 7_2

— devi 17JL 10, 821
— als vajra 2&2
— Zauberkraft der 2M*

408-1 1

— schöpferisch (s. pra-

jäpati) 7_& i. lfiÄ.

473-80
•— ämbhrini 475. ß

— (= anushtubh) 22
Väcaknav! 10, 118
väcamyama 10, 135

väcaspati 226. 478. 10,

104. 16^ £lS

vacya (prajäpati) 476

väjapeya 12<L L 229, 30.

7A ÜL 26* 61, IM,
58. 348. L ÜLü

Väjacravasa 10, 2_L

Väjasaneyakam 10, II

Vajasaneyin 10, 3JL 26,

393.

vajina 212
väjin&ni säma 10, IM
v&jinivasu 10, IM
vana 10, 13
vSta 2 (prajäpati als).

6 (Seele geht in v. ein)

vatsa 45. 10, TA
Vatsya 10, IIS
vädin 10, 4JJL

Vfidhryacva 10, 911

vänaprastha 121-3

väma 286. I
Vfimakakshayana 10, 1AÄ
V&madeva 265. 9_9

vfimadevi 10, 122

Vämadevya 10, 92
vämadevyam 10, 154

V&marathya 10, 3S4
vayavya 10, (aatr.).

15 (graha)

vayu 2 (praj&pati als).

6 (Thiere). 9. 26. 7

— 861 (diuyoTtO(iitO€)

— Milch an 10. 313

vfcyu (Stunde) 10, 216—
* kayika 10, 315

— dvara 3_3

— püta llü
väruoa 6A 8_M^ 10, 820
— (Stunde) 10, 2M
— yaga 10, 898
vfiruni (payasyft) 10, MO
varshika 387. 91
Varehoya 10, 3M
Valakhilya IS (?). 10, 133
vftlava-karana 10, 216
valagra-potikä 10, 212
Valeya 10, 384
vfiva 16. H), 78

v&vfitÄ 262
Vashkala 10, 188

vfisava 10, 320
Väsistyha 626. 10, 34,

5. 73. 90. a
väsodeva 59(Sekte).U2A
vfistuha 287
vinca 18, 816 (dual)

— (stoma) 216
vikampana 10, 211
vikarana 10, 412. 20
vikalälO, 208
vikara 12 (°janani). 6_

(°acraya). 11 (sechs-

eehn)

— (gramm.) 10, 419

vikptf (sieben) 11
_ (acht, patfia) 10, IM
vigraha 62* 8A. 6, 10,

166. Z9

j/vic -+- pravi IM
h sam IM

vi-cakshana 10, 2JL L IM
— carita, Accent bei 10,

IIA. &
— cikitsya IM
— critau 449
— jaya 10, 29.6 (Stunde).

8 (Monat)

— jaya (Nacht) 10, 296
— täna 217. 8
— tritlya MiL 8

vittam 10, 6fl

vitti 253
vittaishanft 149. 6_2

j/vid 298 (avedishfa). 10,

156. fi

Vida, plar. 10, 95

Vidadacya 10, 5_&

475

viditÄviditat IBA. &
videha-kaivalya 11
— mukti 41. 8
vidyfi 10, LLL 8.4(trayf).

20 (anücya)

— plur. 10, LH
— carana 0 10^ 7_0

— tapobhyam 10, 8_8

vidyota 1A3
vidradha, °dhi 897, 8
yvidh (vyadh) , viddha

397. a
vi-dbriti 10, 151
— niyoga 10, 132_. A1Ä

(gramm.). Z

— nihkampa 32
)/vind 266 (avidat, yath&-

vittam). 10, IM
vindu AZ
vi-paryaya 10, 819
— paryasta,°äsa 10,420.1

— pä?a 316
vipra HL L21L 39 (sieben)

vipruddhoma 10, 874
vi-bhakta L4J5

— bhakti 2M
— bhfivasu 113
_ bhu 1_L 9* 10, 3Ü2
— mänam 10, 612, a»

4 4 5

— raitam 10, LL 3M
— rafici 10, 2M
— rfij 8A2 (!)— — (philos.) tnasc,

fem. 6_, 6* LL 6* <L

81. 2. 165. 8

(Metrum) 9JL iftft-fl

viriphita 286
rüpäksba23. 68. 84.

5

— lakshapa 132
— vÄha 10, 47. 77. 8.

161 (pa(ala)

j/vi? -f- sam 134
—

• -f- anasam 134

h abhisam7 2.5 . LÜH

vi9, plur. 307 (adevis).

33, 48, 10, 10, 8 fF.

vi-caya 10, 5
—

?akhä 1A9
— cesha 10, 9A
vi 9ya 10, 15, 36
vicva (philos.) 125. 7. 36

vicve devfa6.10, 10.20.

338. 16

32*
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vicva-karman 8. 478. 9*

U), 341
— jit SM, HL 16, 51
Vi^vantara 10, 32
vifra-bhesbaja 418-21

— rüpa 22, 3
Vi^varüpa 10, 62
vicva-^ärada 392
— srijas 86
— sena (Stande) 10, 296
Vi9vamitra 18* 264. 5.

92, 318, io, m
— plur. 10, 90, 2
visha HS, 382

vishamacatorasra 10,

274. 9

viahaya UL 1 (fünf). 25
vishuvant 208. 24* 6,

357. 74

vishkandha 416-8

— düahana 418
vishnu (Sonne) 2, LÜL 24
— als nrisinha 95, 7,

106. 8 (s. mah&vishun)
— 8. brahman 4)— höchstes brdhman 57.

(168. 9)— (s&ttviko 'n9ah des

brahman) 52, liLG

— n. varuna 2 73

— 's Gattinn ifi

— paramam padam des

122
— npancnyajafilr 10,336
Vishnu, smriti des 176
vishnu-krama 10, 335
— tva 155
— nyaöga 3JL3

— püta 116
Vishnmnitra 379

vishyandamana (vishp 0
)

291
vi-sarga, Aussprache des

10, 4M— salyaka 396
— stära 216
— srambha 10, 427
— svara 10. 2
— hara 217, 8
yVl -h upa 10, 115
vija 60, IM (

ü tva). 8, 62

(va(a°)

— (der Formel) 7JL 97.

9-102

Vitahavya 10, 25
vira 82, 92, 148, 6, 55

(•tva)

|/viray 113.

vira-hatyä 117
— han 10, 66
virudh 119, 22-

vlrya-tama 59, 91. 2

viryavant 1.0, 8
vrikka 223. 8 (vrikya)

vriktabarhis 10, 109
vritta 1 0, 46 (sampanna).

70 (°cila). 98
vritra 150

vjiddtaa-Garga 10, 201, 8
Vriddhadyumna 10, 155
vridhanvant 281
vrinta 3_10

Vri9a 10, 82
vrishabha (Stunde), H),

296

vrisbala 10, 41. 112
vrish(i 15
venu-yavas 10, 212
vetäla 413

veda 14. 10, 56. 151.436
— plur. 69, IM, 8
— (Büschel) 2 18.33.353.

10, IM, 1. 5
— puta 1 1 6

—
- samapti 10, 18
— °angäni 42
— °fidi 10, 133
— °änta (philos.) 58,

60. 1. 129

vedi 333, 10, 38, 331.

9_. 61 (mänam). 7_ 15
vedya 10, 7.1

J/vep 816. 1

vela U), 83
ve9a (ke9a°) 10^ 95
ve9asa 10, 153

J/veeh* IM
(- nis 10, 265

vai all 20, [0, 32 (?)

vaikriyakarana 10, 812
Vaikbänasa - crautasütra

115
vaijayanti (Nacht) 10, 296
Vaijana 10, 82
vaitaranl 21
vaitabavya 825. 10, Hl
vaitana-sütra 175
— praya9cittaaütra 175

vaitänika 217. g
Vaidarva 228
Vaideha 10, 31
Vaidebipntra 10, 101
Vaiyäska 10, 32
vairäja-nyüükha 10, 31
vaicikha 2M, 452, 8

vai9äkhi 10, 221, 8
vai9ya IJL 4-25. 82. 9-91.

327. 34. 49, 51, Z

vai9ravana (Stande) 10,

228
vai9vadeva 10,20 (vai9ya)

— (graha) 10, 310.

— (nivid) 261
— (parva) 10, 381, 8
— (castram) 10,353.4.80
— (süktam) 10, 351
— (stotram) 10, 380

vai9vanara 125. 7. 38
— (agni) 49, 31L 10,

31. 68
— dväda9akapäla an 10,

59. 888
— (graha) 10^ 155, 2,

313, L 8. 91
vai9vänariyam süktam 10,

354
Vai9vfimitra 825, 10, 90,

8. 122 (°trt)

vank 256
vaushat 91_. 188. 4. 256.

vyakta-caitanya 162
— ta 20
— dar9ana 16
vyanjana 21 (9abda°)

vyaöjika 162, 1
vyatirikta 162
vyatishakta 91. 4

J/vyadh (vidh) 391
vyantara 10, 312
vyabhicarin 10, 277
vyavahäratas 10, 291. 2
vyavaharya 10, 102

vyavaya 10, 103

vyasanam VV, 165. 7

(zehn). 9JJ

vyaghfirana 10, 846
vy&ghra 420
Vyfighrap&d 10, 82
vy&dhita 10, 126
vy&na 81
vvipitva 10, 91
vyftpta 181, 46 (°tama)
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vyavritkfcma 10, ZI
vyavritti 10, 1Ä0
vyähävam 273

vyähriti (sieben) 107.

vyushita 10, 822
°vyomnika &2
j'vraj + i LM
vrata (heil. Braach) 10]

gl. 380. ^ i Iß
— (Fasten-Speise) 10, 2h,

359
— dugha UL SM, 64
— pati 10, IM
— prada &0_B

— »opayana 330

(°n!ya). 8

vratya 10, &M, fifi (Nah-

rung)

vTätya UL 6
— plur. 10. 3JL 856

(daivas)

— fem. 10, 3j9

— Stoma 10, 84, 101. 2
]/cai8 14, 803, 10, 143.

50. 8_ 875

:

— con-

säva 25JL 10, 36, Z

h ati 259. äfi

h anu 14. 26_L aM
h abhi 10, IAJL

canstar 10, 143
gaka IIA. 10, 8_LÄ

Vakadhüma [0, 65.

fakan 26

1

yakani 249-M. 414
cakrit,°pinda ISlL 10, fifi

cakti 163.10, 141, 6 (drei)

— (des Credo) 58.70.97-9

cakvarf 10, 118
9amkara 5JL 84. &

^amkaräcfirya 12. 61

Vafiku 10, 359. 92

9aci 844

cana 417
cao4a-markau 281
^atu hl 2, aan
— Constraction mit an-

dern Zahlen 467-9

catadha IM
cati 468
Catapatba-bräbmana, Ac-

cent des 10, a9J ff.

4M ff. U ff.

— vat 10. 4il

«jata-bhishaj 451

— yojana 360
— rudriya 5JL 12a
— vrishabba (Stunde) 10,

296
9atyamjaya(?Tag) 10,226
9anai9cara-Jahr 10, 803
j/^ap 4M

h pari 10, 82
9apatha 416
£abara 10, 8_12

9abalam, °H 418
9abda 24. 5. 30. 1

jVm, 9&nta 122, 42,

10, 2Ü2 (astr.) 5

— -h ava 210.

h pra 28. 10, 242
(astr.)

9ama 10, 1_L8

camala 4JJL 10, IM
9amitar 10, 144= 344. fi

cami 10, 327 (°garbha).4Q

9amyu 10, 101

— vaka 10, äai
9arabha 10, 02

9arlra 2. 8& 125. 40
(»traya). 812

(jarman (=carman) 10,97
— fc. 10, 21

9armavat 255
<;arva UL 6

9arväni 10, 3ji4

9ava, cavaa 10, Z

y<}&qy
9a9in 10, 316

9ashpa 10, Mü
9astra 120, 1, 229. 61.

332. 10, 358-5. aO
— kovida 14
— atmaka 10, 351
Cakatayana LZü

gäkaia (Stadt) 61
— (Ritns) 212, 10, iaa

9akaläni 10, 822
9&kta 10, 35

Qaktya 314
gäkya 10, Z3
9&kha Zfi. 120_. L 10,

9A 156

C%ayanakam 10, LL 83

9fina 10, 25
£ändilya 10,16. 124,42
— sütra 9_5

Cänclilyayana 10, lfi

C&tatapa (smriti) 116

cimitra 10, 345
9arada 386. 01

9äla 10, LL 356-8. «32,

4. a. aa
9ftläka 10, 390
9&ladvarya 10, 365.7.8.94

9Ö9vata 121
j'cfis -+- anu 166.10. 125

h a 214
9fistra 24
9ikshamaua 10, 8_5_

9ikshft, verschiedene dgl.

10, 488
—

, griech. Wort in der

Pfininlya (?) mi
9ikhä 9_L 2

9ikhin 10, 95. 199
9ira8 21 (des Credo)
9ilpa aO_L 2

— (vi9vajit) 10, 5_4

9iva 126. 34-fi

— (Monat) 10, 298
— (Gott) 16. 57. 81.

166. 262. 404, 6j (s.

brahman)
Sekte 28. 68. 9.

85. 124
9i9ira 1 0, 228 (Monat)i8_aZ
9i9u 4fi. IM (erste fünf

Tage kritisch)

j/fish 844
9ishj&cSra 10, 98

9ighra-gati 1», 221
91U aaa
9irsba9oka 3JL2

9irshamaya 420
9üa lOi 46, Zfl

fou 10, Z

9ukra (drei) 10, 114
— (soma) 10, 872, 1
— (graha) 10, 362. la.

HO. 2. 3. 5

9ukrasta 10, 24U
9ukla (yäjnghamnäya) 10,

436
— pakfiha 10, <L09

j/cuc -+- ud 384
9uci 10. 10, a2fi (agni)

fuddha 163. 4
— pärsbni 10, Öl

)/9udh -f- pari 12
£unaka 10, 89-91

£unahoepa 818. 24. 7JL

7, 10, 6a

ed by Google
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9un4sixa, °rau, °riya 10,

9ubhanainä (Nacht) IQ.

297

cucruvaa 10, 20, 35. 8,

TL 120
9U9ribha 10, 121
9ucruslw 81
y9U8h, 9ushka 38

^ushmipa 346

9usbmin 384

9fidra7.45. 67. 78.80.10,

4-17.44. 6JL 142.360
— vai9yau 10, 5
— huta 10, H
9Üdrä afiä, 112, 10, £,

21. fi2. 73. 4

— pütra 44
9Üdräryau [0, ±=L (16)

günya 27^ ßJL 149-51. 8

— bhova 22
9ürpa 10, 310
9Üla 10, Mfi
— gava 10, 137

9rifiga 141. 2. 5JL fi

9evadbi 412
9esha (adj.) 10, 2M. 2
(jaivya SM
9oka, 9<>cis 881, fi

90tha 3_22

9obhaaa, "bhamfina Ol. 5

£auca 10, IM
$audra 833. 10, £. 12
£aunaka> (? npanisbad)

ö_2, a
— 10. 82. SA
Caubhrcya 10, 884
9ma9nna 10, 11
£yäparna 10, 82
9yftma 10, 318
9yamäka 10, HL 2

9yfivadanta 10, 884
9yfivS9va 15_, fi

Cyftvityva 4Ü
y9ran9ay (!) 4M
Inrath, eraddha 115
9raddbamedhe 10, L32

9rama 10, 112
9ravaya («jrooÄ) 461. 10,

IM
fravava 10, IM— kannan 222
9ravisbthardha 363
9räddlia 2JL 10, 3_2ü

9rayantlya 10, 104

£rayasa 10, 2h
9r&vaoa 51. 10, IM
—

»
yuga-Beginn mit 10,

286. 21
9ravaol 228. 10, 130.326
9rfivayatpati 10, 1

9ravishtha 455, 10, 289

9rävishthi 10, 289. 90-3

fori -f- sama 10, 169. 2Ü1

fc upani 10, 111

h sam 10, 169, 201
9ri 2, 5fi, 98. 108_ 6_. 8*

314. llfi (Geburt der).

10, lüfi (Glück)
— sambhüta (Nacht) 10,

2M
|/9ru, 9Q9rnma 10, 3_5

— Caus. 20— 8. 9U9ruva»

h anu 10, 3_5

9rntam 10. 46. 8.71. 131
9ruti 10, 16 (— Anupa-

dam?). IM
— (Klang) 10,432; a. eka"
9ratimula 10, 4M
9reyas 10, 22. 112— (Stunde) 10, 22ß
— (Monat) 10, 228
9reshthatama 91
9ronä 450. 3. 10, 130
9rotra 1 32

9rotriya 220, 44. 10, 29.

55. 85-7. 105. 13, 881
9rautakarman 217
£rautareha, #rshi, 308.

10, 81
9raatasütra 176

9loka 143, 9. 55. £5
9vapad 420
9va9ura 10, 125

j^vaa 83 (etym.)

h ud 22
9vahautya 304. 8
9veta 359. 10, 5. 24
Cveta 228.

£vetaketu 10, 29. 118.

21, 3, fi

9vetata 10, 222
pvetadvipa ßÜ
sh, Aussprache als kh

10, 188
ahaf-kukshi 28
— trin^a (stotna) 22fi

8hat-triL«,-adaha 2£3
— pattra 102
— 9atam 8_5_ (600). 4fi_ä

(106}
shad-anga 25
— ara IM
— avatta 10, 818
— ja 10, 121, 2
_ dhotar 10, 140
— vin9a LZ. 8 (

a9yau)
— vin9aka 16

shamda 10, 2Ä8.

shaomäsya 10, 847
shanta s. Dubshanta
shanti 8. Purushanti

shalaba 321
sha8h(i9aUra (160) 469

shash(hfin9a 100

shash(hahe 100
shash(hi 9JL IM
shädgunya 10, Lfifi

shod^a (stoma) 276
— kala 110-2

— dala 113
— °&kehara 10, 41£
_ °ära IM
shod^tn 21 (prajäpati)

— (soma-samsthfi) 119.

21. 222. 80, 74, 373,

10, 828, 5_. fi. 52-4.

91^ &, fi

8ho4a9i-graha 10, 3JL5.

— mant 10, 8nl
— 9astra 10, 853. 4
bah, sbsh 378
samvatsara 10, 308 ff. 41 fi

— vartaka 5JL 90, IM. 2
— vikta IM
— vitti lüfi. 4. Ifi— vinmaya 164
— 9aya 10, 12
— sarga 10, 320
— sarjana 10, 818
— sarpana 10, 16JL 98
— sfira ÖiL 8JL 4. 8

samsk&ra 217 (25). 10,

101. 221
— (gramm.) 10, 405. fi

samskärepsu 10, 101
aamskriti 221 (18)

samstha (Schlufs) 31Ü
10, IM

— (Fondamentalform des

soma-Opfers, drei, 4 oder 1



479

dgl.) 12JL L 229. 3IL

tjl am 10 , a2&, *l

52-4. 91, 5. ß
— (paka 0

) 227, 8

saipstbäna, saqiathita, 10,

280
saipsrava 10, 334. &£
saip-hata 10, Hß
— hära IM
— hita 10, 161 (astr.)

— — (ved., Accent der)

10t EM ff.

sakala 140
— pfyha lOj 223
sakridvibhäta 165
8aktu 21Ä. p. IV
sakthyau 18
sa-guna 18
_ gotra 10, 75. SIL 9

samkalpaka 23

Saipkriti 10t 89-91

°eaipkhyäka Iß

saipgrahitar 253

J/sac -+- anu 10, 83

sac-cid-finanda 60, 143
— — — gbana 118
— — — maya gl

mätra 147. 5_i

J/saj vyati 91
sajfita 10, IM— vani 10, 21
saoacinmaya (?) 164
saipjnapanam 223
sato bandbum 72^ 1
sata 102 äM
satas, satomahänt 10. 115.

sattamfitra 133

satti (yoga 0
) 10, 2Eß

sattra 46, 23JL 316. Z±

Z3_. 4, 10, 2^. 47. 5JL

92-4. 103. 10. IL
8, 355. 9_ß

— °fiyana 10, 2J>

sattrin 10, 93. 1
sattva lß (°stha). 2, 1

(°rajastamasäm). 162

satya22. IM (dreisilbig).

8* GJL 211. 10, 113
Satyakäma 185_. L 10,U
satya-püta 1 1

G

— loka llß, 243
— vant 300

Satvant, satvan 253.4.341

satsaipvinmaya 264

sadaipdi 386. 2

sadas 10, £9. 366. 82. 3

sadasya 10, 136. 44
sadänanda 122. 61
SadänirÄ 10, Iß
sadäciva 81. 122
sadaikarasa 131

sadojjvala 137
sadghana 159. fiß

sadyabauty& 304

sadvant 10, 163

Sanacruta 830
sani 10, ÜL 131
saiptata-jvara 389
_ dh&rfi 10, 372
santi, Nona. Plur. 2ßß
sarpdhi 10, lfiß. Iß
— (gramm.) 10, 401
— Btotra 10, 396

samdhy-akshara 10, 42

1

saip-nikarsha 10, 423
sanmatra 137. 63

8anmärga 33
sapinda 10, 81
sapindikarana 10, 66

saptadaca (stoma) 229.

333

sapta-dvipavaü, °p& 7JL

Z. 113
saptan 6_9_ (dvipa etc.)

afiS (di9 etc.). 7£
(hotar etc.)

sapta-pada 287
— rätra, °trika 10, 8_2ß
— rsbi 10, IM
— vin^a lß. 8
— shastyibhSga 10, 300
— sapti 264"
— sagarft ZI
— botar 10, llß
— hautra 188. 92, 261.2
— 'aüga 125
— °fitman Hü
sapti 2fil

sapranava 27
saprfina Z

sabhfi, sabhya 10, 828.9

samam 10, Ißß (pravrittfi).

lfil, 2ßl
sama-k8hetra 449. 10,

287. 8, 305
— caturasra 10, 274. 9

sanianta 343
aamanvärambha 2 2 4 . p.IV

sama-mätra 10, 420

samayä-'dhyushita, °vi-

shita 2SA. 9ß
samaropäya 10, 165. 98
samavfiya 10, 9JL 4* 313

(Höga)
samfc (Jahr) 254
samadhi 26* 9

samäna (V'as) 3JL 1
— (J/sam) 133
— gotra 10, 21
— grfima 10, 81
— jana 10, lß
— loka 10, llß
— ärsbeya 10, Z2. 123
samuinnäya 10, 410. 2
— svara 10, 410
eamarohya 311
samävant, °vati lOj 5_1

samfcsa 10, 408
samidbas 10, 332
samisbtayajtts 232. 3. 10,

335. 8, 92. 427

samuccaya 10, 41 4. 8

samudra 361 (zwei). 10,

273
— paryanta 361

samupabfivam, °hüta 10,

878. 82
samedha 182
sam-päta 299
— praisha 189
— bhara 10, Zß
samyak 10, 19. 29
sararfij 81, 811
Sayugvan 45
sa-yuj 10, 2ß

Vear -4- pra 10, 89.

— (srä) -4- saip B&2
(saipsr&s)

sarasvati 42, 68, 106. 8,

92. 419, 10, 380, 5,

8. 49. 50, 69
— vatos 296
sarasvant 1 0, 330
sarfijan 10, 26, lß8
y/sarj 72, 86, 93, 8. llß

h ud 21

h vi 93
—

-f sam 10, ül
j/sarp 190, 1

h vyava 10, 21
h pra 10. 8ß

sarpaga 10, 381. Z
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aaipa-bali 228.

— sattra 10, 112, 1
sarpishvant 10, 12
sarva 1*5. Z (äyus).

337 (ätman). 10, lü

— ga I£2, 3
— gata 146

— gräsa 147
— jna I2JL fi3

— tas, «tomukha 8.2, 94,

113. £, &5_ (°khatva)

— dcva-maya 10, 3_&^ Ifi

— drash^ar Iii
— püta llfi

— prem&spada 147

— bfthya 10, 263-6. S
— maya 140, 62
— medba 10, 6& 9_* afifi

— vidyänäm 81
— vedatrirätra 10, a&
— cighra 10, aM
— sakshin 147, £3
— siddha 10, 211
— hatyä III
_ hunti dl!
— «itmaka IM
— 0 ätman 1AB
— »Ädhishthäna 131
— °fintara 154

_ °äpti aüi
— °abhyantaral0,263-6.

9, 77. 82
— Ä ärtha (Stunde) 10,

296
— "ähamroanin 132
— °ecvara 126. 40
— °aushadha 10, 109
salilam2. 16.6.72.10,278

salokata aß
salotnan 33_L 2 (°matva)

Salva I0j ia
sava (drei) 10, 145

savana (drei) 10, 146
— bhfij 329
— saipvatsara (!) 10,aM
savaniya (pacu) 233. 10,

347. 8, 75, 8JL 2, 91.5
— (purod^cÄs) 192, 10,

369. 7J3

— (havi8)|0, 380.3.6.7
savaroopayin 10, 1
sava-vidha 10, 323
savitar 10, 122. 51 (pra-

jäpati). 388, fifl

savyadakahina 10_, 318

(astr.)

savyihriti 27

savyottÄna 221
sa-cakbäs 107. 8
— ciraska 3JLL

— 8omapitha 183

aas (Nom.)vor Vocalen 82
sasyänta 10, S25
sasvara 10, 414
sahacara 28

8

sa-halaniya (?) 10, 19 7

sabasra 360 (gävas)

_ dakshina 10, 53
_ dha IM
— yäj 10, &2
— saipvatsara 8_7

— °ahnya aM
sämvatsara 10, 344. Z

säkaroedba 10, 43. 82.

837. 40. 2
uakshitva IM
säkshin60, 132.3.8.46.63

sakshya 10, 83

sägara 20. 59. 76. 7

— drei, vier, sieben ZI
s&garopama 10, 282
sämkhya (Lehre) 16, 1

(etym.) 9,

— plur. 17

sfifiga (vedas)76, 107. 8
— (säma) 86
sfcttvika 6_I

sättnan I

Sätyayajna, °jni 10, 118,

aM
sadanam 10, 873
|/sadh 165
sftdharmya 10, 13
sadhara 140

sädharani 13

sädhu 273
— carana 10, 145. Z

sädhya, plur. 6, Z

eänuvakraga 10, 206. Z

sfimtapana 10, 145. 340

sfimnäyya 232. 10,

Saptarathavahaui 10, 124
sämaga 10, 130.41. 3.89

säman (Güte) 10, IM
— (Gleichheit) 213
— (Einheit) ai
— (heil. Spruch) 75-9.

aix 3

saman (ved.) 120, 10, 8.

LH, 13
(Acccnte) 10,421.

2. 4, 5

sämanta 10, 164. 91
säma-maya 112
— veda 8iL 90, 10, 114.

— sävitri 10, 131
— °aöga 8Ji

sÄmanika 10, 313
sfimänya 1^ 121
säinidheni 10^ 39, 78.

109. 331

sämudra 10, 164. 95_

Sämudri 10, 112

sämparäya 9_4

sämräjya 34h 10, 29
Säyaoa 175, 93-6

saynjya 8JL 112
eäraipga 344
särathi 21
Särfljaya 329
s&rpadya 363

särvakämasamriddha

(ITag) 10, 296
sfcrvakämika LPJL 12

säva 10, 146.

savana (Maafs) 16jQ ff. 72,

io, am
— (Jahr) 10, 3JLL 3JZ

Savarui, °varnya 325
sfivika 10, Zü
savitra 69. 78. 9. 108.

10, 3ül (sukta). 72,

8^ (graha)

sfivitrt (anushtubh) 10,

122, a
— (ishti) 10, 11
— (heil, gayatri) 105.

10, 22, 42, 56, 115,

22. 3, 31-3. SLL 6, 8
— (oder trish^ubb, ja-

gati) 10, 22, 123
— (des nrisinha-Credo)

7JL IM, 3. 4
— (rudra 0

) IM— (sfima 0
) 10, 131

Sävetasa 325
J/si (sa?), vishita 29J1

sinha 104, 44. 5, 68
(ätman). 62

siuhasana 10, 3 13

sinhikritya 1 54

sitarakta 12

ed by Google
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siddha L&L 10, 402
— plur. I

tva 152
— manorama (Tag) 10,

2M
°&nta 10, IM (astr.)

siddhi 3jL 1£2
Sindhu 10, 175_ 90. 212
simas 2&I
SM de vi, Rfima's

Schwester UL Ifi

siman 287
simantakaraga 1 0, i5_

Vau, prasuta (Dep.?) 2M
su-krita 74, 10, iafi

sukha-Bvarüpa IM
augandhitejana 10, 339

sutya 222* 878, 10, 3JL

353-fi. 62. 9^95.

— °&de9a 10, 83
su-dar9anam 109-12

Sudfia 10, 34
Sudeva 10^ IM
so- dhfitudakshina 10, 7JL

146

— nakshatra (Nacht) 10,

296
— parn&dhyäya 10, 440
— plte (Stunde) 11^ £9£
supta 126
sn-pratiah(ha (Monat) 10,

298
— prapaücahlna 140
— brahmaoya 10, 144.

862. ZI
— brahmanyä (Priester)

875
(Formel) 10, 40,

82, 362, 6. 9, 424-6

— maügala 10, 6_ö

Sameru 10, 267, E
surä 336, 7. 44. 10, 62.

349. 5_0

— graha 10, 349-5 1

— pa 10, 62
Sur&shtra ä&O (Frauen

aus). 10, 126, 9JL 317

(»tra)

Sulabha 10, IIB
euvar 108. &
suvarga loka 7

suvarnajyotis 9_6

suvibhäta 132. 42, 9* 60,

4, fi

Sucravas 10, 32
sushama 10, 286
j/sush, sushi 33

sushira 33, 10, 214
sushumna 84, fi, p. IV
sushupta 125. 6. 80. 1

— sthäna 12h, 33
suhrid 10, &h
^sü, süyate 12

h para ($uva) 8_9_2

sükta 10, 11 6.82(Anfange)

— (der 9astra) 10, 254
— väka 10, EM
sükshma 24. 6JL 138. £4
— tva Iis, aa
— prajna 125. fi

— bhuj, bhuktva 12_5

— carlra II
sütikfigriha LD_D

sütra (Garn) 10, 350
— (geistig) II (

D &tman)
— (liter.) Periode der

207. 365. 6. 10, 438
(chandovat)

— — und die bräbmaua
858. 4. 18

Namen darin 365

(8tyl der) a. vä

(buddhistiflche)365

sünrita 245.

sür&s (!) 271

SÜrasenfia 10, äl9
eurya 9. IM, fi, 10, 809.,

8. agni: —l dreisilbig

103. 6
— Hostie an 10, 344
— ekakapala an 10, 3_4J

— sieben 3_63, 10, 2_71

Jahr 10, 301
— nakshatra 10, 300. 9

_ prajnapti 442. 8. 63,

TL 10, 220, 54rM£
— mäsa 463
süryacandramasau 1_I2

Srinjaya 10, 3_4

srishti (17) 10, 7

senk 339. 41

SaindhavalO, 176.90.817

sairävati (!) 3J10

so (sa u) 271, 10, 409
soma 1) Saft 122 (Ge-

schmack). IOj 3_7_0 (Ge-

ruch) : — Speise der

brahmaoa 10, 62-3

soma, -Genufs, Speien da-

nach 10, 12
— Substitut für 376, 10.

357
— (Opfer) 242. 373, 10,

84, 323, 56-95
— 2} Gott 420, 10, 9.

834. 41 (pitrimant)

— — fijya- Spende an

10, afifi

carnan 10, 338.87— 3) Mond 81, 107, 8
— krayani 10, 360, 2, 1
— pa 10, 85
— parivahana 10, 362— pary&nabana 10, 3JU— pitha 10, fifi

— purogava 10, 65
— püta 115
— pravaka308.1Q,144.8
— loka 9Ü
— vant 10, 841. 61
— vftmin 10, 3_49

— vikrayin IOj 360-2

Somacushma 10, 118
soma-siddhänta 455
— samsthä 10^ 325. 6
Somäkara 460. 2, fi

somätipüta 10, 3_4H

somopanahana 10, 360
somya 10, 7_1 (Anrede)

saukhya 10^ 3_12

Saujfita 320
sautya 2_2_9

sautrÄmao! 104 62, 120.

325. 6. 30, 49
saumanasa (Tag) 10, 2M
saumanasi (Nacht) 10,2M
saumika 10, 343
aaumya 868 (aatr.)

— (adhvara) 10,52.140.

L 323
— (pa$u) 10, an— (caru) 10, 386, 2— (br&hmapa) 10, 39.62
— (günstig) 10, 160
Sauräshtra 10, 75, fi

Sauvir&äjana J (), 368
Sau$ravasa 10^ 32
Saushadmana 10, 3_2

j/skand -f- pra 10, fifi

skambha 15, 6

fstambh, Caus. IIS

fc ava 141, 8Ü

83

ed by Google



48*2

j/stambh -4- sam 10, IM
«tibhi, stibhinf \0. MI
j/stu 2M (stuta 2. pers.

plur.)- 10, 374, &
stutacastrani 332
Btoka 182 (sükta)

stotra LälL 229. 59. 61.

76, 332, 10j 358-5.

14. 80, fi

stotriyä, °triya 222. 76.6

Stoma 229, 1& (Zahl der).

lOi Ma. 4

— bhÄga 282, 10^ 34.

73. 12 7. 37. 5JL 7

strl lOj 83 (plur.). 4
(anyaaya)

— pufisoh 86. 10*. 83
(plur.). 12£ (dual)

_ lifiga 10, 839
— 9Üdram 7JL 80

— huta 10, II
sthapati 10^ 18,

ystba, Atmanep. 295
— -4- 8amanu 10, 88

h a 222 (Caas.)

h upa 3J_3

1- prali 7, ÜL. 337
sthana fc. 125. 85
sthaiarüpa 10, &5

sthali-graha 10, 312. 4
— p&kädi 10, 42
sthavara-jafigama 20

Bthävaränta 1

9

sthirasthäyin 3_2

sthüla 60, 138. 8
— tva 12JL 33
— prajna 126. fi— bhuktva, °bhuj 125
— carlra II
— Htisthula 8J

ysna", anu 2
snäta 10, IM
snataka 10, 43, 125

sn&takadhvaryavas 14.

snigdhatva 10, 318
sneha 9j4

J/spar 282. 10, M
Vspac, suvispashta 1 63

Vsprio (I) 282
spha^ika 37

l^sphur 144. 5

T/spbÜrj + ava 10, IIB
aphya 10, 8JL 881* 60
ama 2 (khya sraa tih!)

)/smar 2A (smrita eva).

Z, |01 87 (aamarantas)

h anu 10, Si
smärta 217

smriti 176(cftatra). 10,131

sransa 821 (fc.)

srugvyuhana 10, 334. 21

srnc 10, 884, &I
sruva 10, 324.

svam 10, fiü (54)

sva-cbandena 13
— tantra 162, 10, 311
— tavas 10, 145, äM
— dhriti 2iüt

svapna 125. 6 (ncutr.).31

— sthana 12£L 8_fi

sva-prakaca 1SJL 46, 9,

— bhakta 95, Z
— mahimna 98
svayam-samriddha 297
svayam-lcvara 13_3

svar 108
svara LLfi (16}. 10, 420

(alpa°)

— Accent 10, 406 (dvau).

21
— 8. amnfiya9

,
yathä-

präpta 0
, mantra 0

— karana 10, IM
svaratas 10, 421

svara-niyamatva 10, 427
— samsk&raniyama 10,

— s&man 2Ä& [405
sva-raj 81. 183, M
— räjan 10, 20, IM
svar&di 10, 420
svarita 10, 321 ff.

— ( hiiufiger im Brfib-

maua) 10, 4M— Bezeichnung des 10,

439-41
— »finudättau 10, 410
svaru 222
svarüpa 76, 7, 1£3_

svarga loka 7, 301. 60.

10, 39, 152, 4, 9. 335
— Je drei über und unter

der Sonne 359
svarloka 119
svasti (pathyfi) 10, 860.94
svastikam 30

avasti-vÄcayet 19, 10, 48
(•vacya)

svastyayana 185. 10, 48.

133
evätman 106. 7, 23
sv&tma-bandhahara 137
— stha 163
svftdhyäya 10, 5JL 111-6.

30. 5, 5J.

svfipi 2£ß
svämin 10, 152

sväyambhuva 2

svfira (svara) 10, 4ÜI
sv&h& 91, 10, 324
— käram (gerund.) 850
— kfird (subst.) S5CL 10,

312
— kritayas 192, 10, M5
svishtakrit 212. 42, 8,

10, 332, 45. £. 93

Bvaishfivira 10, 153.

hansa 10, L 4, 3_6_C: (gel-

ber)

hansah, so 'harn 165. Z2
»hatya 117

y/han, hata 10, 3_1I (astr.)

-9

— -h vyä 10, 145

h prati 1 0, 281

h sam 10, 416
hanta (Accent nach) 10,

415
haya (acva) 10, 97, 341
^har
21

163. 10,- vyava
102 (s. avyava-

h&rya)

H anuvya 10,154.5

h pari 10, 3£S

h sam 98, 125, 42
— -+- upasam 21
Haradatta IIB
hari 81
— dual. 10, 369
harita 884. 93
hari-vant 122
— cayfc 10, 364
Hariccandra 406. 10, 34
harmya (eig. warm?) 10,

212
havirdhana 10, 865-7.

74. 82
— mandapa 10, 365.86.8

haviryajna 10, 323-6

— »rtvij 10, 322 (fünf).

83. 6

— vidha 10, 323

Di jd by Google
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haviryajnasanisthä 10,325

haviahkrit 875, 10, 1£Z
havis 10, 324, 3_l

— s= haviryajna 10, 3_21

havihsamstb& 10, 32JJ

haata 10, IM (naksh.)

hastin 10, 61
hastya LS
)/hä, ahiyanta 10, 31
b&yana 3!1 (Fieber)

Hfirahüra, °haura 1 0, 176,

90. 210. 2
bäriua 10, 22
h&ridra 10, 23

Htridrumata 10, ZI
hariyojana 10, 312. Ü2
Hfileya [0, 3M
hi gl. 5

— (Accent Dach) 10,

418. 21
him-karoti 22J5

— kara Ü2
Hinaavant ML 421. 2.

(ciras des). 10, 271
hiranmaya (purusha in der

Sonne) 81
Hiranyakacipu 67, 6]L IL

L 9L IM

Hirauyakeci Hl (grihya-

sütra)

hiraoya-garbha 6JL LL
125. 7, 3JL 62

— bandhanä 421. 2
hirauyayi naus 42_L 2
Hirayyaksha £5

Vhu 10, 11 (Caus). 324
(nicht von soma)

h abhi 347
hnta 22Ä
— samvikta 141
hutad 10, 12. Z
hum Üi. 2

imipm& 02
|/hü -+- vya 213

h upa 225, 10, 318

h samupa 10^ 378

r- vi 81A Z
hrid 38Ü
hridaya (beim Credo)

!— vüekha 31Z
— cüla HL 316
— °amaya 396. 1

hrid-dv&ra 83
heti 882. Z
yheah abhi 296

haimavant (! Monat) 10,

298
Hairanyastüp! 10, 122
hotar 188-90. 323 (aho-

tar). 10, 189-44. 822.

31 ff. 53. 4. 66. 76-80
— Genossen des 874. 5,

10, iii
— sieben 875.10, 139-42

hotrika 10, 143. 381
(drei)

hotri-camasa 10, 372.8.81
— sbadana L88
hotram 10, 139(aieben).41

hotraka, °kä 10, 353. 4.

85, 91
hotr& 2ÄÄ. 874. 6. 10,

139. 42, 3, 5
— cansin 374. 10,142.3
homa 10, 324, Z
horä 10, 114
— c&stra 10, 111
Vhnu -h ni 221, 817
hrasva 98
hrim 405
hrudu 384

yhvi vyft 273

h upa 10, 48

Agjabhava 10, 291
Agjivesa 10, 297
accunba 10, 312
ajjhayana 10, 285, 9_1

aUbfvisesa (?) 10, 281
anuüsu 10, Süß
anubhava 10, 2M
aonmuhuttam 10, 282
auuväyagaie 10, 266
atthamanesu 10, 276

addbamam4ala 10.261.72

addhavisesa (?) 10, 281
addhu^ha (3|) 10, 277.

312
anusv&ra , nicht Position

durch 10, 299, 311
abbhimtara 10, 28_3

abhii 10, 286-7

abhivadj^hi, °vu<}dhi (ahi-

budhnya!) 10, 213^3
abhivaddhia (Schaltjahr)

10, 299, 303

Assayana 10, 297

l'ab," ahaqisu 10, 257, 75

ahävacca 10, 212
Sicca 10, 313
— c&ra 10, 285, 9_8

fivaliyä 10, 281
äsädhi (Neumond) 10, 212
fisoJ (Neumond) 10, 292
imgälaa 10, 316
u, im Anfang abgefallen

10, 313
ugjavati 10, 297

uccatta 10, 261
Ujjayaoa 10, 297
udaa 10, 275

udayasamthii 10, 261. 81
nya" (ojas) 10, 26_1

_ saitothÜ 10, 281
uvav&ya 10, 211
usappiof 10, 282, 311
egajthi (61) 10, 214
pgato-nisaha 10, 281
Kaccäyana 10, 21Z
kattha 10, 261

kacfua 10, 312
kaonakala 10, 215

Kannilla 10, 211
kattiyfi(Neumond) 10,292

)
kamp , . vikampal 10,

211. 73
kamma (samvachara) 10,

303
kayä 10, 211
Käsava 10, 217
Kitti-datta, °dasa, °deva,

°dhamma 10, 286
kittiyA 10, 286
Kitti-rakhkia 10, 281
— saxnma, °sena 10, 285
kulaim 10, 281, 2
kevafya 10, 261, Z3
Kosiya 10, 297
khambhachfiyä 10, 284

J/khyA, zu cikhk
, resp.

zu hi 10, 214

h & 10, 218 (akh-

käyam) : — fihiya 10,

261. 79. 84, 313

gamdhawa (= acvinau)

10, 215
33*
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}/gah, ugahai 10, 21L 71 i

gähäu 10, 216
Girirfiya 10, 2B1
Gokalla 10, 211
gotta (der nakshatra) 10,

285. 91
Goyama 10, 219, 91
Golarrayaoa [0, 297
gosiaavall 10, 211
ghfia IT), 215 (bheya«)

cakkaddha 10, 279
cakkavfila lfi, 279
cattari 10, 211
camda 10, 299

caiudamagja 10, 286. 91
camdamaso 10, 261. 310

camdayoga 10, 287
cayana(cyavana) 10, 261.

an
cayavacae^a 10, 21fi

Vcar, cfiram 10, 2JÜL 72.

8^=cinnal0, 26_LI2

h pari (yarai) 10,

261. 72
citti (caitrt, Neumond) 10,

212
cnlaslya (84) 10, 211
ceia 10, 259
chattakära 10, 275
ja (ca) 10, 215
Jaipvuddiva 10, 293
— pannatti 10, 260, 71
Jatükaona 10, 297
ittbamülfc, °11 10, 286, 92
juga, °gamta, °gftdi 10»

j 286
joisa 10, 286, 803
— räya 10, all
joga [o, 21L 84
_ g& 10, 285, 9
yjna,viyanabi [0, 286.99

ta(thä (tvastyar) 10, 295

taüya (tapta) 10, 313
tfi (tävat) 10, 255. 9

taragja 10, 2M. 93
Tigichfiyaoa 10, 291
tirichä 10, 261, 75

tibi 10, 285
daga, dagaraya 10 3

303

Dabbha 10, 211
ydk r

ditpti U), 313
dfcmanf, 10, 295
dara (dvfira) 10, 313
divaaaral 10, 215, 96

Disftdi 10, 211
duvayaoa 10, 221
duhatonisaha 10, 280
dosinfi Qyotsak) 10, 21L

811
Dhanamjaa 10, 297
Dharaui-kila, °siinga 10,

281
Dhätakisaipda 10, 269

Dhäya!sam4a 10, 213
nakhkatta, Namen der

10, 215
— vijae 10, 285, 315
— (=näksliatra)10,302

nämayäi [0, 285

nijjfina H), 211
niral (nirriti) 10, 295
niratti (nirriti) [0, 296
°nisaba 10, 2BJ1

pa^i-caipda 10, 2U
— vatti 10, 262, 75
— süia 10^ 271 (so zu

— haya 10, 281
pannatti 10, 811
palinvama 10, 232
Pavvayaräya, °yemda 10,

281
päaaya. 10, 279
Päsfivacciyya 10, 291
pahuda l]£ 26_L 2
— pÄhu4a 10, 215
Pimgfiyaua 10, 291
Pukhkaraddha 10, 2fi3

punnamaai 10, 285.9.802

puriaakkära - parakkama

10, 314
purisS Iii, 215
puwa (Jabrmülion) 10,

Pussayana HL 211
pecchäghara 10, 211
potthavai (Neumond) 10,

212
°pottiya 10, 219
poriai 10, 261. 84

poai (Neumond) 10, 212
phagguni (Neumond) 10,

292
bambba (abhijit) 10, 211
babuudao 10, 312
babuvayana 10, 278
bhagava! 10, 811
Bhagjavesa 10, 217

bhaoitavva [0, 216
Bhagarava 10, 297
V'bhas,ubhasai 10, 261.77
bheyaghäa 10, 275

bboyanäni 10, 215. 91
magjasirä (Neumond) 10,

212
Mamdav&yana 10, 217
mamdagai 10, 211
mahaaokhka H), 315
Maoibbadda 10, 219
mahl (-Neumond) H», 212
Mumg&a (?) 10,297
muhuttalO, 259.61-3.75
— Name der 10, 285, 91
— gale 10, 275
_ gja 10, 285, fi

Mogjallayana 10, 297

y für v 10, an
yavaro (?) 10, 211

yy für jy 10, 811
Rayauuccaya 10, 281

rikhka (riksha) 10^ 291
lakhkaoa 10, 211
leefi (lecya) 10, 26_L 81
Loganäbhi 10, 281
Loyamajjba 10, 211
Lobicca 10, 217
lohiyamka 10, 811
v für 8 (durch h, y) 1 0, 3 1

4

vaYsahl (Neumond) 10,292

Vv&c, vutta 10, 26_L 86,

96. 811
vacca (fc.) 10, 211
Vajjhiyayaoa 10, 211
va«hi (60) H), 254, 3_14

vattari (70) 10, 311
va44hfiva4dhi 10, 251,

6_L 2

}/vad, vadijjfi XOj 211
varahfc (abhijit) 10, 215
vahuudao 10j 812 (ao

lies statt: vahüuo)

vftdara 10, 115
Vfiyavacca 10, 211
valagjapottiyÄ 10, 219
v&vattara, °ri (72) 10,

254. 813

Vtoiltha 10, 217
vähalla 10, 271
vikbkambha 10, 211, 74
vijae (vicaya) 10, 315
viubu 10, 215, 6

viyÄlaa 1JL 311
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vivuddhi (ahi budhnya)

10, 2M
visamacari 10, 802
vihassaf 10, 316
vuddhi 10, 2JLL 31Ü

Vvraj, vaccal 10^ 2h^
ßj

satpvachara 10, 261
— fünf Arten 10_i 286.

98-803
— fünf lunare 10, MS
samvavahära 10, 2_9_3

samvutta 10, 261. 314
Samkhfiyana 10, 291
sanichara 303. IS
saiptbfiua 10, 26_L 74

afri 10, y_i

ahuoa vairya 10^ 445

bare9man 353

Bnndehesb, längster Tag
im 10, 267

crava 10, Ufi
daeva 10, 32
geusurvan IM (vgl. 12, 3)

samth&oa (mrigafiras) 10,

286, äM
samtbii »0,261.79.85.93
sannivfia 10, 285. 92
samagam 10, 301

sama-calikkona, -cakka-

vala 10, 212
samuvasainvägasutta (?)

10, 293
saya (svaka)-dara 1 0, 284.

303
sayampaba 10, 281

sä'(°sad) 10, 2M
säirega 10, 211
sägarovama 10, 2_8_2

sigKbaKai 10,261.75.311

hü-frEahmö daiü 222
Z Ke»bvars ZI
mäthra9pefita 10

>
116(Zeit

für Recitation). 44_5_

aairyocanha 10, 91

rathwi 2M
ravanh, ravi 10, 122. 3

Ritual, vedische8 and zen-

sighadaa (?) 10, 3_1£

Siluccaya 10, 231
sukka (Venns) 10, 316

Sudamsana 10, 281

Sudhummä 10, 318
susamäsusama 10, 286
süriya 10, 26_L 313

(Zahl der)

Süriyavatta 10, 281

Süriyävarana 10, 281

seyanaga 10, 280

seyä 10, 26_L 19

sokbka (sankbya) 10, 31

5

haramiya 10, 279

)/hi, s. Vkhyä
hi«ha (adhastat) 10, 312

disches 2JLL 54.353.4.

79. 10, 91, US
Seelenmesse 10, 116

zaotar 139. 2M
zarathustrische Baktrer

(Kamboja?) 10, Z

Zoroastrians, unter asura

zu verstehen (?) 307

Abkunft, geringer alsWis-
sen 45, 10, 70, 1

Aborigines, Feindlichkeit

der 10, lh&
Accent, Differenz der Ab-

strakta und Concreta

3.50, 2
— Differenz der Sarphitä

und Brahraana 10,

391 ff. 423 ff.

— Umkehr 10,4M ff. 8 ff.

— Verwirrung 10, 440

Achaemeniden , Münzen
6_5 (Löwe der)

Aequator, etwaige Kunde
(?) 10, 2ZÖ

Aequinoktiuin, negirt 10,

265
— in krittikfi, bharanl

etc. 10, 233-8

Affiliation, geistige 10,

Ahnenprobe 10, 85-8

Albaraga, albarain 431
Aldebarän, Alfanlq 4M
Alkindi 4Ä2
Allheit des brahman 71

Allseele iL iL 71

Alphabet, Amulett- Dia-

gramm 115

altarabischer Mondstatio-

nenkreis 427
altsemitisches nakshatra-

Systera 42 6 ff. 10, 2 1 6ff.

Amulettformeln 59. 110.

L 3, 5 [85

androgyne Gestalt Civa's

ave(xo;, animus, anima fi

dv&o« 2ÜÜ
Arzt, unrein 10, 64

assyrische Keil-Inschriftenm a. 10, 21z
astronomische Angaben,

im Veda 251 ff.

— Beobachtungen, Un-
fähigkeit der Inder zu
«58 ff. 426. 10, 241

Astronomie
,

vorgriechi-

sche Stufe der indischen

10, 256
Athemzüge, Zahl der 36,

p. IV
Atome 9_

Attraktion, bei Zahlwör-

tern 13

Aufzählung der Welten,

veda etc. 8JL 9JL 138,

9, 333, 10, 8

Aussetzung, Neugebore-

ner 481

Aussprache der Halbvo-

kale etc. 10, 4M
Babylon, Mutterland der

nakshatra etc. 356. 8*

6jL 425 ff. 7JL 1

— längsterTagin 433, 12
Bar, grofser 10, 211
Bardesanes 109

Beichte , öffentliche , als

Sühne 10, 102. a
Berg-Namen (20) 10,281

bespeak thefortune (?) 289
Besprechung der Krank-

heit 413
Blitz und Regen 403. 4.

Bodenfarbe, der Baustelle,

10, 24
Böhmen, Volksglaube in

390. 407. 9, 14

Böse, das, Form des at-

man ZL 142
böser Blick 416. Z
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böser Geist in Thierge-

stalt Mfi
Braut, Familie der 10,

zs ff. ai ff.

brune, brutus 481. 2
Buddha's Zeit, AM Jahr

vor Kanishka 365
— Zeit, nakshatra-Dienst

zu 364. 5

— Zeitgenossen, Namen
von 364. 5.

Buddhismus, günstiger

Einflufs auf Brahma-
nismus 1 (), 1 OA

buddhistische Vorstellun-

gen in der nrisinhop.

149-51

bürgerliches Zeitmaafs

4fi0 ff.

Buhlen, Zahl der 10, 83.

Cabbala &0. [340

cacare 2_5J.

inderPän. cikshä? 3_8J1

chaldäisches Vorbild für

indische Sternmythen

452
China, Schülerin Babylons

(astron.) 425. ff.

Chiromantie 10, 195

chortak, Reihe der 429.30

cock, chicken 250
Credoformeln 22, SS ff.

114 ff.

Danko*jfer UL 322
Daumen, Einkneifen, Hal-

ten des 10, 3_5_8

Decane (J36) 10, 250
decus, dexter 10, 358
DcnominativalO,! 08(v.5)

Diagramme 5iL 7JL. 110. 1

Dichterinnen, im Rik 10,

Diebstahl 119. [119

Dioptron , im Mahäbhd-
rata? 10, 240

Disputationen 10, 118

Dodekatemorie 361. IQ,

218. &0_

doppelt, Vers im Rik 10,

'lAl

Dorotheus, Doronius 427,

3J>

Durchfall , Göttin der

Furcht 4Ä2

Dreiheit des Schaffens,

Erhaltens, Zerstörens

9JL ä
dreihundertundsechszig

Strahlen etc. 358. ä
dreizehnterMonat 10, 342

Eberesche, Heilkraft 4JJI

Ehebruch 112
Einwanderung der Arier,

Nordost 861

Einzelseele 5* ZI
Eklipsen, erklärt lOJt 16.6

£xmjpu>atg IM
Embryo-Bildung 255
— Tödtung AI s. bhrü-

naban
Erlösung, körperlose AI
Ersticken desOpfertbieres

22*
Eselsopfer 10, IM
etymologische Verwandt-

schaft, Tragweite 354. 7_5

euphemistische Benen-

nung Rudra's 2£2
ewiges Leben AI
Falkenfedern 10, SM
Familienbräuche 10, M ff.

Farben 10, 10.24. 167.81
Fastenordnung 10, 330
Fatum, kein 10j 195. fi

febris M2
Feigenbaum, himmlischer

421-3

Feuerflammen, Fittiche

der 6

Feuer, Reiben des 10, 3_2J

— Schichtung des ß
Fluth des Manu 423
fiber 392
Fieber (imAth.V.) 2£2 ff.

Finger, Raum von zehn 5

— Sprache 10, 435
finis mundi IM
Frauen, Aasschlufs der

£i 8fi (nicht). |0, II
— mitdisputirend 10,118
— als Lehrerinnen A3
— Unkeuschhcit der!0,83
— Zahl der 10, 21
Fromme, als Sonnenstrah-

len 358
— Welt der fi

Frosch, Fieber übergeleitet

auf A1A

Fruchtabtreibung 117
Frühlings-Aequinox,

willkürlich als Rei-

henbeginn 10, 219. 20
— Anfang, Monat des

4 56 -8 . 10, 231. 2

Führten 10, 168

Fufswaschen 10, 15 (dem
Gast). IM (dem puro-

hita)

Gänsemarsch 22
Gaius, ubi tu 10, 160

Ganymedes AI
Gast, Aufnahme 15.42

Gattin des Opfernden 875.

10, 330, L 5, 8-40.

IL L a !L filLi
70, ai. <L 8, 90. 1, 4

Geburt, aus dem Haupt,

resp. der Stirn 476
Geheimhaltung, 78-80,

10, 126-8

Geist und Luft (Wind) 6.

Geistigkeit, reine IM
Gelbsucht 415
Genauigkeit, anschei-

nende, derJaina 10, 29

1

Geschlechtstradition 10,

M ff.

Geschwisterehe 10, Zfi

Gestirne, 5 Arten 10, 31

1

Götterbilder 10," 12
Götter, Zahl der (8889)

26jL &
— Erscheinen der £4
— als Träger der Ritual-

handlungen 10, 122
— Trias 51
Golddiebstahl 23
Gradtheilung (?) 359
Haartracht 10, 95

Halbvokale, Distraktion

der 105

Handbewegungen, beiden

Accenten 10, 438. 1
Hefe 10, UM
Heilpflanzen £16. ff.

Hekatomben 10, 348
Herbst,Opfer i . 1 0, 340.2.4

Herzschläge, Zahl der p.lV
Himmel, im dritten 361.

m* 2
— am Kuhschwanz hin-

auf zum 21
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Himmel, verschieden für

die Kasten 10, 25
— 's-Ocean 358.6_L=Ge-

genden (360dgl.)358.9

Hiuen Thsang 62
Hornerdes nrisinha 6 1.4.5

Hostien, fünf solenne 282.

10, aiz. 8

Hanger, Entschuldigung

fUrSünde817(IO, 57)

Hymnus, Benennung nach

dem angebl. Vf. 2
Ich, Einheit des, mitbrah-

man und om LL 14:4. hA
Instramente , astronomi-

sche 10, 241
Irregularitäten, sprachli-

che, im Ait. Br. 266-8

5 Jahres-Arten 10, 299-

9
Jetztzeitund Vorzeit256-

8, 10, 166-8

Jugend des Lehrers kein

Hindernifs 45. 1L4.52
Jupiter (Planet), Umlauf

10. 256. 99
— (u. Opferritus) 10,319
Kasten, vier 2. 10, 1 ff.

Keuschheitsbruch 10,103

Kio-Reihe UV, 219, 44*

6^ 304
Kleidung 1 0, 22, 3 (Farbe)

xXu>0u> 115

Körper-Maafs 35
Komet 10, 190

kosmologische Angaben
im Veda 358-62

Krätze 401. 2

Krankheit, Strafe für

Sünde 406-8

— Folge vonZauber 452
— 'sdämonen 888.407ff.

Kreuzweg, Opfer auf 10,

34L 2
Kröte, arme Seele 481. 2

Kugelschatten 10, 2Ä4
Kuh, bunte 12 (natura)

— BegrÜfsung der 10, 42— schwänz (am K. zum
Himmel) 21

Kunde des Credo, Macht
der 10, 114

längster Tag (Nacht) 471.

10, 263-7

Lebenaregcln 10, 98, IM
(für d. Konig) ff.

Leder, Kampf um ein

weifses 10, 5_ 41
Lehrer und Schüler 10,

122 ff.

— Listen 10, 121
Leib als Wagen 4.6

Leichenfeier 22
links die Tbiere, rechts

die Götter (?) 2fiS

Löwe, auf den Münzen
der Achaemeniden 6_5_

— inenschenköpfiger 64.5

— «nhaare 10, 3M
Xoyos 473. L 10, 444
Lotusblatt, Prajäpati auf

Lüge 117 [2. 24.

lunares Jahr 10, 295
— Tag (tithi) 412
— Zeitmaafs 4M ff. 10,

379

Malaria-Fieber äM ff.

Manen, Anrufung der 2_L

10, 82. 333. £
Manneskraft 10, lüiL oJA

I Mannlöwe, mit Stierhör-

nern 145
' manzil 422 ff. 10, 213-6.

46. Z
Mao-Reihe 10, 219, 3J, 44
Mars (Planet) u. Krieg

10, 319:— Retrogra-

dationlO, 190.2115

— drei 10, 315
Massilia 421
matrae (matres) 74
mazzaloth 358. 64. 427.

10, 216, 1

Menschen-Fleisch413(ve-

täla)

— Opfer 10^ 68. 9. 119.
347-9

MercurundHandel 10,31 9

— Retrogradation des 1 0,

124, 206-8

metri causa I0_, 296. 2
(Verdopplung). 303

(Medial-Endung)

Mittags, Selbststudium

10, 115
— Sonne der Erde am

nächsten 359

Monat, hie u. da als mit

Vollmond endend 455
— 1 3 resp. 14 dgl. 10,379
— 'snamen, symbolische

10, 2Äfi

— — vondenVollmonds-
nakshatra 455. 6. 10,

230. 1

Mond 2 (u. manas). 49.

10, 38 (TV). 2M (äl-

teste Himmelstheilung

danach)
— zwei, vier etc. dgl.

10, 212, 69. fiß

— Lauf, unsichereKunde
352— Monat 10, 252

— Stationen 438-40. 10,

25JL 1 (s. nakshatra)

Mord III
Mütter (Urwasser) 24
mündliche Ueberlieferung,

jetzige 214. 5

_ des Veda 10, 35^ 132
Muttermord 117
Nacht, Schatten der Erde

859
— ,

richtige Zeit zum
Lehren 10, 115

Nalosengho 216

Namen, -Bildung 864. 5.

10, 21, 72, 9JL 285
— zweiter 1£, 82. 120.

— der nakshatra 10,286.6
— der Tage und Nächte

10, 29k Z

— derStunde 10,203.96
namenloser Finger 10,

3_6JL 3

vapoc, vrjpo?, navis 2
Nayrs, Sitte der 10, 84
Neubau 10, 45
Neugeborner, 5 erste Tage

kritisch 100
Neumondstage 10^ 291-3

Neuntheilung der Erde 10,

215. 2. 489
Ninive, Inder nach 6_5

Nominativ, Parenthese im

(!) 2JÜL 306, LI

Norden, den brähmaoa
günstig 10, 45

Nordosten , Gegend des

Sieges 278, 351

Jd by Google
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Nycthemeron, Maafs des

±si ff. lo, ans
Ochsenschwanz2 1 (Kuh0

).

10, 4fi

östlich, von der Sadanürä

10, 40

— , die Vaaiah^ha 10, &a

ostliches Meer 361

Omina u. Portenta 10,

178.4. 88-90. 312. 2ü
Opfer, im Schutz der

brahmaoa 10, £&. 9

—
,
Vertrag mit d. Göt-

tern 10, 222

, dreifache Theilnng

der 10, 223
— Zweck des 10, ÜL
— , Lohn beim 10, 42. ff.

— Priester imVeda201
— Speise, Verbot der 10,

11
— Thiere, fünf solenne

232. 10, äiL 8

Ordale (Feuer-) 44. 6
r
10.ü 4

Orion, Mythus vom 452

Osten, dicht bewohnt 221
— , Z Flüsse im 222
(die Anwohner gerühmt)

Oxus 10, 212
Oxytonon, konkret &nü
Parenthese, im Nominativ

(?) 285. 5106. 11
Paroxytonon, abstrakt350

7uSm 115
periodischer Monat 436.

&. 41L 10, Ml, 306, 1

Persepolis, Inder nach 65

Pferdeopfer 10, IM (vor-

mals). LS

Pfeil Länge des 10, 158

Phallus (?) 99

(ppuvoc 481. 2

Plagegeister Ml ff.

Planeten, nicht gekannt

imVeda 363, 442. 10,

239. 40
— in süryaprajnapti 10^

256, 31Ü
— bei Var&hamihira I Oj

165. 12
— Bewegung der 10,

äll
— böse, 10, 2M

Planeten, Geburtsgegend

der 10,90. 210. 817
— Kampf der 10, 31& 0

— Pfad der 436. 10, 221
Poenitentialsprüche 117

pontifex 10, Mü
Priester, Corporations-

geist 10, 1A&
— Zahl der 10, 112 ff.

— etwaige Unkunde des

10, 15_5

— Verrath des 10, 32,

50-2. IS2-4

— Wahl der 10, 145-54
— weiblicher Name eines

375

Räthselfragen, Wettstreit

mit 10, 119
Rechenexempel, falsches

10, 145
Regen, ominöser I0_t 1 72.

8£
Reiben, des Feuers 217.

31. 10, aia. as
Retrogradation des Mars,

Mercur 10, 205 ff.

Rhythmus , des Fiebers

387 ff.

rüah elohim 2
Saturn, Umlauf des 10,

256. EM
sausen 83
Schaltjahr 10, 299, aM
Schaltmonat, einer, zwei,

10, aia
Schatten , Zunahme 10,

2M
Schicksal 10, HS ff.

Schlafen des fitman 158
Schmeichelnamen an böse

Götter 413
Schöpfung 74, 477-9

Schulsemester 10, 130

Schwester, derFrau unter-

than 222
Secten 5_9_

Seele, zu Luft 6. Ml
— als Wagenlenker- 4ü

Seelmesse 10, 116
Shartfin-Reihe 12JL 8
sichtbares Erscheinen d.

Gottheit 5JL IM
siderisches Zeitmaafs

46Q ff.

sieben Schritte 10j Mü
sieou 44^ TL 10, 244
Singular, a, pr. im, Ab-

straktion vom Plural 9

Sklavin-Sohn 12
solares Zeitmaafs 460 ff.

Solstitien , im jyotisha

207. 10, 231 ff.

— in der maitrayani up.

— in der süryaprajnapti

10, 804^ k IQ
— Opfer zur Zeit der 10,

Sonne 2=fl f344— aus dem Haupt pra-

jäpati's il£
— weifses Rofs 10, 59
— weifses Leder 10, 5.

— ob lebendig 10,314. 5
— zwei , vier etc. dgl.

10, 2Ji& 9. 80. 3. 313
— Aufgang (u. Unter-

gang) 278. 358. 10,2 75

Opfervor oder nach

292. 10, a2fl

— Licht, gehindertdurch

pudgalfis 10, 281-3

— Monat 10, 2JL2

— Strahlen, dieFrommen

ME
aocpfo 10, 444
Speiseverbote 10, 62. 3

spica 10, 215 (astr.)

Spieler 10, IM. a
Sprache der Götter 10, 91
Stimme, unsichtbare 480
Strohmann 10, IM
Stunden, des Tages, der

Nacht 10, 2QJL äfi

südliches Firmament,

Sterne am 10, 271

Sünden, Zahl der 112
Tageszeiten, elf 10, 4_Q

Terniinologie, grammati-

sche im Ait. Br. 283-5

Texte, vedische, Aufzäh-

lung der 10, 111
— — feste Ordnung der

10, 131

Thiere, Bannung in 414. 5.

— ,
Vertheilung an die

Kasten 10, Öz2 •

Tbierkreis, tatarischer 10,

250. a

9d by Google
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Thieropfer, im kali 284
Tiefschlaf 60
Tigerhaare 10, 850
Titulaturen 10, 12. 20.

1

Todter, Zustand im ersten

Jahre 10, 66

träumen 60
Transsubstantiation 344

Trunk 117. 10, 181. 2

tumulus, Höhe des 10, 14

turma militaris (!) 89
Uhr (Sonnen-, Wasser-)

10, 204

Unkeuschheit 10, 125
— der Frauen 10, 83.489

Unsterblichkeit 47. 75.

150. 1

Unterricht, mündlich 10,

128

Untreue des Priesters 10,

82. 50. 2. 152-4

Urgeist 74
Urmaterie 2. 72. 4.476.7
Urwasser 2. 74
Valkyrien(27oder28)l0,

243
Vater, Lehrer des Sohnes
— Mord 117 [10, 121
venns 262
Venus(Planet) 10,240.490

Verbal-Accent 10, 404 ff.

12 ff.

Verbote, laxe 10, 67. 8

verderbte Formen in Buch
25-40 desAit.Br. 267.

8. 877. 8

Verrath des Priesters 10,

32. 50. 2. 152-4

Verwandtschaftsgrade, bei

der Heirath verboten

10, 75

Viertel, drei, des Abso-

luten im Himmel 6

Volksmedicin 414. 6

Vollmondstage 10,289-93

vormals u. jetzt 256-8. 10,

84.5. 40.127.37.56-8

Wachen 60
— des ätman 168. 68

Wachholder, Heilkraft

415
Wagen, Körper als 44

Waldthiere beim Opfer

10, 848
Wasser, als chaotisches

Urprincip 2. 72. 4. 476
— die Sonne umgebend

368
Wassersucht 400. 6

Wechselfieber 387 ff.

Welt 70 (sieben)

— Schöpfung 69
— Zerstörung durch Feuer

57. 186. 9. p. IV
Wesenheit 156

7 westliche Flüsse, An
wohner getadelt 277

westliches Meer 361
Wetter-Orakel 10, 65
Wind, u. Geist 6.7(Athem)
— als <Lu^07TOfjL7toc 361

Wintersolstiz 458.10,237.

810
Wissen, höher als Ab-

kunft 45. 10, 70. 1

— erhebt überSünde 117
— erhebt jung über alt

46. 114. 57

Wittwen, Heirath 10, 74
Wolfshaare 10, 350
Wonneseligkeit 156

Würde, feroin. Name einer

875. 10, 139
Würfelspiel 10, 828
Zahlen Uber 100, Angabe

der 468. 9

—
,
solenne, in indoger-

man. Formeln 266. 890
Zahlreihen der samkhya-

Lehre 17. 9

Zahnhölzer 10, 188
Zauber, guter und böser

407-10
— -Geist 407
— Kraft 70. 408. 9 (des

(Wortes)
— Künste 69. 111. 8

Zeitmaafse, vier 460 ff.

(vgl. 10, 298 ff.)

Zeitteilung, minutiöse

864
Ziegenbock, als solenne

Hostie 347
Zodiacus, Taurus oder

Aries-Keihe 429. 80.

10, 214-6
— nicht genannt in Sür-

yaprajnapti 442. 10,

256. 816
— derVollmonde 10, 252
Zodien, ungleichmäßiger

Umfang der 440
Zoten beim Pferdeopfer

10, 88. 119
Zweizahl der Sonnen etc.

257. 64. 7-72

Zwölften, die 10, 242. 8

Weitere Nachträge zu Band X.

pag. 13 u. 16. In Bezug auf die Nishada vgl. noch die charakteristischen

Legenden von Ekalavya Naishädi im Mßh&rata, s. B. I, 6241 ff.

—

pag. 88, n. 8. In Bezug auf die Unkeuschheit der Frauen in der alten Zeit

vgl. noch die merkwürdige Legende im MBhärata I, 4719 ff., s. diese

Stud. I, 176. 177. —
pag. 86, 8 lies: Cankh. 16, 22, 29. —
pag. 209 n. 212. Zu der Neuntheilung der Erde im kürmavibhfiga vgl.

Elliot's Angaben aus Albirüni in s. Hist. of India ed. Dowson I, 44 (29
firet edit). —
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pag. 240. n. 1. Zu der Angabe des schol. zum Acral. gM dafs man nicht

gegen die Venus gerichtet kämpfen dürfe, vgl. Elliot am a. O. I, 169
(aus dem Chach-N&ma): „the astrologer replied: according to the cal-

culation the victory shall be to the Arab army, because Venns isbehind
him and in front of you". Erweist sich nun auch hierdurch diese

Vorstellung des schol. allerdings als bereits im 7. Jahrh. in Indien heimisch,

so beweist dies doch nichts für die Stelle bei Äcval. selbst. —
pag. 368, 2 (nicht 355, 2, wie oben p. 445 angegeben) lies: ihrem sutya-Tage. —
pag. 884, 16 u. 9 v. u. Auf diese hohe Stellung des Atri-Geschlechtes be-

ziehe ich auch Catap. I, 4, 5, 18 tasmäd apy Ätreyya yoshitainasvi „drum
versündigt man sich (durch Gemeinschaft) mit einer (menstruirenden) Frau,

gelbst wenn es eine Ätreyt sein sollte! (Aus dieser Stelle hat sich se-

cundär die Bedeutung: »Frau in den Catamenien* für Atreyi entwickelt,

s. Manu XI, 87. Y&jn. III, 261.) —
pag. 412, 22 nach vi9ishyate ist hinzuzufügen: trtn atra punish&n vakti kä-

latas tu vifishyate (vgl. im Index unter purusha). — 466 Col. 1 lies; kfi-

latas. — 462, Col. 1 lies: dravy&stikanayamata. — ibid. Col. 2 dhanurjya. —

•

pag. 464, Col. 1 lies: grama 10, 16. — ibid. lies: nilalohita.
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